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Churfl . Mayntziſchen Garten⸗Vorſtehers /

Das iſt : 1Uu

Erifidliche Worſtellung,
S Wi en νιννννε

unter unſerm Teutſchen Climate fuͤglich anzurichten;
allerhand ſo wohl freinde als einheimiſche Blumen / Kraͤuter /

Gewaͤchſe und Baͤume darinnen zu erziehen und zu warten / auchdie
3 denenfelben zuſtoſſende Schaͤden zu curiren ſeyn ; . Ec.

2 — 2 2 7
mit raren Obſervationibus , Ibelche noch in keinem Garten⸗Buch

dbu finden/ und mit ſchoͤnen Kupffern gezieret;
( uber dieſes noch / A

Damit es a rech Fallkommeneg Garten⸗ Büch ſeyn moͤge/
mit ſehr nuͤtzlichen Anmerckungen/ und zweyen Anhaͤngen zudemerſten und

dritten Theile / wie auch mit dem gantzen vierdten Theile /

anietzo bey dieſer letztern Aufflage mit einem neuen Anhange eines
beſondern und kurtzgefaßtencharten⸗/ atemorialr , wie auch mit drey nuͤtzli⸗

chen Aui 8Ure

ANNO 1706 .

—4
8

5

—

—

8

*

——





Jzeit auch vornehme Liebhabergefun⸗
den / findet man nicht nur in denen
Scribenten voriger Zeit / wennwir

oon dem Cyro, Attalo und andern
bohen Haͤuptern leſen / daß ſie mit

ihren eigenen Haͤnden das Land umgegraben / und

darein gepflantzet ſondern es entſinnet ſich auch unſer
Autor noch vielmahl mit groſſer Luſt zweyer hohen
Haͤupter/ welchẽer mit ſeiner Arbeitaufzuwarten die

Ehꝛe gehabt/ ſo ſich auch deꝛgleichen ſelbſtzu veꝛrichten
nichtgeſcheuet . Solcheswaren der Hochſt⸗Seligſte
Hertzog Friedrich zu Hollſtein⸗Bottorf / und deñ ihre
Gn. der Herꝛ Graf Johannvon RSaſſalt . Deñ wie offt

hat

doch jener in ſeinenLuſt⸗Gaͤrtendie ſchoͤnſtẽ Blu⸗
mengepflantzet ; und dieſer in ſeinem / ob zwar kleinen
Garten zu Itzſtein / iinwelchem er wegẽ der rarenGe⸗

* 0 wäͤchſe /



waͤchſe/ herrl . Waſſerkuͤnſte / vortrefflichen Grotten

u. d. g. ſehꝛ groſſellnkoſten gewendet / ) mit eigne: Hand
Nelcken abgeſaͤuget / undandere Blumen gepflantzet .
Ob nun zwar dieſe Luſt alſo offt groſſe Liebhaber fin⸗
det / ſo iſt ſie doch wegen der groſſen Muͤh und ſauren
Arbeit / ſo in einem Garten erfodert wird / ſo verhaſt /
daß ſich gar ſelten reiche : und vornehmerLeute Kinder
auff dieſe Wiſſenſchafft legen . Doch dem ſey wie ihm
wolle / ſo finden ſich auch noch ietziger Zeit unteꝛſchiede⸗
ne vornehme Perſonen / welche nach vollbrachten Veꝛ⸗

richtungen ihrer Amts⸗Geſchaͤffte ſich mit dergleichen
Garten⸗Arbeit erluſtigen / und hierinnen ihre Ergoͤtz⸗
lichkeit ſuchen : da es hingegen denenjenigen / welche
ſtets daruͤber liegen und ihre Nahrung hiervon haben
muͤſſen / muͤhſam und verdrießlich iſt . Denn wie bald

koͤnnen ſie etwas verſehen in Erzieh⸗Pflantz⸗und
Wartung der Blumen / Gewaͤchſe und Baͤume / wo⸗

von ſie groſſen Schaden haben ? Geſetzt auch/ ſie neh⸗
men ſich noch ſo wohl in acht / und ſpahren keine Muͤh
und Fleiß / ſo geſchiehet offt / daß ſolches alles durch
Froſt / rauhe Winde / Hagel / Platzregen / gifftige
Mehlthaue / Ungezieffer / u . d. g. welches alles hier zu
erzehlen zu weitlaͤuſttig fallen wuͤrde / verderbet und

zu Grunde gerichlet wird / und alſo ihre Arbeit alle

vergebensiſt . Damit aber nicht nur diejenigen / ſo
ſich von dieſer Arbeiternehren/ ſondern auch andere

vornehme Garten⸗Liebhaber einen voͤlligen
richt
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richt erlangen moͤgen/ wie ſie dergleichen Blumen /

Pflantzen / Gewaͤchſe / Stauden und Baͤume/ ſo wohl
einheimiſche / als auslaͤndiſche erziehen / pflantzen
und warten / ſelbige auch vor obigen Zufaͤllen bewah⸗
ren / und wenn ihnen ja uͤber Vermuthen ein oder an⸗
der Schade zuſtoſſen ſolte / ſelbigen wieder zu rechte
helffen ſollen ; ſo hat unſer Autor , der / ohne Ruhm zu
melden / bey unterſchiedenen Fuͤrſten und Herren
üͤber 20 Jahr bißhero die Stelle eines Garten⸗Vor⸗

ſtehers wohl vertreten / ſeine Beobachtungen zuſam⸗
men getragen / und dergleichen Perſonen zum be⸗

ſten/ zum oͤffentlichenDruck uͤbergeben wollen . Und

wil ich den geneigten Leſer wohl verſichern / daß er

in dieſem Werckgen viel rare Sachen finden wird /
welche weder bey dem ſonſt ſehr accuraten Herrn D .

Elsholtz / noch anderen vornehmen Scribenten / ſo
etwas von dieſer Materie an Tag gegeben /zu leſen
iſt . Damit man aber dieſes Buch ſtatt eines vollkom⸗
menen Gartenbuchs brauchen koͤnne / ſo hat demVer⸗
leger deſſelben gefallen / durch mich theils anderer

vornehmer Garten⸗Liebhaber / theils auch meine

ſelbſt eigene durch die Erfahrung bewaͤhrte Anmer⸗
ckungen hiebey zu fuͤgen : welche man / wo ſie zwiſchen
des Autoris Worte bracht worden / mit andern Lit⸗

tern drůcken zu laſſen beliebet . Uber diyſes hab ich
auch den erſten und dritten Theil mit kiuem Anhan⸗

e
Scze erc, ubden Wekeh
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le / als einer kurtzen Anleitung zu Anlegung eines
Artzney⸗Gartens / undWartung der in ſelben behoͤri⸗
gen Kraͤuter vermehret . Wuͤnſche nichts mehr/ als

daß dem hochzuehrenden Leſer dieſe unſere Arbeit ge⸗
fallen / und er / wie wir / denn nicht anders hoffen wol⸗
len / einigen Nutzen aus derſelben ſchoͤpffen moͤge .
Schluͤßlich bitten wir . wenn ja uͤber Verhoffen ein
oder ander Druckfehler ſolte eingeſchlichen ſeyn / ſol⸗
ches theils der Abweſenheit des Autoris , theils der
Eilfertigkeit des Druckers zuzuſchreiben. Hiermit
lebe der hochzuehrendeLeſer wohl / undbleibe geneigt
dem/ der iederzeit iſt

Sein dienſffertigffer

1

*

Theodorus Phytologus .
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Das erſte Capitel /

Was bey Anlegung eines Gartens zu beobachten
iſt / und wie das Erdreich zuerkennen / auch ſo
mangelhafft zu verbeſſern / und was ſonſten
dabey noͤthiges zu beobachten .

Enn ein wohlerfahrner Gaͤrtner will einen

8 rechtſchaffenen Luſt⸗Garten anrichten / ſo muß er
Nvorallen Dingenz . Stuͤcke/ ſodas noͤthigſte ſind/

wwohl wiſſen zu beobachten ; Als erſtlich unter
σ dwelchen Clima der Ort liege/ ob daſſelbe warm

oder kalt ? Zum andern / ob das Erdreich trocken oder waͤſſerig iſt !Und deittens/ ob er die freye Sonn und Lufft haben kan oder nicht ?
Wo dieſe z. Hauptſtöcke nicht können zur Garten Verbeſſerung ge⸗
bracht werden/ daß derOrt darzu tůchtigſey / ſo iſt zurathen man laſſe
den Ort fahren/ und erwaͤhle einen beſſern . von der Beſchaffen⸗
heit und Natur des Erdreichs muß ein Gaͤrtner gute Wiſſenſchafft
haben/ weil nicht ein Erdreich oder Boden wie das andere gear⸗
tet iſt / denn es findet ſich an einem Ort ein guter fetter Grund /bald darneben auch ein Magerer / und denn bald ein Sandigter /
au⸗-h wohl ein harter Kleyichter und auch wohl ein Steinichter ; wie
mirs denn ſelber bey meinen Garten⸗ Bau alſo ergangen iſt/ daß
ich offt in einer Gegend wohl vier Arten Land habe angetroffen ;Weil nun die ungeſchkachten Boden nicht ehe zu einen Garten koͤn⸗
nen gebraucht werden / eheund heb or ſie zuvor zu einen guten Erd⸗

2 veiche
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reiche temperiret und beqvehm gemacht / als muß man ſolches Erd
reich zuvoꝛ nichtallein zuerkennen / ſondern es auch mit Fleiß zů cor⸗

rigiren / und zu verbeßern wiſſen .
Solche Anmerckungen des Erdreichs / nun erzeigen ſich auff

unterſchiedene Art und Weiſe ; Als erſtlich durch das Anſchauen/
in drm ich ein Erdreich beſehe/ ob es ſchwaetz / roth/ weiß oder A⸗
ſchenfarb ſey/ unter welchen das Schwartze allemahl vor das beſte
gehalten wird : ſonderlich wenn es mit etwas Sand untermenget /

auchfein feiſt und etwas feucht daebeyiſt . Solches nun iſt leicht
endem Unkeaut zuerkennen / ob es geil oder duͤrr waͤchſt ; iſt es
geil / ſo iſt der Grund gut / wo nicht / ſo iſt ermager . Im Anruͤhren
kan man ſolche Erden auch ziemlicher maſſen erkennen / wenn inan ei⸗
ne Hand voll aus demGrunde nimmt / und dieſelben in der Hand zu⸗
ſammen druͤcket/ laͤſt ſie ſich im Klumpen ballen / iſt ſchwer / und hat

einen lieblichen Erde⸗Geruch / ſo iſt es eine Anzeigunz eines guten
Erdyeichs/ weil eln Hageres ſolches nicht thut / ondern einen unlieb⸗

lichenGeruch bon ſich giebt/ ſonderlich wenn es geregnet hat / und dar⸗
bey muß man es erkennen .

KWeil nun das Schwartze / wie vor erwehnet / das beſte iſt/ ſo
iſt ſolches zueinen Luſt⸗Kuͤchen⸗ und Baum⸗Garten zu erwaͤhlen ;
Weil maus aber nicht allemahlkan haben / wie man es gerne wolte /

Ijo muß man nach Moͤglichkeit das boͤſe ungeſchickte verbeſſern ſo gut
man kan; Als einem Sandigtem iſtleichtzu helffen / wenn man alten
Miſt / und was man in denen Land⸗ Straſſen / und wo einige Vieh⸗
Trifften hingehen / oder in denen Thoren / wo das Vieh taͤglich aus⸗
gehet / ſammelt / uberdas Land bringet / und fleiſſig uml ſe

wird es bald zu rechk . Einem kleyichten/ feuchten /t
iſt auch endlich zu helffen/ wenn man ein gut theil Aſche von
Saiffenſiedern / guten Pferde⸗Miſt / und ein gut Theil
Sandt zuſammen bringet : ſolches alles wohl durchgraͤbet/ ſo wird
es endlich auch geſchlacht und muͤrbe gemacht / und wenn etwa Sal⸗
peter darinne , wird ſolcher heraus gezogen durch die Aſche / dadurch
denn das Land erwaͤrmet / und die uͤbrige Feuchtigkeit auch verzehret
wird . Einen ſteinigtenGrundiſt nicht beſſer zu heiffen / denn wenn

man
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man tieffe lange Graben macht/ die Steine auswiefft / und die Grqͤ⸗— eben allemahl mit guter Erden wieder aus fuͤllet ! ſo lan
Ende kommet . Einen naſſen und feuch ten Boden kPg4 orike Ie

f keinerley Weiße beſſer helffen / als daß man zufoͤrderſt rings umb
e1 dem Platz Graben fuͤhret/ daß ſich das Waſſer kan einziehen / und
2 als denn den Ort mit der ausgeworffenen Erde verhoͤhet/ auch wo es
ſ weiternoͤthig / Graͤben oder Teiche in den Garten machen laͤſſet/ ſo10 wird ſich das Waſſer wohl abziehen und der Grund trucken wer⸗

den . Das Erdreich muß mit Schaaff⸗ oder Pferde⸗Miſt / welcheru
tlich trocknet / wohl bedungen werden . Wenn alſo dieſe vor⸗

N ene Reguln von einem Gaͤrtner / oder wer ſonſten einen
f n will bauen und anrichten / wohl in acht genom̃en werden / ſokan er ein gut Erdreich bekommen / und nach ſeinem Wunſch hineinpflantzen/ was er will / es wird alles gluͤcklich und wohl gerathen .

Doch hat man hierbey zumercken/ daß wenn der Platz des GartensR nicht gar gleich iſt / man die Huͤgel erniedriget / und die Gruben
usfüllet : weil an Gleichheit des Platzes viel gelegen . Wenn

nun alſo der Platz gleich / ſo muß man durch kajoniren der Erde
5 * ferner forthelffen: und alſo das durchgearbeitete Land mit Miſt /der zu Erden worden iſt ( oder ſo ferne es im Blumengarten mit

ſolcher Erde / welche bereits ein Jahr in den Kuͤchen⸗gartengele⸗N
en Juͤberſchuͤtten : und alſo ein Jahr unbeſaͤet liegen laſſen.Bey denen ſumpff ichten Orten hat man zubeobachten : daß wennU
ſolche zutieff / man ſie vorhero mit Steinen und Graß aus fulle /und als denn erſt mit guter Erde ein biß anderthalb Ellen hoch65 uͤberſchuůtte. Doch muß ich dieſes hier noch gedencken / daß /0 wenn das Erdreich gar zu ſolches bielmehrden Wurtzeln und

0 Zwiebeln Beyſaͤtze/ als Blumen giebet .
U Wennman gar ein zu unbaͤndiges Land ſolte finden / daßU ſich von voriger Materia nicht wolte baͤndigen und zwingen laſſen/10 man ein guten Theil der ve rgedachten Aſchen an die Ha id

haffen / ſolche duͤcke uͤber das Land ſtreuen / etliche Wochen laſſen0 egen / und hernach umbgreaben/ auch etwas Kalck darunter mengen /I

und

. —
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und denn wieder dicke uͤberſtrenen / wieder liegenlaſſen/ und alsdenn

umbgraben / ſo wird es ſich geben / und muͤrbe und fruchtbar wer⸗

den .

Daßt ander Capitel/
Wie am fuͤglichſten ein Luſt⸗Garten kan angeleget

90
80 und was ferner dabeh zubeobachten

iſt .

eEil zuvor kuͤrtzlich iſt angezeiget worden / wie man

nach Nothdurfft das boͤſe Erdreich kan verbeſſern /
alſo ſoll anjetzo guch kuͤrtzlich gehandelt werden wie

man einen Luſtgarten ſoll anlegen ; Und da muß ein verſtaͤn⸗
diger Gaͤrtner vor allen Dingen hinſehen / daß er den Luſt⸗
Garten an einen ſolchen Ort anlege / wo er von dener
ſchadlichen Nord⸗ und Oſt⸗Winden befreyet ſeyn moͤge.

Denn wenn ein Garten ſolte den Nord⸗ und Oſt⸗Winden
unterworffen ſeyn/ wuͤrde ein Gaͤrtner von ſeinen Gewaͤch⸗
ſen und Pflantzung derſelben wenig Nutzen erlangen .
* Dero wegen ſoll manſehen / daß man einen ſolchen Ort erwehle : der

gegen Mitternacht entweder durch Gebaͤude / oder durch einen dich⸗
ten Wald / oder hohen Berg verſchloſſen ſey : ſo wird auch eben gar
dienlich ſeyn / wenn der Garten gegen Mittage nicht ſo gar ſchnur⸗
gleiche / ſondern ein wenig abwerts lieget : weil alsdenn die Sonne
deſto ſtaͤrcker demſelben uͤberſcheinen ; und bey einfallenden Regen⸗
Wetter das Waſſer deſto beſſer ablauffen kan .

Man pfleget auch ( ſo viel immer moͤglich iſt ) ſolche Luſtgaͤrten
nahe an des Fuͤrſtl. oder andern Herren Pallaͤſten oder Wohnhaͤu⸗
fern anzulegen / damit ſolche hohe Perſonen dieſelben auff ihren
Schloͤſſern taͤglich koͤnnen beſchauen /und dadurch zu deſtomehrer
Luſt und Ergoͤtzlichkeitferner angereitzet werden . Wofern aber nun

dergleichen Gelegenheit oder Commoditat nicht vorhanden , den⸗

noch dem Herrn einige Ergoͤtzlichkeit nahe an ſeinem Wohn⸗Hauſe
oder
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oder Reſidenz Schloſſe zu machen Willens waͤre/ ſo gebraucht
man dieſes Mittel : Man ſiehet / ob etwa alda einige Rundele oder
Tuͤrme nahe an den Gemaͤchern verhanden ſeynd / fuͤllet ſelbe
mit guter Erden aus / und macht dahin ein fein Gaͤrtlein / mit einem

zierlichen Laubwerck / oder andern Modeln Stuͤcklein / darein man

denn von denen allerrareſten Blumen und Gewaͤchſen/ ſo viel der

Platz leiden will pflantzet / als da ſind Tulipanen / Koͤnigs⸗Kro⸗
nen / Hyacynthen / Fritillaria , Irid . bulboſus Anglicus , Irid .

bulboſus Hiſpanicus , Irid . Perſicus , Croci allerhand Arten /
Narciſſen vielerley Sorten / Colchicum vernum flore pleno
Colchicum autumnale flore albo und dergleichen mehr . A⸗

nemone flore pl : Anemone ſimpl .u. d. g. Ranuncul . aſia -

ticus , ranuncul . nemoroſus &c . Und von allerhand raren

Stauden und Som̃ergewaͤchſen/ als da iſt Lychnis Chulcedoni -

ca fl . pleno & ſimplici . Viola matronalis fl . pleno, albo, pur -

pureo & maculato , Viola marina fl . cæruleo & albo , Hepa -
tica nobilis flore cœruleõ plenõ & purpureo , immaculatõ,
plenò . Primula Veris , Auricula urſi purpurea , maculoſa ,

Lychnis coronaria fl . pleno rubro & fariegato , Lichnis

marina , Lychnis muſcoß , a Lychnis Anglica Cariophyl -
lum carteuſarum flore rubro pleno , und dergleichen Gewaͤchſe
mehr / welche von Fruͤhling an / den gantzen Sommer durch / neben

den Sommer⸗Gewaͤchſen bluͤhen/ und einen ſchoͤnen Proſpect vor

des Herrn Gemach geben. Auch kan man auff eine umbgefuͤhrte
Gallerey von allerhand raren Baͤumlein in Scherben und Kaͤſten
herum ſtellen/ welche nicht allein ſchoͤn Anſehen geben ; ſondern
auch / wenn die Fenſter am Gemache eroͤffnetwerden / von denen

lieblichen Weſt⸗Winden / weil ſolche Gaͤcten muͤſſengegen den Mit⸗

tag gerichtet werden / deroſelben lieblicher Geruch zu an muthiger
Erqvickung in die Gemaͤcher gebracht wird / darzu nun koͤnnen ge⸗
braucht werden Pom̃erantzen / Citronen / Limnien/Adams⸗Aepffel /
Pomade China, Zwerg Pommerantzen⸗Baͤumlein/ allerhand wol⸗
riechende Jaſminen / als Jaſminus Hiſpanicus , Indicus, & ame -
ricanus , catalonicus . * Baͤumlein/ Laurus nobĩ -

A 5 lis

*
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lis & mexicanus , Laurus vulgaris , Hyacinthus tuberoflis
indicus , marum maſtieum , Syriacum , verum , Roßmarin⸗ν
Baͤumlein / Cretiſcher Timian / Hollaͤndiſche 9 egelgen / Leuco -
jum flore pleno , Winter⸗Majoran / und dergleichen wohlriechen⸗
de Baͤumlein und Gewaͤchſe mehr . Wie denn an den Fuͤrſtl. Ke⸗
ſidenz - Hauße Caſſel in Nieder⸗ Heſſen ebenfals in ſolche Rundele
oder Tuͤrme dergleichen Gaͤrten gemacht ſeynd/ darinnen iederzeitIFL
die aller vornehmſten Karitaͤten don Gewaͤchſeneingepflantzet und
erhalten worden / zu welchen Ende auch ſtets ein eigner Gaͤrtner
darzu beſtellet geweſen/ ſoſolche Gewaͤchſe verwahret und gewartet
hat / wie denn vor und bey meiner Zeit viel darauf gewendet worden
weil die e Gaͤrten nahe am Schloſſe gelegen / die andern aber weit
darvon . In Mangelung aber dieſes /muß man ſich der Altanen
ſo gemeiniglich an Fuͤrſtl . Haͤuſern ſind/ bedienen / und darauff von
vorgedachten Gewaͤchſen in Kaͤſten und Scherben umbher ſtellen / o⸗
der wo es ſichſchicken will / Erde darauff bringen / und ein Garten⸗
werck darauff machen/ wiezuWeimar und andern Orten mehr ſol⸗

che Gaͤeten auff den Daͤchern ſind zugerichtet worden. Wo ſich die⸗
ſes auch nicht ſchicken will / ſo muß man auff den Umbgaͤngen und
vor den Fenſtern Geruͤſte machen / und darauff vonallerhand vor⸗
gedachten wohlriechenden Baͤumlein und Kraͤutern in Toͤpffen ſe⸗
tzen/ nach eigner Luſt . Hernachmahlen kan man rner einen Haupt⸗Luſt⸗und Kuͤchen⸗Garten/ an einen beqvemlichen Ort / ſo weit als
ſich es will thunlaſſen/ anlegen/ ſolchen mit allerhand Luſtharkeit / als

Waſſer⸗Kuͤnſten/ Plantaſien / herrlichen Luſt⸗Haͤußern/ Hecken /
Gallereyen Lauber⸗Huͤtten / Bogen⸗Haͤngen / allerhand Bildern /Staduen uũ Seulen / undwas zu einem wohlbeſtalten Luſt⸗Garte

von allerhand raren Baͤumlein und Gewaͤchſen/ gehoͤret/ an
ren/ damit wenn asdenn der Herr nach Belieben ſich

etil

nach Belie h darinnen erſtigen will / derſelbe ſeine Ergoͤtzlichkeitin allen inden kan / und mußein verſtändiger und wohlerfahrner Gaͤrtner dieſes nach ſeinembeſten Verſtand in gute Austheilung und Ord⸗
nung zu bringen wiſſen .

Das
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Das dritte Capitel /
Wie ein Luſl⸗ Garten zierlich zu behecken ſen / und

was vor Hecken am fuͤglichſten darzu koͤnnen
gebraucht werden .
Leich wie bey dieſer Zeit alles nach drantzdſiſcher Mo⸗( Oi und Manier muß gemacht werden / ſo muͤſſen auch

ebenfalls die Gaͤrten mit interelliret ſeyn / weil denn
die Frantzolen nicht viel von Baum⸗Hecken in ihren Gaͤrten
halten / ſo muͤſſenſolche nunmehr auch in unſern Teutſchland
darvach angerichtet werden / und iſt ſolches gitt vor die faulen8 ſo

nicht gerne die Hecken beſchneiden / wil man kei⸗
Haͤrten will haben . Ich vor mich halte ſolchen

arten ohne zierliche Heckung / und allerhand rare frucht⸗
bare Baͤumeeinem frehen Felde nicht ungleich / denn was ich
in einem ſochen lebloſen Garten ſehe / das hab ich in einem
freyen deld auch vor Augen .

Ein rechtſchaffener Luſt⸗Garte ſoll billich und vor al⸗
len Dinge : mit zierlichen Hecken und Baͤumen umbgebenſeyn/ denn dieſes die hoͤchſte Luſt eines Luſt⸗Gartens iſt .

Die Hecken nun welche am beſten darzu koͤnnen gebrauchetwerden ſeynd erſtlich die Cornel⸗ Kirſchen / welche in Hornung ihregelbe Blumen bekommen / hernach ein gar ſchoͤn grůn Laub / ſo faſtbiß in Winter gruͤn bleibt . Dieſer Baum laͤſt ſich auch zu einem
dierlichen Bindewerck gebrauchen / und kan niedeig und hochfoͤrmlich
unter den Schnitt und Scheere gehalten werden / und giebt den Gar⸗
ten einenzierlichen Proſpect .

Nachgehends iſt das Liguſtrum oderdie Reinweiden auch
nicht undienlich hierzu/ weil

eszierlich zu den Heckewerck/ wie auch
zu den Vindewerck gebrauchen laſt/ wenn man ſolches in guter Formund Ordnung pflantzet und erhaͤlt,

Item
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ltem : Das Agrifolium , Stechbalm oder Wald⸗Diſtelen /

( wird auch wohl ins gemein genennet Hils : ) ſo in unterſchiedlichen
Gehoͤltzen/ in groſſer Menge gefunden wird / ſonderlichin der zuͤne⸗
burgiſchen Heyde / welches Sommer und Winter fein gruͤnet /wenn
es zusor zierlich und gantz niedrig gepflantzet / und hernach fein ge⸗
wartet / und rechter Zeit beſchnitten wird .

Man hat auch noch eine Art von Hecken/ ſo ſich in einen Luſt⸗
Garten gar ſchoͤn ſchicken/ nehmlich den groſſen Buxbaum / ſo hier
zwar imvande nicht viel anzutreffen iſt : an den Maaß⸗Strohm aber
waͤchſet er haͤuffig und zu groſen Baͤumen . Solche Heckenſte⸗
hen uͤber alle maſſen zierlich in einen Garten . Sie můßen uͤber z.
Fuß nicht hoch/ und 2. breit gehalten werden : welches geſchiehet
wenn ſie ordentlich / und zu rechter Zeit beſchnitten werden / das erſte

Mmahl gegen Pflugſten / das andermahl aber im Auguſt⸗Monat / und
zwar ſtets im Abnehmen des Lichts geſchehen ſoll Und dieſes iſt von
allen Hecken zu verſtehen Wle denn vor dieſen zu Gottorff in den

Fuͤrſtl. Garten eln gar ſchoͤn Hecken hom Buxbaum zuſehen war .

Imgleichen hatte ebenfalls zur Friedrichsſtadt in Eiderſtaͤdt ein Hol⸗
laͤnder einen ſchoͤnen Garten / und ſolch Hecken darinꝛ uͤber diß hat
man noch ein Art Hecken von Wacholder / welche aber zuvor von den
zeitigen Beeren gepflantzet werden / und ſolches pflegt zur Herbſt⸗
Zeit in Wachſen des Lichts auff folgende Art zu geſchehen . Die
Beeren werden nach der Schnur in kleine Gruben / mit guter Miſt⸗

Erden bereitet / ordentlich bey einander / zwey Reyen allemal ein
Schuh breit vonein ander geſetzet/ und von Unkraut fleiſſig gereini⸗
get / ſo werden ſie im Fruͤhling bald auffgehen und wachſen / daß ſie
endlich mit derdeit kennen eine koſtbahre und ſchoͤneHecke geben / wel⸗
che Winter und Sommer gruͤnet/ und ihre Früchte mitbringet / die
einen Luſt⸗Garten nicht eine geringe Zierde giebet .

Bey langwieriger Hitz und Duͤrre / indem die Baͤumlein noch
gar zart ſeynd/ ſollman ſie mit begieſſen : ſo köñen ſie deñ mit derdeit /
wenn ſie erwachſen in ein Bindewerck gebracht werden ; Wie vor
dieſem dergleichen ein gar ſchoͤnes Bindwerck in dem Fuͤrſtl . Heſſi⸗
ſchen Garten zu ſehen war . Von jungen Baͤumen pfleget man

zwar



Heinbuͤchen/ auch Liguſtrum und was
nommen . Zu verdecken Lauber⸗Huͤtten und
brauchet man ebenfals der Heinbuͤchen/ auch der ſchwartzen Linden /welche ein zierlich Laub haben / und cher alsdie weiſſen ausſchlagen .* Uber dieſe kan man ſich auch allerhand Stein⸗Obſtes / als da ſind
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zwar auch Hecken zuverfertigen / allein es gehet gar langſam her /weil ſie nicht gerne fort wollen / wenn ſie verpflantzet werden. Wiedenn offt wieder fahren/ daß ich groſſe Lineen und Hecken davon ge⸗ſetzet / die wenigſten aber blieben ſind . Man hat noch andere ArtHecken mehr als Stachelbeeren / Johannisbeeren/ Berberes ; dieaber gemeiniglich in einen Kuͤchengarten gehoͤren. Roſen koͤnte man
endlich auch noch darzu brauchen/ ſie muͤſſen aber zierlich an Latten
angebunden / und jaͤhrlich von dem untuͤchtigen Holtz und untuͤchti⸗gen Relſeen im Fruͤhling gereiniget werden / doch ſchicken ſich die
beſſer an einen andern Ort als in einen Luſt⸗ Sarten . Zu Portalenbrauchet man gemeiniglich die jungen Heinbuͤchen / welche daſſelbefein an einander halten es muß
ſtarcken eichenen Saͤulenwol verwahret werden . Man pfleget auchwohl auswendige Hecken ſogemeiniglich gar hoch muͤſſen ſeyn / undGallereyen geneñet werden / aus Heinbüchenen Staͤmmen zupflan⸗hen/ und ſolche mit Stangen und Pfaͤhlen gleich zubinden / damit ſiehernach in gerade Linien koͤnnen gebracht werden . Wenn nun ſol⸗che erwachſen / ſo kan man ſie allgemach mit der Scheer beſchneiden/und von Jahren zu Jahren immer hoͤher
ſie zur Vollkom̃enheit gebracht werden / und kan alſo eine ſolche Hecke /wenn ſierecht angeleget iſt / und in guter Ordnung erzogen / vor einesvon denen rareſten Stuͤcken eines Luſt⸗Gartens gerechnet werden .

aber zuvor das Fundament mit

auffwachſen laſſen/ bis daß

Zu Irrgaͤrten oder Labirinthen werden auch wol von den
ieden Herrn beliebet ge⸗

Bogen⸗Gaͤngen

Abricoſen / Pferſichen / Kirſchen / Pflaumen / Lambers⸗ Nuͤſſe u. d. gl .bedienen : ſonderlich aber pfleget ein verſtaͤndiger Gaͤrtner ſich dar⸗um zubemuͤhen/ daß er dergleichen Baͤume erwehlevielen gruͤnen und dichtendaube dem Gange einen deſto groͤſſernZie⸗rath geben : Doch habe ich dieſes ſehr bielmahl oblerviret : da3
6wenn dieſe Raumegar zu weit 13 dem Geruͤſte/ oder auch einander

ſelbſt



ſelbſt zu nahe oder zu ferne geſetzet werden / ſie endweder die Gallerie
nicht genugſam bedecken ; oder ihre Nahrung einander entziehen .

Zu den Plantaſien pfleget man auch Heinbuͤchen / Lin⸗

den / Ipern / Ahorn / eins umbs ander in guter Ordnung zu

pflantzen / und wenn ſelbe ingleicher Hoͤhe und Form werden

auffgezogen / ſtehet es gar ſchoͤne und zierlich. Es kan alle⸗

mal zwiſchen zweyen Linlen oder Reyhen Baͤumen ein⸗

Spatzier⸗Gang gelaſſen werden / von ungefehr 10 . Fuß / und
ſo weit koͤnnen auch die Baͤume in der Linie von einander ſte⸗
hen / welches denn eine ſchoͤne Plantaſe und Luſt Wald mit

der Zeit giebet . In der Mitte / und am Ende / koͤnnen feine
gruͤne Luſt⸗Huͤttlein gemachet werden / worinnen die Herr⸗
ſchafft in denen heiſſen Sommer⸗Tagen ſich erkuͤhlen kan .
Einige Waſſer⸗Kuͤnſte / wie auch ein ſchoͤnes Vogel⸗Hauß /
in welchen allerhand liebliche und wohlſingende Voͤgelein er⸗

halten werden / und das auch eigentlich mit zu einer Fuͤrſtli⸗
chen und groſſer Herren Luſt gehoͤret/ koͤnnen auch ange⸗
richtet werden .

Dieſe gedachte Hecken und Baͤume nun / alle zu rechter
Zeit zu pflantzen / iſt die beſte Zeit / wo das Land hoch und tro /
cken lieget / im Oetober und November / und wenn es oſſen
Wetter im December und Jenner . Aber wenn der Ort

feucht und niedriglieget / koͤnnen ſie wohl im Februario und

angehen des Mertzes ; doch allemahl im wachſenden Lich⸗
te ) angeleget und gepflantzet werden .

Die Manier/ wie ſolche Hecken ſollen angeleget werden / achte ich
vor unnoͤthig erſt weitlaͤufftig zu beſchreiben / weil ſolche meiſtentheils
auff ſolche Art wie das gemeine Strauchwerck eingeleget werden :
und dahero ſolches einen verſtaͤndigen Gaͤrtner mehr als bewuſt ſeyn

wird . Doch will ich mit kurtzen allhier gedencken / wie ein zierlich
Bindwerck aus Rheinweiden ſoll tormiret werden : und ſolches ge⸗
ſchiehet auff ſolche Art. Erſtlich ſoll ſich der Gaͤrtner um ein gutes
euchtes Erdreich bemuͤhen/ und nach Erlangung und behoͤriger Zu⸗

richtuns
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richtung deſſelben die Hecke drey⸗oder vier⸗fach mit Rheinveiden
anlegen : denn auff dieſe Art wird ſie die begehrte Dicke deſto eher

uͤber kommen . In wehrenden Auffwach en beleget er ſie auff bey⸗
den Seiten mit Staͤben / und flechtet ſie durch einander : daß ſie
recht dichte nur kraus wachſen . Wenn ſieaber nur beydes die ver⸗

langte Dichte und Hoͤhe uͤberkommen / ſo haͤlt man ſie unter der

Garten⸗Scheere / ſowohl auffbeyden Seiten / als oben her : damit
ſie jeder Zeit recht glatt uud gerade werden : welches Stuͤcke denn
ein nicht geringe Zierde eines herlichen Gartens iſt Wenn man
aber nun merckt : daß ſich die Hecken ohne die Staͤbe zuhalten ver⸗
mag / ſo nimmt man dieſelben hinweg .

Doch acht ich noͤthig hier noch zu erinnern . Wenn es im
Sommer ſolte lange duͤrre ſeyn / und nicht regnen / daß man

die jungen Hecken oder Saͤtzlinge zuweilen begieſſen muſ /
damit ſie nicht zuruͤcke bleiben .

Man hat zwar noch andere mehr Arten herrlicher Ge⸗
waͤchſe/ ſo zu zierlichen Hecken können gebrauchet werden /
als der Lorbeer⸗Baum / Myrrthen / Laurus Ceraſus Phyl -
lirea oder Alaternus , welches letztere haͤuffig in Franckreich
und Lothringen waͤchſt. Drumb ſchicken 10 die ſer Aat
Baͤumleins beſſer in Italten und etlichen Frantzöſichſchen

Proyvintzen / oder in ein Pommerantzen⸗Hauß / als in unſern
kalten Gaͤrten Teutſchlandes . Alſo waͤre vor dieſesmahl
külrtzlich / ſo viel nothig / von denen Materialibus , ſo manzu
Veckung eines Luſt. Gartens vonnoͤthen hat / geredet .

Das vierdte Capitel /
Von Zubereitung des Erdreichs / zu Erziehlung el⸗

licher fremden Arten Baͤume und Gewaͤchſe/
und wie man eigentlich erkennen ſoll/ was je⸗
des vor Erdreich — Verpflantzung von noͤ⸗

hen ,
832
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N dieſen Capitel ſoll nun etwas weiter von unterſchiedlichen
Gewaͤchſen und Baͤumen / ſo man aus Spanien und Italien

,Rzu uns bringt gehandelt werden . Da muß nun ein Gaͤrt⸗

ner wohl hinſehen und gar behutſam mit denſelben verfahren / auch
gar genau achtung darauff geben/ wie ſolche Baͤumlein/ und in was

vor einen Boden ſie geſtanden / daß er ſie eben auff gleiche Art wieder

einſetze/ es ſey in einen herben / thonichten / fetten oder kiſichten Erd⸗

reich/ ſo muͤſſen ſie eben wieder in ſolches eingepflantzet werden / und

kan man ſolches Erdreich gemeiniglich noch an denen Wurtzeln / weñ
die Baͤumlein erſtlich aus Italien zu uns bracht worden / abmercken .

Nach ſolchen indicis nun / kan man ſie wieder in dergleichen zuge⸗
richteten Grund und Boden / doch janichttieffer oder flaͤcher/ deñ ſie

vorhin geſtanden / einſetzen. Denn woſern ſolche fremde und zarte
Baͤumlein ſolten tieffer in die Erde gepflantzet werden / als ſie vor⸗

hero geſtanden/ ſo wuͤrde ſich gar leichtlich an dem Ort des Stammes
wo ſonſt keine Erden geweſen/ eine Faulung anlegen / davon ein ſolch
zartes Gewaͤchſe verdirbet . Und dieſes iſt bey allen zarten Baͤum⸗
lein / ſo fremder Art und Natur ſind/ gar wohl in acht zu nehmen . Iſt
alſo freylich an ſolcher Wartung und ſonderlichen guten Wiſſenſchafft
ſehr viel gelegen/ denn ſonſten werden ſie/ wie die Erfahrung leider !
genugſam bezeuget : von denen unverſtaͤndigen Gaͤrtnern / offt mit
geoſſen Schaden und Verdruß ihrer Herren zu Grunde gerichtet .
Es finden ſich auch Pfuſcher und Landſtoͤrtzer/ diewenig Wiſſenſchaft
von ſolchen raren Baͤumlein haben / geſchweige daß ſie einen Ver⸗

ſtand von einigen Fuͤrſtl . oder Graͤfflichen Garten haben ſolten / und
geſchiehet offt/ daß wenn die Herren vorhero ſolche Gaͤrten und Ge⸗
waͤchſe mit groſſen Koſten haben angeſchaffet / und ſolche von einem
ehrlichen wohlerfahvenen Gaͤrtner etlicheJahr gebuͤhrlichund wohl
ſind erhalten worden / nachgehends ſich ſolche Holuncken bey einigen
vornehmenBedienten anfinden/ groſſe Promeſſen thun / wie ſie um
einen weit geringern Lohn den Garten in beſſern Stand erhalten und
bringen wolten / als wie er iſt/ nnd was dergleichen boßhafftigen
Dinge mehr ſind; dadurch werden deñ die Herrn offt gewonnen und
nehmen ſolche Holuncken und Bernheuter in ihre Dienſte : da denn

das
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das jenige/ was etliche Jahr her mit ſondern Fleiß in gutem Stande
in wohlerhalten worden / durch ſolcher Landſtoͤrtzer Unverſtand auf ein⸗
1 mahl gaͤntzlich ertoͤdtet und wuͤſte gemacht wird Zugeſchweigen das

0 underantwortliche Bnbenffuͤckwelches ſich gemeiniglich ſolche Ge⸗
ſellen und Betruͤger theilhafftig machen / indem ſie machen red⸗
lichen / ehrli hen und verſtaͤndigen Mann und Gaͤrtner / der ſeine

8 Kunſt ſo gelernet hat/ daß er damit wohl kan paſſiret werden / boß⸗
0 hafftiger weis beeintraͤchtigen/ und ihn ſeiner Nahrung berauben/

j weil ſolche Buben gemeiniglich / wie oben gemeldet / ſich als recht heiß⸗
hungerige Geſellenmit einer geſchwaͤchten Beſoltung gar wol befrie⸗
digen laſſen ; und ſolches wird nicht allein in dieſer Zeit von derglei⸗
chen/ ſondern auch wohl von denen / ſo gute Gaͤrtner wollen ſeyn/
practiciret / um alſo ſeinen Naͤchſten um ſein ſtuͤck Brod zubringen .
Ad Scopum aber zu kommen : Alle Pommerantzen / Citronen / A⸗
dams⸗Aepffel / Limonien / Granaten / Mirrthen / Cipreſſen / Jafmi⸗
nen / wie auch Cotinus Plinii , Alaternus , Barba Jovis , und der⸗
gleichen mehr/ nicht tieſter geſetzet werden/ als ſie zuvor geſtanden /
weil es ihnen hoͤchſtſchaͤdlich/ undan dem Wachsthum hinderlich/ ja
gar verderblich iſt .

Was die Pomerantzen / Citronen / Limonien / Adams⸗
Aepfel / Aepffel de China , und dergleichen Arten mehr / an⸗
langet / ſo wollen ſolche alle einerley Wartung und Erdreich
haben / welches etwa ſtreng und kettich/ mit alten Leimen / und
ausgeſtebeter Holtz⸗Erden/ wie auch alter verfaulter Miſt⸗Erde / ingleichen etwas ſandigter guter Garten⸗Erden / oder
in Mangelung derſelben/ etwas Sand untermenget / ſo dann
die Geſchurre damitangefuͤllet/ und ſolche Baͤumlein darein
gepflantzet / dieſelben wohl begoſſen und gewartet / ſo werden
ſie wohl fortkommen/ und vollkommene Fruͤchte bringen /
wie an ſeinen Ort weirlauffig ſoll angefuͤhret werden .
Allhier muß ich wohl beyfuͤgen wie dergleichenBaͤumlein / ſoman von

fremden Orten herbekommet / oder auch wiederum berſendet / am be⸗
ſten fortzubringen : nehmlich man pfleget die Wurtzeln mit Kreide /
die mit Waßer zu einem 5 gemacht iſt/ zu bewahren/ ſie als denn

in
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in Wald⸗Farren⸗Kraut einzuwickeln / und in oben durchloͤcherte Ki⸗

ſten einzupacken : damit man die Wurtzel ſtets mit etwas wenigen
Waſſer befeuchten kan . Die Zeit ſolche zuverfuͤhren iſt im Fruͤh⸗
ling und Herbſt ; Wenn nun vornehme Herren ſich ſolche wollen

aus der Fremde bringen laſſen / ſo rathe ich ohnmaßgeblich : daß ſie
ich nach Italiaͤniſchen Guthe bemuͤhen/ weil die Hiſpanien und

ortugaliſchen ſehr ſehlten bekleiben . Doch muß ich dieſes noch hier⸗
hey erinnern / daß der Kreiden : Teig , ehe man ſie wiederum einſetzet/
muß recht wohl abgewiſchet werden ; und denen jenigen ſo ſich ſolche
zu Schiffe laſſen uͤberbringen / dienet zur Nachricht : daß die Ratzen
nach den Schelffen dieſer Baͤumgen ſehr begierig ſeyn : derowegen
man ſie vor denenſelben wohl zubewahren hat ,

8

Bas fuͤnffte Capitel /
Wie man durch Jern / Abſaͤugen und Oeuliren / al⸗

lerhand Citronen / Pomerantzen / und derglei⸗
chen Baͤumlein/ hier in unſern kalten Landen
gluͤcklich erziehen ſoll⸗daß man herrlicheFruͤch⸗
te davon haben kan , Bults

eEnn man allhier zu Lande will gluͤcklich allerhand ſchoͤne
Pomerantzen / Citronen / Limonien / Adams⸗Aepffel / und

dergleichen ſchoͤne Baͤumlein mehr ziehen/ welche herna⸗
cher alle Jahr ſchoͤne und liebliche Fruͤchte ſragen / ſo muß man

zuvor aller Arten derſelben Fruͤchte/ geſunde gute Kern zufammen
bringen/ ſelbe in Mertz oder halben Februario / in zunehmen des

Lichtes in lange Kaſten / welche zuvor mit guter von verfaulten Saͤg⸗
und Holtz⸗Spaͤnen/ die mit etwas alten verfaulten kurtzen Miſt /

und wenig ſandiger guter fetter Erde durch einander gemenget / und

zuvor durch ein enges Sieb durchgeſiebet/ ausgefuͤllet/ fein ordent⸗

lich/ etwa drey Zoll breit von einander / und zwey tieff pflantzen / und
fleiſſig mit laulichen oder Sommer⸗warmen Waſſer begieffen/ doch
aber ſo lange in den Stuben oder Orten / wodie Gewaͤchſe im Win⸗

ter
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ter vetwahret werden/ ſtehen laſſen/ biß im halben April/ wenn ande⸗

re dieſer Arten Baͤume wieder in den Garten gebracht werden . Als⸗

denn ſoll man ſie an elnen nicht zuheiſſen / ſondeen mittelmaͤſſigen
Sonnen⸗Ort ſtellen : den Sommer uͤber fleiſſig mit begieſſen und

von Unkraut zu reinigen abwartent ſo werden ſie ſein bekommen

biß ſie etwa z. Jahre / nachdem ſie groß gewachſen ſeyn/ geſtanden /
als denn kan man ſie in Fruͤhling/ im wachſen des Lichts ausnehmen·
an der Wurtzel reinigen / das uͤbrige abnehmen und aus putzen/ ſie
wieder in andere Geſchirre fein ordentlich / etwas weiter / als zuvor
von einander in vorgemelte zugerichte Erde pflantzen/ ſie/ wenn es

noͤthig / mit Sommer⸗warmen Waſſer begieſſen / im Winter aber
muß man derjelben mit begieſſen ſo viel ſchonen als muͤglich( Wenn
es ja noͤthig iſt / ſo muß man ſie ſo ſchonen/ daß man nicht den Stamm
ſondern nur die Erde mit laulichten Waſſer etwas benetz wie bey
den alten dergleichen Baͤumen pfleget zu geſchehen .

Wil man / ſo kan man feine gerade / und niedrige fruchtbare
Baͤume herum pflantzen/ wie man ſonſten um Apricoſen / Aepffel /
Pfirſchgen / Kirſchen und dergleichen Staͤmme zu ſetzen pfleget
Wenn denn ſolche 2. oder z . Jahr geſtanden / ziemlich erwachſen / und
zum Abſaͤugen tuͤchtig ſind / ſo kan man die feinſten Zweiglein an den
Citronen / Pomerantzen und andern dergleichen Baͤumeauff ſolche
Art abſaͤugen / wie man mit dem Stein⸗Obſt zu handeln pfleget / ſo
werden ſie bald bekleiben und wachſen . Man ſoll aber das erſte
Jahr / wie man ebenfals mit dem Stein⸗Obſt thut / den Zweig an

dem Stamm nicht abſchneiden/ ſondern biß ins andereggahr laſſen ſte⸗
hen / damit es fein einwachſe und ſich erſttaͤcke . Dieſes Einſaͤugen
muß an dieſen Baͤumlein gemeiniglich erſt im Majo vorgenommen
werden / weil ſie meiſtentheils um ſolchedeit erſt in den feeyen Garten
pflegen gebracht zuwerden / und alsdenn vorher der Luffteinwenig
wieder gewohnen muͤſſen/ damit hernach der Safft deſto beſſer und

kraͤfftiger hineinſteige.
Was nun den Moducm , oder Art / wie man ſolchen vornim⸗

met / belanget/ kan mans zwar ſo deutlich nicht ſchreiben / als bey dem
Handgriff zu lernen . Das Staͤmmlein muß man allemghl richten

nach
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nach dem Ztoeige/ daß ſolcher juſt kan darauff gebrachtwerden / wenn
ſolches ge chehen iſt / ſo muß mans ſo weit ſubtil abſchneiden / undher⸗
nach als ein Rehfuß / doch nicht nach den Reis / wo ſolches ſoll einge⸗
ſetzet werden / ſondern vorwerts ; Wenn ſolchesauch geſchehen/ muß
man das Reis / wie ſonſt an einem Pfropffreis ein wenig abſchneiden
und an den Stam̃ halten / und meſſen wie groß der Spalt ſoll ſeyn/

und alsdenn den Stam̃ ſo weit auffſpalten / ſolches fein juſt einſetzen/ 7

daß die Rinde vom Reiſe der Rinde am Stam̃juſt gleichaneinander
kommen / als denn fein zuvor mit einen Stecken befeſtigen /
da mit es durch den Wind oder andere Ungelegenheit nicht
kan abgebrochen werden / und dann fein mit Hanffe oderPaſt bebunden / und mit Baumwachs beſtrichen / damit die
Lufft oder Regen nicht kan da bey kommen / ſo wird es gluͤck⸗
lich wachſen und wohl bekommen .

Dieſe Ablaqveation der Abſaͤugelung kan mit weit geringer Muͤhe
und auch in viel weniger Zeit geſchehen / wenn die Baͤumlein in Ge⸗faͤſſen ſtehen : weil dieſelbigen mit den Gefaͤſſen koͤnnen zuſammen
getragen werden / und auch nicht erſt vorher duͤrffen eingegraben wer⸗
den und neue Wurtzel faſſen . Zuweilen iſt auch folgende Art der
Abſaͤugelung nicht ſo gar undienlich : man bringet zween Baͤumlein
Lderen eines wild / das andere zahm / oder ja zum wenigſten eines ge⸗ringe / das ander gut ] entweder durch eingraben ins Land / oder Ver⸗
ſetzung der Gefaͤſſe zuſammen ; erwehlet von iedern ein Zweiglein /
ſchneide daß ſelbe auff drey oder vier Zoll lang von der Rinde und
vom Holtze biß faſt an das Marck etwas aus / bringet die Ausſchnit⸗te fein gemach zuſammen / bindet ſie mit Hanffe zuſammen / ſo wachſenſie aneinander / ohne daß man eines vom Mutter⸗Stamm abſchnei⸗det . Mit einſchlagung ſtarcker Staͤbe und Anbindung an dieſelbenverwahret man ſie wieder die ungeſtuͤmen Winde⸗ Wenn mannunſpuͤhret/ daß die Zweige zuſammen wachſen / und das Holtz an
ihrer Vereinigung einige Dicke uͤberkommet / ſo ſchneidet man denBand ab / wie dann auch das zahme Zweiglein von ſeinen Mutter⸗Stamme abgeſondert wird . Von den wilden Zweiglein aberſchneidet man den Gipffel zwey qber Finger uͤber der Zuſammen⸗wachſung weg / und beſtreichet beyde Schnitte mit Propffwachs:domit wird künfftig dieſe neue Eucke ihre Nahrung bloß aus demwilden Stamme ziehen.

Die
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K N 17
Die aber in die Kaſten ſeynd gepflantzet/ wenn nun ſolche

auch ihre Groͤſſe erreichet / ſoll man ſie/ nachdem ſie fein glatt aus⸗
geſchnitten und geputzet ſeyn/ von allerhand ſchoͤnen Arten derglei⸗
cheu Frucht⸗tragenden Baͤumen / etwa um Joh . Baptiſtæ ,mit dem
wachſenden Liecht / in einem lufftigen Zeichen/ als die Waag oder
Zwilling oculiren .

hHerr Elshols ſtimmet hier mit unſerm Autore nicht uͤberein / weil
derſelbe will / daß die Oculation mit annehmenden Monat geſchehen
ſolte : allein / ich meines Orts / halt es mit den Herrn Hohberg / als
welcher ſehr wohl angemercket : daß man hierauff nicht ſonderliche
reflexion machen ſolte : wann nur ſchoͤn ſtilles / trucknes und temperir -
tes Wetter ſey.

Und dieſer Modus verhaͤlt ſich alſo :Man erwehlet die
glatteſten und geſunden Staͤmlein / nimbt denſelben alle un⸗
kuͤchtige Zweige / laͤſtnur 2. oder z. ſtehen/ thut an den Ort /
wo der Stam̃ am glatteſten iſt/ einem ziemlichen langen doch
lubtilen Schnitt mit dem Oculir - Meſſerlein/ doch daß das

Fus
und Safft nicht verletzet werde . Hernach wieder einen

werch⸗Schnitt / daß es oben wie ein lateiniſch Tin Form
werde / und ſolches muß mit einem ſcharffen Oculir⸗Meſſer⸗lein / ſo ſonderlich darzu gemachet iſt / geſchehen . Wenn nun
dleſes verichtet / ſo nehme man von den Frucht⸗ tragenden
Pomerantzen⸗oderCitronen Baͤumen glatte Zweige / ſo ge⸗ſunde und friſche Augen haben / loſe ſolche mit dem Oeulir⸗
Meßerlein fein behende aus / daß der Keim oder das Hertzewohl darinnen bleibe/ laſſe allemahl ein wenig von Blat dar⸗
an / damit man das Aeuglein im Munde ſo lange halten kan/biß man mit einen knochernen Meſſerlein / welches gemei⸗niglich unten am Oculr Meſſer iſt/ dieFluͤgel fein/ doch ohne
Verletzung des Saffts / von einander gethan / und alsdenndas Aug fein grad darzwiſchen ſchieben/ daß es oben fein glattantreffe . Man muß wohl zuſehen/ daß das Auge nicht naßgemachet werde / denn ſolches iſt ihm gantz zuwieder / unddar⸗
um ſo muß man ſolche Arbeit im ſtillen/ truckenen und war⸗
men Wetter verrichten / W wie meine manir iſt/ gegen

den

*
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den Abend / und daß das Auge gegen Mitternacht / odergegen
Abend eingeſetzet wird / damit lhnen die heiſſe Mittagsſonne
nicht Schaden thut . Wenn nun es alſo verrichtet iſt / muß
man es mit Baſt oder Haͤnff umher bebinden doch oben
etwas feſter als unten / damit der Saft deſto eher kan hinauf
ſteigen . Wenn etwan 4 . Wochen vorbey / ſo muß man ſehen
ob das Aug geavollen / und dasBlat abgeſtoſſen hat / alsdenn
iſt es ein Anzeigung daß es angeſetzet und eingewachſeniſt /
denn muß man das Band in etwas loͤſen / damit der Safft
deſto beſſer hinein gehen kan .
* Dieſer Band muß zum wenigſten 6 . oder 8. Wochen alſo bleiben

in etwas ſtarcken Baͤumen aber iſt es wohl gar s Monat noͤthig.
Man kan wolꝛ . 3. und mehr Augen auff ein Baumlein

ſetzen / auch wol z. oder mehr Arten / wie einen belledet ;nach⸗
dem das Staͤmmlein ſchwach oder ſtarck iſt . Doch / wenn ſiealle gerathen / ſo muß man nur das beſte ſtehen laſſen / und dieandere alle wegnehmen / damit alsdenn ſolches deſto beſſer ſei⸗
ne Nahrung bekomme / und muß oben denſelben etwa 5 . Zoll
vom Stamm abnehmen , damit es den Safft alleine mögebehalten / auch muß man den Ort mit Baum wachs beklei⸗
ben . Ubers Jahr kan man denn den Stamm vollends
glat an den Augen abnehmen / und wieder mit Baumwachs
bekleiben / ſo iſt es gut .
Laurenbergius Horticult . lib . 1. will zwar man ſolte dem gantzenGipffel und die Aeſte vor der Aeuglung abſchneiden : allein die vor⸗

trefflichſten Autores als der Herr Hohberg / Herr Etsholz⸗ Rlago -rius , Duͤm̃ler und andere mehr / ja die taͤgliche Erfahrung ſelbſt ſtim⸗men in dieſen Stuͤcke mit uns uͤberein. 7
Man pfleget auch wol im Auguſto zu oculiren / wenn der

zweyte Safft wieder in den Baum ſſt / und ſolches wird vondenen Frantzoſen und Hollaͤndern/ das ſchlaffende Auge ge⸗nennet / und geſchicht auff vorige Weiſe /nur daß es bekletbetund anwächſet und nicht ausgeuſt. Denn imuß aber der Zweigoben amm Stammgelaſſenwerden / biß kuͤnfftigen Fruͤhling/
105
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ten / worzu ſollen die andern ? mag alſo keine Meldung davon

thun . Wem ſolche Arbeit beliebt / der kan aus denen beſchrie⸗
benen Baum⸗Buͤchern ſich Unterricht holen . Denn ich das

Abſaͤugen noch viel beſſer halte / als das oculiren / ob zwar die⸗

ſes auch eine ſchoͤne Wiſſenſchafft iſt / dadurch manch ſchoͤnes
Baͤumlein kan zur Fruchtbarkeit gebracht werden . Aber das

Abſaͤugen iſt noch viel gewiſſer / wofern es vecht vorgenom̃en
und gebraucht wird / und wiſſen ſich dieſes die Hollander tref⸗
lich wol zu Nutz zu machen: doch will ich alhier noch beyſetzen ;
wie man alle Arten fruchtbare und rare Baͤumlein durch das

Einlegen / oder durchloͤcherte Toͤpfe an den Stam̃ zu hengen
erziehen kan . Solches geſchicht nun folgender maſſen : Man

erwaͤhle kleine / gerade / junge Zweiglein / ſo im vorigen Jahr
gewachſen / ſchabe oder ſchneide ſie etwa ein Glied des Fingers
lang/ zwiſchen das halbe Theil des Zweigleins / ſtecke ein Blat /
oder was anders / daß der Spalt offen bleibet / ziehe ſolchen

durch den vor gedachten Topff / nachdem derſelbe befeſtiget iſt /
und fuͤlle denſelber mit vorgedachter Erde / wie bey den Po⸗
merantzen⸗Baͤumen gebraͤuchlich/ voll / und begieſſe es fleiſig .
Im heiſſen Sommer kan man etwas feuchten Moos auff
die Erden legen / daß es nicht ſo bald ausdorret / ſo wird im

andern Jahr es bewurtzelt ſeyn . Alsdenn kan man es un⸗

ten am Topff abnehmen / und in einander Geſchirr verpflan⸗
tzen/ fleiſſig begieſſen und warten / ſo werten ſie fein wachſen /
und mit der Zeit ihre gute Fruͤchte tragen Man kan ſie

F es ſich wil ſchicken/ auff eben ſolche Weiſe / in die Erde
encken ;

Sonſt hat man auch noch eine andere / und zwar gar neue er⸗

fundeneArt Pomerantzen⸗und Citronen⸗Baͤume zu ziehen/ welche
gar wohl und vielmahl gluͤcklich probiret iſt . Man erwaͤhle junge
Zweiglein von vorgedachten Baͤumen/ ſo jaͤhrig ſeyn / und darbey
fein glatt / diemuß man 5. Zoll lang mit einen Ocuſür - Meſſer rings

umbher auffritzen/ doch daß das Holtz und der Safftnichtbeſchaͤdiget
wird : ſolchesſoll imWachſen des Monds / ohngefehr im Majo 3 n⸗

··Ä
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Anfang des Junii geſchehen / wenn der Safft gantz vollkommen in

den Baͤumen iſt/ ſolcheWunden ſoll man mit Wallwurtzſafft / der

mit ein wenig Honig und Kreidealſo untermenget / daß es als eine
důnne Salbe wird / ſo weit es auffgeritzet / rings umbher beſtreichen /
hernacher den Zweig durch einen anhaͤngenden Topff ziehen/ und
mit vorgemelter Erde ausfuͤllen/ fleiſſig begieſſen / und den Baum
mit den Anhaͤnger etwa 14 . Tage aus der gantzen Sonne ſtellen/ ſo
wird der Zweig in gar wenig Wochen unfehlbar Wurtzel betom⸗
men . Dieſes iſt ein gar ſchoͤnes Stuͤcklein/ und nur erſt vor wenig
Zahren / zu Mʒazͤintz/ voneinen Italieniſchen Capuciner⸗Muͤnch of⸗
fenbahret worden. Darbey noch eine andere / und faſt gleiche Art
iſt : Man ſchneide an dieſen gedachten Baͤumlein / etwa ein gut Glied
lang/ als eine Pfeiffe / die Rinde von einen jnngen Zweiglein / rings⸗
umbher / wie ſchon erwehnet / ſubtil ohne Beruͤhrung des Stammes
und des Aſtes / ab / beſtreiche hernach ſolche Wunden mit Spic⸗
Del / und umbwinde es / ſo weit die Schale abgeloͤſet/ mitfriſchen
Schwein ⸗Leder / und ziehe es / wie bey den vorgedachten Modo ,
durch den Spalt⸗Topff /fuͤlle es mitmehr⸗ gedachter Erde fein dicht
aus und belegees / mit feuchtenMoos / vor der Sonnen⸗ Hitze/ be⸗
gieſſe es fleiſſig/ und ſtelle es ebenfals an einen nichtzu heiſſen Ort / ſo
wird es gewiß und ohnfehlbar in gar wenig Wochen ſeine Wurtzel
bekommen/ daß man es kan in andere Geſchirr pflantzen / wo man

hin will . Man muß es fleiſſig begieſſen und warten / ſo wird man
ſchoͤne Frucht⸗tragende Baͤumlein in kurtzer Zeit bekommen .

Solte mancher Gaͤrtner dieſe gute Wiſſenſchafft verſtehen
er wuͤrde ſie den Golde gleich achten / und gewiß ſeinen Nechſten we⸗
nig damit dienen. Es duͤrfftenauch mich deswegen wohl viele neiden /

daß ich meinem Nechſten ſo getreulich was ich weis mittheile / und da
er dieſes Stuͤckgen zuvor vielleicht nicht gewuſt / zweiffels ohne auch
noch nicht erfahren haͤtte/ ich es anietzo durch viele Gelegenheit ihmtheilhafftig mache .

Durch dieſe angefuͤhrte Art und Weiſe / nun kan man mit
der Huͤlffe Gottes /ſo es recht in acht genommen/ und zu rechter Zeit
gebrauchetwird; allerhand ſ und Gewaͤchs erziehen/

3 als
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als Granaten / Mirthen / Oliven / Jaßmine / Alaternus , Laurus

nobilis , Laurus Ceraſus , Laurus Mexicana , Laurus Thi -

mus , Azadarach Ægyptia , Cotinus Plinii , Laurus Caſter -

nus , Cupreſſiis und viel andere Arten derſelbigen mehr / wie auch
allerhand Roſen; Und ſo wohl Stein⸗als Kern Obſt / kan man auff
ſolche Weiſſe gluͤcklichin einer kurtzen Zeit / die Menge uͤberkommen /
ſo alles ſchoͤne fruchtbare Baͤumemit der Zeit werden . Was nun

von dieſen gemeldet / das kan auff andere mehr Arten gezogen und

practiciret werden .

Dieſe erzehlte Gewaͤchſe belangende / ſo wollen ſolche meiſten⸗
theils einerley Wartung und Erdreich haben ; welche kuͤrtzlich hier⸗
innen beſtehet : Das Erdreich ſoll gut / fett / lucker und mit etwas

kiſichten Bachſand vermenget ſeyn / und wird dieſe folgende Erde am

beſten hierzu gebracht : nehmlich wo ein Holtz⸗oder Zimmer⸗platz iſt
da nimmt man dieſe verrottete Spaͤn⸗Erde / harcket ſie fein aus / oder

wo eine Saͤge⸗Muͤhle/ da nimmt man der verfaulten Saͤge⸗Spaͤn
Erde darunter / wie auch derfaulte Miſt⸗Erde / und an den Graben
und Wieſen / die ſchwartze Erde / welche die Maulwüͤrffe / in groſſen
Hauffen auffzuwerffen pflegen/ als welche Erde gar rein / feiſt und

ſubtil / und zu andern Gewaͤchſen auch gluͤcklich kan gebrauchet wer⸗

den . Wann ſolche Erde nun wohl unter die andere gemenget / und

ausgeſiebet iſt / ſo fuͤlletman als denn in Fruͤhling/ wenn die Baͤume⸗
und Gewaͤchs in den Garten gebracht ſind / die Geſchirr und Ge⸗

faͤſſe damit an/ pflantzet die gedachten Baͤumlein und Gewaͤchſe fein
fleiſſig ein / und wartet ſie wohl mit begieſſen / doch allemahl mit lau⸗

warmen So enmer⸗Waſſer / ohne beruͤhrung des Stammes / ( dero⸗
wegen am beſten iſt ; daß man Graͤblein in die Geſchirr macht / und

allſo daß Waſſer auff die Wurtzel zu lauffen laͤſt/ ſie werden auch 14 .
Tage aus der Sonne geſtellet / biß ſie anfangen zu treiben / alsdenn
muß man ſie allm aͤhlig wieder in die Sonne ſetzen / daß ſie derſelben
gewohnen / bißſie gar eingewurtzelt ſind alsdenn kan man ſie erſt in

dievoͤllige Soũe wieder ſtellen / weil es all fremde Baͤume und Ges
waͤchſeſind / ſo wollen ſie auch ihre Wartung bey uns / ſowol in Som⸗

mer als Winter haben . Im Soſier muß man ſie fleiſſig begieſſen/
aus
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Lausgenom̃en das Jadlaniſche Rohr/ welches beſſer bey denen Indi⸗
aniſchen Gewaͤchſen verwahret / oder wo es bey dieſenſtehet / im Win⸗
ter nicht begoſſen wird / als nur zurhoͤchſten Nothdurfft / hne Berůh⸗
rung des Stam̃es / mit ein wenig laulichten Waſſer. Die Gewaͤchſe
muͤſſen in einen lufftigen Gemoͤlbe oder Gemach / wo es nicht einfrie⸗

ret / auch gleich nach Michaͤlis eingeſetzet / und biß umb den halben
April nicht wieder ich den feeyen Garten getragen werden .

Was ihre Vermehrung anlanget / kan man die meiſten von
denen ged achten Baͤumlein / von ihren Nebenſchoͤßlein oder
Wurtzelbrud auffziehen und vermehren . Denn derſelben lals
ſind der Laurus nobilie , Mirthus , Granatus , Laurus Cera -
ſus , Oleander , Jaſminum perſicum , Agnus eaſtus , und der⸗
gleichen /) wachſen offtmals ſo viel neben der Wurtzel / daß
man ſie nicht alle vonnoͤthen hat ; Das Cetlinia Arabica ,
Geniſta Hiſpanica, Siliqva oder ꝗo annis⸗Brod / kan man

leicht durch den Saamen erziehen ; Andere koͤnnen durch An⸗
haͤngen oder Einlegen auch gar wohl fort gebracht werden /
Tricocus americana , Feigen - Baume/ welche ſich auch offt
ſelber vermehren / daß man das Einlegen nicht von noͤthen
hat / ſonderlich wenn ſie an feuchten Orten ſtehen.Caſſia cordiſa , Goſfipium , Jujuba , Cupreſſus fiſtu -
lola koͤnnen auch durch den Saamen guffgebracht werden . Sebaſta
und andere mehr / koͤnnen durch Anhaͤngen oder Einlegen ver⸗

mehvet werden . Solches muß geſchehen in Majo , in einen lufft⸗gen Zeichen/ als Zwilling oder Waage , Die von Samen gezeuget
werden/ muß man im Fruͤhlingin Toͤpffe oder Miſtbete ſetzen / undwenn ſie erwachſen / welter in andere groͤſſere Gefaͤſſe in vorgedachteErde geyflantzet/ fleiſſig begoſſen und gewartet werden /

feinwachſen/ undmit der Zeit ihre Blumen und Fruͤch⸗E hbingen .

Dle Neben Ausſchlaͤge bey der Wuurtzel muͤſſen/ ſobald die Baͤume wieder in den Ga ten gebracht werden / ab⸗genommen / und auff vorgedachte Deiſe gepflantzet/ fleiſſig
begoſ⸗
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begoſſen und verwahret werden / ſo werden ſie mit der Huͤlf⸗
fe GOttes wohl wachſen und fort kommen .

Es iſt noch kuͤrtzlich hierbey zu erinnern / daß man im

Winter / wenn ein Thau⸗Wetter kommt / die Thuͤre und

Fenſter in denen Gemaͤchern eroͤffnet/ daß die friſche Lufft zu

denen Gewaͤchſen kommenkan / und ſolches iſt von allen Ge⸗

waͤchſen/ ſo im Winter muͤſſen verwahret werden / gemeinet .
Die Begieſſung aller fremden Gewaͤchſe / muß ſtets / wenn

es nöͤthig iſt / im Sommer gegen Abend geſchehen/ und ſol⸗
ches nicht mit kalten Brunnenwaßer / ſondern ſolches Waſ⸗
ſer ſoll aus einen flieſſenden Graben oder Teiche ſeyn / in

Mangelung aber deſſelben / muß man Gefaͤſſe in den Brun⸗
nen ſtellen / und das kalte Waſſer einen Tag darinnen ſtehen

595
Fdamit es durch die Sonne und Lufft kan erwaͤrmet

werden .

Man ſoll auch Tauben⸗ und Huͤner miſt darein legen / und
allemahl / ſo man die Gewaͤchſebegieſſen will / fein umbruͤh⸗
ren/ damit die Fettigkeit alsdenn bey die Baͤume und Ge⸗

waͤchſe gebracht wird / und alſo wird an ihren luſtigen und
freudigen Wachsthum nicht zu zweiffeln ſeyn. 4

Ich will auch nicht rathen / daß man einige Gewaͤchſe in

dumpffigKKeeller und Oerter ſtelle / wo keine Lufft dabey kom⸗

men kan : weil ſie gemeiniglich anlauffen und ſchimmeln / auch
woihnen nicht bey Zeiten geholffen wird / gar verderben
muͤſſen.

Sas ſechſte Capitel /
Von ſonderbahrer Wartung der Citronen⸗Pome⸗

rantzen⸗Limonien⸗Adamsaͤpfel⸗Baͤume / und

dergleichen mehr/ wie ſolche ſo wol im Sommer /
als im Winter ſollen gewartet werden / und
was ſonſten darbey zu bemercken .
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Eil nun invorhergehenden Capitel ausfuͤhrlich gehandelt38 worden iſt/ wie man dieſer Art Baͤumlein / hier zu Lande
kan gluͤcklich aus denen Kernen erziehen / und fruchtbar

machen; ſo ſoll in dieſem Capitel Bericht geſchehen/ von denen jeni⸗
gen/ welche ans fremden Landen zu uns gebracht werden ; hernachmaͤls vonihrer aller Wartung . Es kommen nun dieſe obgemeldte
Baͤumlein gemeiniglich zu uns in Fruͤhling aus Italia . Sonder⸗
lich kan man ſelbe in der Franckfurther Oſtermeſſe / wie auch zu Leip⸗
zig offt in groſſer Menge haben . Wer nun ſolche kauffen will der
muß ſich wohl darauff verſtehen / denn dieſe Baͤume offtmahls lange
unterweges bleiben / und ob ſie zwar wohl mit Moos und gleichenDinge verwahret / ſo ſind ſie doch offtermahls / weil ſie lange aus der
Erden geweſen / verdorben / ſolches kan man nicht allezeit oben an ih⸗
ren Laub mercken/ beſſer als unten am Stamm . Wenn ſolche feingruͤne/ harte / dichte und friſche Rinden haben / und im Auffkleibenfein ſafftig ſind/ ſo iſts eine Anzeigung/ daß ſie noch gut und friſch :
wann aber die Rinden bleich und welck iſt/ und im Auffluͤfften garduͤrre ſcheinet/ oo iſts eine Anzeigung/ daß ſie ſchon erſtorben ſind. DieItaliaͤner pflegen offt mit denen Gaͤrtnern/ oder andern / die ſolcheBaͤume kauffen wollen / alſo zu handeln / daß ſie dieſelben verdorbeneAuswuͤrfflinge ſollen in ihren Garten pflantzen / was davon wuͤrdeverderben / ſoll ihm verdorbẽ ſeyn/ was aber wuͤrde wachſen ſollen ſienach accord bezahlen . Daͤdurch kan alsdenn kein Herr oderGaͤrtner betrogen werden .

Wenn man nun ſolche Baͤume wil pflantzen / ſo muß manſie oben gantz abſtutzen/ und ihnen die Wurtzel ſo viel noͤthig /beſchneiden/ ſie 2 Tage zuror in Waſſer / in welchen Hüner⸗oder Taubenmiſt zerweichet / mit etwas unreinen Weinver⸗miſchet/ mit der Wurtzel ſetzen. Mitler zeit die Gefaͤßmit der
im vorigen Cap. bemeldten Erde ausfllen / und ſie gegen A⸗bend fein einſetzen ; doch niemals tieffer / als ſie zuvor geſtan⸗den haben : wie oben ſchon gedacht worden iſt . Solche werden

mit lauwarmen Waſſer / worunter allemahl etwas WeinJemiſchet ſeyn ſoll / zu rechter
D.6 begoſſen/ und etwa 4 . oder

5. Wo⸗
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5. Wochen an einen ſchattichten / doch aber warmen Ort ge⸗

ſtellet / allo wird man denn ſehen ob das alte Laub von den

Augen wird abgeſtoßen / welches eine gute Anzeigung zum

Trieb iſt / denn koͤnnen ſie allmaͤhlig von Tage zu Tage beſſer
in die Sonne getragen werden . Im trockenen Sommer

kan man umb den Stamm die Erde mit friſchen Kuhmiſt

dichte belegen / welches die Feuchtigkeit erhaͤlt / und giebt deß

eine feine Kuͤhlung / daß er alſo zu beſſern Trieb kommen kan .

Man pfleget auch dieſer Aet Baͤume in die Erden zuſetzen / wo
wohlbeſtellte Luſtgarten ſind/ ſonderlich Pomerantzen⸗Haͤuſer /
als zu Gottorff auff dem neuen Werck / Sachſen⸗Lauenburg /vor

die ſen zu Stuttgart / zu Bamberg / und derglelchen Orten mehr / da

ſie den immer ſtehen bleiben / aber es hatſchon laͤngſt die Erfahrung
gegeben/ daß indie ſen kalten Teutſchlande / (ob ſie zwar wohl beſſer
auffwachſen / gruͤnenund bluͤhen/ als in den Gefaͤſſen ; ) ſie doch nicht
ſo viel / und zeitige Fruͤchtebringen / als in denen Kaſten Wil man

ſolche in den Kaſten in groſſe Zweig gerne gewachſen haben/ ſo iſt
ſolchen leicht zu helffen . Mau nehme nur die Erde aus einem Gra⸗

be / wo ein Menſchen⸗Coͤrper verweſet und reſolviret iſt / vermenge
ſie mit etwas verfaulten Stercore hum ano , thue es umb die Wur⸗

. tzel / ſo wird demſelben bald geholffen ſeyn/ begieſſe es zuweilen mit

Wein und Waſſer vermenget / ſo wird man bald ſchoͤne Baͤume /
aber wenig Fruͤchtebekomen : Deñ der ſtarcke Trieb laͤſt die Bluͤthezu
keiner Frucht kom̃en / aberwenn es genug / ſo muß man es wieder mit

leichter magerer Erden ertödten / ſonſten moͤchte ein ſolcher Baum

ſich gar zu tod wachſen. Dieſes Kunſtuͤcke wiſſen ſich die jenigen wol
zu bedienen / die damit handeln / wenn nun der Kaͤuffer oder Gaͤrtner

hernach duoch dieſes Mittelferner nichtzu helffen weis / ſo bleibt der

Baum im Wachsthum ſtehen/ das Laub wird gelb/ und nim̃t allge⸗
mach wieder ab : weil er einmal der guten Eeden gewohnet / ſ muß

man denſelbigen allgemaͤchlich darbey erhalten /ſonſten werden ſolche
Baͤumlein gar ſelten alt / und niemahls keine rechte Fruͤchte bringen /
ſondern durch den ſtarcken Trieb ausgemergelt werden . Ich habe

zwar
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zwar noch ein Remedium , wenn dieſe Baͤume in Abgang gerathen
ſolten/ und ſolches nicht hilfft ſo iſt alle Huͤlffe daran vorlohren .

Die ſes wil ich an ſeinem Orte dem H. L. aus treulicher
Wolmeinung auch offenbaren und anzeigen ; und iſt ſolches
nicht allein zu dieſen Baͤumen ; ſondern auch zu allen andern

Baͤmen , Blumen und Gewaͤchſen / wenn ſie Mangel ha⸗
ben/ treflich nuͤtzlich. Nun wiederzu den vorigen zu komen :
So ſey der jenige / wer gedencket ſchoͤne Fruͤchte von ſolchen
Baͤumen zu haben / nur her / ſetze ſie in groſſeGefaͤſſe/ undlaſſe/
ſie inihrer ordentlichen Erde wachſen / warte und pflege ſie
zu rechter Zeit , wie ſich das gehöͤret/ ſowird er ſeine Arbeit
wol belohnt bekommen / damit man aber ſolche Baͤume nicht
allezeit aus dem Geſchirr heben darff / ( welches ihnen ſehr
hinderlich am Wachsthum ſeyn wuͤrde /) ſo hat man vor we⸗

nig Jahren erfunden / daß man an die Seiten der Kaſten Thuͤ⸗
ren zu machen pfleget / damit / wenn man die Wurtzel an de⸗

nen Baͤumen beſchneiden wil / man nur die Thuͤre / welche
mit :. oder mehr eiſernen Riegeln verwahret iſt / auffmachet /

und ſo viel Erde / daß man zur Wurtzel kommen kan / heraus
thut / und denn die Wurtzel / ſo viel noͤthig iſt / beſchneidet / die
Thuͤr nachmahls wieder zuriegele / und die Wurtzel mit der
darzu gehoͤrigen Erde wieder ausfuͤlle.

Dieſe Arbeit muß geſchehen/ ſo bald die Baͤume wieder in den
frehen Garten geſtellet / und denn mit Waſſer welches mit Wein
untermiſchet / begoſſen werden / ſo werden ſie ohne einigesMerckzei⸗
chen des Traurens alſo bald fortwachſen/ gruͤnen/ bluͤhen und viel
Fruͤchte bringen . Wenn nun dieſes noͤthig ſey / kan man an den
Laube erſehen/ welches gelblich und welck wird : auch wenn die Zwei⸗
ge im Treiben ſtille ſtehen und ruhen . So dieſe Merckmahl ſich er⸗

eignen/ iſt es eine Anzeigung daß keine Nahrung mehr vorhanden/
und alsdenn / wie vorgedacht / demſelben mit Beſchneidung der
Wurtzeln muß geholffen werden . Wer auch nur den Unterſchied an
den Fruͤchten der jenigen Baͤumen/ welche in der Erden / in den

Pomerantzen⸗Haͤuern ſtehen bleiben/ und welche in den Kaſten ge⸗
D 2 halten
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halten werden/ betrachtet / wird als ein Verſtaͤndiger leicht daslrtheil
daruͤber faͤllen koͤnnen .

Wie ich nunmehr wol faſt vor 30. Jahren / ver einen Gaͤrtner⸗

Geſellen zu Gottorff in Holſtein / in den damahl Welt⸗beruͤhmten
Garten michgebrauchen ließ / und dazumal noch nicht allerdings die

Erfahrung von ein und andern hatte/ fragte ich einsmahls denGaͤrt⸗
ner Johann de Cladio , warum an andern Orten / in denen Fuͤrſtl.
Gaͤrten/ als zu Huſum / und in dem neuen Wercke / gewiſſe Pome⸗
rantzen⸗Haͤuſer gebauet waren/ da die Gewaͤchſe ſtets koͤnten ohn
ſolcher groſſer Muͤhe/ wie wir / im ein und austragen muͤſtenhaben /
ſtehen bleiben ; Und warumber denn weil es der Haupt⸗Garten
waͤre/ nicht auch ein ſolches Hauß lieſſe anlegen ? Sab er mir zur
Antwort / du ſieheſt / daß meine Baͤume / die in den Kaſten ſtehen /
allezeit ſchoͤnere und vollkommener Fruͤchte tragen / als die in denen

Pomerantzen⸗Haͤuſern / warum ſolt ich denn ſolche dadurch laſſen in

Abgang kommen 2 Ich verwunderte mich daruͤber/ daß in der Erde
ein Baum nicht ſolte beſſer wachſen und Fruͤchte bringen / als im

engen eingeſperreten Kaſten . Ich fragte Ihn noch weiter / ſo war er

ſo getreu gegen mir / und ſagte mir die Urſach . Ein Baum / ſaget
Er / wenn er hier in dieſen kalten Climate in die Erde geſetzet wird /
da er doch warmes Erdreich erfordert / ſowaͤchſt erzwar endlich durch
Huͤlffe und Verbeſſerung des Erdreichs wohl / auchofft viel beſſer
als in denen Geſchirren oder Kaͤſten/ bringet auch endlich noch wohl
ſeine Blumen und Fruͤchte: allein / weil das Erdreich viel zu kalt /
und demſelben auff keine Weiſe zu helffen iſt / ſo koͤnnen auch Fruͤchte

dadurchzu keiner Perfection kommen . Mit denen aber im Kaſten
ſagteer / hat es eine andere Beſchaffenheit ; denn erſtlich haͤtten ſte ſo
wol Winters als Som̃ers eine beſſereWaͤrme ; Im Somer durch
die Sonnen⸗Hitze/ inWinter durch einheitzen der Ofen / und dadurch
koͤnte der Baum bey ſeinen beſten Kraͤfften bleiben . Denn weil ſeine
Wurtzeln eingeſchloſſen ſeyn und folgends durch das ſtete Begieſſen /
ſeine Kraͤffte den Stamm / der Stamm den Zweigen / dieZweige a⸗
ber den Fruͤchten mittheilet /ſobleibe auff dieſe Art alle Krafft bey⸗
ſammen / davon nochmahlsdie Fruͤchte ihre beſſere We

erlan



EE··

* N

erlangeten . Und ſolches hab ich nach der Zeit / da ich ein mehres dar⸗

von erfahren / fleiſſig beobachtet / und allemahl ſehr gut befunden ;
auch niemahln in dieſen kaltenganden eiuigen Herren rathen wollen /
daß Er ſeine Baͤume in die freye Erde ſolte ſetzen laſſen ; Sondern
pflantze ſie in groſſe Gefaͤſſe/ daß ſie im Winter in wohl accommo⸗

dirte Haͤuſer verwahret werden . Aber zu dieſer Wartung werden
rechtſchaffene Gaͤrtner / ſo ihre Sachen / aus dem Grunde verſtehen /
und ſonderlich mit dieſenBaͤumen wohl umbzugehen wiſſen/ erfor⸗
dert und doͤrffen fůrwahr ſolchen Holuncken / (ſo wohl keiue derglei⸗
chen Baͤume geſehen / geſchweige dieſelben ſolten wiſſen zu verwahren
und zu erhalten ] nicht in die Haͤnde gegeben werden / anders wuͤrden
dieſelbigen bald ihren Reſt bekommen . Ja es geben ſich auch wohl
offt viele vor ſonderliche Kuͤuſtler in Wartung dieſer Baͤume an / aber
die Erfahrung bezeuget / welchen Verſtand ſolche Geſellen darvon
haben .

Wenn dieſe Baͤume anfangen zu trauten / ſo ſoll man gleich
zur Wurtzel raͤumen / und zuſehen / ob etwa Ameiſen oder andere
Wuͤrmer darbey ſich auffhalten / und ſolche beſchaͤdigen . Findet
man dergleichen / ſo nehme man nur ein wenig Waſſer mit Brand⸗
wein gemiſchet / und ruͤhre darein Ruß aus dem Schorſtein / und
ſchuͤtte daſſelbe darbey / o werden ſie ſich bald verlieren und wegbey
geben . Hernach kan man das / was die Gaͤrber von dem Leder
abkratzen / und Erde von einem Schind⸗Acker / wo viel todes Vieh
verfaulet iſt/ neßmen / ſolche zwey Stüͤcke durch einander mengen/

mit Wein befeuchten/ undwo man es haben kan / auchWein⸗Treſter
darzu thun / und umb die Wurtzel legen/ ſolche wieder mit anderes
Erde vollends bedecken und fleiſſig warten / ſowird ſich mit der Huͤlf⸗
fe GOTCeES / der Baum bald wiederholen/ feinegruͤnen / bluͤhen/
undFruͤchte bringen

Im Winter / wenn das Laub an Citronen ſichbeginnet zu
kruͤmmen uud welck wird/ ſoiſt es eine Anzeigung / daß ſie muͤſſen
begoſſen werden . Solches muß nun jederzeit / ( wie bereits unter⸗
ſchiedene mahl gedacht mitSommer⸗warmen Waſſer/ und alle⸗

mal ohne Beruͤhrung des Stammes oder der Zweige. Darum iſt
Dʒ am
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am beſten / am Ende des Geſchirres Furchen oder Graͤblein / wie

auch ſchon oben geſagt/ in die Erden zu machen / und alſo das Waſſer
hinein ſchuͤtten/ damit es fein zu der Wurtzel dringen kan . Die Be⸗

gieſſung muß aber im Winter gar wenig geſchehen/ nur zur hoͤchſten
Noth / man ſoll auch zuweilen im Winterſolche Baͤumlein mit Wein
begieſſen / und zwar ſonderlich die Citronen / als die ihr Laub zu dieſer

Zeit gerne abfallen laſſen / denn dadurch wird die Wurtzel geſtaͤrcke˙t/
daß das Laub nicht ſo bald abfallen kan . Gegen den Winter ſoll

man ein Gefaͤß mit Waſſer zu dieſen Baͤumlein ſtellen : wenn ſol⸗
ches beginnet zu frieren / alsdenn ſo iſt es Zeit einzuheitzen . In
dieſer Sache muß man garbeſcheidentlich handeln / damit demſelben

( nemlich dem Einheitzen ) nicht zu viel oder zu wenig geſchicht / weil

dieſe Baͤumlein ebenfals keine uͤberfluͤſſige Hitze ertragen koͤnnen:
denn wenn es nur ſo warm / daßſie nicht verfrieren / ſo iſts genug .
Wenn aber im Winter warmes Tauwetter iſt / muß man die Thuͤ⸗
ren und Fenſter oͤffnen/ daß ihnen friſche Lufft zugehe/ weil ſie ſelbe
gerne leiden moͤgen ; Im Fruͤhling/ wenn ſie wieder in den freyen
Garten gebracht werden / ( welches etwa bey uns im halben April /
oder nachdem das Wetter iſt/ im Majo muß geſchehen/ ) ſo ſoll man

ſie fein reinigen / von denen duͤrren Stiehlen der Blumen un Fruͤch⸗
te / die duͤrren Reiſer / und was ſonſten untuͤchtig und uͤberfluͤſſig dar⸗

an iſt / wegnehmen / und allemahl die Stete mit Baumwachsbeſtrei⸗
chen/ und dahin ſehen/ daß man ſie / ſo viel moͤglichiſt / in einer feinen
runden Form erziehe/ damit ſie einen zierlichen Wald machen /
und den Stamm in eine gerade Hoͤhe auffuͤhren/ wenn es ſeyn kan /
daß man ſie alle gleicher Hoͤhe und in einerley Form auffbringen
koͤnte/ wuͤrde es über alle maſſen zlerlich ſtehen . Wie denn die Hol⸗

laͤnder artlich mit umbzugehen wiſſen / auch wenn ſie mit zu vieler

Bluͤth und jungen Fruͤchten beladen / ſo muß man das uͤberfluͤſſige
abnehmen / damit die andern deſto vollkommener werden koͤnnen/
und zwar von ieden Zweige etwas / damit der gantze Baum an allen
Orten ſeine Fruͤchte behalte .

Es waren noch vielmehr Anmerckungen / welche aber we⸗
gen der Kuͤrtze nicht koͤnnen angefuͤhret werden : 3 32iebha⸗
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Liebhaber nur die noͤthigſten Stuͤcke angezeiget . Doch iſt noch
kuͤrtzlich zu melden / daß gegen Herbſt / wenn langwierige Re⸗

gen kommen ſolten / dieſe Baͤume unter QObdach muͤßenge⸗
bracht werden / denn die uͤberfluͤſſige

Fant ſen
ihnen eben⸗

ſals ſchaͤdlichiſt / und iſt an den gelben Laub zu ſehen / wenn ſie 82

zuviel Feuchtigkeit haben . Alſo muͤſſen ſie vor den Winter
wol abgetrocknet werden / damit ſie wie andere dergleichen
Baͤume und Gewaͤchſe nicht zu naß ins Winter Ovartier 6

gebracht werden ; Der owegen ambeſten iſt / daß man dieſe
Baͤume mit ihren Gefaͤſſen 8. Tage zuvor ehe ſie ins Win⸗
ter⸗Ovartir einlogiret werden / auff die Seite umlege : da⸗
mit die uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit koͤnne herauslauffen .

Der gebraͤuchlichſten und bekanteſten Pomerantzen⸗ und Citro⸗
nen⸗Baͤume / ſo man in denen vornehmſtenGaͤrten in Teutſch⸗
land hat/ ſind folgende : erſtlich der Pomerantzen vornehmlichß .
Gattungen undGeſchlechte / ſindfolgende : Als die erſte wird von den

Frantzoſen benennet Des Oranges bigarrées , oder auch ſonſt
Aurantia folio maculato , die andere / Aurantia de Chi -

oa, die dritte / Aurantia Hiſpanica magna dulcis , die vierdte /
Aurantia de Genua , die fuͤnffte/ Aurantia de Provincia . Der
Citronen giebt es achtArten / als zum erſten Malus medica Limo .
nia Chalii zum andern / malus medica oder Liĩmonea Cedri ;

Die dritte / Limonia Dorſi . Die vierdte / Limonia di Gavita .
Die fuͤnffte/ Limonia Lumia . Die ſechſte / pomum Adami .
Die ſiebende /Poncires , Die achte iſt/ Limonia oder Spada
fora . Ob zwar von den Italiaͤnern noch vielmehr Arten gemel⸗
det werden / ſo ich den euriölen Liebhaber zur Nachricht hieher geſe⸗
tzet/ ſo hat man doch dieſelbe Arten nicht alle bey uns / und werden an
den wenigſten Orten gefunden . So dem Liebhaber derſelben be⸗
liebet / ſo kan er ſie aus Italien verſchreiben und uͤberbringen laſſen :
Und werden offtmahls an der Franckfurther am Maͤyn/ und Leip⸗
ziger Oſter⸗Meſſe haͤuffighingebracht .

Folgen ſie nun ingeſamt/ wie ſie von denengtaliaͤnern gemei⸗
niglich benennet werden / und wie ſie Auguſtinus Mandirola in

einem
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einen ordentlichen Regiſter beſchrieben : welches wir hiermit bey⸗
beyfuͤgen wollen ;

CirxRoNi ORridARKi .
Citroni con fiore doppĩo
Citronĩ grappoloſi
Ciĩtronĩ di Agro dolce

Citronĩ lunghĩ & ſtretti dĩ S . Be⸗
neditĩo

Citroni col cortice roſſe

Citrone deto il Pomo dĩ Paradi -

ſo , ſenza carne

Citaone piociolo kurgheſe .
Citrone Spongino
Lumia forte

Lumia ĩn forma di Bergamotto
con pĩede lungodi Caſerta

Ponzino grande
Ponzino mediocre
Ponzino dolce

Ponzino roſſe

Ponꝛzino machĩato di Pio

Lima dolce di Spagna
Lima garba dĩ Spagna
Lima grappoloſa
Lima traſparente
Spada falſa

Spadafora grande
Spada fora mediocro

Spada fora di Pera .

Spada fora col fiore doppio det -
ta la baſtarda

LZUONI ORDINARI .
Lemoni della Madenna Laura
Lemoni diĩ Calabria
Lemoni ſenꝛa gtani
Lemoni di St . Martha ,

Cedrato ſemplice .
Cedrato doppĩo .
Cedrato di Coſte .

Cedrato da Florenza

Cedrato Falſo

Lumĩa di Valenza con la ſcorza

liſcia

Lumia rotonda con la ſcorza li -
ſcĩa

Lumia lunga
Lumia dolce

Limone Bartadoro

Limone del Rio

Limone Cedrato

Limone Cedrato roſſo

Limone Cedrato con la ſcorza
calloſa

Limoncello ſpinoſo
Limoncelle lungo
Limoncello rotunde

Pomo del Paradiſo

pomo di Adamo

Eccitatote del appetĩto
ARANZIi ORDINARI

Aranzi mediocri

Aranzi dolci

Aranzi dolei ſenza grani
Aranzĩ dolciĩ con le foglie creſpe
Alanꝛĩ dolci macchiati di Ca -

ſerta

Aranzi dolei di Galta

Aranꝛzi dolci , liqvali ſi magano
conſa ſcorza , di

Genouà

Aranꝛi ſimili , di Pponcino .
Le -
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Aranzi di due ſort di ſcorza, unaLemoni longhi di Galta . groſſa , & l ' altera ſottile .
Lemoni ſeſſili . Aranzi luna ſopra ' altera . diLemoni leſſili traſparantĩ , Galta .Lemonĩ di agrodolce . Ar anzĩ ruvidi di Roberti .
Lemonipevetati, di Aqvaviva- Atanzo grandiſimo , detto Ci -Lemoni con ſcota di Atancĩo.

Lemoni mediocri .

gante .Lemoni di St . Remo . Aranzĩ cornuti di Calta .
TLemonidel Paradiſo , Aranzo femella , ſpaccato nelLemoni di Liſabona .

mezo .Lemonide St . Dominꝭco , Aranzo in forma di beretta diLimone Cedrangolo . Prete .
Lemonidetti da Bandino. Aranzo Cedrato .Limone fenza

Paro. Aranzo di China :

Das ſiebende Lapilel
·

Wie man kan und ſoll einen Pomerantzen⸗Gartenanlegen / und was vor Baum und Gewaͤchſedarein muͤſſen gepflantzetwerden.
Aß ein Pomerantzen⸗Hauß in einem wohlbeſtelten Luſt⸗AOGarten / eines von denen allerbeſten und rareſten Stůckeniſtwird kein verſtaͤndiger Gaͤrtner verneinen . Wie aberſolches am allerfüglichſten kan gebauet und angerichtet werden / willich mit wenigen gedencken . Zwar Fuͤrſtl. Gaͤrtner wiſſen etz ohnedas wohl auff was vor Art und Weiſe es kan gebauet werden / die⸗ſes iſ nur andern Liebhabern / ſo es nicht wiſſen/zur Nachricht ge⸗ſchrieben. Ein ſolches Haus pfletzet man gemeiniglich nicht in einenLuſtgarten zu bauen/ weil es einen groſſen Raum erfordert / wegendes aaffund zudeckens; ſondern gemeiniglich am Enden an Baum⸗oder Kůchen⸗Gacten/ und muß gegen den Norden eineziemlich dicke
allemahl ſo hoch biß ans Dach / auffgefuͤhretwerden / daranuß noch ein Lehn Hauß

augedauet werden
/ worinnen im

3
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die Gaͤrtner⸗Geſellen koͤnnen ihre S tuben tind Kammern haben/
und einen Platz / wo ſie ihr Holtz zum einheitzen hinlegen / und

daſelbſt in Ainter allerhand Garten⸗Geraͤthe verfertigen koͤnnen

an ſolchen Nordſeiten muͤſſen auch in das Pomerantzen⸗Hauß umd

einzuheitzen / etliche Oefen nach des Hauſſes Groͤſſeund Laͤnge gema⸗

chet werden : Gegen den Mittag aber die eaden und Fenſter / damit
im Winter / wenn es gelinde / den darinnſtehenden Gewaͤchſen kan

friſche Lufft gegeben werden . In dieſen Pomerantzen⸗Garten /

muß nun das Erdreich zuden Baͤumen und Gewaͤchſen zuvor wol

zugerichtet werden / und brauchet man gemeiniglich ſolche Erde / wie

ſie vorne bey denen Pomerantzen⸗Baͤumen gemeldet worden . Weñ

nun ſolche Erde bereitet iſt/ ſo muß man zuvor das Land in gewiſſe

Laͤnder oder lange Beete austheilen / ſolche entweder mit gebackenen

Steinen 2 . Schuh hoch aufmauren / oder ſelber mit allerhand Hecke⸗

werck einfaſſen / als da ſind Myrthen / Cipreſſen / Lorbeern / Alater -

nus, und was immer / ſo wohl im Winter als Sommer gruͤn bleibet .

Man kan ſich auch darzu der Roßmarin bedienen . Wenn ſolche

Hecken nun fein auffgezogen werden , und etwa 2. Schuh hoch ge⸗

wachſen / ſo kan man ſelbige fein mit der Garten⸗ Scheer im Som̃er

beſchneiden/ und giebt alsdenn dem Garten einen lieblichen Geruch /
und ſehr fein Anſehen . Wenn nun alles verfertiget / ſo kan man im

Fruͤhling/ da es gemeiniglich geſchehen muß/ einen ſolchen Garten

anrichten / und alsdenn allerhand Baͤumlein ordentlich in die Reihe

der gemachtenBeeten / eines umb das andere pflantzen / als: Citronẽ /
Pomerantzen / Adamsaͤpffel / Zwerg Limonien / Poma de China ,

und dergleichen Arthen vielmehr. Laurus mexicana , & nobi -

lis , Granat - Baͤumlein / mas & fœemina, Cupreſſus, Laurue

Ceraſus , Siliqva edulis oder Johannesbrod / Canel⸗Baͤumen /

Muſcatnus⸗Baum / Camphora oder Campffer⸗Baum / Caſſien -
Baum / Cubeben⸗Baum / ſajaca indica fructu , Ambores indi -

cus und dergleichen herrliche Baͤumlein mehr/ ſo viel derer noͤthig :
was uͤbrig/ als ſind der Orientaliſche Pfeffer / Netzlicken Baum /
Jalſminum indicum & Hiſpanicum & c. und was ſonſten 28
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ſo allezu erzehlen hier diel zu lang wuͤrde fallen/ koͤnnen theils in die
Ecken oder Kabatten / theils in Kaſten und Scherben verpflantzet
werden . An der Nord⸗maner / pfleget man gemeiniglich Feigen⸗
Baͤume/ allerhand Arten Roſen / als Monat⸗Roſen / Koſa Bama -
ſcenica oder Monal⸗Roſen / und dergleichen mehr zu pflantzen : weñ
noch Platz uͤbrig/ ſo ſind der Laurus acatia indica , Laurus Ga -

ſternea , a⁊adarach Ægyptiæ , Alaternus &c . ſo Winter und
Sommer gruͤn bleiben / gut dieſe Wand bekleiden . Man muß alle⸗

mahldie Gewaͤchſe nicht gar zu nahe an die Oefen pflantzen . Auch
pfleget man von BretternSchirme umb die Oefen/ ſonderlich wenn

es eiſerneſeyn / zu machen/ daß die Hitze die darbey ſtehende Gewaͤchſe
nicht ſo ſeht treffen kan . Nun kan man alle Gewaͤchſe ſo vorhan⸗
ben ſeynd / in dieſen Winter Garten ſetzen. Denn wenn an der
Erde kein Ranm mehr ſolte ſeyn / kan man oben Breter / eines uͤbers
andere legen/ und denn von allerhandToͤpffenmit Negelcken / Leu⸗
coium und dergleichen Gewaͤchſen/ viel darauff ſtellen . An den
Rabatten / an der Winter⸗Seiten oder Mauer / kan man Anemo -
nien / Kkanunculos fruͤhe Nareiſſen und Hiacynthen / Crocum ,
Irid . Perſicam , und worvon man gerne fruͤhe Blumen haͤtte/ or⸗
deutlich in die Reige pflantzen / und mit begieſſen ( wenn eshoch )
noͤthig ) abwarten / auch ſonſten mit den Einheitzen vorſichtlich umb⸗

gehn/ und taͤglich alle Gewaͤchſe fleiſtg beſehen / ob etwa eines oder
das andere Mangel bekommt / ſelben mit denen vorgeſchriebenen
Mitteln wieder curiren / ſo wird mit der Huͤlffe GoOttes alles wohl
wachſen / lieblich / jedes nach ſeiner Art gruͤnen/ bluͤhen/ und Fruͤchte
brin gen . Und iſt denn gewißlich eine ſolche Herren⸗Luſt / die ſich wohl
ſehen laͤſt. Denn wenn im Wenter vor Froſt und groſſer Kaͤlte
alles erſtorben/ ja alles mit tieffen Schnee bedecket iſt / und der grau⸗
ſame Nord⸗Wind dermaſſen wuͤtet/ daß es nicht anders laͤſt/ als
wenn er die gantze Natur beſtuͤrmen und uͤber einen Hauffen werf⸗
fen wolte / ſo fiehet man in dieſen herrlichen Paradieß⸗Garten / mit der
allergroͤſten Verwunderung / wie die allerſchoͤnſten und rareſten
Baͤnmlein in ſo mancherley Ceſtalt / daher gruͤnen und bluͤhen/ ei⸗
nes hatweiſſe liebliche

Woöhiee e Blumen ein anders 5 152 ri
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dritte rothe / das vierdte Purpurfarben / und dergleichen / das eine hat
zeitige / das audere unzeitige Fruͤchte/ alles mit dem allerſchoͤnſten
durchdringenden Geruche / und muß ja einen Menſchen / als in ei⸗

nen ſteten Fruͤhling eine neue Erqvickung geben . Dieſes Haus nun

muß um Michaͤlis unfehlbar zugedecket / gebauet und mit langen
Pferdemiſt wohl beſtopffet / undauff den Boden dicke mit Stroh o⸗

der
8—

bedecket werden / damit im Winter keine Kaͤlte darein kom⸗
man kan .

In Fruͤhling darff es nicht eher als im halben April etwa um

Gregori abgenommen werden / und muͤſſen gegen den Fruͤhling /
wenn gelinde Wetter iſt/ die Fenſter gegen Mittag den Taguͤber
geoͤffnet/ und die N acht wieder zugethan werden / ſo lang/ biß es gantz
abgenommen wird .

Man kans auffz Arten bauen / mit Rollen / daß man es
in 2. Theil von einander ſchieben / gehoͤret aber ein langer
Platz darzu / wie vor dieſen eines zu Sachſen Lauenburg an
der Elbe / in Nieder⸗Sachſen war . Die 2. Art kan gebauet
werden / daß das Dach und die Mittage⸗Seiten gantz weg⸗
genommen wird / die Nord⸗Mauer nur ſtehen bleibet . Die
3. Art aber wird alſo gebauet / daß ſie kan gantz ab / und weg
genommen werden / und iſt dann in allen eher einen Garten /
als einen Hauſe aͤhnlich. Dieſes waͤre nun die gar kurtze
Anzeigung/ wieeinPommerantzen⸗Hauß amfuͤglichſten koͤn⸗
te angerichtet werden / und was vor Luſt und Nutzen ein

18 1* kan haben / wofern er einen tuͤchtigen Gaͤrtner
rbey hat .

Doch iſt hierbey noch zu erinnern : daß das Einheitzenn dieſen Haͤu⸗
ſern auch nichi zuſtarck ſey: ſondern alſo : daß das in einer Scha⸗
len nahe an das Fenſter geſtellet Waſſer nicht gefriere : welches
der rechte Cratus der Waͤrme . Ferner ſoll man auch ein Loch in
der Thuͤre laſſen : Damit die Katzen denen Maͤuſen beykommen
koͤnnen : weil ſonſten dieſe Feinde leichtlich denen Rinden der Baͤu⸗
meSchadenthun ,
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Das achte Capitel /
Von denen Indianiſchen Baͤumen und Gewaͤch⸗

ſen/ was dieſelbige vor Erdreich erfohrdern ;
auch von ihrer Pfleg und Wartung ; und was
ſonſtenweiter darbey in achtzu nehmen.

Vi
nuin die jenigen Gewaͤchſe anlanget / welche aus Indien

zu uus gebracht werden / ſeynd derer unterſchiedliche Ar⸗
ten / und beſtehen theils in Baum⸗ und theils in Stauden

Gewaͤchſen / wollen auch nicht alle einerley Wartung haben . Alſowil ich jede Art abſonderlich mit wendigen beruͤhren. Es ſind nun
dieſeſo einerley Wartung uld Erdreich erfordern / als opuntica ,leu ficus indica, Mas & fœmina , Alcë americana , Hepaticaindica , Jucca Glorioſa , Hyacinthus indicus tuberoſus ,anna iudioa, Sedum arboreſcens , flos paſſionis , major& minor Colocaſia Egyptiaca &c . Dieſe Gewaͤchſe erfodernle eine feine luckere / reine / ausgeſiebte Saͤgeſpaͤn ⸗oder Holtz Erde /Achevon Weinreben Holtzodercwenn man es haben kan verfaulteWeintreberoder Huͤlſen/ mit einwenig Bachſand / untermenget / uñalſo in die Geſchirre gethan /und dieſe Gewaͤchſe daran gepflantzet/welches nicht eher als um den May ! wenn ſie wieder in den Gartengebracht werden , geſchehen muß : koͤnnen im Sommer das Begief⸗ſen wohlleiden/ doch allemal mit einem gelinden Sommer Waſſer /und

ohne Beruͤhrung des Stammes und der Zweige . Und wollenauch einen warmen Sonnenreichen Ort haben / wo ſie vor den Nord⸗
und Oſttwind befreyet ſind / nemlich hinter der Nordmauer gegen denMittag : muͤßfen noch vor Michalis trocken in die Gebaͤude an
elnen lüfftigen und doch warmen Ort gebracht werden / wodiealler⸗
Keringſte Kaͤlte nicht zukommen kan/ denn ſolche koͤnnen dieſezarte

Gewaͤchſedurchaus nicht vertragen ; und duͤrffen im Winternichtbegoſſen werden / denn je ſie koͤnnen gehalten werden / Rje
B3 beſſer
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beſſeres iſt . Die ABaͤſſerung iſt ihnen im Winter ſo ſchaͤdlich/ als

der Froſt ſelbſt zausgenommendie Colocaliam und luccam gio -

rioſam , wenn ſolche gar zu trocken werden wollen / weil ſie nicht mit

unter die Indianiſche Gewaͤchſe zu rechnen / ein wenig mit laulich⸗
23

ten Waſſer die Erde befeuchtet/ doch ohne Benetzungdes Stammes . f0

Wenn etwaſ wie es dennofft 1 an der licu majore indica , 1

ein Blat anfaͤnget zu faulen / welches daher gemeiniglich ruͤhret/ weñ 10

mit den Finger darein gekniepet / oder Waſſer darauff gegoſſen wird : 0

denn dieſes kan es im Winter nicht erdulten / und dadurch werden ſie 9
denn faul und anbrüchig . Man kan aber ſolcher folgenden Geſtalt 0

gar bald wie der helffen : man nimmt ein ſchaeffoculir ⸗Meſſerlein /
und ſchneidet dasFaule an demſelben Orte ganz hinweg/ biß es wie⸗

der friſch ſcheinet / alsdenn beſtrenet man es mit trockener Kreyde

oder Aſche/ ſo wird es bald heilen und zuwachſen ; Was die Ver⸗ 60

mehrung dieſes Gewaͤchſes anlanget / ſo nimmt man um den halben 0
Maͤy oder Anfang des Junii / ein Blat von der Opuntica, laͤſt daſ⸗

ſelbe etwa 14 . Tage oder wol laͤnger in einen ſchattichten Ort liegen/
biß es welck worden / hernach ſo ſetzt man ſie in zunehmen des Lichtes / K

in einen lufftigen Zeichen / die Helfft in ein Gefaͤß oder Topff / in vor⸗ ＋

gedachte Erde / darinn es denn gar leicht wir Wurtzeln bekommen

und wachſen .
Alöe americana & Alög ægyptica, Alöe Hepatica in - 1

dica , pflegen offt viel Brut neben der Wurtzel anzuſtoſſen / 5

welche / wenn ſie Wurtzel haben / in die dar zu bereite Erde ge⸗ 0
pflantzet werden koͤnnen. Solche Pflantzuns muß bey al⸗ „

ien in Majo geſchehen / und nach Nothdurfft mit Somer⸗

warmen Waſſer begofſen werden .
Colocaſiam nud Alöen Ægyptiacam ,weil ſolche gerne 6

im Winter zu faulen pflegen / nimmt man gar aus dem Geſchitr uſt 10
verwahret ſie in einemwarmen Cabinet oder Winckel einer Stu⸗ 0
ben/ gantz trocken/ ſo blelben ſie den Winter duech gut . Im Fruͤh⸗ 1
ling kan man ſie wieder in ihr Geſchirr in vorgedachte Erde ein⸗

pflantzen/ und dieſes zwar im halben April / mit zunehmenden Mon⸗ 0
den . Wenn man ſie wleder in die freye Lufft bringet /

nicht
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nicht vor dem Anfang des Maͤy geſchehen ſoll/ ſo kan man ſie ein we⸗

nig mit lauwarmenWaſſer / doch ohne Beruͤhrung des Stammes

bezieſen. Die Alöe americana , wenn ſie in Winter / wie offt⸗
mahl geſchicht/ noch uͤbrige Feuchtigkeit von der Erden bey ſich hat /
oder wenn man Waſſer daran gieſſet : Wenn ſolches nun ge⸗

ſchicht/ daß ſie an einem und andern Ortanfaͤnget zu fanlen /muß
man ſolches alſobald mit einem Oculir⸗Meſſer / biß auff das friſche
ausſchneiden / und den Ort mitheiſſer Kreyde oder Aſchen beſtreuen /
ſo wird es wieder auswachſen ; hernach kan man wol wegen des Re⸗

gens / im Sommer die Stelle mit Baumwachs bekleiben ; Vor

allen Dingen muß man dieſes Gewaͤchſe trocken behalten / denn

wenn die geringſte Feuchtigkeit daran kommt/ ſo fanlet es alſobald .
Die Alöe aculeata americana Major , weil ſie bey uns ſehr

laugſam bluͤhet/ wird ſie alſo in ſolchen langen Jahren zu einen grol⸗

ſen weik⸗ausbreiten Gewaͤchſe an Blaͤttern und Stamm : denn

ein Gaͤrtner/ der in ſeiner Jugend eine junge Alöe pflantzet / wird

kaumerleben / daß er die Bluͤthe darvon ſiehet / und muß alſo wohl o .

40 , uñ mehr Jahr auff dieſelbe vergeblich warten / weil ſchwerlich beh
Mannes Leben eine alöe bluͤhet/ denn ich etliche habe bluͤhen ſehen /
die uͤber 50 . 60 . Jahr und aͤlter geweſen ſind/ ehe ſie gebluͤhet haben .
Zwar man hat befunden / und hat mir ſonderlich der Weit⸗beruͤhmte
Gaͤrtner zu Gottorff in Holſtein / Johann Claudius / dem ich da⸗
maln vor einen Gaͤrtner⸗Geſellen gedienet / Diſcurs weiſe von der
Alöe angezeiget / auch ſolches ſelber/ wenn es noͤthig geweſen / gepra⸗
ciciret / nemlich / daß er allemal im Majo / oderJunio in altem Lichte/
die unterſten Blaͤtter am Stamme / ſo viel uͤberfluͤſſig geweſen/ glatt
abgenommen/ und auff die Stete Kreyde geſtreuet / hernach mit

Baumwachs bekleidet / und darbey angezeiget / auff ſolche Weiſe
koͤnte man eine Alde wolꝛ0 . Jahr eher zur Blůte bringen/ weil ſon⸗
ſten die Kraͤffte ſich in die groſſe uberflůffige Blaͤtter zoͤgen/ wenn aber

ſolche weg alsdenn muͤſſen ſich die Kraͤffte in den Stamm begeben/
und wuͤrde dadurch kraͤfftiger zu treiben .

So hat man auch gut befunden / daß man auch groſſe viereckig⸗
te Kaſten darzu/ vorn mit Thuͤren laͤſſet machen/ wie bey denen Po⸗

Me⸗
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merantzen⸗Baͤumen gemeldet iſt/ damit man dieſen Gewaͤchſe offt
die uͤbrigen Wurtzeln ohne Beruͤhrung oder Ausnehmung des

Stammes benehmen / und ihn alsdenn wieder friſche gehoͤrige Erde

gebenkan/ welches dem Stamm gar ſehr zum ſtarcken Wachsthum /
nnd ſchleuniger Bluͤhung befoͤrdert: wie denn vor etlich 20 , Jahren /
als ich zu Gottorff gedienet / eine Alöe daſelbſt bluͤhete/ ſo auff ſolche
ietzt gedachte Weiſe erzogen war/ dienach des Gaͤrtners Bericht uͤber
40 . Jahrnicht alt geweſen/ welche eine ſolche Menge Blumen / auff
unterſchiedlichen Aeſten oder Armen brachte/ ſo kaum zu zehlen ; wie
der Abeiß in Kupffer noch ausweiſſet .

Etliche ſonſt gute verſtaͤndige Gaͤrtner wollen behaupten/ daß
man die Alöe ſo ziemlich bey Jahren und erwachſen / in ein Pome⸗
rantzen⸗Haus / in die freye Erde pflantzen ſoll / umb daß ſich die Wur⸗

tzel deſto beſſer koͤnne ausbreiten / und alsdenn ſtaͤrcker in den Stamm
treiben ; dieſes iſt an ſich ſelber nicht ohne / noch demſelben allerdinges
zu wieder ſprechen/ doch aber muß es unter einen warmen Glimate.
als Franckreich und dergleichen Orten ſeyn hier wo dasEr dreich
von Natur von unten auff kalt und feucht iſt/ wil ichs nicht allerdin⸗

ges rathen / denn man offt erfahren muß daß zarte Baͤume / die in
einen ſolchen Pomerantzen⸗Hauß in der Erde ſtehen / wegen des kal⸗
ten Boden und Zartigkeit lhrer Wurtzel nicht bleiben koͤnnen/ ſon⸗
dern muͤſſen verderben / wie mirs denn mit unterſchiedlichen Ge⸗

waͤchſenſelber alſo begegnet iſt . Wie man eine Alöe in ein Pome⸗
rantzen⸗Hauß / in die Erde pflantzen/ und will es damit wugen/ ſo
muß man nahe bey den Ofen im Gewaͤchs⸗Hauſſe ein trocken warm

Erdreich aus den Grunde zu richten / und ſolches etwa einen Fuß hoch
üͤder die andere Erde erhoͤhen/ ſolche als einen Kaſten in ziemlicher
Weite mit Bretern oder Steinen einfaſſen / und die Alöe dareis
pflantzen/ und im Winter gantz trocken halten / wie ſonſten in denen
Gefaͤſſen/ ſo moͤchte es endlich noch beſſer / als wenn man ſie bloß un⸗

ter andere Gewaͤchſe wolte hinpflantzen / angeben . Stehet alſo je⸗
den frey zu probiren .

Meine vorgedachte Pflantzung und Wartung iſt die ſicherſte
und gewiſſeſte/ und waͤre faſt unnoͤthig ſo viel Worte von

waͤchſe
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waͤche zu machen /weil es ſo langſam hergehet / ehe man eine Blume
darvon zu ſehen bekommet ? Was mich ſelber anlanget / bin ich
nunmeht uͤber 30 . Jahr elnGaͤrtner geweſen/ und habe in ſolcher
Zeit nur . Aloen bluhend geſehen/ als die erſte zu Stutgard / diean⸗
dere in Meiſſen in eines dornehmen Herrn Garten zu Chora / die
deltte zu Gottorff / die vierdte zuSondershauſen in den Graͤfflichen
SchwarzburgüchenGten die fünffte zu Anſpach /und dte ſechſte in
den Fuͤrſtlichen Braunſchweigiſchen Garten zu Heſſen / vor 9 . Jah⸗
ren . Daß einen alſo die Weile wohl ſolte lang fallen auff ſolche
Blumen zu warten .

Hyacinthus tuberoſus indicus und Canna indica , werden
durch die junge Brut / und Nebenabſaͤtzlinge gezogen / welche
iimFruͤhling / im Mertz / auch wol eher / weil ſie lange in der

Erde liegen muͤſſen / in vorgedachte Erde in Scherben ge⸗
pflantzet / und zuweiln ein wenig befeuchtet werden / und ſo
lange / biß es warm wird / in einer warmen Stuben er hal⸗
ten / wor von an ſeinem Ort ſoll ausfuͤhrlicher gel andelt
werden .

Die Planta , flos peſſionis oder Granadilla , fan im
Fruͤhling leichtlich / durch die Zertheilung der Stocke fortge⸗
bracht werden / wenn ſolche in Wachſen des Lichts/ 3. Joll
tieff in die Erde geleget / und fleiſſig gewartetwird.

Man kan ſie auch durch den Saamen / ſo aus Italien gebracht / und
in Fruͤhling/ inwachſen des Lichts in ein Miſtbet geſaͤet/ und mit
Begieſſen fleiſig gewartet wird / erziehen . Wenn die jungen
Pflantzen erwachſen / ſo kan man ſie alsdenn in die Geſchirr / in

gute fette / luckere / mit Holtz⸗Erde und mit ein wenig Sand ver⸗
mengte Erde verpflantzen ; und muͤſſen im Sommer ( wie gedacht )

fleißig begoſſen/ imWinter aber nicht / ſondern als andere India⸗
niſche Gewaͤchſe in einer warmen Stuben / wenn ſie zuvor wohl
abgetrocknet ſind / verwahret werden . Wenn ſieausgebluͤhet /
ſo ſchneidet man den Stengel an der Erde weg / damit ſich die
Wurtzel deſto beſſer wieder erſtaͤrckenkan. Alle a. oder 3. Jahr
kan man ſie einmahl die Wurtzel zertheilen / und 1obge⸗
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obgedacht / verpflantzen und vermehren . Die Blume iſt gemei⸗
niglich Schwefel⸗gelb / wie auch die Wurtzel ; Man hat auch noch

eine Art die gar rar gehalten wird / ſo gruͤnticht mitbraunen Strei⸗
chen vermenget iſt/ und die Wurtzel gantz gelb . Dieſes Gewaͤchs
wird auch von denen Botanicis genennet Clematũs flote viridi &

purpureo oder flos paſſionis americanus flore luteo . Die Hol⸗
laͤnder nennen es nach der Indianiſchen Sprache Marocata . Es

hat ſeinen Urſprung aus dem Indianiſchen Gebuͤrge Peru , wo⸗

ſelbſt es auch ſeine Fruͤchte den Granat⸗Aepffeln gleich bringet .
Weiln nun dieſes ein windent Gewaͤchs iſt/ ſo muß es an ein Ge⸗
laͤnder oder Reis auffgerichtet werden . Etliche geben vor / als

81
das Leyden CHriſti in dieſer Blumen abgebildet werden / wer

s aber ſehen will / der muß gar ſcharffe Augen haben ; Es iſt an

ſich ſelber kein ſonderlich ſchoͤn Gewaͤchs / als daß es ſeinen Ur⸗

ſprung aus Indien hat .

Von den Sedo arboreſcente und Sedo roſarum indico ,
ſchneidet man nur Zweige / und ſetzet ſie in vorgedachte Erde /
Im —15 in die Gefaſſe / ſowachſen ſie gar bald und leicht .
Im Winter muͤſſen ſie ebenfals in einer warmen Stuben /
als — Indianiſche Gewaͤchſe gantz trocken verwahret
werden .

Die Jucea glorioſa, welche viel Neben Kaͤumen pfleget
abzuſtoſſen / die kan man ebenfals abnehmen / und im Fruͤh⸗
ling in andere Geſchirr verpflantzen / threr mit Begieſſen im

Sommmer fleiſſig warten / ſo werden ſie in 3. Jahr en ſo groß /
daß ſie ihre Blumen bringen . Weil nun wohl alle India⸗
niſche Gewaͤchſe/ als die große Fieus nnd alöe ziemlich im
Sommer wollen begoſſen werden / ſo erfordert es doch die
Jucca glorioſa noch vielmehr / denn dieſelbe kan nimmer im
Sommer zuviel begoſſen werden .

Das

—
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SDas neundte Lapitel /
Von denen Indianiſchen Baͤumen und Gewaͤch⸗

ſen/ wie ſolche zu pflantzen / und was vor Erd⸗

reichſie erfordern .
olgende Indianiſche Baͤume und Gewaͤchſe wollen ei⸗

A ne andeke Wartung uñErdreich haben / als die vorge⸗
dachten / uñſind die e nun / ſo gemeiniglich durch die Hol⸗

laͤndiſche Schif⸗Fahrten mit aus Indien gebracht werden.
Welches man allezeit an dem Erdreiche / ſo gemeiniglich noch
wiſchen der Wurtzel iſt / ſehen kan ; Denn ich vielmahl ſolche

Baͤume habe kom̃en ſehen/ daß die Erde allemahl braͤunlich /

wie die Erde / die aus einem mar aſtigen Graben geworffen /
und wieder an der Sonne getrucknet / auch etwas ſtrenge
und ketticht dabey iſt : ſo kan man auch eigentlich ſehen / wie

tieff ſolche Baͤume geſtanden ſind / denn ſo weit ſind ſie gelbe
Farbe : der Stamm aber oben entweder ſchwartzbraun oder

gruͤnlicht/ und iſt aiſo dabey wol zu mercken / daß dieſe Baͤu⸗
me nicht tieffer / als ſte zuvor geſtanden / wieder eingeſetzet
werden / welches denn die Hollaͤnder genau zubeobachten
wiſſen .

Was nun die Erde anlanget / habe ich in Niederland geſehen/
wie ſie ſolche zubereiten . Sie nehmen die ſchwartze moraſtige Erde /
die aus einen Graben gebracht ; wenn nun ſolche zuvor ein Jahr
gelegen/ und von der Lufft und Sonnen temperrret iſt/ daßſie / fett
und etwas zehe/ ſo nehmen ſie darunter alten / gantz verfaulten Miſt
und die Aſche / ſo don den Bonen⸗ und Erbſen / Stroh / oder Wein⸗

reben und andern duͤrren Zeuggebrennet wird : wie auch etwas ver⸗

faulte Holtz⸗Erden / und ein wenig groben Bach ⸗oder Kieß⸗Sand .
Solches alles durch ein enges Sieb gelaſſen / und unter elnander ge⸗
menget/ und die Gefaͤſſe daran angefuͤllet/ alsdenn die Baͤumlein
nicht tieffer als ſie zuvor geſtanden / eingepflantzet / und die Erde fein
bichte umb die Wurtzel s damit umb die Wurtzel 12252 ei
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fein ausgefuͤllet werde . Hernach ſo muß man mit laulichten Waſ⸗
ſer / mit Wein untermiſchet / dieBaͤume wohl begieſſen / und ſie an ei⸗

nen kuͤhlen lufftigen / doch nicht zu kalten Ort ſtellen/ biß ſie fein be⸗

wurtzelt : Nach dieſem kan mau ſie an einen warmen Mittags⸗Ort
ſetzen/ wo ſie die Sonne koͤnuen den gantzen Tag voͤllig haben / und
ſie denn feener mit Begieſſen fleiſig abwarten .

Und ſeynd nun dieſe nachfolgende Indianiſche Baͤume und
Fewachſe , ſo die vorberichtete Erde und Wartung wollen
haben / folgende / als : Mulcatus indieus , arbor fructꝰ : Nar -

dus indica americana , Anonis americana oriantalis Cly -
menon indicum flore albo . Hypericon indicum fruteſcens ,
Aramonium indicum & ꝓurpureum , Arbor trittis , indica ,
fructu . Avaraja indica . Panja indica . Camphorifera indi-
ca . Arbor Carbeſium & americanum . Chyra indica , cum

fructu . Cubeba indica fructu . jajaca indica . Pa -

nicum indicum &orientale fructu . Pepo cum tructu , in -

dico & flore albo , Thapſia indica flore lutuo , Ambares in -

dica orientalis : Saſſafras floreata indica arborea , cum

fructu . Sanemunda indica & granata . Charapuli indi⸗
ca . Piper indicum nigrum , fructu calcut und der gleichen
Indianiſche Gewaͤchſe noch vielmehr / welche alle einerley
Erdreich und Wartung in unſern kalten Teutſchland haben＋
wollen . Im Sommer koͤnnen ſie das Begteſſen gar wohl
vertragen / doch allemahl mit Sommer⸗warinen Waſſer
dhne Benetzung des Stanmnes und Laubs . Im Wintel
aber gar wenig / nur wenn es die höͤchſte Noih erfordert .
Wenn das Laub welckwird / wie an denen Ettronen / ſomuß
man ſolche mit einen lauwarmen Waſſer / aus einem Gra⸗
ben oder Sumpffe / ſo vorher gewaͤrmet / an der Erde be⸗
feuchten/ doch daß es nicht nahe bey dem Stamm kommt .

So ſind auch darunter / Als der Caneelbaum / Nuſcatbaum /
Negelckenbaum/ Aramonium , Panja, China , Avaraja, Hype -

ricon , und dergleichen mehr/ ſo Winter und Som mer ihr Laub be⸗
halten / ſolche muß man zuweilen mit APaffet / ſo mit Wein verml⸗

ſchet
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0 ſchet/ begieſen/ dadurch die Wurtzel bey Kraͤfften bleiben / und deſto
U ; beſſer das aub an denen Baͤumen behalten werden kan .

E Weil es nun ger zatte Baͤume und Gewaͤchſe ſind / ſo muß

Okt man ſolche noch vor Michaͤlis in die Winter⸗ Qvartier bringen / in

10 einen lufftigen doch warmen Gemach und Ort / da ſie im Winter

bor der Kaͤte wohl erhalten werden/ ſo duͤrfften ſie im Ftuͤhliag nicht
8

10 vor den Majo / unter unſern Climate wieder in die freye Lufft ge⸗

L ſtellet werden / und muͤſſen ſie allemahl wo ſie zuvor geſtanden/ wieder
1 hingeſetzet werden / auch ſtets ſo weit von einer Mauer oder Gang /

daß ein Cang von zehen Schuh breit darhinter bleibet .

Was ihre Vermehrung anlauget / gehet es mit den meiſten
von Einlegen oder Adſaͤugen gar ſchwerzu / weil es vors erſt an de⸗

nen Indlaniſchen Baͤumen eln hact Holtz/ und darbey gar hltziger
8 Natur iſt /ſonicht biel übrigen Safft haben . Sle muͤſſen allemaht

J. ineinen lufftigen Zeichen / als in Zwilling oder Waag verpflantzet
b⸗ werden/ und wenn man ſie will umbſetzen / entweder in groͤſſere Ge⸗

i1 ſchirt/ oder ihnen nur die Wurtzel beſchneiden / und muß ſolches
malſobald geſchehen/ wenn ſie wieder in den Garten geſetzet werden .

d 35 habe bon etlichen derer gedachten Baͤume in Holland gebauet /

h uber drey Jahr eingelegte und eingeſengte Zweige geſehen/ uudlha⸗
10 benſich doch nicht zu einiger Wurtzel beqvemen wollen . Alſo/
U wem ſolche gat koſtbare rare Baͤume belieben / der muß aus Holland

0 den Saamen / oder durch die Schiffarthen die Baͤume mitbtingen
0 laſſen; Beſſern Rath weiß ich vor dißmahl nicht zu geben weil ſie

l weder von Impffen / noch Einlegen / oder Abſaͤugen/ oder oculiren
l , moͤgen fortgebracht werden , Einsmahls binich in Holland von

1 einen Gaͤrtner berichtet worden / daß Er von Caneel⸗ Muſcat ⸗und

U Negelcken⸗Baͤumen/ haͤtte feine junge auff Lorbeer / und Laurus
0 Titus. Staͤmme abgezogen / und wohl gewachſen/ und zu ſchoͤnen

Baͤumlein worden⸗ 44 üi

f Ith habe es zwar nicht geſehen / und zweiffele ſehr dar⸗

5 an /wein beliebet / und dergleichen Baume hat / kan es alſo auf
1 dieſeArt probiren . Ich habe noch beſſere Hoffnung durch

das Oculiren .
§ · Das

4
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Das zehende Capitel /
Von denen Spaniſchen / Aegyptiſchen / Africani⸗

ſchen und Italiaͤniſchen Gewaͤchſen / wie ſolche
zu warten / und was vor Erdreich ſie wollen
haben .

werden / von denen Gewaͤchſen/ ſo aus Spanien / Ae⸗
gypten / Africa und Italien zu uns gebracht werden /

und ſind dieſelbe auch in ziemlicher Anzahl und Menge / ich
will nur die vornehmſten / die bey uns bekant ſind / beruͤh⸗
ren / als Laurus Nobilis , Laurus Alexandria , Laurus Me -

xicana , Laurus Tinus , Alaternus oder Philica , Geniſta , hi -

ſpanica , Jaſminum hiſpanicum , catalonicum , perſicum -
vulgare , polemomum ſeu Jaſminum bacciferum , Cyti -
ſus , Malva ſyriaca , Guajacum , Acacia ægyptiaca , Co -
tinus Plinü , Azedaracus Ægyptiaca , Laurus Caſtanea ,
eqvina ſeu indica , Myrtus variarum ſpecierum , Cupreſſus ,
Lautus ceraſus , Nerion oder Oleaſter , Malus Granata ,

Nu
dieſen zehenden Capitel ſoll kuͤrtzlich angefuͤhret

Cethnia Arabioa . Agnus Caſtus , Olea domeſtica , cum -

fructu , ficus vulgaris , Jujuba Bruſt⸗Beer⸗ Baͤumlein /)
Capparis leguminoſo , fructu , Piſtolochia Hilpanica , Goſ .

ſyppium Baum wollenbaum ] Sacharum hiſpanicũ , ſaco -
bæa maritima , Siſiqva edulis , Spina Chriſti Barba jovis ,
Carpeſium hilſpanicum , ficusægyptiaca , Tricox america -

na. Caſſiafiſtulola hiſpanica, Cortuſa italica flore cæruleo ,
Gingidium Syriac . flore purpureo , Sebaſtina alexandria -
ca ,& Syriaca, und wer kan ſie in der Kuͤrtze/ weil ( derer noch
vielmehr ſind) alle erzehlen .
Weil nun dieſe vorgedachte Gewaͤchſe alle fremde / und an denen

warmen Mittags⸗Laͤndern ihren urſprung haben/ ſo wallen ſie auch
In
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in unſern kalten Teutſchlande / eine gute vorſichtige Wartung / ſo wol

im Winter als im Sommer haben/ und erfordern / auch ein ſonderli⸗

chesErdreich / welches zu dieſen Baͤumen und Gewaͤchſen / wie fol⸗

get / muß bereitet werden : Erſtlich mimmt man der verfaulten Holtz⸗
und Saͤge⸗Spaͤn⸗Erde/ verfaulten Torff⸗und Wieſen⸗Erde / oder

was die Maulwuͤrffe daſelbſt auffwerffen ; alten verfaulten Kuͤh⸗

miſt / die Aſche von allerhand Unkraut⸗Stengeln / welche man in den

Gaͤrtenzuverbrennen pfleget /wie auch die Aſche von Bohnenſtroh /
und etwas groben Sand aus den Bach / oder was der Regen zuſam⸗
men fleuſt : menget alles wohl durch einander / ſiebet es hernach durch
ein engesSieb / und fuͤlet die Geſchirr und Toͤpffe damit aus /
pflantzet in halben April / beyn zunehmen des Lichts/ in einen lufftigen

Zeichen/ die vorgedachte Gewaͤchſe / fein ordentlich darein / doch nicht

tleffer als ſiezuvor geſtanden : ſtellet ſie etliche Wochen aus der

Sonnen / biß ſie bewurtzelt / begieſſet ſie fleiſig mit Sommer⸗war⸗

men Waſſer ; darnach wenn ſie anfangen zu wachſen / ſetzet man ſie
wieder an die voͤlige Sonne / an einen Mittags⸗Ort / wo ſie allezeit

vor den Nord⸗Winden beſchirmet ſeyn / ſo werden ſie wohl wachſen /
gruͤnen und bluͤhen .

Was ihre Vermehrung anlanget / kan theils ſolche durch
die Wurtzel⸗Brut ; theils durch einlegen und anhencken der Spalt⸗
Toͤpffe; und theils durch zertheilung der Stoͤcke geſchehen ; wel⸗

chesalles im Fruͤhling/ wenn die Sewaͤchſe wieder in den Garten

gebracht werden / geſchehen muß
Inmm Herbſt um Michaelis / muͤſſen ſie wieder in die Winter⸗

Qbartiet / und in die warmen Keller und Gewaͤchs⸗Haͤuſer
gebracht werden ; ſondern man ſoll ſie an einen trockenen Ort /
eingebracht werden / und hat man woh zu ſehen/ daß ſie nicht zu naß hin⸗

unternObdach zuvor abtrocknen laſſen ; Denn die uͤbrige Naͤſſe/
iſt vielen / von dieſen vorgedachten Gewaͤchſen gar zuwieder / darum ſo

mußman ſie auch nichtuͤberfluſig im Winter begieſſen / ſondern ſol⸗
ches ſoll alemahl vorſichtig / und mit Soͤmmer⸗warmen Waſſer ge⸗

ſchehen. Und zwar alſo / daß nicht das Laub und Stamm ; ſondern
hük die Erde beruͤhret weide . Denn im Winter iſt allen Gewaͤch⸗

1050
in denen Kellern und Gebaͤuden muͤſſen bewahret werden /

gs Gieſſenhey dem Stamm / hoͤchſt ſchaͤdlich; Darum ſo muß ich
kiner

3



einer damit wohl vorſehen und in acht nehmen / daß er denen Ge⸗
waͤchſen keinen Schaden thue . Es ſind zwar etliche Indianiſche
Gewaͤchſe darunter / welche ſo gar hitziger Natur ſind/ und wenigen

Safft haben . Solche koͤnnen ſo wohl im Winter als Som̃er das

Begieſſen beſſer/ als die andern vertragen / als da ſind der Caneel⸗
baum / der Negelckenbaum / Camphoritera , Gingidium , Sanamun -
da , Æthiopiſcher Pfeffer / Calacutiſcher Pfeffer / Jaca indica , Caſſia -

Juecca glorioſa , Geſſypium , Oleaſter , und dergleichen Indianiſche
Gewaͤchſe mehr/ ſo alle hitziger Natur ſind: Hergegen ſo eynd wie⸗
der andere Indianiſche Gewaͤchſe / ſo kalter Natur ſind/ und iſt der

Unterſchled leicht zu merckẽ / welche kalter oder hitziger Natur ſeynd
Denn diehitziger Natur / laſſen ihreaub gemeiniglich im Winter ab⸗
fallen ; dagegen die ſo kalter Natur / behalten daſſelbe / und ſeynd/ ſo
kalter Natur ſeynd dieſe : Ficus indĩca major & minor , Colocaſia æ-

gyptiaca , Alõe americana & ægyptiaca , Hepatica indica, Sedum ar -
boreſcens & foſarum , Canna indica , Flos paſſionis , Planta indica .

u. d.g. noch vielmehr / ſo alle kalter und feuchterNatur ſind/ und des⸗

wegen wollen etliche im Wintet nur gar wenig / zur hoͤchſten Noth⸗
durfft / begoſſen / und bloß die Erden befeuchtet werden muß⸗Etliche
hievon / als : Ficus , Alöe , Colocaſia, Canna indica , Planta indica .
wollen gar nicht im Winter begoſſen ſeyn/ darum muß einGaͤrtner /
der mit ſolchen ewaͤchſen umgehen wil / luͤrwar gute Wiſſenſchafft
haben / damit nicht eines nach dem andern hingehe und verderbe .

Wil man aber unter dieſen Gewaͤchſen etliche weñ nicht
alle im Winterhauſe zulaſſen waͤren / im Garten in der Erde
ſtehen laſſen / ſol man ſie wol verwahren / und koͤnen dieſe fol⸗

gendehier zu gebraucht werden / als : Geniſta hilpanica , jaf⸗
minum Vulgare , flore albo & luteo , Polemonium , ſeu Jaſ -
minum bacciferum eine Art Cytiſi , Laurus Alexandrina .
Malva Syriaca , Arbor judæ , GuajacaBatavina, Agnus caſtꝰ ,
Ficus vulgaris &c , Darbey man ſtarcke Pfaͤhle ſtecket / und
ver bindet ſolche dicht mit Stroh umher / leget um die Wurtzel
langen Pferdemiſt / ſo koͤnnen ſie wohl gut bleiben . Wo aber
das Qlima und Ort gar zukalt ſeyn ſolte / ſo waͤre am beſten /
daß / wenn man ſie zur or mit Stroh bebunden / an die Erde
legete/ und mit langen Pferdemiſt wol bedeckete / uñalſo koͤn⸗

nen
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nen ſie ſchon tauren / wofern ſie nicht von den Meiſen wie oft⸗
mals geſchicht/ abgeſchehlet werden / ſonderlich wlederfahret
ſolches den Feigenbaumen / als welche ſuͤſſe Rinden und Safft

haben. Um §. Gregorü ſo kan man ſie wieder aufdecken / und

lnihre vorige Ordnung ſtellen / was duͤrr daran iſt / abſchnei⸗
den/ und ſie wieder ausputzen / damit ſie ſich wieder verjun⸗
gen moͤgen.

Die Rola Damaſcenica velautumnalis ,wie auch die Roã
ſa menſtrualis muͤſſen auff etwas Pferdemiſt niedergeleget / und
denn ferner mit langen Pferdemiſt fleiſſig zugedecket / und wie vor

gedacht im Fruͤhling wieder auffgedeckt und gereiniget / und was

6 duͤrr daran abgenommen / und in ihre vorige Ordnung gebracht
werden / ſo werden ſie freudig wachſen / gruͤnen und liebliche Roſen

1 bringen . Man kan ſie auch mit einem groſſen Faß bedecken / ſo blei⸗
u. ben ſie ebenfals gut und tragen noch lange ihre Roſen / man muß a⸗

ber um und um das Faß mit Pferdemiſt wohl bedecken.
a Der Monat⸗Roſen/ von der ſo man im Winter Blumen ha⸗

ben wil / muß man etliche in Geſchtrr / bey andern Gewaͤchſen im
Keller verwahren . Man kan beyde Arten dieſer Roſen / durch

6 Neben⸗Ausſchoͤßlinge leichtlich vermehren / oder in Mangeulng
K derſelbigen von jungen Zweigen / durch Spalt⸗Toͤpff / ſo man dar⸗

an hencket/ und die Zweige durchziehet / zuvor unten ein wenig ein⸗
0 ſchueidet wie an denen Negelchen / die Toͤpffe mit guter luckerer Er⸗

de ausfuͤllet/ und ſie wohl begieſt / ſo werden ſie bald Wurtzel ſchla⸗
gen ; In die Erde kan man ſie auch alſo einlegen / und bekommen ſie4. Lerbaldihre Wurtzeln ; Man muß ſie allemahl in Fruͤhlingmit

. Dentollen Mond / in einen lufftigen Zeichen berpflautzen .
10

Das eilffte Capitel /
( TSVon allerhand auslaͤndiſchen Baͤumlein und Ge⸗

waͤchſen/ wie ſolche in unſern kalten Teutſch⸗
Lande koͤnnen gluͤcklich durch den Saamen
erzogen werden .

3



Enn ein Liebhaber nachfolgende Baͤumlein und Ge⸗

Ewaͤchſe gern in ſeinen Garten haͤtte/ und keine groſſe
EKoſten darauffwenden wolte / der kan wolderen et⸗

liche durch den Saamen erziehen / und gluͤcklich aufſbringen /
wenn er dieſer vorgeſchriebenen Regel fleiſig nachlebet . Da⸗
mit ei· nun dieſes weis / was es eigentlich vor Gewaͤchſe / ſo
von Sagmen koͤnnen erzozen werden / ſind / ſo wil ich derſel⸗

bigen etliche hierbey namhafft machen / als vonLorbeer / Lau⸗

rus ceraſus , Myrtus , Cethnia Arabica , Geniſta hiſpanica , A -

laternus , Laurus Tinus , Granat - Baum / Jujuba , Acacia a -

mericana & ægyptiaca , Arbutus , Mezereum italicum , Sili -

qua arbor fructu , Canna indica , Malva arboreſeens , viſtatia

damariſcus , Olea ſativa , valina voderTattein / a⁊edaracus ita -

lica fructu ſenſibilis , Ciſtus mas & fœmina , pinus ſativa , He -

dyſarum clipeatum , flos paffionis , Anemone , Cupreſſus ,
campanula americana , Piper indic : mor : calecut ; biperæ -
gypt . Nardus indicus , Solanum ægyptiacum , Polemoni -

um italicum , Laurus caſtanea , Hypericon indicum fructu ,
Aramonium indieum , Ariſarum falſum italicum, Charyo -
Phill . indic . cum fructu , Chyna indica , Gingidium Syriac .
Scammonia indica Sanamunda indica , Thapſia alexan -

Ariaca , und derer noch ſehr viel / welche Kuͤrtze halber nicht al⸗
le zu erzehlen ſind .

Die Saamen nun von dieſen vorgedachten Gewaͤchſen/ muͤſ⸗
fen alle erſt friſch aus den Laͤndern / Holland / Italien und Franck⸗
eich uͤberbracht werden / von dar kan man ſie alsdenn auch hieher
verſchreiben und bekommen von denen ſomitdergleichen zu handeln
pflegen. Dieſer Art Saamen ſind auch unterſchiedlich / als theils
liegen langin der Erdeehe ſie auffgehen / theils aber gehen bald auff ;
alsder Saamen von Canna indica , Cethnia arabica , Piper -
gypt . Calecut . Geniſta hiſpanica , Lorbeern / Tatteln / Regel⸗
chen / Mufcatnuͤß / Cupreſſus und dergleichen mehr / welche harte
Schalen haben / liegen wohl etliche offt ein halb Jahr in der Erde

khe ſie guffgehen; Darum muß man nun zuvor / was Wrteneun
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und Nuͤſſe ſeyn/ an der Spitze ein 8 oͤffnen/ hernach im Waſer/
mit ein wenieg Weln und Brandwein gemiſchet / ein Tag und Nacht

weſchen/ und ſie zuvor wieder abtrucknen laſſen / hernach in Toͤpffe
in gute luckere Holtz⸗Erde / mit ein wenig Sand vermenget / allemal⸗
ineinen lufftigen/ Zeichen/ als Zwilling undWaag / beym wachſen⸗
den Licht pflantzen / und die Toͤpffe Reihe⸗weis in der Mitte des

Miſebeetes / der Erde gleich ſtellen/ und taͤglich durch Begieſſen / mit

Sommer: warmen Waſſer / wohl abwarten / und die Nacht vor die

Reiffe und Froͤſtewohl bedecken . Den andern Saamen ſo eher
auffgehet/ kanman jede Art / nach dem Numero vollends in das

Miſtbeete pflantzen; oder / wie meine Manier geweſen/ durch ein .

ander ſaͤen und pflantzen . Wem aber der Saame oder Gewaͤchs
nicht eigentlich bekant / thut beſſer/ daß er jede Art alleine ſaͤet / und mit

den Zeichen des Stoͤckleins unterſcheidet / fleiſſig zu rechter Zeit / be⸗
gießeet/ von Unkraut reiniget / ſo werden ſie in erlichen Wochen un⸗

terſchiedene Arten / ſo ferne der Saame gut und friſchiſt / davon guff⸗
gehen; Welche junge zarte Pflantzen ſehr wol vor den Reiffen uñ rau⸗

hen Winden des Tages ſo wol / als Nachtes bedecket werden muͤſſen/
weil ſie die allergeringſte Kaͤlte nicht erdulten moͤgen. Wenn man

Fenſterdecken hat / kan man ſolche am Tage druͤber legen/ damit die

Sonnenſtrahlen deſto beſſer durchdringen / unddie zarten Pflantzen
etwaͤrmen koͤnnen . Wenn ſie nun in etwas gegen den Herbſt erwach⸗
fen ſo muß man diejenigen / welche im Miſtbeete ſtehen bey gutem
Winde und Zeichen / gegen das volle Licht/ ſein mit der Erde ausneh⸗
nen / undin gute darzubereitete Erde/ wie vorgedacht/ in Scherben
oderKaſten pflautzen/ ſelbefleißig begieſſen und warten ; Die aber in
denen Töpffen ſtehen / muͤſſen im Winter darinnen gelaſſen werden ;
weil theils vor dem Winter kaum auffgehen / und als denn noch viel
zn zart zum verſetzen waͤren : Derowegen koͤnnen ſie noch ein Jahr
in ihren Geſchirren ſtehen bleiben / biß man ſiehet/ wie ſie ſich wollen
anlaffen/ weil man ihre Natur noch nicht eigentlich weis , Wenn nun

alho die Baͤumlein oder Gewaͤchſe durch den Saamen ſo welt gezel⸗
get und auffgebracht ſeyn/ ſomuß man damſt ferner behulſam umb⸗
gehen wꝛeilſie viel zu zart 3 die geringſtekalte ee8 2 8

—
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ge Froſt oder Reiſſen nicht erdulten koͤnnen. Darumb ſo mus inan

ſie im Winter in einem warmen / doch dabey in einen lufftigen Ge⸗

mach verwahren . Im Sommer vor den halben Majj / nicht wieder

in die freye Lufft beingen / und allemahl vor denen kalten Nord⸗und

Oſtwinden/ wolbefreyen/ und im Som̃er ſie an einen Sonnenrei⸗

chen warmen Ort ſtellen . Um Bartholomaͤi muͤſſen ſie wieder unter

Dach kommen/ ſo lange bis es anfaͤnget kalte Naͤchte zu geben/ unge⸗
fehr um Michaelis / alsdenn koͤnnen ſie mit andern Gewaͤchſen/ und
dergleichen Baͤumen / in die Gewaͤchshaͤuſer gebracht werden . Im

Som̃er kan man ſie wol/ wenns noͤthig/ mitSom̃er warmen Waſſer
maͤſſtglich be gieſſen ; Im Winter / wenn es hochnoͤthig/ kan man zu⸗

weilen / mit Waſſer / ſomit Wein vermiſchet / nur die Erde ein wenig

befeuchten/ dochohne Berůͤhrung des Stam̃es. Wenn dieſe Baͤum⸗

lein ein Jahr oder 3. gewachſen ſind/ ſo kan man ſie in groͤffere Ge⸗

ſchirre / mit vorgedachter Erde angefuͤllet/ verpflantzen/ nachdem man

ſie an der Wurtzel und am Ende ein wenig beſchnitten . Dieſes ge⸗

ſchiehet im halben April / oder Anfang des Maji / ſo bald ſie wieder in

den freyẽ Gartẽ gebrachtwerdẽ/ und zwar in zunehmen des Monds /
in einen lufftigen Zeichen/ des Zwillings oder der Waag . Wil man /
daß ſie ſollen ſtarck in die Wurtzel wachſen / ſo muß man ſie in einem

lerdiſchen Zeichen pflantzen/ als im Steinbock oder Stier / alsdenn

bekommen ſie ſtarcke Wurtzeln ; doch muß mau ihrer fleiſſig mit

begieſſen / und ſonſten / wie vor gedacht/ abwarten / auff ſolche Weiſe
kan ein Liebhaber / mitder Zeit/ ohne groſſe Kaſten / allerhand rare

Baͤumlein und Gewaͤchſe erziehen . Welche Gewaͤchſe denn viel

geſunder und tauerhafftiger ſeynd / weil fie hier zu Land erzogen / und

das Erdreich und Lufft in allen beſſer gewohnet / als die / ſo erſt aus

57
fremden/ weit abgelegenen Orten / als Indien zu uns gebracht

werden .

Es ſeynd noch viel andere Arten fremde Gewaͤchſe mehr /
o in vlantis annuis beſtehen/ als die im Winter vergehen / und
alſo alle Jahr muͤſſenvon neuen Saamen wieder gezogen
werden / E g . Momordica , Balſaminamas Balſamina , fæ -

mina, gicinus americanus , Lathyrus indicus viſum corda -
tum
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tum indicum , Naſturtium Awmaranthi affic : &

indic , ſpecit s. Flor . african . & mexican . ſpec : Convolvulus

americ : minor , Flos admirabilis ſeu peruxianus indicus ,

Piper indic : ( und dergleichen noch vielmehr . Solche muͤſ⸗

ſen alle Jahr vonneuen Saamen gezogen werden . Weil

nun dieſe jetzt erzehlte / und andere mehr bey denen meiſten
Gaͤrtnern gebraͤuchlich ſind / und in denen Gaͤrten ſaͤhrlich
von Saamen gezogen werden / ſo iſt unnoͤthig weiter davon

Meldung zu thun .

4 8

Das zwoͤlffte Capitel /
Von denen fremden und auslaͤndiſchen Gewaͤchſen

und Baͤumen ; wenn ſolche ſchadhafft / wie ſie
wieder zu curiren / und ihnen zu helffen ſey.

Aeeich wie dem Menſchen / ſo allerhand Kranheiten un⸗

ter worfen/ gewiſſe Artzneyen verordnet werden : alſo
iſt es auch mit denen Baͤumen und Gaͤrten⸗Gewaͤchſen

beſchaffen/ welche ebenfals durch den Fluch Gottes vielen Un⸗

. — — unterworfen ; wovor nun die langwierige Er⸗

und Speculation der Menſchen einige Artzneymittel
erfunden haben / welche aber unterſchiedlich ſind und deswegẽ
nicht alle zutreffen / ſo viel ich aber jederzeit in der Probe gut
befunden/ will ich den geliebten Leſer mitthellen und offenbah⸗
ren / wenn er ſich dieſer Mittel / zu rechter Zeit bey curirung
ſeiner fremden Baͤumlein gebrauchen wird / ſowird er gluͤck⸗
lich fahren . Die jenigen Gewaͤchſe nun/ ſo ſolche Cur vonnoͤthẽ
haben; ſind erſtlich Pomerantzen / Eitronen / Adamsaͤpffel
und dergleichen Arten mehr ; alle Indianiſche Baͤume und

Gewaͤchſe/ wie ſie im 9 . Cap . angemercket ſind ; als Myr⸗
then/ Eypreſſen / Laurus mezicana & nobilis u . d. g.

Wenn ſichs nun begibet / daß von dieſen zarten Baͤumen etwa ei⸗

ner oder der ander anbruͤchig/ und das Laub gelb und welck wird der
Baum auch in ſeinen Wachsthum ſtehen bleibet / ſo iſt es eine Anzei⸗

gung daß er ſchadhaftig iſtzda 85 mã alſo baldzu der Wurtzel1
G 3
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W .nen/ ſelbe gantz bloß von der Erde machen/ umzuſehen ob etwaWr⸗

mne oder Ameiſen darum ſitzen/ ſo den ſungen Wuͤrtzelein den Safft
ausſaugen / und die andern benagen / daß ſolche alsdenn an ihren
Wachsthum gehindert werden . Solche nun zu vertreiben / ſo nimt
manguß auſm Schorſtein / leget ſolchen in Brand wein/ ruͤhrt es wol
duecheinander/ und gieſt es um die Turtäel/o werden ffe dadurch ge⸗
toͤdet und dertrieben ; und alsdeñ mitobengedachter Erde die mit ein
wenig Rinderblut vermenget / die Wurtzel beleget / auch mit Waſſer
ſo mit Wein vermiſchet / begoſſen/ ſowird ſich mit Gottes Huͤlffe der
Baum bald wieder erholen/ ſchoͤne gruͤnen/ blůhen und ſeine Fruͤchte
bringen. Solte ſich aber eine Faͤulung/ wie offt geſchicht/ in der Erde /
an der Wurtzel ereignen / ſo muß man dieſelbige ſo weit ſie ſich ange⸗

ſetzet mit einen ſcharffen Meſſer / fein glatt abſchneiden / und den Ort
mit Baumwachs bekleiben / ſo wird der Baum ſich wieder erhohlen

und wachſen ; auch wenn die Rinde an der Wurtzel / wie offt geſchicht /
abgefprungen / uñ auffgeplatzet iſt / ſo iſt es eine Anzeigung uͤberfluͤſſi⸗
ger Feuchtigkeit ; Da iſt nun das beſte Mittel / daß man den Baum
gar aushebe / und unten die Stamwurtzel auffſpalte / einen Keil dar⸗
ein ſtecke/ nnd unten am Stamm / 2 . oder z . ſubtiele Ritzlein an der
Rinde thut/ doch daß der Safft und Holtz nicht beruͤhret werde / dar⸗
auff ſoll man den Baum / in vorgedachte Erde / wieder an ſeine Stel⸗
le pflantzen / und ſolchen mit mehr dergleichen Erde / welche mit et⸗
was klein zerhackten Aas von todten Vieh durchmenget umb die
Wurtzel her belegen/ auch mit Wein ſo mit Waſſer gemenget begieſ⸗ſen / alsdenn wird denſelben auch wieder ge holffen werden .

Man kan auch von der jenigen Erde/ welche eine ſonderliche Artz⸗ney aller Baͤume und Gewaͤchſeiſt / deren Zubereitung ich im letztenCap . als in einer Zugabe/ wohlmeinend gemeldet / etwas darzuthun .Es begiebt ſich auch offt / und iſt mir ſelber wiederfahren / daß einBaum von oben her zu verdorren anfaͤnget/ ein Zweig und Aſt nachdem andern wird duͤrr/ und erſtirbet alſo allgemach. Dieſes koͤm̃t da⸗
her / wenn ein Baum in einen waͤſſerigen Zeichen / als Krebs / oder
Fiſch/ oder Scorpion gepflantzet/ gepfropffet / oculiret / oder ſonſt zueUnzeit/ wenn der Safft voͤllig im Stamm iſt/ verpflantzet wird / ſo

Lebs⸗
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vetbrennet hernach derſelbige ſich in dem Stamme / daß er nicht 760
aufftperts ſteigen . Dieſes verurſachet deñ die Abſterbung eines ſol⸗

chen Baumes. Hierzu kommet auch zuweiln / daß wenn im Verſetzen
dielangen Zweige eines groſſen Baumes nicht abgenommen wer⸗

den / der Safft wegen Mangelung des Triebs nicht lo hoch auffſtei⸗
gen kan . Solchen iſt nun wetter nicht zu helffen/ als daß man denſel⸗
de mit einerſcharffenPfropfffaͤge / ſo weit er noch friſch iſt abſaͤge/ und

den Ort fein glatt ſchneide hernach ſolchen mitBaumwachs beſtrei⸗
che uñ um die Wurtzel mit vorgedachter Erde belege / ſelbe mit Wein /

ſo mit Waſſer untermenget begieſſen ſo wird er mit Goͤttl . Huͤlffe/
ſo fern nech einige Lebens⸗Krafft drinnen iſt/ ſich erqvicken wieder

ausſchlagen / gtůnen/ blůhen / und mit der Zeit ſeine Fruͤchte bringen .
Offtmahl beglebt es ſich auch / daß ſolche Baͤume an den

Stamm ſchadhafft werden / und die Rinde gantz verdorret ;
dieſes kommet daher / wenn der Stam̃ mit kalten Waſſer von
den ungeſchickten Gaͤrtnern / welche keinen Unterſcheid
wiſſen / im Winter ſo wohl als Sommer beſchuͤttet wird /
und weil gemeinlich in ſolchen eiß kalten Brunnwaſſer Sal⸗

peter / und der Stamm im Winter nicht kan wieder trocken

werden/ ſo daraus entſtehet eine Faͤulung am Stam̃ das die

Rinde duͤrr witrd / und oft uͤberhand nimt / wenn man nicht
hey Zeiten dar nach ſiehet / und denſelben vorkommt ; darum

ſoll ein rechtſchaffenerGaͤrtner nicht alleine mit zarten und

koſtbahren Baͤumlein behutſam umgehen ; ſondern auch die⸗

ſelben ſo wohl Binters als Sommers fleißig beſichtigen /
und allemal im Win ter vielmehr / weil demſelbigen im Win⸗
ter viel eher ein Unheil begegnen kan .

Dieſen nun / wenn es noch nicht hat gantz uͤberhand genom⸗
men zu helffen : ſo ſchneideman das angefaulte und verdorꝛete
ſo weit / bis in die friſche Rinde / mit einem ſcharffen Oeulir⸗

Meſſer hinweg / und beſtreiche es / mit am Ende beſchriebener
Baumſalbe / und ferner mit Baumwachs / ſo wird es mit der

Zeit wieder uͤberwachſen und heilen . Solte aber die Faulung
bantz uͤb erhand genommen haben/ und den Baum

aklünen

8
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gen / ſo iſtnicht beſſer zu helffen / als daß man denſelben ſol⸗
te es auch ticht an der Erde ſeyn/ ſo fern es noch gut iſt/ abſaͤu⸗
ge / und mit Baumwachs bekleide / auch mit der vor gedachten
Erde die Wurtzel belege / und mit Wein vermiſchten Waſſer
begieſſe . Wenn nur noch einige Lebens⸗Krafft darin iſt und
wird mit vor gedachter Erde / ſo in letzten Capitel beſchrieben
beleget / ſo wird er ſich wieder eravicken und wachſen .

Andere Anmerckungen wil ich Kuͤrtze halber geſchwei⸗
gen/ und kan ein Garten Verſtaͤndiger / die andern gepreſten/
dus dieſen erzehlten leicht abmercken / und ſich darnach richten .

Das dreyzehende Capitel /
Von denen Flentis tuberoſis , oder knollichten Ge⸗

waͤchſen / wie man eigentlich dieſelbe verpflan⸗
tzen / vermehren / warten / und zu rechter Zeit
wieder ausnehmen ſoll / und was ſonſt darbey
zu obſerviren .
S giebt der Tuberoſiſchen Gewaͤchſe unterſchiedliche
Arten / wil aber geliebter Kuͤrtze willen / nur von denen
vornehmſten Meldnug thun / als da ſind : Hyacinthus

tuberolus indicus , Anemone variarum ſpecierum , Ranun -
culus aſiaticus diverſorum Colorum & ſpecierum , Iris Su -
ſiana major &minor , Iris florentina flore albo & cœruleo .
Cyclamen ſeu panis porcinus , Cyclamen orb : lutato ſolio ,
Cyclam : vulgare , Cyclamen radice maxima , Cyclamen
Romanum, Cyclamen foliõ anguloſo , Cyclamen verum
album , Cyclamen perſicum majus , Cyelamen Monſpeli -
enſs vernale flore albo , Cyclamen de Aleppo vern : Cycla -
men autumnale piſanum , Cyclamen autumnale africanuni
flore purpureo odorato, und noch andere Arten mehr / lris
bulbola cham : Iris latifolia , Iris perſica , Aſphodelus Or -
chiſſ . Satyr eon Dens caninus der lridis noch uͤbriger Arten
und anderer Tuberoſiſchen Gewaͤchſen Kuͤrtze halber zu ge⸗

ſchweigen . Dieſe
8 f
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Dieſe nun wollen nicht einerley Wartung haben/ ſondeen er⸗

fordern faſt / jede Art ihre ſonderliche Wartung / welche etwas aus⸗

fͤhrlicher/ ſo viel die Zeit leiden will / ſoll ausgefüͤhret werden / und
wollen den Anfang von den Hyacintho tuberoſo machen . Ihre
Wartung nun beſtehet hierinnen kuͤrtzlich alſo : So bald im Herbſt
die Blume vorbey iſt / ſo ſchneidet man den Stengel ticht an der Er⸗
den ab/ und wenn die Erde ſehr naß vom Regen iſt / leget man ſie

gegen Mittag / auff eine Seite damit die Feuchtigkeit fein abziehe/
bis ſie gantz trocken iſt ; um Michaelis / wenn es beginnet kalt zu wer⸗
den / ſtellet man ſie mit dem Geſchirr an einen warmen trockenen
Ort/in eine Stube oder Cabinte in einen Winckel / und laͤſt ſie den
gantzen Winter trocken ſtehen/ denn ſie gar nicht duͤrffenbegoſſen
werden . Im Fruͤhling/ etwa um den halben Mertz / oder wohl eher /
im Wachſen des eichts nimt man ſie aus ihren Geſchirren was von

unger Brut ſichdavon ſelber abloͤſet / nimmt man weg / die uͤbrigen
laͤſt man bey der Hauptwurtzel ſitzen/ beſchneidet die Wurtzeln unten
ſo weit ſie dürre und ſo viel noͤtigiſt / die Gefaſe richtet manzuvor mit
nachfolgender Erde zu ; man nim̃et alte Saͤg⸗oder Holtz ſpen⸗Erde /
ſtebet folche fein rein aus ; dle Erde / ſo die Maulwwuͤrffe an den fetten
Wieſen⸗Graͤbenpflegen aufzuwerffen / ſo zart / fett / und rein iſt ; et⸗
was nicht alzugroben Sand / und verfaulte Miſt⸗Erde/ alles wohl
duech einander gemenget / die Gefaͤſſe damit ausgefuͤllet / und der
groͤſeſten Haupt⸗Zwiebelen / welche man vermeinet Blumen zu
kragen / ſetzet man allemahl z. in einen Topff / oder will man ſolche in
lange Kaſten ſetzen/ ſo kan man ꝛ. Reihen ·an einander / jede ein hal⸗
ben Fußbreit voneinander ſetzen/ ſo bald ſie geſetzet olman ſie mit lau⸗

aſſer/ das mit ein wenig Wein gemiſchet / etwas begieſſen . In den
Weinlaͤndern ſind die Weinhefen gut dazu/ dadurch erhalten ſich die

Wurtzeln maͤchtig/ und treiben viel ſtaͤrcker in denen Staͤngeln und
zur Blumen . Denn allen Indianiſchen Gewaͤchſen iſt dieſes wohl
abgemercket/ daß ſie den Wein ſonderlich lieben / und gerne damit
wollen begoſſen ſeyn. Nachgehnds kan man ſolche ſo lang / etwa noch
biß in deu halben April in einer warmen Stuben halten/ da ſie denn
mitlerzeit auskeumen / denn dieſe Wurtzel bleibet gemeiniglich ůber

9 4. Wo⸗
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4 . Wochen in der Erde ehe ſie ausſtoͤſt ; Alsdenn kan man ſie in der

freye Lufft/ an einen feinen ſonnichten Ort ſtellen / wo ſie jederzeit

vorn Nord⸗und Oſtwinden / ſo viel möͤglich iſt beſchirmet ;denSom⸗

mer ſoll ſiemit Sommerwarmen Waſſer / darunter ein wenig Wein

gemiſchet/ zuweiln begoſſen werden / wodurch die Staͤngel viel hoͤher

und ſtaͤrcker werden treiben / als ſonſten/ daß man ſich daruͤber ver⸗

wendern muß man kan ſie auch im Herbſt noch wohl ausnehmen /

und im warmen trockenen Ort verwahren / wie jeden beliebig . Die

jungen kan man / wenn man derſelbigen uͤberfluͤſſig hat / wohl in ein

Baͤtte/ ſomit getachter Erde bereitet iſt /ordentlich pflantzẽ / ſo werden

ſie wohlwachſen und groß werden . Gegen den Herbſt aber muß

man ſie wieder ausnehmen nud an einen warmen trockenen Orte

verwahren / wie vorgedacht ; Oder in Toͤpffe in trockenen Sand le⸗

gen ; Man kan auch woll wenn man wil / ſie in ein Miſtbaͤt / welches

mit vorgedachter Erde zugerichtet / im Mertz im wachſen des Lichts /

einen Schuhbreit von einander Reihenweiſe pflantzen / und ſolche wie

vorgedacht fleiſſig begieſſen⸗ auch mit Decken des Nachts vor denen

Nacht⸗Froͤſtenund Reiffen wohl verwahren ; Bey Tage legt man

Flasdecken daruͤber / dadurch die Sonne deſto ſtercker treiben kan /
und bringen viel eher ihre Blumen / als die in Toͤpffen. Wenn ſie

nun blühen / kan man dieſelbigen mitder Erde ausheben / in Toͤpffe

verpflantzen / und in die Gemaͤcher tragen / wegen ihres herrlichen

Geruchs ; Man kan auch wohl etliche umfruͤhe Blumen zu haben 0

zuſammt denen Toͤpffen/ worinnen ſie ſtehen/ in heiſſen Pferdemiſt

ſtellen / ſie fleiſſig bedecken / und begieſſen / ſo werden ſie viel eher als die

andern ihre Blumen tragen . Etliche Gaͤrtner pflegen ſolche Blu⸗
men noch wohl umb Weynachten einzuſetzen / und ſie in warmen

Stuben auswachſen zu laſſen ; weil ſie aber in keine Sonne noch

Lufft koͤnnen gebracht werden / ſo ſchieſſen ſie zwar ſpitzig/ zart und

hoch auff /eswird aber dadurch die Wurtzel nur geſchwaͤchet/ daß weñ

ſie denn in den Gartengebracht werden / das Krautweils zart und

weichiſt / leichtlich von der Lufft verderbet wird / und iſt alsdenn die

Zwiebel auch ziemlich wo nicht gar verdorben geſchwaͤchet / alſo

daß ſie in etlichen Jahren nicht koͤnnen wieder zu ihren fn om⸗



kommen / und ihre Blumen bringen . Die Natur laͤſt ſich eben ſo

gar nicht zwingen wie mancher vermeinet / darum ſo erwarte man

der techten Zeit / ſo iſt man am beſten verſichert .

Von dieſer Blume / welche wegen ihres ſehr lieblichen und der Pome⸗
rantzenblůth⸗gleichenden Geruchs ſehr angenehm und beliebt iſt / hat
der Hollaͤndiſche Gaͤrtner unter andern dieſes angemercket : Daß
die / welche erſt aus India uͤberbracht werden / viel ſchoͤner bluͤhen/ als

dieſelben / ſo ſchon eine geraume Zeitin unſern kalten Laͤndern ſich be⸗

funden . Was aber die Verwahrung zur Winterszeit anlanget / ſo
ſol man ſie nicht leichtlich / ob ſolches ſchon unſer Autor haben wil / in

denen Geſchirren ſtehen laſſen / weil ſie ſonſt bald wuͤrde verfaulen /
ſondern man ſol ſie im Herbſt herausnehmen / an der Lufft wohl aus⸗

trucknenlaſſen/ und ſie an einen etwas warmen trockenen Orte in der

Wohnſtube verwahren : den ſonſt / wofern die Wurtzel oder auch der

Ort zu feuchte/ wurde ſie leichtlich verfaulen / waͤre der Oet gar zu

warm / wuͤrde ſie auch ihre Kraͤffte verliehren / wuͤrde ſie aber nur et⸗

was von der Kaͤlte getroffen / gleich erfrieren . Es hat einer von groſen

Gluüͤcke zu ſagen / der dieſe Wurtzel / wenn er nicht die rechte Art ſie zu

bewahren weis / erhalten wird / und iſt mir am beſten bewuſt/ wieviel

mir derſelben verdorben / ehe ich zum rechten Handgriff kommen⸗

2. Iris Suſiana .

Dieſe verpflantzet und wartet man alſo : ſo fern man th⸗
er ſchoͤnen Blumen wil

Welbaffg
werden . Um Jacobt

hiiit man die Zweiglein oder Knollen aus der Erde / laſt ſie
auff einen trockenen Boden g. Tage oder langer liegen . Her⸗
nach ſoreintgetman ſie von Linflat und was daran verfaulet
iſt ſauber ab / was aber feine Augen hat / und ſich gern ablöſen
laſt / das kan man davon abnehmen / um ſelbe weiter zu ver⸗

mehren wenn ſolches geſcheheniſt / ſo laſſet man ſie ſo lange
llegen/ biß umb Galli / unter der Zeit kan man das Land

wiederzurichten / vo ſie hinein ſollen gepflantzet werden.
Solche Erde muß nun etwas leimig und ketticht mit ſeyn ; Wo

alte Hofſtaͤdten und Gebaͤude abgebrant ſind in ſolcher Erbe pflegen
ſie gern zu wachſen/ und ſich zu vermehren ; Aber weil man ſolche

2 llſcht
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nicht allemal haben kan / ſo muß man vorliebuehmen mit der / ſoman U

hat ; Man muß alte Holtz⸗oder Saͤgeſpaͤn Erde / mit alten verfaul⸗
ten Miſt untermengen . Iſt die Erde an ſich ſelber nicht leimig / ſo

muß man verbrandten alten Leim gantz klein machen/ ſelbenmit der

Erde vermengen / uͤber das Land bringen / und etliche mahl / ehe man

ſie wieder einleget / umbgraben / damit alles wohl durch einander

kommt ; Derſelbe Ort wo ſie ſollen hingepflantzet werden / muß

Sonnenreich und lufftig ſeyn . Wenn nun Gallus herbey kom⸗

met / ſo kan man ſie in irrdiſche Zeichen / im wachſendem Licht/ etwa 1

im Widder oder Steinbock / fein ordentlich nach der Schnur / wenn W

derſelben viel ſeyn / allemal eine Spanne⸗breit von einander / einer ö

qveren Hand tieff in die Erde einlegen / mit gedachter Erde s. Zoll

bedecken / und es alſo laſſen gut ſeyn. Wenn es deginnet kalt zu

werden / ſo muß man ſie wohl mit trockenen Moos bedecken / darun⸗

ter ſie im Winter fein gut bleiben / und duͤrffen vor den Winter nicht

auswachſen / es iſt all genug / wenn ſienur bewurtzeln in der Erde .

Im Fruͤhling aber / wenn es beginnet warm zu werden / thut man

das Moos am Tage ab / da werden ſich alsdenn die Spitzen ſein allge⸗ .

machher fur thun und fehen laſſen ;zu Nachts aber muͤßen ſie biß in

halben April noch ein wenig gedecket werden / alsdenn wird man im

Majo erfahren / was man vor ſchoͤne Blumen bekommen / und wie

hauffig ſich dieſelbige auch vermehren wird . Wie ich denn derſelbigen

ſo viel gezogen habe daß ichsſie vor nichts mehr geachtet / ſondern de⸗ 8

rer viel weg geworffen . Wer nun dieſer gar getreuen Vorſchrei⸗ 6
bung nachkoͤmmet / der wied in der Thaterfahren / was ich ihm ge⸗ W

wieſen habe. Manche klagen offt/ daß ſie gar keine Blumen koͤn⸗

ten davon bekommen . Solches iſt nicht zuwundern : denn theils 0
pflantzen ſie ſolche im Herbſt in Geſchirre / laſſen ſie im Winter an 10
einen warmen Orten lang ausſchieſſen / wie vor bey denen Tubero⸗ 10
ſeu gemeldet iſt ; dadurch die Wurtzel denn geſchwaͤchet wird / und 101
das Kraut wenn es in die Lufft kommet / verduͤrbet / damit kan es 11
denn keine Blumen tragen . Etliche belegen ſie gar mit Pferdemiſt /

wenn ſie im Sommer zuvor lang ausgeſchoſſen ſind 0 1750
J
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faulen ſte endlich/ und das iſt die Urſach/ daß ſie keine Blumendavon
bekommen koͤnnen.

FSon dieſer herrlichen Blume ihrer Wurtzel hat der Herr von Hoh⸗
berg angemercket/ und befindet man es auch in der That ſo : daß ſie
das Eiſen nicht leiden wollen : derowegen man ſie im Fruͤhling alſo
zerbricht: daß bey jedem Stuͤck Augen ſeyn / welche man mit feuch⸗
ten deim beſchmieret . Wenn man ſie ja in Geſchirren hat und die

Gefahr des Winters wegen der Kaͤlte / ( da ſie doch wenn ſie nur

wohl verwahret ſind / ſehr wohl tauren J ausſtehen will / ſo ſoll man ſie
allgemach/ eheman ſie ins Winterhaus bringet / der friſchen Lufft
entwehnen : weil es ſonſten nicht gut thun wuͤrde : wer aber kein

Winter⸗Hauß bat/ muß ſie ſonſt in eine lufftige warme Kammer ſtel⸗
len / weil ſie in Kellern durchaus nicht tauren .

arü macht man im Garten / in ein nach obiger Art beſchriebenes Land
ein groſſes Koch/ damit der Scherben darinn dieſe Blume ſtehet/ moͤ⸗

ge hinein geſetzetwerden und bringet noch mehr von einer leimichten
Erde darzu/ ſchneidet den Boden vom Scherben mit einer Saͤge

ſittiglich himweg / zerſchlaͤgt hernach auff der Seiten denſelben ein

wenig / daßer ſich ſpaltet / ſetzet alſo ſolchen Scherben in die Gruben
da am Boden zuvor gemiſchte Erde das Loch gantz aus / und ziehet

alsdenn die Scherben gemach heraus / ſo treibet die W
Jahr gewiß Blumen .

Im halben Febru⸗

urtzeldaſſelbe

3 . Anemone .

Dieſer giebts gar viel Gattungen und Arten / welche alle⸗

konnen zuvor durch den Saamen gezogen werden / ſo wol ge⸗
füllte als einfache ; hochroth in Carmeſin / dunckelroth/ weiß
in roth geſprenget / Purpurfarbe / Pfir ſchbluͤthfarbige u . d. g.

Welche von den Hollaͤndern ihre eigene Nahmen
haben . Als der Cardinal von Franckreich / die Sonne / die Ve⸗
nus , Conſtantinopel , Columbine , Arbece , Sonnebild / Pipi -
nus , Rola , Belle blanke , Brabantſon , Engliſche Dame / Bi⸗

Princeſſin de Oranĩ en , Cardinalin Rom /
und dergleichen viel mehr / welche doch alle eine Wartung und

Erdreich erfordern . Solche beſtehet hierinnen :
Man muß zuvor / wenn man ſie will pflantzen Erde aus den

alten Weiden⸗Baͤumen ſammlen/ ſolche mit alter Saͤge oder

ſchoff/ Admira

E
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*
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ſpaͤn⸗Erde mit Bachſand vermengen/ und ſelbe durch ein enges Sieb
ausſieben/ damitdie Gefaͤſſeanfůllen / dieanemonien / nachdem ſie

vorhero einen halben Tag in laulichten Waſſer eingeweichet/ im

Wachſen des Lichts / gegen den vollen Mond in irrdiſchen Zeichen /

Bidder oder Steiubock in Toͤpffe allemahl 3. Wurtzeln / ſoBlumen

tragen koͤnnen einpflantzen / nicht tieffer als 2 Zoll . Solche wieder

mit der gedachtenErde bedecken hernach mit lauwarmen Waſſer be⸗

gieſſen/ und denn in ein lufftiges Gemach ſtellen/ wo es nicht hinein

frieret : denn die erſtePflantzung im Winter muß im Jan , geſche⸗

hen/ und alſo alle Monden etlich/ ſo hat man im̃er friſche Anemo -

nien⸗Roͤßlein/ ſo wol gefuͤlte als einfache . Von dieſen / als einfachen
kom̃t der Saame / worvon ſie gezogen werden gemeiniglich aus Ita⸗
lien / wo er reiff wird . Weil man ſolche Wurtzeln noch vor den Win⸗
ter pflantzen / ſo muß es entweder iu ein Miſtbaͤt oder an eine warme

Mauer geſchehen/ wo es die voͤllige Mittagsſonne kan haben / damit

man ſie alsdenn mit Moos kan wohlbedecken / ſo ble iben ſie gut und

bringen in Fruͤhling ihre Blumen : Offtmahls failgen ſiean / daß ſie

an Kraut welck werden / ſo muß man ſie alsbald wieder ausnehmen /
und wenn die Wurtzel angefaulet / fein ſauber ausſchneiden / bis das

friſche erſcheinet / hernach den Ort mit Kreide beſtreuen / ſie etliche

Tage alſo liegen laſſen / und alsdenn im Wachſen des Lichts / invor⸗

gedachten Zeichen eines / wieder in ihre alte Erde und Geſchirre pflan⸗
tzen/ ſo werden ſie ſich wieder erqvicken / erfriſchen / und freudig fort⸗
wachſen . Offtmals begiebt es ſich/ daß etliche Anemonien gan kei .

ne Blumen wollen tragen / ſolchen uun iſt auff folgende Art zu helf⸗

fen. Man nehm ihnen die ůͤbeefluͤſſigen Augen ab/ und umblege ſie
mit magerer Erde / ſo werden ſie wohl Blumen beingen . Wenn ſie

zuviel Staͤngel treiben / ſo nimmet wan denſelben die geringſten weg /
und laͤſſet etwa 3. oder 4 der ſtaͤeckeſten zu Blumen ſtehen/ ſo wer⸗

den ſelbige deſto groͤſſer und beſſer . Im Sommer wollen ſiean ei⸗

nen Sonnenreichen warmen Ort geſetzet/ und vor der Bluͤthe /wenn

es noͤthig mit lau⸗ warmen Waſſer fleiſſig begoſſen werden ;

Nach derBluͤthe aber brauchen ſie ſolches gar nicht mehr ; ſondern

mantraͤgetſie aneinen trockenen Ort / daß ſie gar abtrockenen / und

wenn
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wenn das Kraut alles abgedorret / und das Erdreich fein trocken iſt / ſo

ſoll man ſie wieder ausnehmen / und biß zur Pflantzzeit verwahren ;

zuvor aber ſoll man ſie fein ſaubern und reinigen : auch was ſich da⸗

vongblöͤſen wil / abnehmen / und alleine verwahren . Man muß alle⸗
mal im pflantzen wohl acht auff die Augen haben / welche offtgar

ſchwer zu erkennen ſind / damit man ſie recht einſetze ; Die kanum·

cul ſind ihnen gar zu wieder / weil ſie deren hitzige und brennende Na⸗
tur nicht vertragen koͤñen/ deswegen muß man ſie weit von einander

ſetzen/ſo fernſie ſollen Blumen bringen . Wenn mandieſe Blumen
von Saamen erziehen will muͤſſen ſie im Herbſt im vollen Mond / in

die Kaſten oder Geſchrire geſaͤet werden/ und dieſe bringen denn ge⸗

meiniglich ihre Blumen imdritten Jahr ;dochiſt dieſes zumercken /

daß der Saame wol aufgehet . Die Wurtzel kan ſich wohl ein

halb Jahr halten ehe ſie verdirbet / wenn ſie nur an einen trockenen
Ort verwahret wird . Allda wird ſie ſo hart wie ein Horn / welches

ihr aber gar nichts ſchadet / ſondern wenn ſie eingeweichet / avillet ſie
gar bald wieder guf. Waͤre alſo kuͤrtzllich von Anemonien gemeldet.

4 . Ranunculi .

Dieſer Blume giebt es auch unterſſchiedliche Sorten / als

einfache und gefuͤllte/ doch wollen alle einerley Wartung ha⸗

ben/ wie die Anemonien . Es ſind unterſchledliche Namen

derſelben /vihnen von denen Hollaͤndern beygeleget werden /

als Pivam major , Admiral , von Conſtantinopel / Elperance ,

Aleppo , Marphiliuſa , geflamte Marphilinſa , Monſtrum , Och⸗
ſenblit / toppelte gelbe / Autumnalis , Aſiaticus ,u. d. g. mehr .

Solche wollen alle einerley Erdrelch haben / welches hier in⸗

nen beſtehet : Man ninmiet alte Holtz oder Saͤge ſpaͤn Erde /
vermenget ſolche mit alter verfaulter Miſt⸗Erde / Bachſand⸗
ein wenig Was die Maulwürffe auswerffen ; und menget ſol⸗

ches alles durch einander ; wenn man es haben kan / ſo

nimmet man auch alten verfaulten Meuſchen⸗koth darunter /
und ſiebet es alles aus / fuͤllet die Gefaͤſſe damit / yflantzet die

Rauuncul . im Jan . gegen den vollen Mond / a llemal 5. txa⸗

gende Durtzeln / 3 Zol tieff in gedachte Erden in Sdofheh⸗gle⸗
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begieſſet ſie mit lauwarmen Waſſer ein wenig / nach dem die
Wurtzel zuvor einen halben Tag eingeweichet iſt/ und ſtellet

ſie im Winter in ein lufftig warm Gemach bey andereGe⸗
waͤchſe/ biß in den Fruͤhling ; wenn es im Winter zuweilen
gelinde und warme Tage giebet / muß man ſie an die Luſt ſtel⸗

len / biß man ſie wieder in den freyen Garten / in die freye Son⸗
ne und Lufft bringet / begieſſet ſie fleißig / ſo werden ſie um den

halben April / oder Anfang des Maͤy/ ihre ſchoͤne Blumen

bringen . Man ſtelle ſie ja nicht zu nah zuden Anemonien =

( wie vorgedacht worden ; ] Wil man ſie im Herbſt im Sept .

pflantzen / ſo muß man ſolche in ein warm Miſtbaͤt ſetzen/ in

vorgedachte Erde / und ſie im Winter mit Moos belegen / und
mit Decken oben vollends bedecken / oder wil man ſie ins Land

ſetzen / ſo muß es an einen ſonnenreichen warmen Ort hinter
einer Mauer / die gegen Mittag gerichtet ſeyn ; ſolche bedecket

man ebenfals mit Moos ſo dicke / daß ſie darunter nicht kon⸗

nen erfrieren :in Fruͤhling ſo nimmt man den wieder weg/ rei⸗
niget das Land / ſo wachſen ſie / und bringen thre herrliche
ſchoöne Blumen und vermehren ſich. Wenn es im Winter gut
Wetter iſt/ ſokan man ſie zu weilen etwas auffdecken / aber

die Nacht muß man ſie zudecken ; wenn die Blumenzeit vor⸗
bey iſt / ſo muß man ſie gleich aus den Regen bringen / biß daß
die Wurtzel fein abgetrocknet ; denn die Blume hat die Na⸗
tur / wenn die Wurtzel nach der Bluͤth viel naß wird / ſo waͤchſt
ſie gleich wieder aus / und iſt ihr denn ſehr ſchuͤdlich: darum ſo
ſoll man ſie alſobald ins Trocknge bringen ; wenn das Kraut

gantz weg/ und verdorret iſt/ ſo kan man ſie ausnehmen / etli⸗

che Tage in einen lufftigen Gemach laſſen abtrocknen / her⸗
nach ferner von allen Unflath reinigen / die jungen davon ab⸗

nehmen und ſie in einer Shachtel oder Kuͤſtichen verwah⸗
ren / biß wieder zur Pflantz⸗Zeit .

5. Oyelamen :

Dieſes ſeynd vielerley Arten / wie zuvor gemeldet iſt . Ihre
Wartung beſtehet hierinnen . Sie wollen erſtlich etwas

ſtrenge
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0



0

10

ſter

Ktt

FRRRFRR

O & 66

ſrenge / feuchte/ mit etwas Sand vermenget / doch gute Erde
haben/ bleiden ſchattichte Oerter / und koͤnnen der gantzen
Sonnen wohl entrathen . Man pflantzet ſie gemeiniglich ge⸗

genden Fruhling : wenn man will Junge davon er ziehen /
iwell ſie ſonſten nicht gerne generiren und abſetzen / auff ſolche
Weiſe : Man zertheilet zuvor die Wurtzel in etliche Stuͤcke/
doch baß allemal ein Auge daren bleibe ; oder andere Weiſe :
Man thut ein Kreutzſchnid durch die Knollen / laſſet es z. oder

8. Tage liegen/ daß es etwas erwelcke / ſtecket ein klein Stein⸗
lein darzwiſthen / damit der Schnitt offen bleibe / und ſetzt es

in ein trocken erdreich / ſo faulet asdenn der Schnitt durch /
und bekommtman alsdenn leichtlich Jungen .

6, Ii Bulboſa und lris Perſica
Wollen gutes luckeres / nicht gar zu fettes Erdreich / mit

Sand verchiſchet haben . Werden im Herbſt / im Wachſen
des Mondes gepflantzet / und alle ꝛ. Jahr ausgenommen / uñ

von den Jungen gereiniget / jo iſt es genug . Alle lrides ha⸗
benauch glelche Wartung / werden im Herbſt oder Fruͤh⸗
lingin gute Erde gepflantzet / ſo wachſen ſie leicht und wohl .

Das vier zehende Lapitel .
Von denen Zulboliſchen Gewaͤchſen/ als Tulipa⸗

nen / Koͤnigskronen / Hyacinthen / Narciſſen
unddergleichen mehr; wie ſolche zu pflantzen/
und was vor Erdreich ſie erfordern .

Ndieſen Capitel ſoll von unter ſchiedlichen Zwiebel⸗Ge⸗
wachſen gehandelt werden / und wollen wir denunfang

von
den Iulipanen m̃achẽ welcherArten alle : mafſen viel

ſind/ und werden kaͤzlich von denen Hollaͤndern durch den

Saamen noch mehr hervor beaEt ; Welche lhnen ahre be⸗

ſonderliche wandel liche Namen vey egen ; Deren etliche/ der
allerkoſtbarſten / ichhierwill 8

als erſt von denen
ruh⸗
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fruͤh⸗Tulivanen/ wie ſie in Holland pflegen genennet zu wer⸗

den / und gemeiniglich von denen ſo ſie gezogen / als da ſind :

Apollo, Daemon , Lekoy de “ Elpagne , Paragon Conſtant ,

Florita , Metropolit , Schebus , Elperance , Larmunde Ger -

lamb, oder geflammt / Paragon Qakel, Superintentant , G ro -

to Meiſter von Malta . Paragon iſerhaud , Oranie Mercurü ,

Paragon Vorhalm / Paragon Schott , Paragon Kopec , Pa -

ragon Almacker , Pars Memorlion , Alphonſe , Cauton,
und der fruͤh⸗Tulipanen mehr / welche alle mit einzeln Stu⸗

cken in Holland / noch jetzige Stunde gar theuer in Harlem /
bey Dietrich Vorhelm verkauffet werden / wie dann ſeine

Cathalogi anzeigen .

Folgen die 510 Tulipanen / undſind dieſe folgende : Cæ·

ſar de magra , grote pipinus , Trium phanta , Princes Royal .

paſſetule , braunpurpur / Mars , braunpurpur / Coſter .

braunpurpur / Sterhauer / braunpurpur Wigans , braun⸗

purpur Tee , braunpurpur Blienburger / braunpurdur

Catalein , Paragon Aleta , Adler , Diometis , Agripina , Bra -

bno Son Qwakel Braband Son Huik, Braba ndSon voorhelm ,

Braband Son Croonvverck , Moutrenſu pleno ohmphya ,

Dyto , Triton , Advocat , Marvili Cramer , Beſte , non plus

belle , non plus belie ordinaria , paragonSphermundi, Gene -

ral Brutis . Harder , Galli garde , Mazarino , Paragon Hani -

bal , General , Hanibal , Belle arrachne , Varagon Svvimundi .

paragon Gouda , Fortunantus , Marqvetes de Rete Caſſan .

drea , Paragon aſtrea Boart, Paragon tereon Belle Helenas ,

paragon Floriſonn , varagon de Horch , varagon Croon -

Werck , Camillus , Gerlambde Schorſteinfeger , Geel in

Rœde , Boden , vicannda , Belle dorni , varagon Seyblum -

und dergleichen noch vielmehr / welche alle Stuͤckweiſe / gar in ohen

Preiſe verkauffet werden / und kommet ein Stüuͤcke auff 10 . 50 . 60 .

30 . 25 . 1 . 10. und ſo fortan Hollaͤndiſche fl. und werden anitzo dieſe

Blumen meiſt vou allen Handwerckern in Holland erʒogen / 155ek⸗
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hernach an die Vorkaͤuffer /unter welchen der voenehmſte einer voꝛ⸗

erwehnter Dietrich Vorhelm zu Harlem / welcher ſolche an ſich kauf⸗

fet uud ſie theils nach der eente Nahmen / ſo ſie erzogen tauffet / oder

gachſeinenGefallen ihnen dieſe Nahmen giebet unů beyleget .
Es ſind ſonſten noch viel andere Arten mehr/ ſo alle Sorten⸗

oder hundert weiſe verkauffet werden ; das hundert um 40 . fl. um

30 . fl. um 10 . 7. S. 6 . 4 . fl . und wer kan alle erzehlen wie vielerley
Arten derſelbigen ſeynd . Ich habe vor dieſem in Holland in einen

Gartenüͤber 2000 . die allerſhoͤnſten Blumen geſehen/ daß ich mich

faſt darůber verwunderte / und ſchene / als wenn die Flores die gan⸗

he Naturuͤberwunden haͤtten .

Ich
habe vor dieſem de Graffen von Naßau / den ich dazumahl ge⸗

dienet / von Saamen in etliche 60 . der allerſchoͤnſten Lulipanen ge⸗

zogen / und weilder Herr ſeel. ein ſonderlicher Liebhaber davon war /

erlangte ich nebſt einen ziemlichen Ruhm / ſo mir der Herr bey andern

machte /auch eine gute Diſcretion ; Wenn ein Gaͤrtnerwolte Fleiß

anwenden / auch ein wenig Wiſſẽſchafft davon haͤtte/ und dieZeit mit

Gedult erwartete / warum ſolte er nicht eben ſolche ſchoͤne I ulipa -
nen und andere Zwiebelgewaͤchſe mehr / ſo wol hier zu dande / als in

Holland erziehen2 und duͤrffte gewißlich mancher Hr . wenn er ei⸗

nenrechtſchaffenen verſtaͤndigenGaͤrtner haͤtte/ der damit umzugehẽ
wůſte/ſoobiel Geld nicht in Holl and vor Zwiebelgewaͤchſe ſchicken.

Ich wil es nur mit wenigen berichten / wieman am leichte⸗

ſten bey uns ebenfals ſolche ſchoͤne Blumen erziehen kan , man

laſſet an denen Tulipanen/ ſo allemat mehr weiß / als roth / o⸗

der purpurfarbig ſind ; auch zuweilen gantz Schneeweiſen ;
( aber die Geflammeten und Bundten haben mir beſſer ge⸗

than ! ) den Stamm nicht zeitig werden / ſolchen Saamen /
deſſen rechte Zeitigung man darbey mercken kan wenn ſich

der Knopff oben auffthut ) muß man in trockenen Wetter in

lufftigen Zeichen / als Zwilling oder Waag abnehmen / und

etwa um Bartholomaͤt / in gedachtem eichen mit Wachſen⸗
dem Lichte / in folgendedar zů bereitete Erdeſaͤen.

3 2 Erſt⸗

—
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Erſtlich nehme man lange ſchmale Kaſten von Bretern /ſetze ſol⸗

che in die Erde mit Mauer / wo es bon Nordwinde ſicher iſt / und

fülle ſolche mit Erde von alten Holtz oder Saͤgeſpaͤn/ wieauch etwas

reinen Sand / wo die Erde nicht zuvor ſandig iſt / menge ſolches alles

fein rein ausgeſiebet unter einander und faͤlle das Gefaͤße damit / ſaͤet

den Saamen dicke sinein / und decket ſolchen oben 2. Zoll mit dieſer

Erde / begieſſet ſie auch ein wenig damit ſich die Erde deſto beſſer ſetze:

Gegen den Fruͤhling/ wenn es beginnet warm zu werden / bekommen

denn die jungen Bulben / als junge auffgehende Zwiebeln : Solche
mus man nun im Sommer fleiſſig von den Unkraut reinigen . Ge⸗

gen den Herbſt nehm ich meiner Manier nach/ die jungen Bulben /
ſonichtdicker als ein Nadelknopff fein heraus / laſſe ſie etwa g. Tage

liegen/ und ſetze ſie alsdenn gleich wieder in ihr voriges Baͤte / oder

mache ein ſonderliches Baͤte/ darzu / und laſſe das andere / den Saa⸗

men wieder hinein zu ſaͤen. ( in Holland pflegen ſie die jungen Bul⸗
ben gemeiniglich ꝛ. Jahr ſtehen zulaſſen . ) Nach dieſem pflantzen

ſie in vorgedachtenZeichen eines / in wachſen des Lichts / wieder or⸗

dentlich ein ; und fahre auff ſolche Weiſe alle Jahr fort/ ſo bekom̃e ich

in 5. Jahren ohnfehlbar allerhand ſchoͤne Biumen ; Mit ſaͤen des

Stammes muß man alle Jahr fortfahren ( damit man von Jahren
zu Jahren immer kan Blumenziehen . Was denn gar rare ſind/
kan man auszeichnen und alleine thun / die andeen durch einander

herpflantzen : Auff dieſe Art kan man in kurtzen Jahren zu den al⸗

lerſchoͤnſten Blumen gelangen/ ſo gut als ſie immer aus Holland

kommen. Es ſeynd zwar allemal die meiſten ſchlecht/ roth/ gelb/
fleiſchfarbig / gemeine bunde / wie ich deñ offt unter etliche hunde rten

kaum 10. rare dekommen ; doch wat ich gar wohl damit zufrieden/
denn ich eine ſo hoch æſtimiret / als die Hollaͤnder / eines von

ihren ſchoͤnſten Stüͤcken/ ſo ſie um 30 . 60 . fl. verkauffen / und wurde

meine Muͤhe und Gedult alſo wohl belohnet . 5

Ihre wortunz beſtehe hierinnen / dieſe Tulpanen weil ſie
rat und edel ſind / ſo wollen ſie au h vor den gemeinen rothen /
gelben ꝛc. eine beſere Wartung habenzum Jacobt / wenn der

Stengel abgedorret und der Saame recht zeitig iſt/ münne
mar



I

la

ſit

h

A

00
G

00%/

her

g0⸗

ul⸗

1
16

feih
N5

hlal

0
d
W14

G1
0
rit

11
41

0

110
0
40f

& o NE 6

nan die Zwiebel in trockenen Wetter aus der Erden / wenn
kofruhBlumenſind / koͤnnen ſie um Joh. ausgenommen wer⸗
den: dennweil ſie eher bluͤhen als die ſpaͤten/ o werden ſie
luch eher zeitig / wenn ſie nun ausgenomen ſind / ſo muß man

ſieaneinen lufftigen ſchattichten Ort / etwa d. Tage legen/ her⸗
lachfein von der alten Schalen und Unflat reinigen / und auf

Bretter oder Gefacher / da keineMaͤuſe hinzu kommen koͤn⸗
nen/ ordentlich mit dem Numero hinlegen .

Mittlerweile kanman die kaͤnder oder Baͤte bereiten / ſolche
nun müſſen an einen Sonnenreichen Ort / wo es trocken iſt / liegen .

Dieſe kaͤnder oder Baͤte kan man mit vorgedachter Erde / die bey
dem Saamen gemeldet / ziemlich dicke beſtreuen / auch feine durch⸗
graben/ und alſo 4 Wochen umharcket liegen laſſen/ damit die
Sonne und Lufft es huͤbſch durch temperiret : Hernachmahlsſoll

man ſie wieder umgraben / und biß zur Verpflantzzeit / als umb den

holben September liegen laſſen : Wenn das Land nun zuvor noch
kinmahl umbgraben und fein gleich gemachet iſt ; alsdenn muß man

ſiein einen lufftigen Zei chen und Zunehmung des Lichts / allemahl
Lach der Schnur 5. Zoll weit von einander / und nicht tieffer als

Zgoll in die Erde pflantzen / und allezeit bey jeder Art die Stöͤcklein
mit denen Numeris womit ſie zuvor bezeichnet geweſen / wieder

behſtecken/ damit man jede Art erkennen kan ; Sonderlich iſt es vor

Rieſelbigen am meiſten noͤthig/ lo damit zu handeln pflegen ; Wenn
ſie denn gepflantzet ſind/ ſo kan man von vorgedachter Erde etwa ꝛ.
Boll hoch daruͤber legen/ dasdand vollends vergleichen und eben ma⸗

hhen/ und aljo laſſen gut ſeyn: In kuͤnfftigen Fruͤhling ſie fleiſſig von

Aukrant reinigen / ſo werden ſie ſchoͤne Blumen tragen / und ſich ver⸗

mehren. Dieſes hab ich den Liebhaber zu Gefallen etwas weitlaͤuff⸗
lig erzehlen wollen/ damit / wenn er ſchoͤne Lulipanen bekoͤmmt oder
hat/ er ſich in derer Verpflantzung darnach richten kan ,

Bey denen Tulipanen iſt noch unterſchiedliches anzumercken/ welches
wir kuͤrtzlich hier wollen beyfuͤgen : als daß der Saamen / woraus
man andere erziehen will / nicht denen fruͤhen/ ſondern ſpaͤten Blu⸗

J 3 men
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men muß abgenommen werden und ſind ſonderlich die jeniges

hierzu dienlich / welche wegen ihrer geflamten Farae ſchoͤne ſchwar⸗

tze oder blaulichte Naͤgel haben . Was nun die Zeit ihrer Fort⸗

pflantzung betrifft : ſo ſtimmet unſer Autor hier weder mit dem

Herrn D⸗ Elßholtz /noch vieien andern ein / als welche behaupten /

daß ſolche erſt in 3. Jahren geſchehen ſolle : Ich meines Ortes halte

es mit keinem von dieſen / ſondern habe vielmehr obſetviret . Daß

wenn man nach Hollaͤndiſcher Art ſie alle 2 . Jahr fortſetzet / die

Blumen am ſchoͤnſten werden : Wenn man nun unter dieſen mit

zierlicherMuͤhe erzieleten Blumen etliche rare befindet : ſo ſoll man

ſie in Zeiten/ abbrechen : damit ſie nicht in Saamen gehen/ ſondern

vielmehr die Zwiebeln geſtaͤrcket werden .

Die Zwiebel dieſer Blume vermehret ſich auff zweyerlen

Art / entweder durch Setzlinge oder durch Sincker . Weil man nun

die Zwiebeln von den rareſten Blumen alle Jahr auszuheben pfle⸗

get / und die Sencker ſich in einem / auch wohl in zwey Jahr nicht ſo

tieff verkriechen / daß man ſie nicht finden ſolte / als iſt die Unter⸗

pflaſterung der Baͤte mit Zie geln / ( welche viel vorzunehmen pfle⸗

gen / ) gantz unnöthig: und thunſie auch dieſelbigen mit dieſen

Pflaſter groͤſſern Schaden : alſo ſie vermeinen : denn bey ſtau⸗

bichten trockenen Wetter verhindert es die auffſteigende Feuchtig⸗

keit des Erdreichs . Bey allzugroſſen Regen⸗Wetter ader den Ab⸗

lauff des Waſſers : Woraus den meiſtentheilß eine Faulung

entſtehet . Doch iſt zu mercken : daß man die Tuſipan veriega⸗

tam betlcam oder die kleine Perſianiſche Tulipe / welche z3. weiſſe /
und allezeit darzwiſchen ein weiſſes mit einen rothen Striche abge⸗
theiletes Blaͤtlein / und iu der Mitte ein gelbes Knoͤpfflein hat/ und

ſich offt ſo tieff in die Erde verkreucht / daß man ſie gar verlieret / ) in
einem ſonderbahren Gefaͤſſe/ welches kleine Loͤchlein hat / daß ſie

nicht durchſchlieffen kan / in die Erde ſetzet.
Mit Setzlingenvermehret ſie ſich nicht nnur in die Erde /

ſondern es ſchreibet auch Eluſius und b, Ferrarius , daß ſie ſich uͤber

derſelben in dem Schyoß des unterſten Blattes offt dergleichen
finden / welche / weun ſie gepflantzet werden/ ihreFarbe viel beſtaͤndi⸗

ger behalten/ als die anderen .

Weil auch die Tulipen gemeiniglich nicht uͤber 14 . Tage

blühen/ alskan man dieſelbige wol biß in 5alteg

———

———

—
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haltenmit dergleichen Huͤttlein / wie ſil Criſpin Parſeus beſchreibet/
und aus Pergament oder Blech nach der Blumen groͤſſe zubereitet
werden / bedecken : denn hierdurch kan man nicht nur den uͤbrigen
Sonnenſchein ſondern auch den Regen / welcher dieſen Blumen

ſehe ſchaͤdlich/ davon abwenden .

Wer Zwiebeln von Tulipen zu kauffen begehret / und dar⸗

innen nicht wil betrogen ſeyn : der thut am beſten / daß er diejenigen
Blumen / die ihm gefallen / in ſeiner Hegenwar heben laͤſt/ und

mit ſich nach Hauſe nimmt . Den Stengel derſelben kneipet man

oben hart unter der Blumen / damit er welcke wird . Darauffhaͤn⸗
get man das Gewaͤchſe bey der Zwiebel mit unter ſich gekehrter

Blume in einen lufftigen Gemache auff : und alſo wird ſie/ biß es

wieder Zeit zur Einpflantzung gut bleiben .

J . Seronæ Imperialis .

As betem Imperialem anlanget / ſolche / weil

ſie eine nackende Zwiebel hat / muß ſie : twas eher/ als
ble Tülipa angeleget werden / in gut fett luckres Erd⸗

reich/ darffnicht alle Jahr ausgehoben werden / ſondern es iſt
genug im z. Jahr /um die jungen Zwiebeln davon zu nehmen .
Man hat auch unterſchiedliche Orten / als die gefuͤllte/ die

Goldgelbe/ die ordinari , die kleine Niedrize / die ſchmahlen
Blaͤttern/ die Weiſſe ſo noch gar rar iſt . Die Brettſtaͤnglich⸗
te mit 2. Reyhen Blumen / ſo aber nicht alle Jahr beſtandig
bleibet / ſondern kommet her von der Groͤſſe der Zwiebel :Sie

wollen aber doch einerley Wartung haben . Dieſe werden

nun mit andern Bulbis in vor gedachte luckere gute Erde im

Wachſen des Lichts / 4 . Zoll tieff eingepflantzet . Man kan ſie
in die Ecken der Blumen⸗Felder hin und wieder vertheilen /

weil ſie nicht alle Jahr mit denen Tulipanen ausgenommen

werden )da ſie ohne Hindernis ſtehen bleiben . Wil man ſie

nicht offt ausnehmen / ſa kan man nur umb die Wurtzel her
ralmen / die ungen Zwiebeln davon nehmen / und die alten

ſtehen laſfen / ſo iſt es ut . Man pfleget auch woht an feuchten
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zu legen / und darauff etwa ꝛ, Joll hoch/ gute luckere / gandich⸗
te Erde / und denn die Zwiebel darauff ſetzen/ ſo tieff wie vor⸗

gedacht / alsdenn vollends mit guter lückeber Er de zu decken

ſie werden um die Zeit/ wenn die Tulpen ausgenommen wer⸗

ben / mit ausgenommmen/ undmuß manſie etliche Wochenauf
den trockenen Boden / biß ſie wieder verpflantzet werden / lle⸗

gen laſſen , Die jungen kan man auff ein Baͤte zuſammen

pflantzen / bit ſie groß werden / und ihre Blumen brin zen /

darnach kan man ſie zu den Blumen tragenden verpflantzen .
Man kan ſie von den Saamen ebenfalls erziehen/ auff Art und

eWeiſe / wie bey den Tulipanen gedacht/ gehet aber langſam her ; deñ

ſie offtmahls 9 . 1o , biß ins 12, Jahr ſtehen/ cheſie Blumen bringen .

Darum wer die Grdult darzu hat / und die Afkerſbarten kan / der

wird allerhand Arten und Farben Blumen daͤduͤrch bekommen .

Wacs unſer Autor hier von kurtzen Pferdemiſt , meldet / daß thut eben

auch Schgaff⸗ oder Kuͤhmiſt/ und bezeuget ſolches nicht alleinHerr

Lauremberg / ſondern auch die Erfahrung ; daß ſie hierdurch viel

ſtaͤrcker treibet . Dieſe Blume wil an einen ſolchen Ort geſtellet

ſeyn/ da die Sonne nicht ſtets liege / weil ſie ſonſt zu zeitig abfallen

würde . Ihr Zwiebel / wenn ſie nach des Herrn Elsholtzes Mei⸗
nung ůͤber 8. oder 10 , Tage auſſerhalb der Erden iſt / ſoll verderben /
allein die Erfahrung bezeigen weit anders : denn wenn ich ſie gleich

vielmalg und noch mehrWochen auſſer derſelben gehabt habe/ iſt ſis

nicht nur ſchöͤne wieder ausgewachſe / ſondern hat auch wohl gedop⸗

pelte Blumen gebracht .
3441 4

2. Dens ganinmt, flore allo & purpureo ,

Dieſe wird auch gegen den e ee gute lucke⸗
re Erde / etwaz . Zoll tieff / ſo iſt es gut . Wenn die Blume

weg/ und das Kraut welck/ ſo nimt man ſie aus wie die Tu⸗
lůpan , und laͤſſet ſie eine Zeitlang an einen trockenen Ort ab⸗

trocknen / alsdenn ſetzet man ſie nut dem wachſen des Lichts /
wie vor bey der Coronaimperial . gedacht / wieder ein , Man

kan ſie alle Jahr ausnehmen / um die Jungen darvon zu be⸗

kommen ; der man kan ſie auch / nach belieben / a . Jahr ſte⸗
en laſſen . öb f Die⸗
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Dieſes Abtt ocknen aber ſoll nicht uͤber 6. Tage werden / alsdenn weñ
es hoch zu zeitig zum ſetzen/ ſoll man ſie in friſchen Sande verwahren .

E. , Lilium cruentum , Hemeroc allis , Marntagon .
Tuͤrckiſcher Bund .

Wil ſie ſchuppichte Zwiebeln haben / mußman ſie eben⸗

falls im Garten in einen Winckel im Sand verwahren / bis

zur Pflantzzeit / wenn ſie nachdem die Blume vorbey / und

der Stengel duͤrr/ auch ausgenommen werden / und denn

wieder mit andern Bulcis im halben Sept . in gnte fette / et⸗

was feuchte Erde gepflantzet ; wie auch die weiſſe Lilien zwie⸗
beln auff gleiche Art .

Man pflantzet ſie an die Ecken der Baͤten hin und wieder / da

ſie etliche Jahr ſtehen koͤnnen/ eheman ſie wleder ausnimmt . Sie
werden vonden jungen/ ſo die Wurtzel der alten abſetzen/ vermeh⸗
ketund fortgepflantzet. Man kan ſie auch wol durch ihren Saamen

keziehen/ wie andere Zwiebel⸗Gewaͤchſe/ ſonderlich die Hemero⸗

Kallis oder Feuer⸗Lilie / welche zweyfachen Saamen bey ſich hat/
obenin den Knopffe / dernach der Blumen kommet / und denn runde

Koͤrner umb den Stengel herumb / wennſolche nur in der Erde ein

Wenig kommen/ ſo wachſen ſiegar leichtlich / daß ſie mit der Zeit zu
Blumentragenden Zwiebeln werden . Mit dem Saamen gehet

es quch etwas langſam her/ denn ſie auch in 9 . 10 . und noch mehr
Jahren erſt ihre Blumen bringẽ / darum gehoͤretGedult darzu / ſokan
man endlichdurch den Saamen allerhand ſchoͤne Blumen bekom̃en .

5. Colchicum oder Zeitloſen .
Derer ſind auch unterſchiedliche Arten / als Agrippina ,

Bundte / collumbin , Gefuͤllte/ gelbe / lndicum ſive pucpu -

reo flore pleno . Vernale fl . alco & purpureo , und andere

mehr. Dieſe wollen etwas fruͤher als die andern Bulben

kingejetzet werden / weil ſienoch im Herbſt pflegen ihre Blu⸗
men zu bringen / und wollen ein mittelmaͤſſiges / luckeres

Erdreich/ nicht zu viel Sonne haben . In Fruͤhling bekom̃en
ſie ihr Laub / wenn ſolches vdrbey / kan man die Zwlebel aus⸗

nehmen und zur Verpflantzung verwahren . Sie duͤrffen
eben nicht alle Jahr koͤnnen wohl 25

oder



oder z. Jahr ſtehen : Werden durch die jungen Zwiebeln ſo

ſie abſetzen / auch vermehret und fortgepflantzet .
Dieſe Blun ſoll 4. Zoll tieff in die Erde / und 8. Zoll weit von einander

gepflantzet werden . Um Jacobi pfleget man ſie zu ſetzen / ſo bringenſie
gemeiniglich um Michaelis die Blume . Sie iſt ſo lebhafft / daß ſie

auch wenn ſie gleich nicht gepflantzet wird / dennoch auſſerhalb der Er⸗

den in der Lufft blühet . Ob man ſie zwar nicht alle Jahr ausheben

darff / ſo ſoll man doch achtung darauff geben / daß wenn det Stengel
zu gehlings und weit hinunter abfaulet : alſo / daß er wol die Wur⸗

tzel mit ſeiner Faͤule ebenfals inficiren moͤchte/ man ſelbige ausnehme /

das Faule davon nehme / ſie fein abſaͤubere/ und wieder einlege .
6 . Gladioli, ö

Deren giebts auch unterſchiedliche Arten / als: Com munis flore

albo & rubro, flore carneo , hyꝛzantinus flore luteo ; Dieſe /
weil ſie geminiglich wie die Iris Hyſpanica generiren / und viel

Junge abſetzen / ſo muß man ſie in leicht ſandig Erdreich / im halben

Septembr . im Wachſen des Lichts 3. Zoll tieff in die Erde ver⸗

pflantzen , Man kan ſie auch an den Enden der Baͤten umher pflan⸗

tzen/ damit ſie ungehindert ein Jahr oder 3. koͤnnen ſtehen bleibenz

denneher iſt nicht noͤthig / ſie auszunehmen / und pfleget die Ausneh⸗

mung zugeſchehen / um die Zeit wenn man die Tulpauen ausnimmt .

Sie werden von den jungen / ſo in groſſer Anzahl neben abſetzen/ ver⸗
mehret und fortgepflantzet . Die zyzantinus , weil ſie etwas zarter

iſt ls die andern / kan wohl mit Moss im Winter bedecket werden .

1 Dieſe Blume koͤmmt durchaus in keinen harten oder ſteinigten Grunde fort :

ſondern wenn ſie wohl fortkommen ſoll / muß ſie eine feine luckere leichte Erden

haben / und iſt diejenige Erde / ſo in guten Wieſen wird / am beſten .

7 . Von denen Narciſſen .

Nun folgen unter ſchiedliche Arten Narciſſen / ſo aus Ita⸗
lien / Spanien / theils gar aus Indien kommen . Solche muͤſ⸗
ſen nun fleiſſiger und beſſer verwahret / und im Winter mit

Moos wol bedecket ; oder welches das ſicherſte in unſern kal⸗

ten Landen iſt/ gar in Schoͤrben und Kaſten geſetzet/ und in

Winter verwahret werden . Als da ſind Narciſſus Atrican

major , Archier fl . pleno , Aurora autumnalis flore 1wei
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Welldieſe gemeiniglich im Herbſt bluͤhet/ ſo muß man ſie in
ein Geſchirr pflantzen . yprius , Berſtelmann / zyꝛandinus

primus flore pleno , Campanularis flare albo . Conſtantino -
Polit . fl . pleno , Indicus autumnalis , dieſe muß ebenfals in

Scherben gepflantzet werden . Juncitolius major & minor
fl . pleno & ſimplici , Luſitanicus , Medio luteus major , totus

albus , Tromboni minor , ſuperius Stellartus, Perſicus , Chal -

eidonicus , sancratium , Narciſſus orientalis , Narciſſus ter -

tius Mathioli, Narc . Narbonenſis ,Narc . Jacobæus ruber - ,
Nare Byzantinus , ſecundus , Narc . Nompareils , Narc . Taz -

zctte und dergleichen Arten noch vielmehr .
Narciſſus tertius Mathioli ,weiler leicht in der Erde

faulet/ iſt beſſer in Scherben beygeſetzt / wie ingleichen Narcil⸗

lus jacobeus ruber , cahalcedonicus , africanus & perſicus ,
dieſe ſind alle beſſer in Scherbenzu verwahren / weil ſie im

Winter leichtlich anſtoſſen koͤnnen / denn ſie zarter Natur
ſeynd . Man miuß ihnen verfaulte Holtz⸗Er de/ mit Wieſen⸗
Grund⸗Erde / wes die Maulwoͤrffe ausgeworffen / ſo mit

wenig Bachſand vermenget / geben / worinnen ſie gerne wach⸗
ſen und ſich vermehren .

Man hat auch unterſchledliche Arten Nareiſſen / ſo aus

Indien kommen / und ſonderliche Wartung vor andern ha⸗
hen wollen/ als da ſind : Narc . Sphæricus oder Girandola .
Narc. elledonna falſa , Narc . ex virginea . Narc , Jacobeus
fl . purpureo . Narc . Suertii fl . rubro . Narc indic . liliaeus

Purpuraſcenteus . Narc . Africanus Lobellii , Narc. indic. pu -
niceus gemino latiori folio . Narciſſus indicus Sphæricus .
Nareifl . Tazzet , indica flore luteo , Trombonii , Narc . Bon-
ore , mularto , und dergleichen mehr / welche alle einerley
Wartung und Erdreich erfordern .Diebeſtehet hierinnen :
Man nimt alte verfaulte Dorf⸗Erde / oder ſo aus einen mo⸗

raſtigen Teich oder Graben gebracht / und ein Jahr gelegen
iſt / etwas Bachſand / werfaulte Holtz⸗Erde durch einander⸗

gemenget / und fein rein ausgeſiebet / jelbige Zwiebeln ge⸗
gen den Her bſt imWachſen

des Lichts in guten Zeichen/ 1075N
2 tieffer
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tieffer als 3. Zoll tieff/ und entweder eine Spanne weit von

einander / in lange Kaſten / oder aber in Scherben nur eine

Zwiebel gepflantzet ; aus Urſachen ; weiln die Zwiebeln ge⸗

meiniglich / wenn ſie aus Italien oder Indien zu uns gebracht
werden / ziemlich groß / welches ihnen aber bey uns mitlerzeit

wol zu vergehen pfleget / und ſo klein werden , daß ſie niemaln

keine Blume mehr bringen :
Alſo daß man in unſern kalten Landen / mit dieſen Blumen groſſe

Muͤhe/ doch wenig Nutzen und Ergoͤtzlichkeit davon hat . Sie muͤſ⸗

ſen im Winter in ein warm lufftig Gemach / zu den andern Indiani⸗

ſchen Gewaͤchſen gebracht werden / und nur zur hoͤchſten Noth mit

lauwarmen Waſſer die Erde ohne Beruͤhrnng des Krauts ein we⸗
nig befeuchtet werden . Man kan ſie alle Jahr ausnehmen / die Er⸗

de friſchen / und ſo junge Bulben daran ſind / ſelbe abnehmen um an⸗

derwertig zuverpflantzen ; (folches muß um Jacobi geſchehen /) ſie
bleiben biß im halben Sept . wie andere Bulben an einen lufftigen
Ort liegen/ und alſo ſoll man hernach ihrer in allen wohl warten / ſo
wird man / wo uicht viel / doch etliche Blumen davon bekommen .

Narciſſen der ordinarien oder gemeinen / giedet es auch

unterſchiedliche Arten / als die Weiſſe gefuͤllte/ die einfache / die

gelbe Numparell / die gelbe gefuͤllte de Zion major & minor .

Mit dieſen koͤnnen gepflantzet werden Leucoium , Schnee⸗
Troͤpfflein / wie auch allerhand orientaliſche Hyacinthen flo⸗

re cœruleõ pleno & albo ,& ſimplice Kamoſus & Stellatus ,

& Muſcarto , u . d. gl. ſo ohne Bedeckung dem Winter uͤber

frey / und ohne beſondere Wartung koͤnnen bleiben . Sie wer⸗

den im Sept . im Wachſen des Lichts in gutes / etwas fettes /
nicht allzutrocknes Erdreich gepflantzet . Sie koͤnnen wohl

biß ins zte Jahr ſtehen bleiben ehe ſie ausgenommen wer⸗

den .

Zyaciuibus .

Derer giebet es auch unterſchiedlicheArten/ undwenn man

ſie in den Garten pflantzen wil / muͤſſen ſie ebenfoͤls mit Moos

vor den Froſt wol bedecket werden . Und ſind folgende : 0einthus
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albo &cœruleo , Stellatus fl . carneo & punctato , Botryoi -
des fl . albo , fl . pallido & cœruleo . Hy: arabicus orientalis .

Byzantinus , zrumalis fl . albo & cœruleo . Cœleſtinus fl . ple -
no . Dipeadi Romanus Groote Mogul, Groote Witte , Ju -
piter cœrul . fl . Maximus centifol . Nomparelo . Olympiacus .
Plioanthos de Seeland . Purpurine , Hyacinth .de Damaſco ,
H. Roſeus Æthiopicus und dergleichen noch viel andere Ar⸗
ten / die Kuͤrtze halber nicht zu nennen . Dieſe nun wollen al⸗
le mit den Narciſſen einerley Wartung haben / ausgenom⸗
men die Peruvi aniſche/ die Arabiſche / die vou Damaſcon , die

Ohympiacus, Maximns centifol . Æthio picus , Botryoides
und dergleichen : ehr / wollen lieber in Scherben und Kaſten in gnte
luckere Holtz⸗Erde mit ein wenig Sand vermenget gepflantzet wer⸗

den/ und ſoll man ſie im halben Sept . im Wachſen desbichts mit den

andern die in die Erde gepflantzetwerden/ allemahl 3. Zoll tieff/ und
5. Zoll breit von einander / an einen Sonnenreichen Ort / an eine

Mauer/ von Nord⸗ und Oſt⸗Wind koͤn nen befreyet ſeyn einſetzen ſie
muͤſſen/ im Winter / ſo ſie nicht in die Scherben gepflantzet werden /
gleich denen Narciſſen / mit Moos vor den Froſt wohl bedecket wer⸗

den ſonſt vergehen ſie alle / wenn ein ſtarcker Froſt kommet;
Esſind noch unterſchiedliche Tuberoſiſche nnd zarte Ge⸗

waͤchſe/ die ich hier noch beyfuͤgen wil / welche im Winter e⸗

benfals vor der Kaͤlte wohl muͤſſen bedecket werden / und ſindz
lris cahlcedonica , Spa tula fœtida , lris florentina major &

mmor . Iris Turcica , Item Mandragora . Dracunculus ma -

Jor . Acanthus Sativus & Spinoſus , Ferula , L. aurus Ale -

xandrina . Hippogloſſum . Ruſeus , Dorenicum hiſpan . &

Monſpelienſe. Ruta baccifera . abſynthiumlatifolium ma -

rinum Ranunculus Aſiaticus . Die letztere / weil ſie gerne
faulet/ iſt beſſer / daß man ſie in Scherben in luckere Erde mit

wenig Sand vermenget / einſetzet ; und wenn es noͤthig/ be⸗

gieſſe. Iris . tuberoſa kan auch im Lande gelaſſen / und mit den

andern im Winter vor Froſt bedecket und wohl Rerne
8

einthus Peruvianus . Hyacinth . Æthiopieus . Belgieus, flore
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ret werden . In Fruͤhling/ wenn keine Kaͤlte mehr zů beſor⸗
gen iſt jo kan man ſie mit andern nulbis und dergleichen Ge⸗
waͤchſen wieder auffdecken / ſo werden ſie fein wachſen und ih⸗
re Blumen bringen .

BBulboſus Eriophorus und dergleichen mehr / dieſe wollen
eine gute mitelmaͤſſige Sonnen⸗ reiche Erde haben / ſo etwas koͤtticht

dabeh iſt : werden im Herbſt in ihr zubereitetes Erdreich gepflantzet /
und in Winter wohl mit Moos bedecket ? denn ſonſten wenn ein fla⸗
cher Froſt kommet / vergehen ſie alle .

Iris perſica und Bulboſa anglica , wie auch Iris hiſpanica
wollen luckere ſandigte Erde haben / und in Herbſt mit andern

Blumen verpflantzet werden / und ſind dieſe / als ; blau / blau

geflamezet / Lavendelfarb / Perlfarb / vurpur und weiß ge⸗

flam̃t / Violbraun⸗geflam̃t / weiſſen/ und derer Arten mehr .
IItis hiſpanica ſind geflamet / gefuͤllet/ gelb / vurpur / weiß /

und dergleichen Arten mehr / werden alle um Jacobt / wenn

die Bůnnen Zeit vorbey / und der Stengel duͤrr/ mit andern
Blumen ausgenommen / und an einen trockenen Ort ver⸗

wahret / biß zur Pflantzzeit / und weil ſie ſehr generiren und

viel junge Bulbe nabſetzen / muß man ſolche in ein abſonder⸗

lich Baͤte verpflantzen / biß ſie groß werden / und ihre Blumen

bringen . 8

Fritillaria .
Weiln ſie eine nackende Wurtzel haben / thut man ſie in ei⸗

nen Topff mit Sande / bis zur Verpflantzung / und ſind fol⸗
gende Art der Fritularien , Aqvitania , gella nova , Chryſtal -
lin flore albo , Flootie flore plenoa fl . Iuteo , fl . nigro , purp .
punctato fl . rubro . fl . vicidi . Habelle , maxima , Merveillenſe
und deraleichen mehr / welche im Anfang des Septemb . im

Wachſen des Lichts / in guter luckere / ſandigte Erde / allemal
2 . Zoll tieff / und s breit / von einander eingepflantzet werden /
an einen warmen / trockenen / Sonnenreichen Ort / und oben
etwa a . Jinger hoch mit der Tulpan· Erden bedecken / und

fein gleich gemacht/ ſo iſt es gut . W
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Jonqviller .
Derer giebt es auch unter ſchiedliche Arten / als : Torena

unita , Jonqv . hiſpanica , Jonqv . autumnalis flore albo ,
Jonqv . viridis , Jonqv . major & inor flore albo , Jonqv .

medio eroceus, & fimbria rubente , Jonqv . flore luteo &

rubro , Jonqv . flore luteo variegato , Jonqv . florerotunedo
roſeo & pleno majore , colore flavo pallido Ionqv . ſemper
florens , und noch andere Arten mehr ; Dieſe Blumen wol⸗

len einen mittelmaͤſſigen und Sonnenreichen Ort haben / lu⸗
cker Erdreich / ſo mit alter Holtz⸗Erde und Sand vermenget
iſt / man muß ſie hier zu Lande in Kaſten oder Scherben
pflantzen / allemalz . Finger tieff / und 4 . Zoll weit von einan⸗

der . Solche Einſetzung muß theils um nartholomæi im

Wachſen des vichts geſchehen/ nemlich derer / ſonoch im Herbſt
bluͤhen ; die aber in Fruͤhting bluͤhen / werden im halben
September im Wachſen des Lichts eingeſetzet / und bey an⸗

dern Gewaͤchſen im Winter verwahret / gar wenig begoſſen /
als nur zur Nothdurfft Man kan ſte alle Jahr um Jacobi
gusnehmen / und die Jungen / ſo dabey ſind davon nehmen
und alleine pflantzen .

P. Ferrar. Iib . 2. t . l . erzehlet von dieſer Blume ſehr vielerley Gat⸗
tungen . Sonſt iſt von ihr zu mercken / daß theils ſehr lieblich riechen /
uuter wechen die Hiſpaniſche die andern alle uͤbertrifft ; theils aber

gantz keinen Geruch haben . Der Ernnd ſoll unten fett / das ſpa⸗
tium wo ſie liegen / mager und oben wieder eines Fingers dick gut fett
Erdreich ſeyn / wann das Erdreich trocken ſoll man ſie ſubtil begieſ⸗

ſen / ſo werden ſie ſich wunderlich vermehren . Es iſt unnoͤthig ſie
alle Jahr auszuheben / ſondern es iſt ſchon genug / wenn ſie ſolches in 2.

oder 3. Jahren zu anfange des Sept . geſchiehet : und ſoll man ſie
ja nicht zu lange / aus der Erden laſſen / ſonderlich die Brut / wann ſie
anders ſoll zunehmen / wachfen und gedeyen / ſoll uicht uͤber 6. Tage

Das
auſſerhalb der Exden bleiben
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Das funffzehende Capitel .
Wie man eigentlich allerhand ſchoͤne Nelcken und

Leucoium , durch den Saamen ziehen ſoll ;
und was dabey in acht zunehmen .

Er gute Nelcken und Leucoĩum haben will / der muß vor88 allen Dingen ſich auff darzu tuͤchtigen Saamen bemuͤ⸗ 0

hen/ denſelben zu uͤberkommen / oder ſelber erziehen . Ich
wil nur etwas vor das Erſte von Erziehung ſchoͤner Nelcken / aus

den Saamen / anzeigen . Wenn man dieſe will erziehen / ſo muß man
vor allen Dingen den Saamen von den beſten/ ſchoͤnſten Nelcken

Blumen / als die ſind hochleibfarb in weiß geſprenget/ auch von den

Fgantz weiſſen / und die Weiſt und Puepur⸗ eingeſprenget auffheben/
ſolche nun muß man mit Fleiß vor den Regen verwahren / damit der *
Saame nicht verdirbt / und wenn es regnet/ dieſelbe unter ein Obdach *

ins trockene tragen . Man ſoll nur allemahl die Hertzoder Haupt⸗ 0

Blume an den Stengel ſtehen laſſen / und wenn der Saame recht 4¹⁰
Feitig/ welches man daran mercken kan/ wenn ſich der Knopff oben
auffthut / und der Saame ſchwartz ſcheinet/ ſoll man ſolchen allemahl

0

an einen hellen ſtillen Tage mit den dollen Mond / in einen lufftigen
Zeichen / als den Zwilling oder Waag abnehmen / und wenn bey Zei⸗
tigung des Saamens eben der Mond nicht voll / und keines der ge⸗
dachten Zeichen waͤre / ſo ſoll man den Saamen⸗Knopff oben mit

Papier bebinden / damit er nichtausfalle / biß der Mond voll / und
ein gut Zeichen ſcheinet; Solchen nun muß man / wenn man will /
gleich in dieſen vollen Mond / und Zeichen/ wieder in gute Holtz⸗Er.
de in Kaſten einſaͤen/ und begieſſen / ſo werden die Pflantzen / noch in
etwas vor den Winter erwachſen . Im Winter kan man ſie in die 055
Gebaͤude/ bey andere Gewaͤchſe ſtellen / und ihrer warten / und we⸗ 1

nig begieſſen; In Fruͤhlingim April / mitden vollen Mond / in den 0
Swilling oder Waag kan man ſie verpflantzen/ und ſtehen laſſen/ bis

A
8ſie ſehr

5Wes
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ſie bluͤhen/ ſo wird man alsdenn erfahren / was vor Biumen man

daxunter wird bekommen . Die uns gar rar / groß und ſchoͤne ſind /
bie kan man gleich auszeichnen / undwenn die Blume vorbey in vol⸗

lemn Licht/ in guten Zeichen ausheben / ſie in vorgedachte Erde in

Scherben einpflantzen / fleiſig warten und begoſſen / und etwa 14 .
Tage aus der Sonne in den Schatten ſtellen ; Ohngefehr um Ja⸗
cobl kan man davon Einleger oder Anhencker machen/ welche man

in die Erde ſencket/ und mit einen Heckelein beveſtiget / oder aber durch
einen Spalt⸗Topff ziehet / doch daß man ihn zuvor einen Schnitt
unten giebet/ ſo werden ſie bald Wurtzeln bekommen . Wenn ihr ſie

alſo flelſſig begieſſet/ und ihrer wohlabwartet ; ſo koͤnnt ihr bald ſchoͤ⸗
eNelcken bekommen .

Sie wollen ein gut mit Holtz⸗ oder Saͤgeſpaͤn vrrfaulter
Miſt⸗Erde und ein wenig Sand vermengtes Erdreich ha⸗
hen/ darinnen ſie luſug wachſen und ſich vermengen ; Gegen
Winter muß man ſie / ehe man ſie in die Gebaͤude bringet :

erftlich fein abtrocknen laſſen / das Gemach / darinnen man ſie
am Winter verwahret ſoll lufftig / und nicht zuwarm ſeyn/
man ſoll ſie bloß nur zur Nothdurfft mit ein wenig lauwar⸗

men Waſſer / ohne Beruͤhrung des Stockes und Laubs be⸗

gieſſen; Wenn Schnee lieget / ſo kan man am Rande ein we⸗

Hig her unn legen / damit nur die Feuchtigkeit zu der Wurtzel
zlehe. In dumpffigen Kellern thun ſie ſelten gut/ denn ſie ger⸗

lie darine ſchimmlicht werden / und weun man ihnen denſel⸗
ben nichtbeyZeiten abnimmet / ſo muͤſſen ſie daran verderben/
daxum ſſt allemahl beſſer / daß man ſie in Winter in einen

lufftigen Gemach bewahret und fleiſſig dar nach fiehet/ da⸗

init ſie nicht anbruͤchigwerden .
Ein Melcken⸗Stock wil allemal lieber zu kalt / als zuwarme

ffehen/ und iſt ihnen auch viel beſſer / wenn ſie ſchon in den Ge⸗
ſaͤchern zuweilen ſolten etwas frieren/ als wenn ſie an einen
warmen Orte ſtuͤnden und auswuͤchſen / weil darurch ihnen
beh der Wurtzel alle Kraͤffte benommen wuͤrde: darum iſts
gut / daß man ſie im e ein Obdach 5
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wohin die Lufft wohl kommen kan / und wenn ſie ſchon da⸗

ſelbit ein reeren, ſo hinderts ihnen nicht / denn dadurch
werden ſie hart und tauerhafftig / und kan man ſie daſelbſt

ſo lange ſtehen laſſen / biß es anfaͤngt ſehr hart zu ſrieren ; als⸗

denn kan man ſie in vorgedachte Gebaͤude bringen .

Zm Winter / wenn gelinde Wetter iſt muß man

zuweilen die Fenſter in Gemach oͤffnen/ damit ſie friſhe Lufft mit
andern Gewaͤchſen bekommen . Im Fruͤhling ſoll man ſie nicht

gleich an die freye Lufft wieder ſtellen / ſondeen allgemach / damit ſie

derſelbigen deſto beſſer gewohnen . Man kan ſie auch von denen

abgebrochnen Zweigen / welche man unten ein wenig ſpaltet / dar⸗

zwiſchen etwas leget / daß der Spalt von einander bleibet / erziehen ;

alſo pflantzetman ſie in Kaſten / in vorgedachte Erde / und begleſſet
ſie fleiſſig / ſetzetſte etliche Wochen in Schatten / ſo wer den ſie / wo

nicht alle / doch die meiſteu angehen und wachſen ; Welche Nelcken

ich viel beſſer und ſchöner halte / als die eingelegten . Durch fleiſſige
Verpflantzung in vellen Mond kan man ſie mercklich vergroͤſſern.
Will man gegen ſpaͤten Herbſt / auch gar im Winter Blumen dar⸗

von haben / ſo muß man den Stock im Fruͤhling die Stengel ſo auff
ſchieſſen alle wegnehmen / ſo ſchieſſen gegen den Herbſt wieder neue

Stengel / und bringen alsdenn biß in den Winter ihre Blumen .

Wenn ein Nelcken⸗Stock uͤber 4 . Jahr altiſt / ſo iſts beſſer / wenn

es gute Art iſt / daß man ihn ius Land ſetze/ und alle jnuge Ausſſchlaͤ⸗

ger / ſo viel daran ſeyn/ ablege ſo hat man wieder fnuge ſchoͤne
Stoͤcke daran . Im Sommer wollen ſolche ebenfalls nicht uͤber⸗
fluͤſſig/ auch nicht mit kalten Brunnen Waſſer / ondern aus einen

Teich oder Graben begoſſen werden Man ſoll allemahl Huͤner⸗
Schaaff⸗oder Tauben Miſt intz Waſſer legen / wormit man die

Stoͤcke wil begieſſen/ ſo werden ſich dieſelbigen ſchoͤn vermehren und

wachſen . Solte es zu viel Regen im Sommer geben/ ſo ſoll man

ſie in ein trockenen Ort unters Dach ſtellen / biß es wieder Sonnen⸗

ſchein giebet; Man ſoll zuweilendie Erde auffluckern und feiſche
heylegen/ allemahl in Fruͤhling den vollen Mond / und vorgedach⸗
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h ten Zeichen eines in gedachte Erde verpflantzen/ ſo wird man die a⸗⸗
‚

lerſchoͤnſten Nelcken bekommen . Dieſelbe ſo auffſpringen / ſoll ⸗

ſſ man in abnehmen des Lichts verpflantzen/ ſo wird es ihnen ziemlich

54 benommen werden : Und iſt alſo dieſes die rechte Anweiſung die

Nelckenzuziehen .
Dieſe Blume iſt ein ſehꝛ veraͤnderliches Gewaͤchs / und kan man

weder aus den Wurtzeln noch Blaͤttern / erwas gewiſſes von derſel⸗

ben judiciren / weil offtmahls ein Stock mit ſchmalen Blaͤttern die

ſchoͤnſten Blumen / einer aber mit fetten Blaͤttern ſehr ſchlechte Blu⸗

men herfuͤrbringet . Ihre Farben ſind unterſchieden und vermen⸗

get . Herr Hans Georg Krauß / Blumen⸗Haͤndler in Augſpurg

hat ſie in nachfolgenden Sorten eingetheilet : als Hochnaccara ro⸗

the/ weiſſe / purpur⸗pferſich⸗Bluͤthe / fleiſchfarbige / leibfarbe / weiß

mit Hoch⸗naecara gſprengt und geflammt / weiß mit leibfarben mit

roth / mit Purpur⸗ und Pferſich⸗Bluͤth Farbe geſprengt / wie mit

miniatur geduͤpffelt/ und der gleichennoch mehr unterſchiedlicheFar⸗
ben : welche faſt in allen Gaͤrten zu finden ſind. Sonſten theilet man

ſie gemeiniglich in vier Sorten: als da ſind erſtlich hariophillus ma⸗

amus die gar groſſe und rare Haupt⸗Blume ; zum andern Caryo⸗
phillus altilis major , die bekante groſſe mit ihret gantzen varietät⸗z
zu dieſer gehoͤren auch die bey uns bekante prolifera .oderNelcke mit
Kindern und Caryophillus multiplex lacmiatus oder die mit tieff
zerſchnittenen Blaͤttern : Die dritte Sorte Caryophill us medi -

us mit ihrer varietzt ; Die vierdte Caryopbillus mĩnor fl . pleno,
oder die kleine Art . Und weil ſie wegen Unterſcheids ſo

gar vielerley Sorten ſind / als haben ihnen die Hollaͤndiſche und
Frantzoſiſche Gaͤrtner ihre beſondere Nahmen gegebenumb eine

Sorte von der andern zu unterſcheiden / Als :

AchatOriental . Amarylle . Belle Madame.
Admiral Colbinger . Amelia . Belle Margarite .
AdmiralComan. Angleſe. Belle Princeſſe.
Admiral von Sreland Argenis . Belle Suſanne .
Admiral Souche . Belll belle . Belmuͤller .

Admiral Tromp . Belle Catharine . Belreſteau .
Alexander Magnus . BelleClorinde . Bullion .

Alteſſe . Belle Helene. Buchbinder. 8

21 Car⸗
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Cardinal Jaſpis . Pallas . 10

Cedonulli . Jacobs⸗Blum . Patientia .
Clarabella. Imperial . Perle .
Columbin . Incarnat . Perlenfarbe .
Conſtanzer Mars . Iſabella . Petit Jean .

Concordig. Jubel von Holland . Philoclea .
Coͤlniſche Jupiter . Piccolomini .

Demelie . Kago. Printz von Bonde .

Don Cordua . Kaͤyſer⸗Cron . Printzen⸗Jagd .

Diana . Koch. Princeſſe Amelia, .

Engeliſche Braune Koͤnig. Princeſſin .
Engeliſche Flache . Koͤnigin Purpur Wigantz
Engeliſche Morlion Kronpeck . Pulche Roſe .
Engeliſche Roſſe . Latreponze . Roſe .
Flaͤmiſchemagd . Madame Leonora . Roſabella .

Florabella . Leopoldus . Roſa major .
Franze Marveille . Luſt Hoff von Holland . Roſalina .
General von Holland . Luͤttiget . Samtroth .
General Wigans Mahomet . Sarenthaler .
Generaliſſimus , Marcus Aurelius . Scholler .
Glorieuſe . Mazarini . Schoͤner Abſalon .

Goliath .
bder⸗

Schwartz Imperial .
Graff Floris . Melveille du Monde . Scipio Africanus .
Graff von Holland . Morlyon vom Haag . Sol .
Graff von Mausfeld. Morlion Nacre . Steinheimer .

Grotins . Muͤllerin. Sylveſter .
Guͤldenſtuͤck. Naſſauer . Trauriger Mars .

B Neue Fama. Tuͤrcklſcher Kaͤyſer.

Han eß Neuer Signor . Tüͤrckiſche Kayſerin. 0
ercules . Nobleſſe . Venetianer , 0

Heſſe. Orange von Clarmoͤt Venus . U
Groſſer Heſſe . Orange geflamt . Vice⸗Roy . W

Hollaͤnder, Orange pantir . Victoria . A
Hugenot. Drange preſent . Ulmer Koͤnigin. W

Wal⸗ (0
̃
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ktzen mit runde wohl umlegen / etwas weniges begie ſſe / und etliche

&K O M

Walther . Weiſſer Koͤnig
Weiſſe Fruͤhzeitige. Weiſſer Rabe .

Weiſſer Graff. Weiſſe Roſe.
Weiſſer Hirſch . Weiſſer Schwan .

Wann man ſie durch den Saamen vermehren wil / ſo kar

denſelben / wenn er zu rechter Zeit / wie es unſer Autor beſch

abgenommen werden / in Waſſer / darinne Gewuͤrtze ⸗8

llegen etwas einweichen ; auch die auffgehende mit dergleicher

Walſer beſprengen / ſo werden ſie einen weit ſtaͤrckern Geruch be⸗

kemmen . Der Saame von denen weiſſen und leibfarbenen Blu⸗

men veraͤndert ſich am ſchoͤnſten/ wiewohl auch die hoch⸗ und braun⸗

rothen/ und andere der ſchoͤnſten Schattirung nicht zu verachten
ſind ; und ſonderlich ſoll man acht drauff geben/ daß man ſelben
von dergleichen Stoͤcken / welche im wachſenden Monat herfuͤr⸗

kommen abnimmt : auch ſoll man ſolche Stoͤcke bey einfallenden
Regenwetter wohl bedecken / weil ſonſt die Naſſe den Saamen

kicht verderbet Wenn man nun den Saamen / ſo balderab⸗
genommenin vollen Mond auff einen wohlzugerichteten Grund /
wohin die Sonne frey eindringen mag / eingeſaͤet ſoll man ſie / bis daß
ſie auffgehen / fleiſig begleſſen . Wenn man nun ſiehet/ daß ſie

auffgegangen/ fol man mandie jenigen zarten Pflaͤntzlein/ welche
nur anfangs 2. Baͤltlein angeſſetzet / alſobald auszjehen und hin⸗

wegwerffen weil nicht nur der P. Mandirola und Herr D. Elsholtz /
ſonden auch die taͤgliche Erfahrung bezeiget / daß ſolches nur ein⸗

fache Blumen ſind: hingegen aber welche 3. oder mehr Blaͤtlein

anſezen ſiud ſchoͤne bolleBlumen . Wenn man die Nelcken durch

Schaͤßlinge fortbringen will / ſo ſaget v . Timotheus von Volkdaß
die

beſte Zeit hierzn der Fruͤhling ſey : und ſoll man von den ſchoͤn⸗
en Stocken junge Schoͤßlein / welche ein jaͤhriges Glied haben /

abbrechen ; um dieſelben ſoll man eineHandvoll reine und geſie⸗

beteErde drucken / und im freien Garten wohin es beliebis / ein

Gruͤblein machen das Schoͤßlein in Zeichen des Steinbocks hinein⸗

ochen mit daruͤber geſpannetenTuͤchern vor der Sonne⸗Hitze
bewahren. Wann aber man mercket / daß ſie zuwoachſen anfaugen /
muß man die Tuͤcher hinwegnehmen Dieſe Zweige
doͤrffen weder gedrehet / noch gewunden / noch geſpalten

L 2
3

ſeyn
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in ches noch beſſer iſt Menſchenmiſt 3. Zoll hoch⸗ darauff aber geſie⸗

ſeyn; weder mit Gerſten⸗noch HaberKoͤrnlein beſteckt ; ſondern

am beſten iſt /wunn der letzte Knotten nach der Zwerg durch und

abgeſchnitten wird . Herr⸗ Fiſcher hat noch eine andere Art dieſe

Stoͤckgen fortzupflantzen / nemnlicher nimt entweder in Fruͤhling⸗
oder bald nach den Hundstagen in volle Monat von denen ſchoͤn⸗

ſten Stoͤckgen einige fruchtbahre Zweiglein / ſchneidet obeu das

Spitzlein etwas ab / zerknirſchet den dickern Ort ein wenig / und

ſetzt ſie in gutes Erdreich eine gute Spanne⸗weit von einander /
eines Fingers tieff / und druͤcket ſie feſt zu / wie man ſonſt mit dem

Roßmarin zu handeln pflegt . Wann ſie nun bekleiben / ſetzt er ſie

von einander in Scherben / oder ſonſt nach Gelegenheit ; und hat

er angemerckt / daß die auff ſolche Art fortgepflantzte Stoͤcke weit

beſſer / als die vom Saamen erzeigeten dauren / weil dieſe gemei⸗

niglich im dritten Jabr erfrieren / oder ſonſt ungeſtalt werden .

Wenn man Nelcken⸗Stoͤcke von fremden Orten überſchickt be⸗

kommt / ſoll man ſie / ſo bald als ſie ankommen in Geſchirre / ſo mit

guter Erde verſehen / ſetzen/ und in einem Gemache / werein die

1 Sonue nicht kommt / 14. Tage oder drey Wochen verwahren / uñ

zu dieſer Zeit nur etwas weniges begieſſen . Nach dieſen ſoll

man ſie in die Lufft und mittelmaͤßige Sonne ſetzen/ auch etwas

mehr/ doch maͤßig begieſſen . Denn wenn ſolches zuviel geſchiehet /
fangen ſie gleich als im Winter an zu rotten / und bedarff das Be⸗

gieſſen eine groſſe Auffſicht : damit demſelben nicht einmahl zu⸗

viel / das andermal zu wenig geſchehe.
Wer ſonſten Luſt hat die Blumen ſchön groß zu haben / dem

will ich ein ſonderlich Arcanum hier entdecken / nemlich : wenn er

den Stock verſetzet / ſo ſoll er unten im Scherhen mit ſied⸗heiſſen

Waffer abgebrandten und wieder erkiehlten Schwein⸗oder wel⸗

bete Erde legen : die beſchnittenen Wurtzeln breitet er fein recht

aus / fuͤllets mit guten Grund / ſetzet ſiẽ an die freye Lufft / doch etwa

3. Wochen an einen ſchattichten Ort ; hernach kan man ſie alſo

fetzen/ daß ſie die Fruͤ⸗Sonne etliche Stunden haben .

Folget nun wie man die gefuͤlletenleucoium vecht erziehen

ſoll / ſolches nun geſchicht auff nachfolgende Weiſe : Man erwaͤhle

elliche gute/ allerhand Art Farben / einfache Leucoium Stoͤcken

welche oben bey den Hert⸗Kolb oder Stengel ſchmahlelden gefgh9

ö
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gleich kraͤußliche Blaͤtter haben/ ſetze ſie wenn man dieGefuͤlleten
gusnimet und einſetzet / mit in Toͤpffe/ und benehme ſelbigen gleich

don Anfang alle Blumen / daß ſie einen Sommer gar nichtb uͤhen/
damit die Krafft deſto beſſer in Stoͤcken bleibe / und verwahre ſie

bey den gefuͤlletenden Winter durch/ bis in Fruͤhling/ alsdenn ſtelle
man ſie mit denrnGefuͤlleten wieder in den Garten / doch nicht eher

als in April/ an einen Sonnreichen Ort / und nehme allemahl fleiſig
ich acht/ weiche Blamen mit den vollen Mond / und guten Zeichen/
als Low / Wag/ und Zwilling auffgehen / daß die zuſammen ſtehen
bleiben / dieandern aber muͤſſen alle abgenommen werden ; Solchen

Saamen nun laß techt und wohl am Stocke zeitig werden / alsdenn

wenn er zeitigiſt /ſomus man ſelben an einen hellen ſtillen Tage / mit
den vollen Mond in den Loͤwen/ Zwilling oder Stier abnehmen /
und biß zur Saͤe⸗Zeit denſelben in den Schattenverwahren / welches

beſſer als wenn er gleich ausgemacht wird . In Fruͤhling / kan

man alßdenn enteben mit den vollen Mond / in ein Miſtbaͤte/ an
einen hellen ſtillen Tage / wenn eines von dieſen vorgedachtenZei⸗
chen und ein guter Planet ſich mit einander conjungiren ſaͤen ;
Hernach fleiſſig begieſſen / und von Unkraut reinigen ; Wenn ſie
alsdenn Fingers⸗lang erwachſen ſind/ ſo kan man jede Art allejne /
oder wie meine Manier iſt / durch einander / in einen ſonnenreichen /
lufftigen/ warmen Ort / und ſehr fettes Land ſaͤen und pflantzen :
denn ſe fetter das Erdreich zu dieſen Gewaͤchs iſt/ je kraͤfftiger/ ſtaͤr⸗

cker und vollkommener ſolches wird . Man muß ſie allemahl einen

guten Schuh⸗weit von einander / mit dem vollen Licht und vorge⸗

dachten Zeichen eines / Reiheweis nach der Schnur pflantzen / und

ſolchewohl begieſſen.Wenu ſie denn gar ſtarckin die Stengel trei⸗

ben / welches gar leicht geſchicht/ ſo ſie in fetten Erdreich ſtehen / muß
ma n die unterſten Zweige alle wegnehmen / damit der Hertz⸗Sten⸗
gel deſto beſſer ſeine Krafft behalten / und eher und bſſer ſeine Blu⸗
men bekommen . So bald ſie nun bluͤhen / ſo nimmt man die

Gefuͤllten in vollen Mond aus / ſetzet ſie in die Geſchirr/ begieſſet
ſie fleiſſgg/ ſtellet ſie t4 . Tage im Sachtten / biß ſie bewurtzeln / und
ſich wieder erfriſchen/ alsdenn kan man ſie auch zu den andern Ge⸗

waͤchſen
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Tahe vor dem vollen Mond /in Fruͤhling/ ( oder wo zu dieſergeit kei⸗
ne borhanden entweder im Sommer um Johanni / oder ja 40 P

um Bartholomaͤi ) ſchneidet oben die Spuͤtzlein ein wenig ab / druͤckt
ſte in gutes Erdreich / begieſſet ſie allmaͤhlich/ und halt ſie ſo lange im
Schatten / biß ſie beginnen zu wachſen . Wann ſie nun erwachſen/

ſetzet manſie in vollen Monden in Geſchirre und verwahret ſie bey
angehender Kaͤlte im Gewaͤchs⸗Hauſſe . Man bedienet ſich auch bey
denen unterſten Aeſten der Senckung insErdreich : zuweiln auch derAnhaͤngung

der geſpaltenen Haͤfelein / welches letztere aber bey dieſer
0 Blume kaum der Muͤhe werth iſt . Ich kan nicht umhin das jenige /

05 was Nizaldus im 8 . Cap. des 2. Buchs vonGeheimniſſen derGaͤr⸗
ten am 84 . Blatte ſchreibet / in unſerer Mutter⸗Sprache beyzuſetzen :
Wenn man alle Farben allerl· eucoĩen und Beylen will in eine Blu⸗
me zuſammen bringen / ſo ſchlieſſet man alle Saamen dieſer Blumen
dureinander in ein enges Roͤhrchen / oder in ein zerfaͤſſeltes Leichen⸗

ee Tuͤchlein/ und ſteckts alſo in das wohl durchgrabene und geduͤngete
8 Land . Dieſes Experiment iſt ſehr offte mit hoͤchſter Luſt probitet
deb. worden / und wird ſich ein ieder / der es verſachet hoͤchlich daruͤber

verwundern muͤſſen . Aber dieſes ſoll man nicht allhier verhalten /
10 daß auch die ſchoͤuſteBlume dieſer Veylen / wenn ſie nicht j ährlich
6 berſetzet wird / ſich in ein ſchlechtes und ohne einigen Geruch ſeyen⸗

des Bluͤmlein verwandelt .

Das ſechszehende Capitel /
Von den vornehmſten plantisperennis, oder ſolchen

SGewaͤchſen/ welchealle Jahr wieder ausſchla⸗
gen / und wie ſie zu erziehen / zu warten und zu
erhalten .

Jeſer Gewaͤchsarten ſind nun unterſch ' edlich / und wollen
auch nicht einerley Wartung haben / und ſind theils

Fibroſa , ſo da zaßlichte Wurtzel haben/ als ; Encojum -
Cheiri flore pleno oder guͤlden Lychnis corona -

70 Tla
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ria flore pleno Lychnis chalcedonica flore pleno . Sedum

variarnm ſpecierurn . Valeriana græca . Gentianella , La -
vendula hiſpanica , Hepatica nobilis flore plena . Primula

Veris flore pleno . Auricila urſi ſpec : Cypreſſus . Flos
cardinalis . Hyſſopus creticus . Campanula americana
fiore cœrules & albo . Antirrinum . Hedyſarum cly -

peatum albo & rubro flore . Geranium Moſchatum . Ga -

lega ægyptiaca . Viola noctis perennis . Ocymaſtrum
flore albo , rubro & purpureo pleno . Viola matronalis

flore pleno, albo & purpureo & variegato . Dictamnus

cretic : Helleborus flore albo & nigro . Barba Jovis . Cyti -
ſus incanus folio oblongo . Bugloſſum creticum . Cle⸗ -

matis indica & Daphnoides fl . cœruleo pleno & ſimpl :
albo , Gnaphalium americanum . Ariſtologia . Halimus

portulacæ folio . Thymus creticus . Marum maſtichen ,
Marum verum . Campanula piramidalis , Belle Videre

fl . cœruleo . Roſmarinus . Tragachantha . jacobœa marina .

Acanthus . Flos cucali . Contiledon oder Umbilicus Vene -

rie . Flammula jovis , Viola lunaria . Viola Mariana ,

Periclymenum . Periploca . Specklilien . Roſa von Jericho .
Limonium maritimum . Caltha paluſtris flore pleno &

luteo, . Phalangium Virgineanum . Crichmum , Napellus .
Dictamnus germanicus . Solanum bacciferum . Verba -

ſeum Salviæ foliis . Chamemælum romanum flore pleno .
Viola Martia flore pleno cœruleò & albõ . Serpentaria .
Mandragora . Ranunculus montanus fl . pleno , albo &

kiteo . Salvia foliis macuſatis . Symphytum maculoſum .
Melilotus creticus . Piſum hiſpanicum . Stœchas arabica .

Hyſſopus criſtatus & umbellatus . Majorana folio macu -

lato . Malvæ horteuſis variæ ſpecies . Aſter Atticus flore

albo & cœruleo . &c . und dergleichen noch viel mehr / Kuͤrtze
halber nicht

melden .
3

Dieſe Gewaͤchſe wollen nicht einerley Wartung haben :
ſondern etlicheſo frembd darunter ſind / wollen in E ey⸗
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beygeſetzet und in Winter verwahret werden / als Halimus
portucalæ folio , Dictimꝰ creticus . Marum maſtichen . Cam -

panula pyramidalis . Dictimus credicus . Flos cartinalis flore
rubro . Majorana folio macul : Hyſſopus criſtatus . Lychnis
chalcedonica flore pleno rubro & albo . Lychnis coronaria

fl . pleno rubro Cariophyllus carteuſarum florepleno . Gul⸗

den Lae Viol flore pleno Viola flore pleno purpureo & lu -
teo Verbalcum Salviæ foliis . Campanula Americana . Ara -
lila americana . Gnaphalium americanum ,und dergl . mehr
Dieſe / weil ſie frembd und zart ſind / muͤſſen ſie alle im Winter
hey andern Gewaͤchſen beygeſetzet werden / ſie wollen alle lu⸗
ckere / gute etwas fette /mit wenig Sand vermengte Holtz mit
Maulwurff und kurtzer Miſterde durchmengeteEr de haben /
und im Som̃er wol / im Winter nur zur Nothdurfft / doch al⸗
lemal ohne Beruͤhrung des Stam̃es und Zweiges mit Som⸗
merwarmen Waſſer begoſſen ſeyn . Sie koͤnnen meiſtentheils

dulchZertheilung der Wurtzel fortgepflantzet werdẽ/ welches
in Fruͤhlingin Wachſen des Monds geſchehen muß. Die Roß⸗
marin und gelbe Lac⸗ Violen koͤnnen leicht in Fruͤhling durch
derſelben Zweige fortgepflantzetwerden / wie ſolches hoffent⸗
lich den meiſten Gartnern und Liebhabern derſelben wird be⸗

wuſt ſeyn. Man nim̃et nur junge Zweige / ſo in vorigen Jahr
geſchoſſen/ kaͤuet ſolche unten ein wenig / ſtecketſie mlt den vol⸗
len Mond in einen guten Zeichen / als der Zwilling / etwa 2.

Joll tieffingute luckere Erde / begieſſet ſie fleiſſig / ſo werden ſie
ald bewurtzeln . Die andern aber / ſo alle im Garten wol koͤn⸗

nen verbleiben/ beduͤrffenkeiner ſonderbahren Wartung / als
wennſie einmahl von Saamen oder Wurtzel in die Garten⸗
Bãte / in gute friſche luckere fette Erde gepflantzetſind/ loͤnnen
ſie wohl ohne Schaden in Winter darinnen verbleiben . Weñ
im Soinnier die Blumen vorbey / uñ der Steugel duͤrre wird /

ſoſchneidetman denſelben an der Erdeweg .
Man kan allemal mit einem dreyzackigen Haͤckelein / das

es
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Noth
/ kan man ſie zuweiln im Fruͤhling gegen das volle801 855 das Erdreich mit alter Miſt⸗Erdever⸗

friſchen/ auch alsdenn die groſſe Stocke fein zertheilen / und
hernach wieder einſetzen/ wohl begieſſen/ jo werden ſie freudig
auffwachſen / und ihre mannigfaltige Blumen bringen . Waͤ⸗

re auch alſo kuͤrtzlich hiervon gehandelt .

Das ſiebenzehende Lapitel /
Von denen Blumen⸗Gewaͤchſen / welche ſind plant⸗

annuæ , ſo alle Jahr vergehen / und deswegen in

Fruͤhling muͤſſen wieder von Saamen gezeu⸗
get werden .

Eil wir in vorigen Capitel von den Plantis perennibus8 geſchrieben / ſoll auch nun kuͤrtzlich gehandelt werden /
von denen Saamen⸗BlumenGewaͤchſen/ welche ſind /

AÆſtivæ annua, die alle Jahr durch ihren Saamen in Fruͤhling
muͤſſen gezogen werden . Dieſe Plantæ annuæ werden in drey
Hauff nabgetheilet / als bulboſiſche / tuberoſiſche / und ſiberoſi⸗
ſche . Von den Zweyen iſt zuvor gehandeltworden / anietzo handeln
wir noch von den Letzten / und ſind folgende : Flor. african . &
mexican . flore pleno luteo & purpureo ſpec : Amaranthĩ
tpec : Ricinus americ : Convolus flore . cœruleo & albo
Piſum cordatum Majorana . Baſilicum majus & minus .
Flor . admirabilis & peruviani ſpec : Momordica Balſa -
mina . Balſamina fœmina . Lathyrus undicus . Piper in -
dicum , Meliſſa turcica . Convolvulus hiſpanicus . Mafturti .
nm indicum . Nigella Abelmoſchægyptiacum . Phaſeolus
major & ruber . Phaſeolus italicus . Phaſeoius AÆguyptiacus
vhaleolus indicus. piſum indicum . viſum pi -

um
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lich wenn es geregnet / und feuttt warm Wetter iſt / hin und
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ſum Chinenſe . Indianiſche Wicken . Papaver criſtatum
Cornieulatum & erraticum . Trifolium cochleatum Piſum

eatharticum . Urtica Romana . Seia mum . Flos Solis . Caltha

Calendula . Cerinthe Plinii Stramonia americana . Chri -

ſanihemum. Coniolida regalis . Cyanus moſchatus . Scabio -

la hilpanica . Cyanus hortenſis . Lupinus fl . albo , luteo , cœ -

ruleo major & minor · u . d. g. mehr / der Kuͤrtze halber zuge⸗
ſchweigen. Weil nun dieſe gedachte Gewaͤchſe alle Jahr ver⸗
gehen / ſo muͤſſenſie nothwendig alle Jahr wieder durch den

Saamen Wrben
werden / und werden wie die vorigen/ auch

wiederin 2. Theil getheilet / nehmlich in AuslaͤndiſcheundeEin⸗
heimiſche /ſo wollen auch die Auslandiſchen eine weit beſſere

Wartung als dieſe haben / als da ſind Flos african . fl . pleno
& ſimpl. Flos mexicanus flore pleno purpureo & luteo . A -

waranthi ſpec . Ricinus americanus & indicus . Convolvu -

lusanferic .& hiſpan. Piſum cordatuni , Majorana . Baſili .
eum majus & minus . Flor . admirabilis ſpec . Flos Peruvia -

nus . Momordica .indica Balfamina. Balſamina fœmina - ,

Lathyrus indicus . viper indicum . Meliſſa de Molucca .

Mala intana . Cyanus Moſchatus . Scabioſa hiſpanica , Na -
ſturtium indicum . Belle Videre und dergleichen noch viel⸗

mehr/ ſo ich der Kuͤrtze halber nicht gedencken mag . ·

Dieſe nun / weil ſie zart und fremde/ theils aus Indien/ theils
aus Spanien / theils aus Italien / ſo wollen ſie aucheine beſſere

Wartung als die hieſigen haben / und ſolche beſtehet hierinnen In

Fruͤhling macht man ein Miſtbaͤte/ füllet ſolches mit guten friſchen

langen Pferdemiſt / thut einer guten Spañe hoch gute luckere ausge⸗
ſiebekeKolt⸗Erde darauff / und ſaͤet alsdenn die Saͤmlein in Wach⸗

ſen des Lichts in einen irrdiſchen Zeichen / eine jede Art beſonders / und

zeichnet ſiemit Stoͤcklein / begieſſetſie fleiſſig / und reinigetſie von

Unkraut; Wenn ſie etwas um den Maͤyoder Junit erwachſen / fo
Pflantzetman ſie gegen das volle Licht in die Garten Baͤtlein/ ſonder⸗

4
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begieſſet ſie zur gelt / wenn es noͤthigiſt / und veinigetſieden Sommer

durch fleiſſig von Unkraut / ſo werden ſie ſchoͤn wachſenund ihre Blu⸗

men bringen . Etliche Arten muß man an die Mauer oder in Ge⸗

ſchtrre pflantzen/ und Stoͤcker oderReiſer darbey ſtecken/ als da ſind
Piſum cordatum , Momordica , Ballamina ; Convolvulus

hitpanieus & americanus die koͤnnen wohl im Lande ſtehen/ und

lange Stangen darbeygeſtecket werden / darum ſie ſich alsdenn wil⸗
den koͤnnen . Die Phaleoli oder Tuͤrckiſche Bonen / Pilum K .

gyptiacum , viſum indicum , tonnen wohl in die Qvartier an die

Ende gepflantzet / und Stoͤcklein darbey geſtecket/ oder Gelaͤnder

darbey gemacht werden/ daranſie ſichauffrichtenkoͤnnen/ ſoiſt es gut .
Die Momorelica wil allein was ſonderliches vor allenhaben / wenn

die andern gegen Abend begzoſſenwerden / ſo will dieſe in heiſen Mit⸗

tage wohl begoſſen ſeyn ; Wenn der Saame an dieſen erzehlten Ge⸗

waͤ hſen zeitig wird ſo muß man ſelbigen in trockenen Wetter gegen

das volle eicht abnehmen und jede Ark wieder alleine verwahren / bis
zur küͤnfftigenSaͤe⸗Zeit / ſokan man alle Jahr ſeine Blumen und
Gewaͤchſe in ſeinen Garten haben . 8

Die andern beduͤrffen ſolche Wartung eben ſo nicht/ ſon⸗
dern koͤnnen theils / als da find Conſolica , vapaver ii . d g. hin

Aes wo ſie ſollen ſtehen bleiben . Wennſie zů dicke
ſtehen / kan man etliche davon ausziehen / und verſetzen / das ſit

nur dinne ſtehen bleiben / ſo werden ſie fein groß und ſtarck .
Dle andern koͤnnen in gewiſſe Baͤte an die Ende / wo ſie ſollen

ſtehen bleiben / hingepflantzet werden / als Malva venetica -

Tuͤrckiſche Meliſſe / Chondrilla und dergleichen mehr . Ihre

Waͤrtung iſt gar gering / denn wo ſie hingepflantzet ſind / da

beduͤrffen ſie keiner weitern Wartung / als daß ſie / wenn es

trocken / zuweiln begoſſen / und von den Unkraut gereiniget
werden/ ſo iſt es genug .

Ale küchrrichte Gewachſe / als ooonia , kric. vielerhand Ar⸗

ten aſphodeliund dergleichen mehr/ wollen gutefrthte
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Erde / ſo ſtrenge iſt haben / und wenn ſie einmahl gepflantzet
ſind / koͤnnen wol etliche Jahr ſtehen bieiben / und duͤrffen kei⸗
nerwettern Wartung mehr / als daß ſie im Sommer von

Unkraut fleiſig gereiniget / und zuweiln die Erde umb die

Wurtzel auffgehalten wird . Die Flos admirabilis darff e⸗

ben nicht alle Jahr von neuen gezogen werden / ſondern man

nimmt im Herbſt die Wurtzel aus der Erde / trocknet ſie wol
ab/ hernach leget man ſie in der warmen Stuben an einen

Winckel / und bedecket ſie ein wenig mit trocknen Sande wie
die Anemone . In Fruͤhling in halben April und wachſen
des Lichts/ wird ſie wieder ( nach dem ſie zuvor eine Stund
eingeweichet worden in das Erdreich gepflantzet / ſo bekom⸗
met inan in etlichen Jahren feine groſſe Baͤume darvon .

Das achtzehende Capitel /
Von allerhand Jaſminen / und was ſelbige vor Erd⸗

reich und Wartung erfodern / auch was mehr
dabey zu beobachten. Ee0J16

SN Er jatminen ſind unterſſchiedliche Geſchlechte und Ar⸗

SSOtten / darunter ſind etliche / die noch bey uns gar ſremde
und rar ſind / als jalminum Catalonicum flore pur -

Bured . jasminum Catalonicum fl . pleno . jaſminum Arabi⸗
eum oder Alexandrinum fl . albo . jaſminum America -

num fl . purpureo , jalminum indicum flore rubro , jaſmi .

num indicum klore rubro , jaſminum indicum fl . luteo ,

Dleſe ſalin inen ſind meiſtentheils bey uns noch unbekant .
In Holland ſind ſie in vielen Garten anzutreffen / wie auch
in Braband / denn es die aller rarſten / lieͤlichſt⸗und anmuthig⸗

ſten Gewwaͤchſe ſind / die faſt zu finden / ſonderlich wegen ihres
herrlichen Geruchs ; 0

jaſmi-
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jaſminum hiſpanicum fl . albo , gehoͤret auch noch mit darun⸗

ter / weil es zwar bey uns üͤberall bekant iſt / denoch wegen ſeines herr⸗

lichen Geruchs auch unter dorgedachte mit kan gezehlet werden .

Andere Faſminen ſo bey uns gemein/ und uͤberall wol bekant ſind/
wil ich nur mit wenigen gedencken ⸗

damit ich die vorgedachten / nach

ihrer Wuͤrde deſto beſſer kan betrachten / als Jalmiuum perũe . lal⸗

minum catalonicum ſylveſtre fl . luteo ; ſalminum itali⸗

cum fylveſtre fl . albo . Jaſminum peregrinum , Jaſm . Sy⸗

riacum fl . albo & cœruleo , und dergleichen mehr . Dieſe nun koͤn⸗

nen meiſtentheils/ weñ ſie nur in Winter dicke mit Stroh gebunden /
und um die Wurtzel mit Pferdemiſt beleget werden / in Garten ver⸗

bleiben. Das jalmminum perſicum . kan man in unſern Landen

lieber in Gefaͤſſe mit andern Gewaͤchſen in Winter verwahren / iſt

am ſicherſten/ wil gute fette/ etwas kettichte mitSand vermengteEr⸗

de haben/ wird von der Neben⸗Brut / ſo bey der Wurtzel ausſchlaͤgt/

jaͤhrlich vermehret / die andern koͤnnenwol in der Gartenerde vorlieb

nehmen / und von der Wurtzelbrud im Fruͤhling vermehret werden .

Nun wollen wir die vorigen ordentlich betrachten / die es auch

wohl werth ſind/ daß man ihrer in allen beſten gedencket . Jalmi⸗

nuin Catalonicumfl . albo & rubro . Dieſes jaſminum hat

ſeinen Urſprung aus der Landſchafft Catalonien . Es wil in war⸗

men Sonnenreichen Orten / wo es vor den kalten Nordwind wohl

befreyet iſt / geſtelle werden / und liebet ein gutes fettes / feuchtes Erd⸗

reich ſo mit berfaul er Miſt⸗Erde / oder was aus einen moraſtigen

Graben oderTeiche gebracht / wie auch die Erde / welche die Maul⸗

wuͤrffe pflegen an den Graͤbern und moraſtigen Wieſen aufzuwerf⸗
fen und mit groben Bachſand wohl untermenget iſt . Solche Erde

durch eia enges Sieb gelaſſen die Gefaͤſſe damit angefuͤllet/ und die

jaſminen entweder in Herbſt oder Fruͤhling / nachdem man ſie be⸗

kommet / im Wachſen des Lichts / in einen irrdiſchen Zeichen / der

Jungfrau oderSteinbock / darein gepflantzet ;dochſollman ſie zuvor

an der Wurtzel und oben an den Zweigen etwas HeſaneeeFSom̃er
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Soſſler offt mit lau⸗ Waſſer aus einen moraſtigen Teich oder Gra⸗
ben / worin l . v . verfaulter Menſchenkoth geleget iſt / welches allen
Jaſminen gar angenehm / und zum Wachsthum ſehrbefoͤrderlichiſt /begieſſen. Man kan es auff die gemeinen weiſſen / oder gelbenJaſ⸗kninen⸗Stoͤcklein pfropffen oder oculiren / wie die ſpaniſche . Mankan es auch wohl von Zweigen durch Anhencken der Spalt Toͤpffeerziehen wiedie Nelckenoderdie Zweige / in die Erde biegen / untenein wenlg einſchneiden / und etwas darzwiſchen ſetzen / damit der
Schnitt offen bleibet / allerdinges wie bey denen Nelcken.

Dieſe Arbeit des Pfropffens undEinlegens geſchicht ge⸗Meiniglich/ wenn ſie in den Garten gebracht werden um denMay in Junio kan man ſie oculipen . Wenn die Reiſer nun
etwas getrleben haben / ſo muß man ihnen oben ein oder
wey Augen abnehmen / damit ſie deſto ſtarcker koͤnnen inNebenſchoͤſſe/ und hernacher in ihte Blumen treiben / welchegemeiniglich um den Julium ſich ſehen laſſen/ auch offt garin Augriſto/ in ziemlicher Menge / ſo weiß und roͤthlich ver⸗
manget ſind / faſt wie der gelbe Indianiſche / haben einen ſuͤſſen
Karcken lieblichen Geruch / ſiẽ wollen noch vor Michaelis in
die Gebaͤude gebracht werden / in einen lufftigen warmenOrt/ welches alle dieſe Jaſminen haben wollen / denn ſie gararter Natur ſind / und wegen ihrer zarten Zweig⸗ und Ae⸗elein , der allergeringſten Kaͤlte/ auch offt den rauhen Win⸗ennecht / welche ihnen ſchaͤdlich ſind / wiederſtehen konnen .Im

Wimter muͤſſenſie wenig / nur zur hoͤchſten Noth / dochallemal ohne Beruͤhrung des Stammes / ein wenig die Er⸗de / mit vor gedachten Waffer begoſſen werden . Zu dem
nde muß man umb ſolcher Gewaͤchſe wegen / ein Faß mitdieſen gemelten Waſſer angefuͤllet in das Gemach ſtellen/ woieſe Gewachſe ſtehen / um / wenn es noͤthig iſt zugebrauchen .

Jaſminum americanum flore purpureo , wil ebenfallswie der vorige ſo wol Sommers⸗als Winterszeit fleiſſig
N un

R
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und in acht genommen werden / weil es ein uͤberaus zart Gewaͤchſe
iſt / und die geringſten Reiffe nicht erdulten kan / deswegen muß es in

Garten von den rauhen Nord⸗und Oſt⸗Winden wohl verwahret

werden / und wil die gantze Sonne im Tage haben / auch fleiſſig mit

vorgedachten Waſſer begoſſen ſeyn. Was ſeine Wartung anlaa⸗

get/ wird es erſtlich bey uns durch den Saamen gezogen/ welcher aus

Italien zu uns bracht wird. Weil aber der Saame mit einer ſehr

Harten Schalen umbgeben iſt/ ſo muß man ſolchen in Waſſer / wel⸗

ches mit Brandwein dermiſchet / einen gantzen Tag / oder in Waſſer /
worinnen Sauerteigzerlaſſeniſt / welches ihnen ſehr befoͤrderlich / ab⸗

ſonderlich wenn der Saame etwa alt iſt / einweichen und muß es in

die Sonne ſtellen/ damiter endlich erweichet und auffqvillet ; dar⸗

nachlaͤſſet man denſelben wieder abtrocknen / und alsdenn muß man

etliche Koͤrner in Gefaͤß oder Toͤpffe in vorgedachte gute Erde ſte⸗

cken / und ſelbige Toͤpffein ein Miſt⸗Baͤte / oder langen warmen

Pferde⸗Miſt / dem Geſchirr gleich ſtellen / und ſie mit erwehnten

Waſſer fleiſſig begieſſen/ auch vor den Nacht⸗Froͤſten oder Reiffen

wohl bedecken . Im Tage wenn die Sonne warm ſcheinet kan

man nur Fenſter oben draufflegen / oder Glas⸗Glocken drauff ſtel⸗

len / damir durch die Sonnen⸗Strahlen und Hitze der Saame deſto
eher auffgehen kan . Solche Verpflantzung muß im halben April /

im wachſen des Lichts / in einen trockenen warmen Zeichen als dee

Loͤw oder Widder geſchehen; hat man eben dieſe Zeichen nicht ſo
kan man ſie in einen irrdiſchen / als Steinbock oder Jungfeau / ſetzen /

ſo wird der Saame in drey Wochen / oder wenn er alt iſt geweſen in

J4.Wochen ſich jehen laſſen . Wenn ſolche Pflantzen etwa ein Fin⸗

ger lang auffgewachſen/ ſo kan man ſie im Wachſen des Lichts / in

andere Gefaͤſſe in vorgemelte Erde pflantzen / und uͤberfluͤſſigtaͤglich

wohl begieſſen : weil mun dieſe Jalminen die Art haben uͤber ſich in

die Hoͤhe zu ſteigen / ſo muß man darbey ein fein Gelaͤnder machen/
damit es ſich daran kan auffrichten / undangebunden werden . Man

muß allemal von allen jalminen die obern Wuͤpffel abſchneiden/ da⸗
mit ſie ſich deſio beſſer unten erſtaͤrcken koͤnnen/ veil ſie ohne das 652
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Gewaͤchſe don Zweigen ſind . Es wil im Winter wie das vorige
getwartet und erhalten werden . Vor den May darff man keines
bon dieſen vorgedachten Jalminis in die frehe Lufft bringen .

Eſminum arabicum & alexandrinum , flore albo .Dieſer Jaſmin iſt den weiſſen Siringe von Anſehennicht gar un⸗
gleich/ hat ſchoͤne weiſſe Blumen / ſo relhen weis / allemahl zwey und
zweh Reihen neben einander ſtehen/ und haben gar einen lieblichen
Geruch/ faſt wie die Citronen Bluͤth : Dieſes Gewachſe wil eben⸗
fals einen warmen Sonnenreichen Ort in Garten haben / ſo von den
Nord und Oſt⸗Winden wohl befreyet iſt/ denn es die Kaͤlte eben ſo
wenig als das vorgedachte leiden kan/ es muß auch offt mit den vor⸗

angezogenen Waſſer begoſſen werden/ und weiles gar zart /muß man
es auch im heiſſen Sommer etwas aus der Hitze ſtellen ; vor Mi⸗
chaelis muß man es aus den Garten tragen / und unter ein obdach
ſtellen/ denn die rauhen Winde ſind ihnen allerdinges zuwieder . So
wil es auch allezeit im Winter

enſter und Laͤden auffthua / damit es friſche Lufft haben kan / wie
denn/ alle Jaſminen ſolches gerne haben wollen / und darff vor den

Y gantz nicht wieder in diefreye Lufft gebracht werden . Wil inWanter gar wenig/ als nur zur Nothdurfft mit vorigen Waſeer/ oh⸗ne Berührung des Stammes und der Zweige begoſſen ſeyn. Siebitnen wie die vorigen auff die wilden Faſmin⸗Staͤmmlein auff obi⸗
ge Weiſe/ und umb dieſelbige Zeit geimpffet oder oculiret werden.Dieſes aber iſtwohl dabey zumercken wenn die Reiſer gewachſen uñ
treiben/o mußman ſie im erſtẽJahr bis auff das 1. Auge abnehmentdamit ſich dafſelbe deſto beſſer erſtaͤrcken/ und hernach deſto beſſer trei⸗ben kan . Mitden Ablaͤugen halte ich es vor die allergewiſſeſte Im⸗pfung. gman muß zuoor / wie beh denen Citronen und Pomeran⸗
hen gedacht/ wilde Jaſmin⸗Staͤmmelein darunter ſetzen/ und ſelbeiuden Gefäſſen ein Zahr ſtehen laſſen / alsdenn kan man auff ſolcheArt und Manier/ wie bey gemeldet / verfahren 12. ab⸗

9

0 in einen lufftigenOrte ſtehen/ wo eswarm iſt / und ſo bald einge warme Lufft ſich ereignet /muß man die
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ablaͤugen/ ſolches hab ich in Holland erlernet / und h' vnach allewohl
und gut befunden . Das oculiren zwar gehet auch leichtlich an / a⸗
ber es muß groſſe Vorſichtigkeit darbey an Einſchneiden der Ninde /

und Abloͤfungdes Aeugleins gebrauchet werden / denn man ſchwer⸗

lich den Kaͤum oder Augenſchild erkennen kan/ weil es gar zu zarte

Gewaͤchſe und Reiſer ſind . Wenn etwa duͤrre Reiſer / wie offtge⸗
ſchicht darau kommen / oder bey den Wilden offt Junge bey der

Wurtzel ausſchlagen / muß man ſolche fleiſig abnehmen und beſchnei⸗
den/ denn der Jaſmin will / wie der Weinſtock / alle Fruͤhling wohl
beſchnitten ſeyn/ ſo er anders ſoll ſeine Blumen tragen .

Jaſminum indicum flore rubro . Dieſer Jalminum iſt

einer von denen ſchoͤnſten Jalminen ſo zu ſinden / und auch

von der Groͤſſe der Blumen / welche ſich Buſchweiſe / und in

Geſtalt der Roſe von Jericho præſentiren : hochroͤtlicher
Farbe / ſo ſich endlich aliffSaffr anfarbe ziehen/ haben den al⸗

lerlieblichſten Geruch/ und faͤnget an zu bluͤhen im Auguſto :
wenn es auch ſchon ſeine Blumen verlohren hat/ ſo bluͤhet es

doch 15 Winter wieder / und machet alſo einen neuen Som⸗

mer damit .

Es iſt auch ein uͤberallemaſſen zart Gewaͤchſe / wildeswegel

im Sommer mit den vorigen die gantze Tazes⸗Sonne haben und

von allen rauhen Nord⸗ und Oſtwinden befreyet ſeyn/ und wil auch

wolmit vorgemelten Waſſer im Somer begoſſen ſeyn/ auch gleiche

Erde und Wartung mit der vorgedachten haben . Weil dieſe Jal⸗

minen ſich faſt / wie die zerĩploca americana ziemlich ausbreitet /

und mit ihren zarten Raucken indie Hoͤhe will / ſo muß man den⸗

ſelbigen ein ziemlich hoch und breit Gelaͤnder machen / und deſſenwe⸗

gen mus man dieſes Gewaͤchs mit ſeinem Geſchirr nahe an eine

Wand oder Mauer ſtellen/ damit es ſich daran kan ausbreiten / ſtehet
auch ſonſten gar fein vor den Herren Gemachen / weil es ſich ſchon
ausbreiten läͤſt/ und machet mit ſeinen ſchoͤnen gruͤnen 5onder⸗
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ſonderlich herrliches und liebliches Anſehen / neben den ſchoͤnen Ge⸗

ruch / den die Bluͤth von ſich giebet ; darum kan man es im Som̃er vor

die Fuͤrſtl. Gemaͤcher/ vor den Fenſtern /wegen der Sonnen Hitze

gegen den Mittag ausbreiten / und ſelbige damit gantz beſchatten /
welches denn die Hollaͤnder und Frantzoſen wohlin acht zunehmen

wiſſen; Es wird von denen jung geſchoſſenen Riedlein ſolcher geſtalt

bermehret und fortgezogen ; Man nimt um die deit / wenn dieſe

Gewaͤchſe wieder in den Garten gebracht werden / und ehe ſie die

Augen austreiben / Riedlein etwan Spannenlang / mit etlichen Ge⸗

lencken oder Augen / ſolche ſyaltet man unten auff / biß an das zweyte

Gelencke/ und leget ſolches etwas ſchraͤt in vorgedachte Erde / in einen

Kaſten/ biß an das oberſte Glied / etwa ein Zoll aus der Erde / und be⸗

gleffetſiefleiffeg /ſo werden ſie bald Wurtzel ſchlagen/ und koͤnnen in

andern oder dritten Jahre ihre Blumen bringen : man kan auch die⸗

ſelbige durch die Wurtzel ⸗Brut / wenn ofſt bey der Wurtzel junge

ausſtoßen / fortpflantzen und vermehren / welches ebenfals umb die

geit/wenn die Gewaͤchſe wieder in den Garten gebracht werden / ge⸗

ſchehen muß ? Man ſoll ſie in vorgedachte Erde und Geſchirr pflan⸗

hen / auch fleiſſig mit oberwehnten Waſſer begleſſen .

Dieſes Gewaͤchſe will nun in Winter mit den vorigen gleiche

Wartung haben/ und muß man in Herbſt die lange Rancken / oben

einem Theil abnehmen / biß an den Fruͤhling/ denn kan er ſo viel noͤthig

beſchnitten werden . Ohne beſchneiden wird kein Jaſmin gut thun /
wie oben ſchon gedacht iſt.

Jalninum indicum flore luteo . Dieſer Jaſmin wil

auch mit dem vorigen faſt einerley Wartung ſo wohl im Som⸗

mer als im Winter haben ; Die Blumen ſind Saffran⸗ gelb

und /erieigten ſich gemeiniglich oben im Giepffel / faſt den Blumen
der Saponaria : gleich/ und kauren gar lange ehe ſie duͤrre werden⸗

undwenn ſie ſchon duͤrve und welck ſind / ſo geben ſie doch noch einen
ſchelieblichen Geruch von ſich/ und je aͤlter dieſes Gewachſe/ je

mehr Blumen es bringet : will in vorige Erde/ in die Wſ
3
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in wachſenden Licht in einen irrdiſchen Zeichen / im Steinbock odet

Jungfrau gepflantzet werden / und muß mans im Sommer allemal

mit vorgemelten Waſſer wohl begieſſen ; Weil es auch ein ſehr zart
Gewaͤchſe/ wie die vorigen ſind/ iſt/ ſo will es auch eben ſo gehalten /
und in Sommer ſo wol als im Winter alſo verwahret und gewartet
werden / doch im Winter gar wentg begoſſen/ allemal mit vorgedach⸗
ten Waſſer ohne Benetzung des Stammes und der Zweige . Seine

Vermehrung / wasdie anbelanget / geſchicht auff ſolche Weiſe. Man
erwaͤhlet junge Zweigelein/ ſchneidet ſolche / wie man an den Nelcken

zu thun pfleget/ unten ein wenig ein / doch beſtreichet man zuvor den

Schnitt mit angefeuchter Kreide / und ziehet ſolchen hernach durch ei⸗
nen Spalt⸗Topff / und fuͤllet denſelben mit vorgedachter guter Er⸗

de/ und begieſſet es fleiſſig/ ſo werden ſie bald ihre Wuetzeln treiben :
Solche Arbeit nun muß alſobald / wenn dieſe Gewaͤchſe wieder in
den Garten gebracht werden / allemal gegen das volle Leicht in einem

lufftigen oder irrdiſchen Zeichen geſchehen. Wenn es denn ſeine
Wurtzeln bekommen hat/ kan man es an andern Fruͤhling/ wenn
die Gewaͤchſe wieder in den Garten gebracht werden / abnehmen /
und in ein ander Geſchirr verpflantzen / fleiſſig begiſſen / und ihr in al⸗
len warten / ſo werden ſie luſtig wachſen / gruͤnen und bluͤhen. Man
kan es auch/ wie vorgemeltet iſt/ durch Abſaͤu zen leicht vermehren .
Ob es zwar eines von dem allerlieblichſten und Farteſten Gewaͤchſen
iſt / und mit groſſer Vorſichtigkeit bey uns will abgewartet / auch ber⸗

mehret und erhallen werden ;ſo kan dennoch der jenige Gaͤrtner / ſo
Wißenſchafft um dleſe Gewaͤchſehat / ſie auffvorgeſchriebene Weiſe
bey uns wohl erziehen und fortbringen . Von unberſtaͤndigen iſt
dieſes nicht gemeinet / denn ſelbe ſolten wenig Nutzen bey dieſen Ge⸗
waͤchſen ſchaffen .

Jaſminum hiipanicum flor . albo . Ob nun zwar dieſer
jalmin diemlich bey uns / und faſt in allen Gartenbekant ſt / ſo iſt es
doch ein recht ſhoͤn Gewaͤchs/ deſſen Blume an Geruch denen vor⸗

gedachten im geringſten nichts nachgiebet . So werden auch noch
vie⸗
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viel Gaͤrtnergefunden / die ſich wohl ſehr klug düncken / und dennoch
nichtwiſſen/ wie ſie ſolch zart Gewaͤchs erziehen / warten und erhalten
ſollen; So will ich nun nicht denen Gaͤrtnern / als die mir es wenig
Danck ſolten wiſſen / ſondern andern Garten⸗Liebhabern und Frenn⸗

den / wie man eigentlich mit dieſen Gewaͤchs handeln ſoll / allhier an⸗

zeugen . Solche nun werden erſtlich von den Zahmen Zweigen in

Fruͤhling/ wenn ſie wieder in den Garen gebracht werden / auff die
wilden Jalmin. Stoͤcklein geimpffet oder geoculiret ;

Ichpflege nachmeiner manier entweder zu oculiren / oder
abzüſaugen / ( welches mich noch niemals betrogen hat / ) und

zwar im wachſen des Lichts in einen lufftigen Zeichen ; Das

Pfropffen in den Stamm gehet auch endlich wohl an : weil
man aber dergleichen Staͤmme bey uns nicht hahen kan / alſo

ſchickt ſich ſolches beſſer in Italien / da ſie dieſe in groſſer Menge
haben/ und werden auch daſeldſt die meiſten gepfropffet / ſo deñ
gllemal 6. oder 12 . Stoͤcke zuſammen gebunden / und in den

Oſtermeſſen zu Franckfurth anm Mayn und Leipzig offt in

groſſer Menge verkaufft werden / welche deñ gar wohlfeil ſind /

und kan man ſolches Buͤndlein offt um 8 . Groſchen kauffen .
Man muß aber fleiſſig achtung darauff geben / daß ſie nicht zu

Alt/ und etwa verdorben ſind / ſolches muß man unten an der

Nude probiren ; Wenn ſelbe noch am Staunn feſt/ hart und
ſafftigſcheinet / ſo iſt eine gute Anzeigung : Woſie aber bleich

und welck iſt / und am Stamme zeh ſcheinet / ſo iſt es eine Anzei⸗
gung / daß ſolche Baͤumlein lang aus der Erden geweſen ſind /
und verdorben : und ſolche ſoll man fahren laſſen : Oder von
denen Italienern vor Tod annehmen / und ſie pflantzen mit

ſolchenAecord , daß man die / welche anſchlagen und wachſen/
bezaͤhlen wolle . Solche Staͤmme nun muͤſſen zuvor / ehe ſte
ein eſetzet werden / ein wenig beſchnitten / und etliche Stimden
in Waſſer / ſo mit Wein veriniccht / geſtellet werden / damit die
Wurtzel deſto beſſere Kraͤfftebekominen : alsdenn werden ſie
in ſolcheErde gepflantzet / wiebey denen Pomerantzen

5070 0tront
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tronen gemeldet werden / wie ſie denn mit ſolchen faſt gleich

Wurtung haben wollen : Im Sommer muͤſſenſie fleiſig und

offt mit vor gedachten Waſſer begoſſen/ und an einen Sonnen⸗
reichen Ort geſtellet werden / wo ſie ſicher vor den Nord⸗und

Oſten⸗Winden ſind : Im Winter wollen ſie mit dem vorge⸗

dachten Jaßminen en gleicher Wartung verwahret und er⸗

halten werden . Im Fruͤhling muß dieſes Gewaͤchſe gantz /
biß auff etwa zweß oder drey Zoll hoch von dem Stamm be⸗

ſchnitten werden / da es deñ alſobald wieder junge Gaͤrtlein od

Ruthen treibet / wor nach ſich denn etwa im Auguſto die Blu⸗

menerzeigen / die einen gar lleblichen und anmuthigen Geꝛuch /

faſt wie die Pomerantzen⸗Bluͤth von ſich geben . Man kan

auch ſonſten dieſes Gewaͤchſedurch Einlegung von den ſungen

Zweiglein / oder Anhaͤngen durch Spalt⸗Toͤpffe/ wie bey den

Relcken gebraͤuchlichiſt / erziehen ; Waͤre alſo den Liebhaber

zur Nachricht wohlmeinend vorgeſtellet / von den raren und

koſtbahren Jaſminen / wie ſolche hier in dieſen kaiten limate

auch endlich koͤnnen erzogen / und mit Vorſichtigkeit erhalten
werden / alles aus eigener Erfahrung auffgeſetzet/ das ein ſe⸗

der / ſo Beliebung zu dieſen Gewaͤchſen traͤget/ ſich kan gruͤnd⸗

lich darnach richten ;
Ich muß auch des Acaciæ indicæ , ſo beꝝ uns noch gar

ſelten iſt / mit etwas gedencken . Die Blumen hencken an fub⸗
tilen Staͤngelein faſt wie die Kirſchen / ſind weiß / und haben ei⸗

nen gar lieblichen / den Jalmino hiſpanico nicht gar ungleichen
Geruch ; Dieſes Gewaͤchs wird anfaͤnglich durch den Sga⸗

men / welcher aus Italien zu uns bracht wird / gezeiget : weil er

aber lange in der Erden bleibet / ehe er aufgehet / muß man ſel⸗

ben in lau⸗Waſſer mit ein wenig Brandwein / oder in Waß⸗

ſer / worinnen Sauerteig zerlaſſen / einen Tag einweichen um
denſelben wenn er etwa alt / wieder in etwas zu erfriſchen .
DasErdreich beſtehet aus guter / etwas kettichter feuchter Er⸗
de /welche aus einen moraſtigẽ Graben / und die mit Holtz oder

Saͤgeſpaͤn⸗Erde / wie auch etwas Bach⸗Sand Ai

olche
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Selches thuut man en die Topffe/ und pflegetdenSaamen in
Fruͤhling im halben Apriß in einen lrr diſchenZeichen / darein
zu ſaen und ſie in ein Miſtbete⸗ den Miſt gleich zuſtellen/ undfletßig zu begteſſen / auch vor den Nacht Froſten fleiſſig zu bede⸗Ken⸗ Im Tage kan man dle Glas⸗Fenſter daruͤber legẽ / damitdie Sone durch ihre Strahlen / den Saamẽ deſto beſſer kan her⸗aus ziehen, In 5. oders . Wochen pflegẽ ſte gemeiniglich auff zu⸗gehen ; Solche junge gar zarte Pflantzlein muß man vorden Refffen und rauhen Winden / ſo wohl bey Tag als Nachtfleiſig bedecken / biß es recht warm wird / und die jungenpflantzen etwas erſtaͤrcketſind : Wenn ſie denn etwa ein Fin⸗gerlang gewachſen/ ſo kan man ſie im auguſtoin zunehmen⸗den Licht/ ineinen lufftigen Zeichen ausnehmen / und in vorigeErde in andere Geſchlrr verpflantzen / ſie fleiſig begieſſen / undan einen ſchattichten Ort etwa 14 . Tage ſtellen/ damit ſie vorder groſſen Sonen⸗Hltze ſich deſto beſſer koͤnnen wieder erqvi⸗cen , und elrwurtzeln . Man kan auch wohl gar in ihrenGeſchirren biß in künffttgesJahr ſtehen laſſen /⸗ lodenn wer⸗den ſie deſto ſtaͤrcker im Verſetzen .

Well dteſes Baͤumlein oder Gewachſe uͤber die maſſenZart iſt / wil es im Sommer vor den Nord und Oſt⸗Windwohl ver wahret werden / an einen Sonnenreichen Ort gegenMittag ſtehen/ und fleiſig mit den Waſſer / wie bey den Jalmi⸗nen gedacht / auch offt wenn es noͤthig im Mittag begoſſenwerden/ weil es die Hitze nicht wohl vertragen kan .

So muß man auch ſolches umbBartkolomæi gleich ausden Garten unter Obdach bringen / und im Winter beyden vorgedachten Jalminen in einen luffttgen warmen Ge⸗
mach gar wohl verwahren / wenig nur zur Nothduyfft mitvorgedachten Waſſer begieſſen / und allemahl dahin ſehen / daßman dem Stanm / wie

45 den Zweigen mit dem
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nicht zu nahe kommt ; Denn dadurch wird verurſachet / daß
die Baͤume offt an der Rinde zu dorren anfangen / und dieſel⸗
ben auffſprenget / weil ſie im Winter ohne Unterſcheid von de⸗

nen unverſtandigen Gaͤrtnern mit kalten Brunnen⸗Waſſer
uͤberſchuͤttetwerden ; Alſo daß ſolche zarte Baͤumlein noth⸗
wendig verderben muͤſſen. Und wird alſo offt durch ſolche un . in
verſtandige Kerl manch rar und ſchoͤnes koſtbares Baͤumlein /
an dem viel Jahr mit groſſer Muͤhe / ehe man es ſo weit ge /

bracht / gezogen worden / auff einmahl zu Grunde gerichtet .

Das neunzehende Lapitel .
Handelt von der Bols Sinentt, wie ſolche Wunder⸗

Roſe rechtzu pflantzen und zu erhalten.
Ch muß dem Liebhaber eine Art einer Roſe vorſtellen

/
wel ,

che zwar noch meines Wiſſens / in unſern Landen wenigen
wird bekant ſeyn: Weil es aber eine ſolche Blume / die det

Můhe noch wohl werth / daß manihr in allen beſten gedencket/ ſo will

ich/ ſo viel ich Nachricht und aus eigener Erfahrung Wiſſenſchaffl
davon habe / anzeigen. Wie ich vor die ſen noch in Holland mich N
auffhielte / was ich einsmal beyeinen Freyherrn von Brederrodi zu 0
Viana , ſolcher Ort lieget zwiſchen den Haag und Utrecht / wer in 0

Holland geweſen / und dieſet Oerter bekant / wird ſolches wohl wiſſenz
Dieſer curiöte Herr/ und ſonderliche Liebhaber rarer Garten⸗Ge⸗
waͤchſe/ bekahm einmahl aus Indien allerhand rare Baͤume und 10

Gewaͤchſe/ worbey auch etliche gar vare Saamen mit waren . Un⸗ 6
ter andern bekam er auch vonder vorgedachten acacia americans ,
und anderen Arten mehr / darbey denn dieſer gedachter Arten Roſen

Saamen auch war . Dieſer Saame gleichete faſt dem Saagmen
der Cethnicæ arabiæ doch etwas kleiner, Solcher Saame 0Ha
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naoch ken damaßligen Bericht / zuvor einen Tag in Spaniſchen ſůſ⸗
ſen Wein eingeweichet / hernach in luckere weiche Erde / mit Saͤg⸗
oder Holtz ⸗Spaͤn Erde / auch etwas Bachſand vermenget / rein
ausgeſiebet / und in die Toͤpffe gethan / um den Maii / in wachſen
des Lichts/ in einen lufftigen Zeichen des Zwillings oder Waag ge⸗
pflantzet ; und ſtellte ich die Toͤpffe/ wie bey der Acacia gedacht / in
Warmen Miſt / bedeckte ſie alle Nacht fleiſig / und zwaͤr ſo lana / biß die

junge Pflautzen hervor kamen; begoß ſie zuweilẽ / weñ es noͤthig war /
mitSpaniſchen Wein darunter Waſſer gemenget / denn ſolches liebet

dieſes Gewaͤchſe ſehr / und iſt ihm angenehm .In vier Wochen lieſſen
ſich etliche junge Zweiglein blicken / welche ſich endlich / wie an der
Malva arboreſcente erzeigten / und immer ſtaͤrcker wurden .
Wie ſie ins ate Blatt kamen / und es auch anſieng recht warm zu
werden / thaͤt ich die Toͤpffe aus dem Miſt / und ſtellete ſie an einen

warmen Ort / an ein Gebaͤu / wo es die Mittags⸗Sonne voͤllig ha⸗
ben kunte / und von Nord und Oſt⸗Winde befreyet war / wartete

baſſelbige mit Begieſſen fleiſſigz/ daß es den Sommer einegutehalbe
Elle auffkam und wuchs. Alle dieſe Pflantzen / derer 9. Stuͤcke

Waxren / ließ ich das Jahr uͤber/ biß kuͤnfftigen Fruͤhling um den Maü /
da ſie wieder in den Garten gebracht wurden / in ihren Geſchirren
ſtehen/ alsdenn ſetzte ich ſie in wachſen des Mondes / in lufftigen Zei⸗
chen in vorgedachte Erde : beſchnitte aber zuvor die Wurtzel / welche
ſich faſt der TWurtzel an der Malva arborelcente vergleichet / und
der Stamm oder Rindt hattte ebenfalls eine glatte braune Rinde / ſo
gar ſafftigwar . Von ſolchen Baͤumlein nun ſaͤtzte ich/ iedes in ein

onderliches Geſchirr / begoß es fleiſig / ſtellete es ſo lang an ein ſchat⸗
tichten Ort / bis es ſich in etwas bewurtzelt hatte / hernach trug ich es

wieder in die mittelmeſſige Sonne / begoß es fleiſig/ und wartet es

alſo ſo viel mir dav on u iſfend war / biß ins dritte Jahr / da es denn

einen Stamm / ohng / fehr wie die dickeſte Malva arboreſcens bey
uns wird / bekam / und vierdtehalb Schuh hoch von der Erde wuchs /
daßalſo im September , nachdem es viel Neben Aeſte bekommen /
an denſelben Ende viel Knoͤpfflein/ ſo groß als ein Knopff 06-O 2 5
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Cethina Arabica, weun er verblůhet hat / auch in ſolcher Form
ſich ſehen lieſſen : welche ſich endlich oͤffnete/ wie die kola centitolia ,
doch waren ſiekleiner und kraͤuſer an Blaͤttern / welche über 3. Tage
nicht waͤreten / ſo ſielen ſie ab / und kamen immer andere an die
Stelle . Solches waͤrete biß in den Winter hinein/ und iſt das ra⸗

teſte und fuͤrtrefflichſte an dieſen Gewaͤchſedie ſo mancherley herr⸗
lichen Farben / ſo dieſe Blumen haben/ denn etliche ſind Roſenfarbe

in weiß geſprenget / etliche gantz purpur in weiß geſprenget / etliche
tunckelroth in Leibfarb und weiß / etliche Purpur in gelb und roth

geſprenget / und wer kan dieſe Majeſtaͤtiſche Wunter⸗Blume ge⸗
nug / wegen ihrer ſo mancherley Farben beſchreiben / denn der aller⸗
kuͤnſtlichſte Mahler ſolte zuthun haben/ ſie ihrer Art und Farben nach
gleich zu machen ; Was dem Geruch anlanget / ſo vergleichet ſich
derſelbe faſt der Roſaæ molchat , auſſer daß er eiwas ſuͤßer . Ich
habe es dieſen Gewaͤchs abgemercket daß esnicht zuviel uͤberfluͤſſige
Zweige haben will : dero wegen habe ich denſelben / ſa bald im Fruͤh⸗
ling es wieder um den Maii in den Garten gebracht / ( denn eher darff
man es nicht in die freye Lufft bringen ) die Zweige ein gut Theil
abgenommen / und allemahl den Ort mit Baumwachs zugeſtrichen /
damitder Regen nicht eindringen kunte / weil es gar einen marckich⸗
ten Safft hat ; Im Winter / wie vorgedacht / will es einen rechten /
lufftigen warmen Ort haben / und wenn gelinde Wetter iſt / ſoll man

demſelbigen neben andern Indianiſchen Gewaͤchſen/ durch Eroͤff⸗
nung der Fenſter einige friſche Lufft geben / auch zur Winters⸗Zeit
darff man esnichtviel / ſondern nur zur Nothdurfft / doch allemahl
ohne Beruͤhrung des Stammes und der Zweige/ mit Waſſer / ſo
lauwarm und mit ein wenig Wein untermenget ſeyn ſoll/ begieſſen ;
weil wie ſchon gedacht / hierdurch die Wurtzel ſonderliche Keaͤffte be⸗
kommet . Wenn der Baum alt wird / ſo erzeigen ſichdie Blaͤtter
faſt wie an den Feigen Blaͤttern / doch kleiner und runder Man
kan es auch durch abgeſchnittene oder eingelegte Zweigelein fort⸗
pflantzen/ wie bey den Jalminen gemeldet worden iſt : Iſt alſo dieſes
die richtige Anweiſung der rechten Wunter Roſe / ſo kurtzlich vorge⸗

ſtellet worden .
Dieſe
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1 Dieſe Roſe / welche in Cbina Fügo, und auch von etlichen Maſva

1tie Indica ſeu japonica genennet wird / iſt nicht nur der Art / wie un⸗

18 ſer Autot meldet / daß wenn eine Rothe verbluͤhet/ ſich gleich ſtatt
derſelben eine Weiſſe / ſtatt dieſer eine Purpurfarbene u. ſef . fin⸗

det / ſondern es bezeuget auch die Erfahrung / daß etliche die Art

ſind : daß ſie Fruͤh Weiß / zu Mittagekeibfarbe / zu Abends aber

Purpurfaͤrbig bluͤhet . P. Achanaf . Kircherus ſchreibet am 176 .

Blatte des Erſten Theils ſeines erleuterten Cbina von deꝛUrſache
dieſer Veraͤnderung folgender maſſen : Die Chineliſche Roſe /

0 welche auff einen Baum waͤchſet/ veraͤndert taͤglich zweymal ihre
ne 9 Farbe / bald iſt ſie gantz purpurfaͤrbig ; Bald aber erſcheinet ſie
alle wiederum gantz weiß . Forſchet iemand nach der Urſache / ſo kan

ich / ſo weit als ich mich zumuthmaſſen unterfangen darff / keine

andere finden: als daß theils ſolches das temperament und die

Nahrung dieſer Blume / theils diekufft ſey : Denn weil dieſe Ro⸗

ſe eines feuchten Temperaments iſt/ dahero geſchichts / daß ſie bey
Nachtzeit ihrer Natur nach weißiſt ; am Tageaber / wenn ſie von

det gar ſtarcken Sonnen⸗Hitze beſchienen uñ hierdurch derGeiſt
des allerzarteſtensal. Ammon in die aͤuſſerſten Theile dieſerBlu⸗

megetrieben wird / ſelbige alſobald in purpurfaͤrbig ſich verwan⸗
delt . Nachdem aber die Sonnen⸗Hitze nun fuͤruͤber/ und die
Geiſter ein wenig verflogen / ſo bekom̃et ſie ihre weiſſe Farbe wie⸗

der / ſo lange/ biß daß ſie des andern Tages wiederum durch her⸗
zufüͤhrungdieſersp. Purpur⸗Farben wird / und endlich wenn die

Sonnen⸗Hitze nochmahln fuͤruͤber/ und keine Sp. ſich nicht mehr
anlegen/ ſie wieder in ihrer vorigen Weiſe erſcheinet . Wofern

jemand von dieſer Sachen ein Experiment oder Proba zu ſehen
verlanget : der nehme nur ein Vamaſceniſche Roſe oder Viole/

und beraͤuchere ſie mit ein wenig dal . amoniaco . ſo wird er mit

hoͤchſter Verwunderung ſehen : Wie die Weiſſe erſtlich Purpur⸗
Faͤrbig / hernach Gelbe/ undendlich wiederumb weiß wird : Hin⸗
gegen wenn man eine rothe Roſe mit etwas Schwefel beraͤu⸗
chert / ſo wird ſich ſolche Farbe in Weiß verwandeln . Welche
Probe / wie ſie offt abgeleget werden / eben ſo hat man auch die

Urſache der Veraͤnderung dieſer Farben entdecket .

E Das

ſech
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Das zwantzigſte Capitel /
Von denen vornehmſten Blumen⸗Baͤumlein / ſo

gemeiniglich in einen Luſt⸗Garten gehoͤren und

gepflantzet werden: und was dabey in acht
zu nehmen.

FJeſer Gattung Baͤume / ſind unterſchiedli heArthen : und

SD will ich nur / umb der Kuͤrtze halber die vornehmſten anzei⸗
gen : Wiewohl ich es faſt vor unnoͤthig davon zu melden

gecchtet, haͤtte: weil ohne daß ſolche in den meiſten Luſt⸗Gaͤrten be⸗

kant / auch ſonſten in andern Gartenbuͤchern hin und wieder beſchrie⸗
ben ſind/ ſo will ich doch/ nach meiner manier / wie mit einen und dem

andern umzugehen / und was ſonſten mehr moͤchte in acht zu neh⸗
men ſeyn/ dem Liebhabern vorſtellen . Was es nur vor Arthen ei⸗

gendlich ſind / will ich hier anzeigen / als : Acacia Ægyptiaca flor ,
albo . Syringa fl . albo & cœruleo . Sambucus . Roſa aqva -

tica fl . albo pleno Pyſtacia Sylveſtris . Laburnum fl . luteo ,
Olea Sylveſtirs flore luteo . Colutea Sylveſtris oder Arbor

Judæ, ( muß in Winter mit Stroh bebunden werden . ) Arbor du⸗

mach . Arhor vitæ . Ferber - Baum / ( ſo in Mali gar ſchoͤne
Blumen bringet / dieſer iſt zwar in vielen Garten noch unbekannt /
und kan wohl im Landebleiben / wenn er / mit Stroh dicke bebunden

wird / er ſtehet fein in einer Ecke des Gartens / und ſoll an einen an⸗

dern Ort ausfuͤhrlicher davon berichtetwerden . Colutea Fili⸗

quoſa, Einſenbaum und dergleichen mehr von denen Kuͤrtze halbel
zu geſchweigen . So ſind noch andere ſchoͤne Baͤumlein / welche
auch in einen Luſt⸗Garten geoͤren / an denen Hecken oder Qvarkiren

zu pflantzen / und ſind dieſe : als Cuprellus , Ciſtus Ledi fol. Ci-
ſtuß mas . Cotinus coriaria , llex coccifera oder Chermes
Baam / Lotus ceraſi fructu , alaternusl . Phylica . Rhus

myr -
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myrthifolia oder Zerberbaum / Tamariſcus italica . agnus
caſtusund andere noch vielmehr . Weil aber ſolche Baͤumlein
zarter Natur ſind/ und bey uns in unſern kalten Clymate in freyen
Gaeten der Kaͤlte nicht wiederſtehen koͤnnen/ ſo gehoͤren ſie in die Ge⸗
faſſe / und muͤſſen im Winter mit andern verwahret werden . In

Franckreich und Italien / wo es waͤrmer/ als bey uns iſt/ koͤnnen ſie
zur Zierde des Gartens an die Hecken und Winckel hin und wieder

gepflantzet werden. Wir wollen uns mit denen beluſtigen / ſo bey
uns wachſen. Gedachte Baͤumlein koͤnnen nun nach iedes belieben
in dero Gaeten in die Ecken der Qvartier / wie meine manier alle⸗

zelt geweſen / gepflantzet werden / damit ſie den Laͤndern nicht hinder⸗
lich ſeyn. Etliche Gaͤrtner pflantzen ſte ohne allen Unterſchied in
dle Blumen⸗Baͤte /welches aber ungewißlich gehandelt iſt /weil offt

ſolcheBaͤume groß werden / und mit ihren Schatten alsdenn den
Blumen⸗Gewaͤchſen ſehr hinderlich ſind / auch theils ſehr bey der

Wultzel ausſchlagen / als da iſt die dyringa , und demnach alſo das

gantze Land uͤberlauffen/ und dadurch den Blumen⸗und Kraͤuter⸗
Gewaͤchſen ihee Nahrung ziemlich abzwacken . Datum iſt beſſer/
wwle allbereit gedacht / ſie in die Ecken oder Ende der Garten zu pflan⸗
hen / und geben ſie dennoch einen Weg wie den andern ihren guten
Prolpect in den Garten / wenn iede Art Baͤumlein fein ordentlich
anfeinen Ort gepflantzet werden . Man muß allemahl auch dahin
wol ſehen/ daß man die jungen Neben Bruth oder Ausſchlaͤge/ wel⸗

cheſich haͤuffig an etlichen finden laſſen / bey Zeiten abnimmt / weg⸗ſchaffet und an andern Orten verſetzet / ſo giebt es feine,Baͤbme⸗
Was der andern ihre Vermehrung anlanget / ſchlagen theils Wur⸗
heln an den Stamm aus / und geben junge / die man kan fortpflan⸗
ben/ als daß dambucus oder Schneeballen / Sumach , Laburnum
und dergleichen. Das Labur num aber / wie auch die Coluteam
kan man eben/ und faſt noch leichter durch den Saamen/ als durch die
Brut zeugen. Die Acacia ægyptiaca wird auch durch die Brut bey
der Wurgel fortgepflantzet und iſt wohl werth / daß manſie in einen
Luſt⸗Garten und ſondenſich vor die Luſt⸗Haͤuſeroder nb

Macher /
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maͤcher/ wegen des allerſchoͤnſten Laubs / und vortrefflichen Geruchs

der Blumen pflantzet / wird ein Baum ziemlicher Hoͤheund Groͤſſez
wenn er in einen guten ſandigten etwas feuchten Erdreich ſtehet/

laͤufft ziemlich weit aus / daß offtmahls die Wuttzel ſich auff 15 . Schuß
breiterſtrecket / unddadurch Junge ausſchieſſen / denn ſie auch gar

leicht kan vermehret werden / welches gemeiniglich im Fruhling im

Wachſen des Lichts geſchehen muß. Dieſer Baum iſtnochnicht
viel uͤber 30. Jahr in Teutſchland bekant geweſen/ ich habe den aller⸗

erſten in Holland in eines Kauff⸗Manns Garten vor Amſterdam

geſehen/ welcher noch in einem runden Kuͤbel / als ein rares Ge⸗

waͤchsgepflantzetwar ; Nachgehendsſah ich dergleichen in Franck⸗

furth am Mayn / bey den Schwediſchen Reſidenten eines Patricii

Garten / den er demſelbenabgezinſet hatte / welchen er aus Franck⸗

reich bekommen / er war ebenfals in einen Kaſten gepflantzet / und

von denen ſind meines Wiſſens ( ſie erſtlich in dieſen Landen ausge⸗

breitet worden / daß ſie faſt in allen Fuͤrſtlichẽund andern vornehmer

Herren Gaͤrten anzutreffen ſind ; Weil man aber es probiret / daß

ſie im Wunter ohne allen Schaden in Garten koͤnnen gut bleiben /
und ſich darinnen vermehren / hat man ſie in das freye Eedreich ge⸗

ſetzet/ darinnen ſie nun auch zu groſſen Baͤumen wachſen . Ihr

Laub dergleichet ſich faſt den Eſchen⸗Laub/ iſt aber viel zierlicher und

anmuthiger . Den wilden Oelbaum und Arbor Judæ , welche

auch zuweiln aber gern ſelten Junge neben der Wurtzel ausſtoſſen
/

iſt dasbeſte / daß man durch Spalt⸗Toͤpffe/ die man daran hencket/
ihre junge Zweige dadurch ziehet / und zuvor unten einen Schnitt

darein thut / wie man Nelcken pflantzet. Solche Toͤpffe fuͤllet mit

guter Erde befeſtiget / und begieſſet ſie fleiſig / ſo werden ſie inel⸗

lichen Monaten bewurtzeln / daß man ſie alsdenn kan abnehmen und

weiter verpflantzen ; und was bey dieſen iſt zu betrachten geweſen/
kan auff dergleichen mehr gezogen werden ; Iſt alſo kuͤrtzlich ange⸗

zeiget worden / von denen Baͤumlein ſo in einen Luſt⸗Garten gehoͤr.

Der Arbor vite kan entweder durchSaamen oder Spalt⸗Toͤpffe
wie allbereit angefuͤhret worden / fortgezeiget werden . Den

det Nld
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ſöet wan zubor in einen Kaſten oder Geſchirr/ begieſſet demſelben
flelſngmuß in Fruͤhling geſchehen / im Wachſen des Monds ; Wenn
Aeſangen Baͤumlein ſind auffgangen und ziemlich erwachſen / fo
kanman ſie hinpflantzen/ wo jederman bellebet/ etwa in die Ecken
her Luſt⸗Gaͤrten / weiler Winter und Sommer gruͤnet; iſt eine

ſchoͤne Zierde des Gartens ; Waͤre alſo dieſes zur Nachricht ange⸗
zeiget worden.

Das ein und zwantzigſte Capitel /
Was eigendlich vor GewaͤchſeKraͤuter und Blu⸗

menin jeden Monat des Jahres in einen Luſt⸗
Garten herfuͤr kommen .

S Er Anfang ſoll von dem Januario gemachtwerden . Weil
nun in dieſem Mo der groſſen Kaͤ n

nrunin dieſem Monat wegender groſſen Kaͤlte noch nichts
eus der Erden / an denen Gewaͤchſen kan herfůr kommen /Pblähet

zuweilen unter den Schnee die Helleborus oder Chriſtwur⸗
hellwie auch das Laureola flore purpureo . oder Kellerhals /

dleſes fleget auch offt / wenn der Winter nicht gar zu hart und ſtreng
iſt n Garten zubluͤhen; Im Keller aber bluͤhet Laureola ſem -

ber virens,mit ſeinen gruͤnlichen Blumen / wie auch die Hellebo⸗

Lus maj : albus fl . variegato ,ſo in Scherben gepflantzet wird .

Vachts weniger bluͤhet offtmahls Hepatica nobilis fl . pieno , und
die weiß und blaue Mertz⸗Violen / ſo in Scherben gepflantzet/ wie
auch die gälden Lac - Viol / und das Laurus Tinus, mit ſeinen
Wweiſſen traubichtenBlumen So kan man auch um dieſe Zeit von
den einfachen Ane monien ſo im Herbſt gepflantzet / bluͤhendhaben/

und andere dergleichen mehr .
Ferner bluͤhet auch in dieſem Monat den Mandelbaum / wie ſol⸗

ches Plin . in 76 . Buch in 2 5. Cap bezeuget ; wie auch das aconi -
tum lutum minus oder die Winder Wolffs⸗Wurtzel .
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Im Februario pflegen in Luſt⸗Gartten gemeiniglich zubluͤ⸗
henñ das Leucolium bulboſum , Aconitum hyemare . Schnee⸗

Troͤpfſlein / Laureolus , Helleborus niger fl . Viridi & albo ,

auch Hepatica nobilis pleno & ſimplici flore . Cornus flo -

re luteo . und dergleichen mehr .

uber dieſes ſiehet man noch in dieſem Monat die Blume von dem ( o⸗4 — K 1 —
rylo , von der krĩcon unterſchiedene Arthen der Hyaeinthen / der

Hermodact , von Loͤwenklau / Narciſſ . luteo ſylveſt . n. g . m.

Im Martio dafaͤngt ſichdie E&xde wieder zu eroͤffnenan / uñ
bringt nunmehr ihre Blumen und Kraͤuter herfuͤr / und bluͤ⸗

hen in dieſem Monat gemeiniglich Irid mart . ſpec : Croc Verni

ſpec . Viola mart . florè pleno purpureo , & albo ſimplici . Viola
zunaria fl . purpureo . Viola bicolor arvenſis . Orinthoga -
ium flore luteo . Dentaria Alſina media . Atſina hirluta .

Alſina hederacea . Ranuneulus muſcatellinus dictus ,

allerhand fruͤhe Tulipanen , lris perſica . Flos adonis fl . lu -

teo . Auricula Urſi . Anemonia . Cyclamin . ſpec . A-

ron . Fumaria bulboſa radice cava . Vincapervinea
Singring . Primulaveris und andere dergleichen viel mehr.

uber dieſes blůhet in dieſem Monat der Armerius , Bechĩum , Bulbus

Sylveſt . Cheli lon . mĩn . Clematis Haphnoides . Farſara Hellea .

nigr . hort . Helleb herbac . Haſtula tegia. Hyacinthi ſpecies
diverſ . Petaſites . Polium . Rapiſtrum . Ruta ſylveſtr . Hyperhoi-

455
Salix , Scylla . Taxus . Trifolium aureum , Tursſilago , Viola

alba .

In Aprlĩli thut ſich nnn die Erde als eine derborgene Schatz⸗

Kammer ooͤllig wieder auff/ und kommen allerhand Blumen und

Kraͤuter in groſſer Menge herfür / ſonderlich ſiehe ·man in den Luſt⸗
Gaͤrten/ allerhand ſchoͤner Farben Tulipanen / unterſchiedliche Ar⸗

zen Hyaeinthen und Narciſſen / allerhand Arten Corone wpertt



I

ſoguchnoch gemeiniglich in Mertzen bluͤhen. Bellis flore albo ,
rubro &variegato , pleno . Lilium perſicum . Syringa . fl .
Alb. Kecerul. lambucus roſea flore albo pleno , Fritiflaria ,

Dens canis . Lilium convallium . Iris perſica . Ornitho -
galum . Victorialis herba Ranunculi . ænemoniæ und der⸗
geichen mehr . Nun folgen die Kraͤuter⸗Gewaͤchſe/ ſo in dieſen
Monat hervor kommen und bluͤhen. Alſina chamedri follis .
Allina ſpergula . Bellis Buphtalmum . Caltha paluſtris

fl . pleno luteo . Lamium , Cauda muris . Naſturtium pra -
tenſe . Orinthopodium Tithymalus . Trifolium paluſtre .
Alarum . Prunella . Fragaria . vimpinella . Polygonum “ .
Himphytum majus . Taraxacon . Trifolium acetoſumund
noch viel andere Blumen / Kraͤuter und Gewaͤchſe mehr .

Im Majo .
In dieſen Monat iſt nun vollends voͤllig aus der Erden /

was del Ayril noch zur uͤck gehalten hat / und iſt dieſes die aller⸗

eblichſte ſchoͤnſte Zeit im Urn da Laub / Gras /
Barmne/ Blumen/ alles in voller Bluͤt und Wachsthum ſte⸗

het / und den Menſchendadurch eine neue vebens⸗Kraft giebet .
Indieſem Monatbluͤhen noch zum Theil die ſpaͤten Tu⸗

Ipanen, Narciſſen, Martagon , aſphodelus , Aqvilegia , pæo -
lia , Oeimaſtrum , Viola matronalis , Viola noctis oder Nacht⸗
Viol. Viola Cheiri . Lac - Viol . Viola Leuccjum . Iris ſu -
ſiana. Iris bulboſa angel : Iris florentina . Iris hiſpanica ,
lrisTeicolor. Iris centifolia, und dergleichen mehr. Dictam -
nus albus & purpureus germanicus . Leucojum lupin ,
flore albo luteo & cœruleo . Orchis . Cariophillus pluma -
rus , Lychnis coronaria flore pleno & ſimplici . Tha -
lidtrum . Umbilicus Veneris . Milletoſium Lunaria græca .

Galega. Blattaria . Calendula . Geranium moſchatum .
Digitalis. Flos Trinitaris . und andere Kaͤuter vielmehr / als
parine . Cariophyllus arvenſis . Chondrilla
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volvulus major . Geranium Supinum . Lunaria ramoſa .
Ophiogloſſum . Ophris . Plantago aqvaticæ . Qinqve :
folium folio argenteo . Ranunculus aqvaticus . Sedum -

minus . Solanum qvatrifolium . Trifolium montanum

und viel andere mehr .

Im junio ſtehen nun auch in voller Bluͤth/ lris bulbols .

Lilium album . Likum henierocallis fl . Iuteo . Lilium eru -

entum oder Martagon pompon . Ornithogalum . Anemonea

Iris marina . Aſphodelus . Charyophillus fl . pleno & ſim

plici . Lychnis coronaria fl . albo . pleno , & rubro & albo .

Clematis pannica . Thahictrum . Bellis . Umbilicus ve⸗

neris . Piloſella . Anthirrinum . Chryſantemum creticum .

Conſolida regalis . Digitalis oder Waldgloͤcklein . Lupinum
albo, luteo , cœruleo & rubro flore , ſeà Leucoium . Na - ⸗

ſturtium indicum . papaver ſativum , & erraticum . Cyanus

moſchatus . Liſimachia . Chondrilla . Campanula hortenſis

ſeu Aconitum . Viola marina . vapaver corniculatum ,

pæOniæ ſpec . Sangviſorba major . Sacuridaca , und derglei⸗
chen Blumen vielmehr .

AndereKraͤuter ſo in dieſen Monat wachſen und bluͤhen/
ſind nachfolgende / als Alliaria . Echium . Scorpioides . Gen -

tiana . Crutiata . Geranicum batrachoides . Horminum

pratente . Liſimachia cœrulea . Marubium nigrum fœti -
dum . Nimphea alba minima ſeu morſus ranæ . pedicu -

laris pratenſis lutea . polygata . Rapiſtrum . Taleriaua

ecœrulea & alba . Sedum Vermiculare . Sonchus . Ve⸗

—. —
ſpicata , anguſtitolia, und andere dergleichen noch viel⸗

Im fulio blůhen nachfolgende Blumen in Luſt⸗Garten /
als : Galega . Millefolium rubrum & luteum . vilium album .

Malvæ hortenſis ſpec . Molus flore luteo , albo &rubro .
Ane -
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Auemonea . Lychnis chalcedonica & coronarĩa fl . pleno .

Chariophyllus. Saponaria. Clematis flo . cœruleo . Amara

dulcis,Litimachia . Canna indica . Malva arboreſcens Sy -

rieas . Bellevidere . Branca urſina . Chamæmelum . Ma -

tricaria . Eryngium . Flammuia Jovis. Balſamina fœmina .

Sramonis . Amaranthi ſpec . Pilofella . Malva Veneta &
crilpa . Ateratticus ,florè cœruleo , & albo & luteo . Flos

Akkicanus flore luteo pleno & ſimplici , major & minor .

Flos mexicanus ,flore luteb & purpureo . Convolvulus fi -

ſpanicus fl. cœruleb & albo . Digitalis , Phaſeolus Brafilia -

nus . Nigella . Scabioſa hiſpanica flore purpureo & albo .

Thlaſpi bannonicum . Aconitum cœruleum . Aſter luteus .

Flammula repens . Eruca . Ferrum eqvinum . Lathyrus .

Piper indicum . Meum . Symphytum minus boraginis foliis ,

und dergleichenviel mehr .

Kräuter wachſen in dieſen Monat ; Alcea vulgaris . Apa-
rine. Calamuntha arvenſis . verticillata ,Cruciata . Euphra -

ſia pratenſis rubra . Eqviſetum paluſtre . Gallium .

Gnaphalium vulgare & medium. Hypericum . Aſcyrum .

Lithoſpermum arvenſe . Lotus pentaphyllos veſicaria .
Loto effnis , Vulnera pratenſis . Pullatilla . Bugloſſum

anguſtitolium, Aniſum. Apium . Carduus benedictus .

Cicer. Fœnum græcum . Hiſſopus . Glycyrrhiza . Pulegium .

Saleis .Calamintha . Centaurium majus & minus . Eupato -

nom, Cannabis . Eupatorium verum ſeu Agrimonia Eu -

Phralia, Helenium . Anonis , Helichryſum ſeu Stæchas

Otrina , Marubium . Cardiaca . Millefolium . Origanum .

Farietaria verſicaria . Pfyllium . Serpyllum . Tanacetum .

Telephium . Verbena , und noch viel mehr Kraͤuter und

Gewachſe.

In auguſto blůhen und wachſen folgende Blumen und

Gewächſe: CyclamenVeronicum & Byzantinum , Lyck .
P2
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nis chalcedonica , Cariophyl : cartheuſ : Cariophill : vulg :

ceronaria . Saponaria . Ciematis Vinca pervinca . Canna

indica Beridere . Amara dulcis . Anagalis Linaria . Bal - ＋

ſam ina momordica . Balſamina fæamina . Amaranthus . Tri -

color . & Spicati , ſpecc . Flos africanus . Cryſanthimum
creticum , Conſolida regalis , Convoſtvulus americ : &

6 hilpan : Ricinus americ : Flos paſſionis . Naſturtium indi -
cum Lupinus . ſcabioſa hiſpanica . Thlapſi pannonicum .
Viola mariana . Aſteratticus Digitalis Gladioſus fœtidus . 18
Tanacetum criſpum . Verbaſcuni nigrum , und noch gar
viel andere Gewaͤchſe mehr .

Kraͤuter ſind / ſo in dieſem Monat wachſen / als : Brunella

cœruleo magno flore . Carduus pratenſis . Piloſella major .
Polygonum minus ſeu Herniaria ſonchus . ſoncho affi -

nis . Trifolium pratenſe fl . alb lut .& purpureo . Tribu -

lus aqvaticus . Abrotanum mas & fæmina Angelica
ſativa . Botris , Cnicus ſati ; Cucumis aiminus . Lathyrus , 05

Majorana , Mentha criipa , Mentha hortenſis . ſolanum

veſicarium , pomum blinii , Virga aurea latifolia . Barba 1
caprina . Gratiola . Linaria . Mercurialis mas & fæmina ,
Pimpinella . ſaxifragia major unifolium & bifolium . PO . I
lypodium und dergleichen Artzney⸗Kraͤuter vielmehr / die alle in
dieſen Monat wachſen/ und zur Artzneykoͤnnen gebraucht werden.

Im ſeptembri bluͤhen und wachſen noch in denen Luſttzaͤt⸗
ten : Hyacinthus tuheroſus indicus . Colehium autumnale

Narciſſus autumnalis , Cylelamen Byzantinum & autum - I
nale . Caryophyll : ſapinaria . Malvæ hortenſis ſpen . : :
Canna indica . jueca glorioſa . Belle . Videre . Matricaria ,
Millefolium luteo & rubro flo : Pyramis . Balſamina . ama·

ranthus . Campanula americana & indica . Anthirrinum . 0
aſther atticus flore ecœruleo , albo & purpureo . anagallis
Luſitanica . Calendula, Geranium moſchatum . Elos atriea . 0

nus



nus major & minor , Chryſanthinum ereticum . conſd-
lida regalis , Convolvulus hiſpanicus . Faba indica flore

rubro & albo . Naſturtium indicum . Flos paſſionis . Sca -

biola hiſpanica . vapaver ſativum & erraticum . viloſella .

Thlaſpi pannoicum . Flos Trinitatis . Alcea , Cannabina -

Bellis indie : fruticeſenes . Crocus autumnalis . Cyclamen
autumnale . Linaria purpurea fl . majar . fl . odorato . Me -

liſla de Molucca Narciſſus autumnalis & africanus . Sola -

num pomiferum . Solanum pomo ſpinoſo ſeu ſtramonia ,
und dergleichen Blumen und Gewaͤchſe mehr .

Kraͤter ſind/ ſo in dieſen Monat noch wachſen : Acanaa
flore luteo, ſeu Carlina Sylveſtris . Hyſſopifolia. Lapathum
unctuolum ſeu bonus Heinricus . Typha paluſtris , und

derglechen noch viel mehr / ſo alle zur Artzuey koͤnnen gebraucht
werden .

Im
Octobri bluͤhen: Larciſſus autumnalis . Narcifl .

Virgimanus . Leucoium fl . rubro, albo & variegato pur -
pures pleno Cyclamen autumnale . Canna indica . Mal -
V & hortenſis ſpec: Laurus Tinus flore albo . Campanula
german :& americ : Aſter atticus . Calendula . phaſeolus

Brafilianus. Scabioſa hiſpanica . Lupinum cætuleum .
Flos african : und noch gar viel andere Arten mehr / die alle biß in
den Winter/ ſo lang es nicht frieret / blůhen.

Im November bluͤhet gar wenig mehr wegen der Kaͤlte/
guſerim Gewaͤchs⸗Hauſe bluͤhet die Helleborus albus maj :
Leuecium . Cyclamen hiemale perſicum . Die Nelcken

ffegen offt im Winter noch imKeller zubluͤhen/ wie auch etliche au⸗

dere Blumen / als da ſind die gelbe gefuͤllte Viol / Citeronen⸗und Po⸗
merantzen⸗Baum/ Mirthen⸗Baͤumlei / Laurus Tinus &c .

Im Decemb . iſt der harte voͤllige Winter / und ſind um dieſe
Ait im Garten keine Blumen mehr zu ſehen / ſondern alle mit

Ohnee bedecket und uberzogen/ und hat alſo damit das Jahr / mit
ſeinen
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ſeinen Blumen⸗und Keuaͤter⸗Zier ſeine Endſchafft erreichet . Weil

nun theils Kruaͤter / als da ſind die vlante annus⸗ gantz im Winter

vergangen / und in kuͤnfftigen Fruͤhling alle wieder vom Saamen

muͤſſen gezogen werden ſo wird ein guter Gaͤrtner / vom Monat zu

Monat ſeine zeitigte Saamen fein auffzuheben wiſſen/ damit er ſelbe

kan ausfaͤen und verpflantzen.

Was die plantas perennes anlanget / ſo liegen ſolche unter

den Schnee in der Erde verborgen / allen Anſehen nach / als wenn

ſie gar tod und erſtorben waͤren / um alſo im Winter auszuruhen

ſtud ſich wieder zuerhohlen / damit ſie in kuͤnfftigen Sommer und

Fruͤhling ihre Blumen wieder præſentiren und ſehen laſſen koͤñen ;

Alſo iſt kuͤrtzlich berichtet und angezeiget worden / wasvorBlumen

und Kraͤuter in jeden Monat blůhen und herfuͤr kommen / wiewohl

nicht der hunderſte Theil benahmet iſt / denn ſo man alle Gewaͤchſe /

Kraͤuter und Blumen was jeder Monat herfuͤebeinget/ ſolte ordent⸗

lich melden / wuͤrde es viel zu weitlaͤufftig fallen / und ſind alſo nur

die gebraͤuchlichſtenund bekandteſten gemeldet / daraus denn die an⸗

dern / als die Wilden / und ſonſten leicht in jeden Monat koͤnnen er⸗

kennet werden. So wird ein jeder Garten und Gewaͤchs Liebha⸗

ber wohl ſelber ſehen und erfahren / was vor Blumen und Kraͤuter

mehe / auſſer dieſen bemelden werden hervor kommen/ ſo wohl Wilde

als Zahme ; und wenn Er muͤſſig/ und Luſt haͤtte / alle Monat nur

ſich in fruchlbahren Gehoͤltzen/ Bergen / Wieſen und Huͤgeln umb⸗

zuſehen/ ſo wuͤrde Er gewißlich bald koͤnnen inne werden / was bor

Gewaͤchſe jeder Monat im Jahre wuͤrde herfuͤrbringen/ undkoͤnke

Er alsdenn dieſelben ſo Ihm anſtaͤndig waͤren ausheben / und in

ſeinen Garten pflantzen/ ſo wuͤlde Er gewißlich einen ſchoͤnen Vot⸗
rath von allen ſolchen Kraͤutern und Blumen bekommen und zu⸗

ſammen bringen / daß Er hernach alle Monat das gantze Jahr

hindurch neue Blumen und Kraͤuterin ſeinen Garten haͤtte . Ja

Er wuͤrde auch dero Nahmen und Eigen chafften dadurch erfahren

toͤnnen / und ſolche hernach perfect wiſſen und kennen . Dieſes
zwar
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zwar iſt meht zu wuͤndſchen als zu hoffen: Denn wenn ein jeder ſich
alſo hiermit befleiſigte / ſo koͤnte er ohne groſſe Koſten ſeinen Garten

mit allerhand ſchoͤnen Biumen und Kraͤutern auszieren .

Das zwey und zwantzigſte
Capitel .

Von Wiederwaͤrtigkeit und Liebe / ſo etliche Ge⸗

waͤchſe gegen einander tragen / und ſolches aus

natuͤrlichen Urſachen .
Um Beſchluß dieſes Interrichts von Blumen⸗Garten / ſoll
noch mit wenigen beygefuͤget werden / von unterſchiedlichen
Gewaͤchſen ſo einander dulden denn welche einander haſſen

und neiden / welches alles genau und wohl oblerviret und in acht ge⸗
nommen worden .

Die Oel Baͤume/ wenn ſolche bey einander wachſen / ſo erfreu⸗
en ſie ſich/wach ſen freudig und bringen ihre Fruͤchte/ welches letztere

115
nur in Italien geſchicht / weil ſie hier zu Landekeine Fruͤchte

kingen.
Der Palm⸗Baum / wenn dieſerſein Weiblein nahe bey ſich

hat /ſoſoll er ſeine Fruͤchte reichlich bringen .
Der Weinſtock mag gern den Kirſchbaum beyſich dulden ;

ohſchon unterſchiedene meldẽ / daß ihme der Kohl ſolte zuwieder ſeyn/
ſo hab ich doch ſolches noch niemahls obſerviret oder gemercket .

Daß dem Feigenbaum die Raute gut lſt / erhellet daraus daß
die Raute wieder alles Ungeziefer und gifftige Thiere eine Artzney

iſt und ſie ſelben deswegen nicht dulden koͤnnen / darum meiden ſie
ſiche. Weil nun dit gifftige Kroͤten den Feigenbaum/ wegen der

Suͤfſigkeit an der Wurtzel ſehr zuſetzen/ und deſſenFruͤchtebenagen /
wennſie ſolche bekommen W ſo hat man vor gut befunden/ —

2
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man um dieſelbe etliche Rauten⸗Stoͤcke pflautze / oderdie Baͤte/ wo
bvie Feigen⸗Baͤume ſtehen/ gar mit Rauten eiugefaſſet / damit dieſe
gifftige Thiere keinen Zugang zu den Feigen⸗Baum haben koͤnnen.

Die Gentiana major & minor wachſen auch gerne bey⸗

ſammen / und bluͤhen ſchoͤn/ wenn ſie aber von einander geſetzet wer⸗

den / ſo trauren ſie und werden welck und gelb / wie die Erfahrung
bezeuget ; ſonderlich hat man bey der Groſſen zu mercken / daß mit

den gelben Blumen / wo dieſe einmahl von ihren Saamen auffge⸗
wachſen iſt / man ſie muß ſtehen laſſen/ weil ſie durchaus kein Um⸗

pflantzen leiden kan .

Der Roßmarin kan die Salbey auch wohl dulten / und wenn

man ſolche neben dem Roß marinofl antzet / oder dieBaͤte / wo ſolcher
ſtehet / mit Salbey einfaſſet ſo waͤchſet er freudig und ſchoͤn : Wenn
man wil / ſo kan man dle Haͤnde/ ehe man den Roßmarin pflantzet /
zuvor ſtarck mit Salbey bereiben .

Die Spargen koͤnnen das Rohr wohl leiden / und kan man ſol⸗
chen nicht wiederſprechen / denn erſtlich wachſen die wilden Spargen
gemeiniglich in denen Wieſen und Orten / wo ſie mit Rohr umgeben
ſind wie ich denn bey Mayntz im Reinſtrohm / in einer Inſel Spar⸗
gel in großer Menge geſehen habe/ welcher zwiſchen dem darbeyſte⸗
henden Rohr gar ſchoͤne gewachſen ; Ja man probire es / undnehme
die Erde aus einen moraſtigen Orte / wo Rohr zu wachſen pfleget /
und bereit das Land darmit / wo man will Spargel hinpflantzen /
( welches in denen Niederlaͤndiſchen Provintzen die jenigen wohl wi⸗

ſen / ſo den allerſchoͤnſten Spargel erziehen Iſo wird er befinden / wie
luſtig und bald ſeine Spargel werden auffwachſen .

Die Pomerantzen⸗und Citroneu⸗Baͤume haben ihre Belle⸗
bung zu den Myrthen / Cypreſſen⸗und Lorber⸗Baͤumen / wenn ſol⸗
che neben ſie gepflantzet werden wachſen ſie viel freudiger als ſonſten/

und bringendeſto herrlicher ihre Fruͤchte; Ichhabe dieſes im Anfan⸗
ge eden ſo genau nicht betrachtet/ daß es davon ſolte herruͤhren/ wenn
dieſe Art Baͤume ſo ſchoͤne gewachſen und ihre Fruͤchte beäte.
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benſ und ſolches nur ſonſten meiner guten Wartung zugemeſſen/ biß
ich die uneigung dieſer Art Baͤume endlich gemercket habe / und ha⸗

be alſo dem ſelben etlicher maſſen beygepflichtet :
8

Hierzu aber hat mich noch mehr angereitzet dasjenige/ was ich
iho melden will . Nemlich ; Ich habe vor dieſen von dem Weltbe⸗

kuͤhmten Gaͤrtner zu Gottorff in Holſtein geſehen / daß er duͤrre
Zweige von Cypreſſen / Lorbeern / Muͤrthen nnd dergleichen zu A .
ſchen gebrant ; dieſelbe mit alten verfaulten Huͤner⸗ und Tauben⸗
Miſt bermenget / und ſolches/ als eine ſonderliche Artzney umb der
Pomerantzen⸗und Citronen⸗Baͤnme Wurtzel geſchuͤttet/ welches ich

mich hernach guch offt bedienet habe/ und ſind ſie hievon gar ſchoͤne
geiwachſen und herrliche Fruͤchte bracht .

Wie dieſe Baͤnme nun einander lieben/ ſo obſerviret man auch
an einigen Sewaͤchſſen/ daß ſie eine ſonderbare Wiederwaͤrtigkeit und
Feind chafft gegen einander haben : ebenfalls wie die Menſchen auch
offt ihre ßeindſchafft gegen einander zeigen / und offt einander nicht er⸗
dulten koͤnnen/ ſondern neiden / haßen und verfolgen einander auffs
fuſſerſte / wie leider / GOtt erbaem es ! bey dieſer itzigen Zeit / die
Ekfahrung/ mehr als gut iſt/ bezeuget .

Aſo thun auch die lebloſen Creaturen und Gewaͤchſe ge⸗
gen einander ; Denn was vor gifftige Feindſchafft / ereignetſich
doch behdem gifftigen Napellus oder Eiſen Huͤtlein / und der

kblen anthora oder Giffcheil indem keines nah bey das ander
kärffgepflantzetwerden / ſonſt muß nothwendig eines davon
verderben / und ſind einander ſo feind / daß / wonur der Wind
einemvon dem ande in kan zu wehen/ ſo wird es daduch betruͤ⸗
hetlund trauret / darum /

wenn man ſie nicht gern will verder⸗
hen laffen/ ſo muß man ſie weit genung von einander ſetzen /
denn/ wañ ſie nur eine kurtze Zeit ſolten beyſammen ſtehen/ ſo
wuͤrden ſie hernach / wenn man ſie gleich wieder von einander
ſetzte/ wol ein gantz Jahr ſtehen und trauren / man mochte ſie
ſllch auffs beſte pflegen und warten / ſo hilft es doch nicht . Und

o geſchichtofft unwiffend mit machen gar ſchonen Gewach⸗
ſen / ſo man eigendlich nicht weis ob es dieſes oder jenes 115
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kan erdulten oder nicht ? wie mirs denn offt alſo begegnet iſt /
indem offt ein Gewaͤchs hat angefangen zu trauren / das Laub

iſt gelb worden / wenn ichgleich nach der Wurtzel geſehen / ſo ha⸗
be ich doch nichtsdar an konnen ſpuͤhren. Habe ich es denn

gleich mit guter Erde / und was dabey gehoͤret/ beſchůttet/ au
keinen Fleiß an dienlichen Mitteln ihm zu helffen ermangeln
laſſen / ſo habe ich doch keine Mittel davor erlangen koͤnnen /iß
das Gewaͤchs oder Baͤumlein endlich gar dahin geſtorben iſt .
Welchen ich denn hernach offtmals beſſer nachgetrachtet / und

bedacht habe / daß es muͤſte von einiger Widerwaͤrtigkeit del
Gewaͤchſe/ ſoneben ihm geſtanden / und es nicht hat leiden moͤ⸗

gen / hergeruͤhret ſey / und iſt alſo viel in der Natur verborgen /
wenn man alles ſo genauofftmals / wegen abhaltung anderer
ſchweren Arbeit und Uingelegenheit nür bemercken koͤnte/ ſo
wuͤrde man vielmehr Feindſchafft der Gewaͤchſe gegen einan⸗

der abmercken :
Cicutia oder gifftige Schirling und die edle Angelica koͤn⸗

nen auch im geringſtẽ ſich nicht mit einander comportiren oder
vertragen / ſondern woſie nur beyſammen ſtehen / muß eines
dem andern weichen und verderben / wie ich ſolches mit Ver⸗

wunderung erfahren .
Unſer Autor hat zwar hier etliche Kraͤuter benahmet / welche einander

gerne leiden / und welche einander haſſen / weil aber derſelben noch
vielmehr ſind / ſo wollen wir noch mehr hier beyſetzen :undſind
zwar von den erſten folgende

Der Weinſtock laͤſſet ſich gerne mit einen Ulmen⸗Baume

vergeſellen und fruchtbar wird gemacht / wann der Wein⸗Stein
umb die Wurtzel geſtreuet wird.

Der Lupixus machet den Wein ſchmackhafftiger / wann er

darbey geſaͤet wird .
SDerꝛ Rettig auff gleiche Weiſe geſaͤet/ iſt gut denen Tattel⸗

Baͤumen .
Wann der Weinſtock bluͤhet/ ſo verdirbet der Wein in den

Kellern von ferne / welcher ſonſt nicht verderbet wird/ wo kein

Wein waͤchſet: und eher in Spanien als Franckreich und da⸗
ſelbſt eher als beym Rheine , Die

5
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DieLielie wenn ſie zu der Roſe gepflantzet wird / ſo waͤchſet
ſie weit beſſer/ und uͤberkommet einen viel beſſern Geruch .

Der Ahorn⸗Baum waͤchſet gerne bey den Feigen⸗Baum /
und kan man dieſen gar auff jenen pflantzen .

Ein Caſtan ieu⸗Baum wird noch einmahls ſo ſchoͤn und groß/
wenn er bey den Maulbeer⸗Baum ſtehet .

Ein Granat⸗Baum / wenn er gantz alleineſtehet / wirder nicht

gar ſo wohl fortkom̃en : weñ man ihm aber nur zum andern Baͤumen/

von was Art ſie auch ſeyn/ ſetzet / wird er ſchoͤne bekommen .

Birnen⸗Reiſe auff Mandein oder Maulbeer⸗Staͤmme ge⸗
pfropffet / wachſenſchoͤne .
Eun Nuß⸗Baum ſchadet allen uͤbrigen Baͤumen / allein mit

den Hagaͤpffel⸗Baume kan er ſich ſehr wohl vertragen . Der
Lorbeer ⸗Baum waͤchſet gerne bey denen Damaſceniſchen

Pflaumen und Pfirſichen.
Eiu wilder Feigẽ⸗Baum bringet unzehliche Fruͤchte/ allein wenn

man nichtetliche Staaͤm̃e von ſeinẽ Weiblein um ihm herum pflantzet/
werden ſelbigenicht reiffen / ſondernalle unzeitig abfallen.

Die See⸗Blumen werden noch einmahl ſo ſchoͤne wachſen /

Wenn ſie nahe bey denen Kanunculn ſtehen .
Die Raute aber liebet bie See⸗Blumen .
Der Feigen⸗Baum leidet gern die Bergmuͤntze .

Der Spargel liebet der Poley .
Tannenſchwaͤmme wachſen gerne bey dem Eetern⸗Baume .

Engzelſůß findet man zwar an unterſchiedenen Orten / allein
das jenige/ welches an den Eichen⸗Baͤumen oder nahe bey ſelben

waͤchſet / ſt allezeit am beſten.
Waf man einẽ blauẽ Weinſtock hart an einẽ weiſſen pflantzet/ ſo

wird ſelber ſeine Farbe bald auch verliehrẽ und blaue Beerenbringen .
DerKnoblauch und die Roſen wachſen gerne beyeinander .

Man hat ſich auch zuberwundern / daß das Waſſer / welchs
don Roſen and Pommerantzen deſtilliret wird zur ſolbigen geit /
wenn dieſe beyde Stuͤcke in Bluͤthe ſtehen/ gantz keinen g0

5
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ruch von ſich geben / wann aber die Bluͤh⸗Zeit vorbeh / ſo uͤber⸗

kommen ſie ihren vorigen natuͤrlichen Geruch wieder .

Es waͤren hier noch viel Gewaͤchſe anzufͤͤhren welche eine

ſonderbahre Verwandſchafft mit einander haben / derowegen wir

ſolche übergehen / und uns zu der andernArt / welche einige Feind⸗

ſchafft gegen elnander hegen/ wenden / um auch von denſelben

etliche Arten zu erzehlen .
3

DerKohl wenn ſelbiger zu dem Cyclamen gepflanzet wird /

wird er gleich verdorren . Ein gleiches wiederfaͤhret ihm/ wenn er

nahe bey den Otigano ſtehet .
Unſer autor ſaget zwar / daß er niemahlen obſerviret⸗ daß

der Kohl dem Weinſtock zu wieder ſey : allein ich habe ſolches
bey unterſchiedenen Stoͤcken in acht genommen . Uber dieſes ſo

kan man ſeine Antipathie ſehr wohl hieraus mercken : Daß wenn

einer ſich am Weine von allen ſeinen Sinnen beſoffen / und Kohl

iſſet / er wieder zu ſeinem Verſtande kommen wird . Noch meh⸗

rer aber erhellet ſelbige hieraus / daß wenn man nun ein wenig

Wein in einen Topff / darinnen Kohl beym Feuer ſtehet / gieſſet/
der Kohl gantz nicht kochen/ noch viel weniget eine Weiche erlan⸗

gen wird .

Die Kurcken ſind dem Oel⸗Baum ſehr zuwieder / wie auch

dieſer letztere zu dein Eich⸗Baum ſo eine groſſe Feindſchafft traͤ

et ! daß einer von dieſen beyden / wenn ſie nahe zuſammen ge⸗

pflantzet werden / ohnfehlbar verdorren muß .

Der Weinſtock / wenn man einen Lorbeer⸗Baum zu ihm

pflantzet / wird er gantz nicht wachſen .
Ein Eichen⸗Baum der nahe bey einen Nuß⸗Baum ge⸗

ſetzet wird / verdorret .

Schirling zu einen Weinſtock gepflantzet / wird gleich welck ;

und hat man ſich zu verwundern / das wenn einen / der von dieſen

Kraut was genoſſen / der Wein nachgegeben wird / ſolcher eine

ſtarcke Artzney wieder dieſes Gifft iſt : wenn man aber den

Wein zugleich mit den Schirling eingiebet / giebt der Wein
dem Gifft eine viel ſtaͤrckere Macht .

Alraun
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Altaun ſcheuet dem Weinſtock / weiler ihm einige Nareoti⸗

ſche Gewalt einpflantzet.
Koloqointen ſind allen Kraͤutern ſchaͤdlich/ und verueſachen

ihnendie groͤſte Bitterkeit .
So ſind auch uͤber dieſes noch viel andere Kraͤuter welche

dergleichen Feindſchafft gegen einander hegen / welche ich aber
kuͤtze halben hier vorbey gehe .

Anhang
Zu dem erſten Theil

5 Die ſer

WWeuen Darten⸗Fuſt /
5 Den Blumen Garten .

Eingang .
Neer Aotor hat zwar in dieſem ſeinem Blumen⸗

Garten von vielen unterſchiedenen Blum⸗

werck gehandelt ; und auch wir bey denenſel⸗
ben / was wir vor noͤthig zu ſeyn erachtet / erin⸗

nert / weil aber annoch viel Sachen / ſo zu einem
LuſtGarten gehörig / wie auch viel Arten Blumen gar aus⸗
Relaſſen worden : als hab ich denſelben in etlichen Capiteln
klürtzlich hlerbey fuͤgen wollen .

Das

2
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Das erſte Capitel /
Von denen Baͤumlein und Straͤuchern / welche in

den Blumen⸗Garten gehoͤren / und ins Win⸗
ter⸗Hauß muͤſſen gebracht werden.

I . Agnus Caſtus .

tex , Salix Americana .bon denen Teutſchen aberSchaf⸗
můllen / oder Keuſchbaum genennet/ wiod gar in ſehr wenig

Gaͤrten gefunden / und in Geſchirren erhalten . Sonſten iſt er ſehr

wohl mit Aeſten beſetzet. Die Blaͤtter ſind oben dunckelgruͤn: un⸗

ten aber Aſchenfaͤrbig: ſonſten aber in fuͤnff oder mehr Theile / wie

Finger zerſpalten . Im Winter ſtoͤſt er dieſelben ab und bringet im

Frühling neue hervor . Die Bluͤthe beinget ſieim Junio / entwe⸗
der Purpur faͤrbig / oder cavendelblůt Jarbe / zuweilen auch weiß : ſie

iſt aͤbericht / und viel aneinander / wie der Lavendel oder die Spica .

Die Frucht ſind ſchwaͤrtzlichteKoͤrner / wie Coriander groß. Die

vermehrung geſchiehet durch Beyſchoͤſſe oder abgebrochneZweige.

1I . Alcea arboreſens Syriaca .

Dit⸗
Baun / welcherſonſt auch don denen Lateinern Vi⸗

Die wird von unterſchiedenen Althea frutex , von andern
Kethmia Arabica vel Syrorum , von denen Teutſchen aber

Baum Alcea/oder Syriſcher Papel⸗Baum genennet . Der Stamn
iſt holtzicht und Aſchenfarb / zerthellet ſich in knotichte Aeſte . Die Bſi⸗
the iſt bald weiß / bald roth / zuweilen PfirſchBluͤth Farben / zuweilen
geſprenget ; Inwendig hat ſie gelbe Zaͤſerlein mit weiſen Putzen ſie
kommez theils im Junio / theils in den folgenden Monaten hervok .

Die Blaͤtter ſind obenher grůn/ und unten bleich . Sie liebet einen

ſchattichten Ort und will nicht gerne viel Sonne haben . Ein fet⸗

tes begieſſen hat ſie gerne/ anders wuͤrde ſie ſehr klein bleiben. 816 3
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Soamen wird bey uus nicht leichtlich zeitig : derowegen muß man ſie
von denen Nebenſchoͤſſen bey der Wurtzel vermehren . Sonſt kan
man auch die jungen Zweiglein / woran etwas altes Holtz/ abſchnei⸗
den/ ſie in ein Geſchirr pflantzen/ und wohl befeuchten : alsdenn laͤſ⸗

ſet man ſie g. oder 10 . Wochen alſo ſtehen und muß man ſie vor dem

Auguſto nicht in die Sonne bringen . Wenn ſie nun alſo 3. Jahr
nach einander geſtanden : alsdennſoll man ſie verſetzen 2. Jahr nach
dieſer Berſetzung kan man ſie alsdenn wohl uͤber Winter im Garten

laſſen: eher aber werden ſie ſolchen nicht austauren . Was dem Saa⸗
men anbetrifftſowird ſelbiger ja endlich / wenn es gar heiß Wetter iſt
deltig und wenn man ihm uͤberkommet/ ſotan man ſelbigenpflantzen /
undwird ſehr wohl bekommen.

1II . Agrifolium .

Von etlichen auch Aqvifolium , don denen Teutſchen aber
Stroh⸗Palmenoder Wald⸗Diſteln genannt / die wachſen gerne an

waldichten/ kalten und ſchattichten Orten . Sie ſind/ wie ſie det

Hollandiſche Gaͤrtner beſchreibet / dreyerley Arten / etliche haben
Alatte/ ctliche rauche / etliche aber dergůldete Blaͤtter / welche ſtets

geün bleiben/ und denen Lorber⸗Blaͤttern nicht unaͤhnlich find :
wenn ſte nur nicht um und um Stacheln haͤtten: Doch verliehren

feauch dieſemitder Zeit. Der Stamm iſt dicke / die Aeſte zaͤhe/ die

Rladeaber glatt und gruͤne/ SeineBlume betreffende / iſt ſelbe weiß
und eines ſehr guten Geruchs : Die Frucht ſind runde und rothe

eren / eines unlieblichen Geſchmacks / inwendig aber mit weiſſen
Kernen. Das Erdreich ſoll gut nicht zu feuchte / und auch nicht
n krocken ſeyn : und wann dieſer Baum nur einmahl eingewur⸗
helt/ ſobluͤhet er alsdenn alle Sommer / und bringet ſeinen Saamen
in denen Beeren : Er achtet auch keines Froſtes / wenn er deſſen nur

elumahl gewohnet . Ihre Fortpflantzung betreffende ſo geſchiehet
Iche durch die Beeren oder den Saamen / welchen man in naſfen

nd einweichen/ und im April in die Furchen ſaͤnn muß : Der

R Saame
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Saame lieget aber ein gantzes Jahr ehe er auskeimet . Deroivegen

ſo halte ich vor das beſte / daß man ſie durch einlegen oder abſaͤugeln
forebringet . Sonſt muß ich hier dem genigten Leſer ein Kunſtſtuͤ⸗
cke eroͤffnen/ wie er kan zu gruͤnlechten Roſen gelangen . Er darff
nur auff den Staͤm̃en von dieſen Stechpalmen / weil ſie annoch jung
und ſafftig ſind / weiſſe Roſen peltzen/ ſo bekommen ſie eine gruͤnlechte
Farbe . Sonſt præpariren die Vogelſteller aus den Rinten die⸗

ſes Strauches einen Vogel⸗Leim welcher weit beſſer/ als der jenige/
ſo aus Eichen⸗Miſtel zugerichtet wird : Derowegen will ich ſolchen/
wieEr von dem betro pena nnd Matth . de Lobelin ihren Ad .

verſariis am 45. Blatte beichrieben wird / hier beyfuͤgen! weil ich

doch weiß / daß auch die Liebhaber der Gaͤrtnerey das Vogelſtellen
lieben . Man begraͤbtdie allgeſcheleten Rinden mit ſamt den Blaͤt⸗

tern in die Erde an einen feuchten Ort / biß ohngefaͤhr zum zwoͤlfften
Tage . Wennman ſie alsdenn begraͤbet/ und ſtehet / daß ſie xer⸗

faulet ſind / ſtoͤſſet man ſie/ und waͤſchet ſie alsdenn in reinen Waſſer /

was nun zaͤhes und ſchleimichtes zuruͤcke bleibt / vird vor Vogel Leim

gebraucht .

IV . Arbutus ,

Von denen Frantzoſen Arbouſieur , von denen Teutſchen
aoͤer Meer⸗Kirſchbaum benahmet / waͤchſet gerne an hohen Orthen

und Huͤgeln . Die Rinde des Stammes iſt roͤthlicht / eauh und zer⸗
Kerbet / aus welchem Stamme die Aeſte/ welche dickerer und glaͤtte⸗

rer ſind/ als der Stamm ſelbſt hervor / wachſen . Die Blaͤtter ſind
etwas dicker und bleicher / als die an den Lorbeer⸗Baum / welchen ſie
ſonſt faſt gleichkommen ; an denen Seiten ſind ſie um und um gleich
einer Saͤgen gekerbet/ in der Mitten aber haben ſie rothe Adern ; und

bleiben allezeit gruͤn. Die Bluͤthe/ welche dieſer Baum i Julle
und Auguſto herfuͤrbringtt / erluſtiget die Augen/ ſie iſt weiß/ und

gegen der Sonnen etwas roͤthlicht/ haͤnget hauffen weiſe beyſamten
wie das Lilium Confallium , Die Frucht / ſo daraus

1
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iſt rund und dicke; anfangs iſt ſie gruͤn/ alsdenn gelb und roth . In
derMitten hat ſie ein Saͤmmlein welche nicht groͤſſer/ als ein Hierß⸗
Korn ! Die Frucht taugt ſonſt zu nichts als daß ſie die Vogelſteller
brauchen : indem ſie die Traſſeln / Ziemer und Krammets⸗Voͤgel

gerue freſſen. Ihre Fortzielung geſchiehet durchden Saamen / wenn

man ſelben haben kan:oder auch durch Einlegen und Neben⸗Schoͤß⸗
linge; welche man in Scherben ſetzen/ und den Winter uͤber in der
Gewaͤchs⸗Stube erhalten muß .

V. Anagytis .

Oder Laburnum , Bohnen⸗Baum waͤchſet in Italien /
Frauckreich/ Spanien und ſelber Orthen ſehr wohl : bey uns aber

mußer den Winteruͤber eingeſetzet / und vor der Kaͤlte ſehr wohl be⸗

wahtet werden . Er iſt zweyerley Art : Die eine Art waͤchſet zwar

insgemein die Geſtalt eines Stranches : allein durch des Gaͤrtners

Fleiß wird auch ein Baum daraus . Deſſen Rinde iſt ſchwartzgel⸗
be / das Holtz aber bleich. Die Blaͤtter / welche oben gruͤn/ unten
aber grau ſind/ wachſeu allezeit drey und drey bey ammen: Sie ſind
ſonſt laͤgglicht zugeſpitzt . Der Geruch derſelben iſt ſtinckicht und

ku dete Blaͤtter. Das Holtz iſt auswendig gelblicht / im Marck
aber ſchwattz/ wle das Frantzoſen⸗Holtz; und hat ſo eine haͤrte/ daß
auch das ſchaͤrffſte Eyſen ſtumpffdarau wird . Beyde Arten brin⸗
geuim May undJunio eine Goldfaͤrbigte Blume : Nach dieſen
Blumen kommen Schöͤttlein / welche in der Laͤnge einen Finger / in

der Breite aber einen Daumen gleichen : in welcher gemeiniglich 4 .

Bohnen liegen : dieerſtlich weiß/ alsdenn Purpurfaͤrbig / und letz⸗

lich ſcwartzblau werden. Sie werden beydes von den Saamen
und neben ſchoͤßleinfortgebracht.

3

VI . Arbuſcula Corallii ,

etli tich dum genennet / iſt eine Art des
Von etlichenStic 3 5 genennet / iſt
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Arboris Coraltii oder des Corallen⸗Baumes : weil aber dieſer beh
uns ſehr rahr : ſo will ich nur kuͤrtzlich dieſes davon melden ; daß er in

America / alldo er haͤuffig waͤchſet / von dem Saamen / welcher faſt
denen Phaſeolen gleichet/ in Geſchirren erzogen wird : welche mit
guten und fetten Erdreich muͤfſen angefuͤllet ſeyn. P . Ferrarius

zwar ſchreibet : daß einer in Rom von dem Herrn Tobia Altini ſen⸗

angebauet worden/ welcher etlicher Staͤmmlein / davon das mittelſte
am dickſten geweſen/ uͤberkommen . In zweyen Jahren habe er

zwey Finger dick getrieben / und eine ziemliche Hoͤhe erlanget / die

Rinde ſey zur ſelben Zeit noch glatt und gruͤnlich geweſen / wuͤrde ⸗

ber weun der Baum ſtaͤrcker wuͤrd/ rauhlicht und weißlicht . Die

Blaͤtter kommen faſt mit denen Blaͤttern Arboris Judæ uͤberein/
auſſer daß ſie forn was ſpitziger ſind . Doch hat dieſer Baum da⸗

mahlen / als P. Ferrarius dieſes geſchrieben/ noch keine Blüͤthe/
welche ſonſt Corallen⸗ roth ſeyn ſoll/ hervorbracht : mit lleinen kur⸗

tzen und weißlichten Stacheln aber iſt er wobl verſehen geweſen .

Sonſt will er gute Waͤſſerung / und ſchoͤnen Sonnenſchein haben ;

auch vor der Kaͤlte wohl verwahret ſeyn . Ob wir nun ſchon dieſen
Baum nicht leicht in unſetn Gaͤrten haben : ſo wird dochder er⸗

ſtere / nehmlich Arbuſcula Corallii vielfaͤltig in unſern Gaͤrten

gefunden : Derowegen wollen wir etwas auch davon melden . Sel⸗

nen Stamm anlangend / ſo iſt derſelbige ebenfalls anfangs gruͤn/ mit
der Zeit aber wird er runtzlicht und weißlicht / doch ohne Dornen .

Die Aeſte behalten ihre gruͤne Farbe allezeit / und werden dieſelbe
niemahls verliehren . Die Blaͤtter ſind laͤnglichtund ſchmahl ohne

eintzige Zerkerbung / von einer ſchoͤnen gruͤnen Farbe / und ſehr linde

anzugreiffen; die ihm zwar den Winter uͤber zubleiben / aber im

Fruͤhling abzufallen pflegen : allein wenn ſolches nicht geſchiehet : ſo
muß man ſie abſtreiffeln : damit die neuen deſto beſſer erwachſen koͤn⸗

nen . Die Bluͤthe bekommt er bey Anfang des Sommers / und tau⸗
ret ſelbe den gantzen Sommer durch / ſie beſtehet aus fuͤnff weiſſen

ſchmahlen und ſpitzigen Blaͤtlein: in der Mitten aber hat ſie eln gel⸗
bes Poͤtzlein/ aus welchen endlich eine runde Frucht wird in Groͤſſe

einer
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eller Erbſen / die da rothglelſſend und dann einer Corallen ehnlich iſt.
Iuwendig hat ſie gelbe breite Koͤrnlein : welches der Saame iſt: aus
dem man die Frucht fortpflantzet . Es liebet einen mittelmaͤſſigen
Gtund / in einen allznfeiſten wuͤrde es leichtllch verderben . Im Win⸗
ter ſoll man es in einen Keller oder in einen trockenen lufftigen Ge⸗

woͤlleverwahren : Doch allemahl dahin ſehen : daß es nicht zunahe
an die Mauer komme . Weil es auch ſelten ein hohes Alter bekom⸗
met / ſondern ſehr leichtlich im Winter verdirbet : als ſoll man alle
Jahr Saamen einlegen : damit man ſtets junge hat .

VII . Buxus Deaurata arboreſcens .

Dueſes it eine Art des hohen Burbaumes / und wird des⸗
wegen vergoldt genennet ; weil er an dem Rande der Blaͤtter

gantz gelbe iſt: welches ſehr ſchoͤn anzuſehen . Der Grund
darff nicht eben ſo abſonderllich gut ſeyn ; ſondern er nimt mit

kinen ſchlechtenEr dreiche vorlieb. Die Vermehrung geſchle⸗
het durch zerreiſſung der Stoͤcke : Doch ſoll man allezeit da⸗
Hlehen daß etwas weniges von der Wurtzel mit dran bleibt :
Veller alsdenn deſto beſſer bekoͤmmet· Im Winter muß er

kingeſetzt werden .

VIII . Celaſter .

Enlafter ⸗Baum iſt en Baumlein ohngefehr Mañjes hoch /
eines harten Stammes / mit Aeſten/ ſo erſtlich gruͤnlicht ſind /
d weun ſie etliche Jahr geſtanden haben / graulicht werden .
Nle Blaͤtter/ welchs allezeit gegen einander ſtehen / ſind laͤng⸗
Ich / bben ſaat gruͤne unten etwas lichtes : ſie bleiben Som⸗

ler und Winter grůn . An den aͤuferſten Aeſten zwiſchtkn de⸗
nenBlaͤttern Aahlen kleine Stengel / an welchen Blumen mit
Joder s . Blaͤttern wachſen / welche von Farbe gelbgruͤne undahes uten Geruchs ſeyn . Sie eroͤffneten ſich aber ſehr ſpaͤtſezen den Her bſt zuweilen auch erſt auff dem folgenden Fruͤh⸗
ing. Die Frucht betreffend iſt ſolche erſtlich gruͤn/ nach Wr

r
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roth / und endlich Corallenfarbe. Alſo bleibet ſie biß zum An⸗
fang des Auguſti / nach dem runtzelt ſie ſich und wird dunckel⸗

farbig . Inwendig hat ſie einen dreyeckichten Kern / faſt wie

die Weindeer⸗Körnlein / mit einen hartenSchalen / und einen

weiffen RutzfarbigenFleiſchewelches mit einem Saffran⸗gel⸗
ben Haͤutlin uͤberzogen. Dieſer Kern wird aber / wenn

ein harter Winter iſt / ſelten zeittg . Der Koͤnigliche Hoveni⸗

er am 43. Blatte ſagt ; es ſey noch ein Geſchlecht / welches run⸗

de Blaͤtter haͤtte: weil wir aber ſolches noch in keinen Garten

angetroffen .als können wir nichts davon melden . Der Grund

ſoll ſandicht / mir zweyjahriger Pferde⸗ Miſt undErde / welche

durch die Lufft und. Sonne temperirt / vermiſchtſeyn . Die

Vermehrung geſchiehet durch den Saamen / wenn er zeitig

wird / oder ja durch eingelegte Schoͤßlinge/ daran etwas altes

Holtz; ,

IX . Cedrus ,

Cedernbaum : allheriſt nichtzu verſtehen der hohe Cedern⸗
Baum / welcher der Baum desLebens genennet wird / ſondern

der kleine Oxy . Cedrus, der auch ZedrusLycia genennet wird :

Er iſt von denen Iſtriſchen Gebuͤrgen in unſere Gaͤrten ge⸗

bracht worden : wachſet nicht hoch/ und iſt auch der Stamin

kaum eines Armes dicke : er ſiehet einer Wacholder⸗Staude

nicht gar unaͤhnlich, Die Rinde iſt aus wendig rauch / und

wenn ſie noch jung iſt / gelbicht / inwendig aber roth . Die

Blatterſind faſt wie am Seven⸗Barmund wenn ahuin

ſie zwiſchen denen Fingern zerreibet / ſogeben ſie/ wie au h das

Holtz thut / wenn mans reibet ) einen ſehr lieblichen Geruch

von ſich. Die Beerlein / welcher dieſer Baum traͤget/ ſind

roͤthlicht / eines bittern Geſchmacks und nicht gutenGeruchs .

X . Cupreſlus .

Oder Cyparisſus iſt zweyerley Geſchlechts/ nehmlich ein

Monnlein und deibieindavonder erßtere örüchte ruget ir
andere
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andere nber nicht . Er wird bey uns zwar nicht zu ſolcher Hoͤhe
gebracht/ wie in Candia / und andern Suͤdlichen Landern /
waͤchſetinForm einer Pyramidis . Seine Vermehrung ge⸗

ſchiehet durch den Saamen / welcher im Fruͤhling und Herbſt
abgenommen wird : Seine guͤtte erſcheinet daraus / wenn er

ſchwer und vollkommen iſt . Man pfleget ihn im April / nach⸗
dem Er zuvor ein wenig in fuͤſſe Milch eingeweichet / in einen

ſehr leichten grund zu ſaen : Weil er im feſten Erdreich gar

nicht ſortkommet . Die Erde / worein man ihm ſaͤen wil / ſol
man zuvor wohl ebenen / alsdenn den Saamẽ darauff ſtreuen /
und wieder mit leichter Erde zwey inger hoch bedecken . Der

Dung dar innen ſoll auch ſchon verzehrt und in Erde verwan⸗

deltſehn: Denn der neue Riſt iſt den Saamen wegen ſeiner
Hitze ſchaͤdlich/ und verur ſachet auch/ daß er offt verfaulet / biß
er auffgegangen/ ſoll man ihn allezeit über den andern oder

dritten Tag nach der Sonnen Untergang begieſſen : alsdenn

braucht er folches weiter nicht es ſey denn dey gar duͤrren Wet⸗
ter . Sonſt ſoll das Erdreich wohl umbgehackt / und das Uin⸗

ecut ausgereutet werden . Wenn man ill daß er ſoll in die

Höhe wachſen ſo muß man die unterſten Aeſtlein mit denen

Naͤgeln abzwicken / und ſie ja mit keinen Eiſen beruͤhren / weil
ſie ſoiches gar nicht vertragen koͤnnen. Man kan auch die

Chur ſſeul durrch einlegen in Haͤfelein fortbringen . Aber ich
muß mich höchlich verwundern : daß der Herr von Hoh berg /
welcher ſonſt doch ſo vielerley Sachen in der Garten⸗Wiſſen⸗
ſchafftprob iret / nicht auch dieſes / was der Herr Elßholtz in ſei⸗

nemGarten⸗Buche von der Vermehrung der Lyhreſſe / durch
die abgebrochenen zarten Zwelglein ſchreibet / verſchet / ſon⸗
dernfaft mehr der Menge der Unwiſſendẽ/ als ſo einen verſtaͤn⸗
digen Manne / wie der Herr Elftholtz geweſen/ beypflichtet
Dꝛer doch ſehr wohl geſchriebẽ / daß man die Cyyreſſen durch
dergleichen Zweiglein / wann man ſie im Mah ſetzet/ und im

Sthatten ſtellet / ſehr wohl vermehr en kone: wie ich denn ſol⸗
koofftmahls probiret / indem ich die Zweiglein a *
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geſpalten / und ein paar Gerſten / oder Haber⸗Koͤrnleinhinein

geſtecket . Dieſer Baum iſt zwar der warmen Luſt gewoh⸗
net / allein er tauret auch in

mictelmaͤſſiger
temperirter Lufft.

Xl . Ficus .

U Die Feigenbaͤume/ welche tetzo in Teutſchland am gemeinſten /
ſind zweyerley Arten ; nehmlich der hohe und niedrige . Die

hohen ſchicken ſich am beſten an die Gelender des Winter⸗oder

mmerantzen⸗Hauſes ; Damit ſie ſo wohlim Winter / als

ommer daſelbſt bleiben moͤgen . Der niedrige aber / wenn

er den Winter uͤber alſo nicht tauvet / 5 er entweder in

Geſchirre geſetzet werden ; damit man ihm ins Winter⸗Hauß
bringen kan / welches am allerbeſten : oder muß man ihn an ei⸗
ne Mauer / wo er von den Nordwinden ſicher iſt / ſtellen / und

get / eine ſo lange tieffe / und breite Gruben / als dieſer Baum er⸗

fordert / in die Erden machen / auff derſelbigen Seiten zur

Burtzel graben und ihn alſo noch ehe die Herbſt⸗Froͤſie kom⸗

men / in die Grube legen / nachdem mit Brettern / Stroh /
Roß⸗Miſt oder Hanffwerck wohl zu decken/ auch vor dem

Fruͤhlng und Auffhörung der Nachtfroͤſte nicht auffdecken .
Auff ſolche Art tragen die Baume gerne . Derowegenthut
man am allerbeſten / daß man den Banm bey ſeiner Pflan⸗

tzung alſo ſetzet/ daß er ſich leichtlich / auff die jenige Seite / wo
man ihin hinhaben will / biege . Der Grund ſoll gut undtro⸗

cken ſeyn ; mehrſandicht / als leymicht ; bey groſſer Hitze kan

man ſie etwas begieſſen. Herr Strohmer ſchreibetzwar daß
der Vogel und Huͤner⸗Miſt zu Duͤngung dieſer Vaͤnme am
beſten ſey : alleine ich meines Ortes habe erfahren / daß dieFel⸗

gen von allem Miſt / es ſey denu / daß er ſchon zur Erden wor⸗

den / ungeſchmackt werden ; Aſchen und Kalck aber thun ihnen

ſeyn / ſo kan man ſelben endlichmit Schaaf⸗oderTauben⸗Mſt
verbeſſern .DenenFeigen⸗Baͤumen iſt das fchrepffen nicht un⸗

dienlich / und werden ſie darnach viel tragbahrer / als ſie eſngeweſen

auff dieſelbeSeite / wo man ſiehet / daß er ſich am liebſten zubeu⸗

ſehr gut . Solte aber ja der Hrund garzu duͤrre und ſandicht

—
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getweſen. Wannſie bluͤhen/ ſo kan manſie drey Tage nach
einander mit Ziegen⸗Milch begieſſen/ dennhier durchwird die

Fruchtſehr gebeſſert . Sonſt iſt auch dieſer Baun denen
Holtz⸗Wuͤrmen ſehr unterworffen : Derowegen ſo bald
man mercket : daß ſolche den Baum dur chloͤchern/ ſo ſoll man
die Löcher mit ungeleſchten Kalck beſtreichen . Wer nun Luſt
hat der gleichen Baͤume ſelbſt zu erziehen / der bemuͤhe ſich/ daß
er von folchen Orten / wo er weiß / daß ſie gerne tragen und

wohlzeitig werdẽ / entweder Beyſetzlinge oder doch von bereits

tragendenBaumlein oben mit vielen Augẽ beſetzte Zweiglein /
die zweyoder drey Schuh lang ſeyn / bekomme : jolche ſollen
im Mertz oder Aprill gebrochen werden . Die Zweiglein /
welche unten weder gedrehet / noch geklopfft / ſondern mit inen
NageloderMeſſerlein auffgeritzet / unddenen in den Ritz oder
Spalt zwey biß drey HaberKoͤrnlein geſtecket werden follen /
ſetzet man Bogenweiſe ſo tieff in eine gemachteGruben / daß
ſte ohngefehr eines halben Schuhes hoch mit ein paar Augen
gus der Erden hervor ragen . Wenn man ſie von Beyſe tzlin⸗
genoder Neben⸗Schoͤßen erzeigen willſo ſoll man lieber klei⸗
ne/ als groſſe nehmen / wenn ſie Daumensdicke ſind / ſo iſts u⸗

herleygroß, Bey uns bekommen die fruͤhzeitigen groſſen
rothbraunen am beſten .

8
Ihre Arten ſind unterſchiedlich : Hier wollen wir nun

diejenigen beyfüͤngen/ welchein dem FrantzoͤſtſchenGaͤrtner/ wie
guch in des Peter Gabrielis ſeinenallgemeinẽGaͤrtner auffge⸗
zeichnet find/ ſolche nun ſind :

Figues Blanches . F . de NMarſeilles .

Figues Bourjas ſottes . F . Raines blanches.
kigues Bourno Saintes . F . Naines Violetes .

Figues Fleur . F . Violettes .
F. Goutraveau de Langvedoc .

XII . Gosſipium .
Sonſt auch von denenLateinern Xylon, oder Bombax , von

benen Frantzoſen Cottons , denen Italienern Bom 5
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von denen Teutſchen aber Baum⸗Wollen geneßet / iſt ein mie⸗

driges Staͤudlein / waͤchſet haͤuffig in Apulien Maltha und

andern Orten ; bey uns findet man hin u. wieder in vorneh⸗
men Gaͤrten/ allwo er zur Bluͤthe / zuweilen auch zur Frucht
kom̃et ; welche/ weñ ſie recht zeitig wird / von ſich ſelbſt aufſprin⸗

get / und die ſchoͤne zarte Wolle unszeiget / unter welcher denn
der Saame verborgen lieget . Des Herren de Serres Worte /
welche er hievon hat meritiren ſehr wohl hierbey getragen zu
werden . In der Baum⸗wollen⸗Frucht / ſaget er / wennſſe
recht zeitig iſt / findet man in einer iedẽ vier kleine Knoſpen mit

Baumwolle / ſo ticht und hart beyſammen / daß in einen ieden /
wenn mans aus einander zeiſet / eine Handvoll Baumwolle

iſt / und iſt einer Menſchlichen Hand unmoͤglich/ ſolches / wie
gerne man auch wolte / wieder in eines ſo kleines Gebuͤndel / wie
es vorhin geweſen zuſammen zu richten / und ſchlie ſſet mit die⸗

ſen Wortenʒ tant la Nature eſt induſtrieuſe , So gar fleiſig
iſt dieNatur . Die Bluͤthe iſt ſonſt gelblich und inwendig ein

wenig Purpur⸗ farb : Denen Pappel⸗Blumen
nicht gar unaͤhnlich . Die Blaͤtter ſind faſt gleich dem am

Veinſtock / und etwas kleiner und in drey Theile geſpalten .
Der Saame iſt laͤnglicht/ gleichet ſonſt faſt denen CEubeben .
Wenn nman ſolchen nun in Heroſt ſaen will / ſoll man ihn zu⸗
vor drey Tage in Schwein⸗oder Kuͤh⸗Miſt⸗Waffer einweichen.
Der Grund ſoll mehr trocken / als feucht ſeyn.

XIII . Granaten⸗Baum .

Von denen Welſchen Melagrana ,von denen vateinern aber
Malus Punica benahmet iſt zweyerley Art nehmlich gefuͤllet
und ungefuͤllet . Von dieſen letzten / welchen die Teutſchen den

fruchtbaren Granaten⸗Baum nennen / wollen wir erſtlich wel⸗
den . Seine Blaͤtter gleichen faſt der then⸗Laub (mit
welchen Baume er denn auch eine ſonderliche Berwand ſ hafft

hat⸗ denn ſie ſind ſchmalglaͤntzend/ ſattgruͤn und mit rothen
Aederlein hin und wieder durchzogen . Sie hengen an rothen

Stengeln
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er fallen gegen Winters ab. DieAeſte ſind auch et⸗

was roͤthlicht: Die Bluͤthe aber iſt gantzlllechtroth / und be⸗

ſtehet aus fuͤnff laͤnglichten Blattern . Die Vermehrung ge⸗
ſthiehet zwar durch Peltzen / Aeugeln und Roͤhrlein/ wie auch

durch den Saamen /allein wie lange Zeit dieſes erfordert / ebẽ ſo

ungewiß iſt jenes . Derowegen gehet man am ſicherſten / wenn

mnan ſie von denen Neben⸗Schoͤßlingen fortpflantzet . Von

dieſen nimmt man etliche/ die man Wurtzeln zu haben vermei⸗

net / und ſetzet ſie zu am̃en in ein Geſchirr / wenn ſie nun etwas

erwachſen/ und zumVertheilen tuͤchtig ſeyn/ alsdenn ſetzt man

leden abſonderlich in ein Gefaß . Im Sommer wollen ſie wohl

begoffen ſeyn : aber im Winter darff man ihnen weder mit

Waſſer noch Schnee nahe kommen / ſonſt wuͤrden ſte gleich ver⸗

derben . Denn ſie ſind eines von denenGewaͤchſen / ſo gar keine

Kaͤlte leiden koͤnnen : Derowegen muß man ſie im Winter⸗

Haufe dem Ofen am naͤheſten ſetzen . Einige ſuchen die Biuͤthe
dleſer Baume mit Aſche/ welche ſie unter die Erde mengen / zu
vermehren , ich aber halte mehr auf dem Kuͤh⸗Miſt. Dein

Pferd⸗Schwein⸗und Menſchen Miſt koͤnnen ſie auch wohl

bettragen . Die Frucht ſoll man wohl zeitigen laſſen : ſonſt waͤr⸗

de ſie bald verſchimmlen . Was nun von dieſer Art ihrer War⸗
tung geſaget iſt / ſolches iſt auch auff die andere Arth/ welche zum

Unterſcheid Balauſtia oder der unfruchtbare Granat⸗Baum

genennet wird zuverſtehen . Dleſer nun ſind dreyerley / als die

Groſſe / bunte / und kleine Balauſtien Die eine iſt hochrothz /
die andere mit weiſſen Flecken/ die dritte aber gelbe.

XIV . Monat⸗Roſe .

Dieſe haben eine von denen andern Roſen unterſchiedene

Wartung : Denn imFruͤhling/ ohnbefehr imMertzen / wenn
die undern Roſen Knoſpen treiben / muß manz oder 4 . Tage
vor den Vollmond dleſen ihren Pozen abſchneiden / alsdeñ die

Erde rings um den Stock hinweg/ und andere ſſo etwas fetter
und muͤrber / an die Stelle thun . Man kan ſie auch zurech⸗

ler Zeit / gar ein weniz begieſſen / allein im Innio und Auguſt
S 2 ſetzet
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ſetzet man ſie an einen ſreyen gegen die Sonne gelegenenort/
und begieſſet ſie gar nicht / wenn ſie ſchon ſcheinen / als wenn ſie

welcktenunnd ihnen dieBlatter abfallen. Wañ es denn gegen
den Vollenmond kom̃et / kan man ſie ein wenig abſtuͤtzen u . be⸗
ſchneiden/ hierauff alſo daß die Erde daran hangen bleibe / aus⸗
heben und in ein ander Geſchirr / ſoetwas weiter als vorige

iſt / verſetzenʒ ſie mit guter und fetter Erde belegen / wohlbegle⸗ſen und feuchten / auch etliche Tage an den Schatten helten / hie⸗
rauff mag man ſie wieder an die Soße ſetzen/ uñ allezeit begteſſen . Alsdenn werden ſie bald anfangen zutreiben und ſchoͤne
Blumen zu bringen . MitEndigung des Octobris ſchneidet
man diegantzeStaude ab / ſo ſchlaget alsdenn kuͤnffttzenFrůh⸗
ling ſie deſto veichlicher aus .

XV , Moſch⸗oder Muſcaten. Roſen.
Dieſe Roſe welche einfach und auch gefuͤllet waͤchſt/ iſt zwar

anſich ſelbſt klein / aber am Geruch lleblicher als ſonſt keine . Sie
bluͤhen weiß : dochblicket inwendig zuweilen einige gelbe/ zu⸗

welilen auch einige rothe Farbe herfůr . Die duͤrren Zweige
wie auch die allzufrechen / welche keine Trage⸗Knoſpen haben /

ſoll man ausſchneiden Sonſt koͤnnendieRioſen nicht thre voͤl⸗lige Groͤſſe bekommen. Impruͤhling ſchneidet man ebenf , lls /
wie bey der Monat⸗Roſe , die allen Aeſte weg / ſo wachſen und

blůͤhendie jungen Nebenſchoͤßeling ſchoͤne. Die Kaͤltefuͤrchtenſie ſehr / derowegen muß man ſie bey Zeiten verwahren .

Das andere Capitel /
1J

Von den Roſen⸗und Schneeballen⸗Strauch / als
Stauden / ſo im Winter in Gartenbleiben .

Je Roſen anlangende / ſo ſind nun ſeloe vielerleh Arten / alsD da iſt die Rothe / blaßrothe / Leibfarbene/geoſſeHollaͤndiſche
Centifolie/ May oder kleine Provintz / weiſſe / (welche ein⸗lach und gefüllt /) bunte / Zunmet / Turckiſche/ Einfach und W



gelbeRoſe / utꝛd dergleichen Arthen vielmehr / welche alle hie zu erzeh⸗
len / dor unnoͤthigachte . Ihre Geſtalt zubeſchreiben / achte ichunnoͤ⸗

thig / weil folche ja jedermannbekannt iſt . Ihrer Stellung / Ver⸗

mehrund Wartung anlangende wollen wir hier etwas kuͤrtzlich
et melden . So wollen nun / was das erſte anbetrifft / die Roſen einen

gulen / leichten nicht gar zu trockenen / ſondern etwas fetten Grund

hhaben . Die Lufft / welche vom Mittage wehet/ iſt ihnen am zu⸗
. tkaͤglichſten ;undguten Sonnenſchein lieben ſie auch hoͤchlich. Was

Iihre Vermehrung anbetrifft / ſo iſt die jenige / welche durch den Saa⸗
ſhe. men/ der in denen Knoͤpffen verborgen lieget/ ſehr langſam : Dero⸗

nah. wegen thut man am beſten / daß man im Fruͤhling lange Schoſſen
(welchenman oben den Gipffel abſchneidet ) wie von denen Weinre⸗
ben eingeleget/ und zwar bey abnehmenden Monden / denn ſonſt wuͤr⸗

den ſie mehr Holtz und Laub / als Blumen bringen ] man ſetzet ſie ſo
tieffein: daß nur die Gaͤbelein kaum eines Schuhes hoch herfůr ra⸗

gen ? wenn ſie nun das erſte Jahr gae zu lange Schoͤſſe treiben / ſo
muß man ſie im Fruͤhlingabſchneiden : Denn alſo wachſen ſie dicker /
und kriegenauch mehr Schoͤſſe. Die Einſetzung muß im Herbſt /
oder ja wenn man ſolches verfaͤnmet gleich im Anfang des Fruͤd⸗
lings geſchehen: weil ſie ſonſt / wenn ſie keine Winter⸗Fruͤchte finden
nicht leichtlich forkommen . Zu Anfangs kan man ſie ein wenig be⸗

ſelzen. Man kan auch die Roſen⸗Stocke mit denen Wurgeln
ll , zerriſſen/ und ſie alſo berpflantzen . Endlich findet auch das Oculi⸗

en allhier ſtatt / welches im Julio geſchehen kan / und hierdurch kan
—man auff einen Stock vielerley Roſen bringen . Ihre Wartung

bekkeffend muß man ſie alle Jahr dreymahl anffhacken / ſaubern und

fäen. Von denen alten Roſen muß man das jenige/ was duͤrr und

üͤberflͤſſgdaraniſt / hinwegne men und abſchneiden . Ingleichen
wenn durch einen ſehr kalten Winter die Roſen⸗Straͤucher Schaden
kiden; ſo muß man ebenfals die erfrohrnen Zweige / ſo weit ſie duͤrre
s / zuweilen faſt biß an die Erde wegſchneiden : ſo treiben ſie wie⸗

der neue Schöße /und bringen zuweilen im erſten Jahre wieder ihre
Vlumen. Die Zeit ſie zu beſchneiden iſt der Mertz . Im Herbſt

ien önenden Monden / ſoll man ſie mit guter fetter Erde wohl
Der
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Der Schneeballen⸗Baum wird von denen Lateinern Sam⸗

bucus aqvatica Polyanthos oder Sambucus roſea , Roſen⸗Ho⸗

Iunder genennet . Den erſten Nahmen hat er von der Form ſeiner

Blumen / indem ſelbe von weiten nicht anders laſſen / als waͤren die

Baͤume mit lauter Schneeballenbehangen . Dieſe Blumen ſind faſt

ohne allen Geruch kommen im Junto herfür und laſſen faſt keiue

Beeren / von welchen zwar Durantis ſchreibet/ hinter ſich . Sie be⸗

ſchneyen die umherſtehenden Sachen ſehr/ wenn ſie abfallen ; Deß⸗

wegen pflantzet man ſie gerne an die Winckel der Gaͤrten . Wenn

man dieſeBlüth im Junio zeitig abbricht ſo bluͤhet er im Herbſt noch

einmahl . Die Blaͤtter kommen faſt denen Blaͤttern / aus wilden

Waſſer⸗Hollunders bey . Er ſtehet gerne an feuchten / waͤſſerichten

und ſchattichten Orten / und wenn man ihm aller 4 oder 5. Jahr im

Herbſi die aiten Schoͤße abſchneidet / und den Winter darauff mit

Tannen⸗Graſe zudecket/ ſo bluͤhet er deſto lieber .
— —

Das dritte Capitel /
Von etlichenBlumen und Gewaͤchſen ſo im Wintet

ins Garten⸗Hauß gebracht werden .

I . Cardinals⸗Blume .

N On denen Lateinern auch Trenchelium Americanum

8 genennet / iſt einGewaͤchſe/ ſo in vornehmenGaͤrten ziemlich
bekandt / es hat ſchon ſo ein gar hochrothe Farbe/ daß auch al⸗

le andere Blumen Ziegel⸗Farbe dagegen ſcheinen; uͤber dieß iſt ſieſo

glaͤntzend: daß ſie einem gleichſam blendet . Erſtlich bekommet ſie
leine / runde auff der Erden ſich ausbreitende Blaͤtlein / welche denen

142

Maßlieben nicht ſo gar unaͤhnlich/ aus dieſen waͤchſet endlich ein ho⸗

her Stengel . Man erhaͤltſie meiſtens in Geſchirren / und bringet

ſie des Winters an einen warmen lufftigen Ort . Der Grund dar⸗

ein man ſie ſetzt/ mag mittelmaͤſſig ſeyn. Die Sonne iſt ihnen ſehr

angenehm/ und thun ſie an ſchattigten Oertern gar nicht gut : auſſet
wens
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weln ſie blůhen : da kan man ſie etwas in Schatten ſetzen: uͤber die⸗

ſes mag man ſie auch ofters beggleſſen. Ihre Vermehrung geſchiehet

bey uns durch die Nebenbrut an der Wartz : denn der Saame wird

beh unsnicht reiff : welches aber in Italien geſchiehet . Er iſt ſo klein /
daß man ihn kaum erkennen kan . Damit man mehr Wurtzeln be⸗

komme/ kanman die Blume zeitig abbrechen / weil ſie alsdenn beſſer

anſetzet. Wann die Blume weg/ denn ſchneidet man auch den Sten⸗

gel einen halben Zoll hoch uͤber der Erden weg . Im Februario hebt

man die Wurtzel aus / und nimmt die Brut davon / welches auch im

Herbſt geſchehen kan . Man ſetzet ſie 2 . Zoll tieff in die Erxde : wird

gleich darauffbegoſſen und an die Sonne geſetzet. Theils nehmen

quch die Stengel / und ſtecken den beywachſenden Monden an einen

ſchattichten Ort / da er denn / wenn man ihn mit begieſſen flelſſig war⸗

tet auch wurtzelt . Man kanſie quch im Land den Winter uͤberſte⸗

hen laſfen: wenn man ſie nur wohl zudeckel . Auff ſolche Art wach⸗

ſenundbluͤhen ſie am beſten .
II . Paßions⸗Blume .

Dieſe
Blume / welche ſonſt eigendlich von denen Botani⸗

cisbor eine Art Kurcken gehalten wird / wird deßwegen alſo genen⸗

net / wellman unterſchiedenes daran ſiehet/ welches uns Chriſten eine

ſehr gute Eeinnerung des bittern Leiden und Sterbens unſers Her⸗

Len gEſn EHriſti giebet . In Indien bringet ſie eine goldgelbe und

allenthalben mit rothen Flecklein/ beſtrenete Frucht / welche mehr ei⸗

UerKurcken/ als einen Granat⸗Aepffel aͤhnlich ſiehet : ob ſie ſchon die

Shpanier wegen aͤhnlichkeit mit denſelben Granatilla oder Maracot

Kuennet. Ihr Saameniſt etwas rundlicher / als die Melonen

Körner . Wer meht von dieſer Frucht zuleſen begehret : der ſchlage in

bes b. Eulebi Norembergü Hiſt . Nat . das 10 . Cap . des 14 .

Buchs auff ; allwo er ſie ſehr ſchoͤn beſchrieben leſen kan . Denn

Weil wieſie bey uns nicht bekommen / alsiſt unnoͤthig davon zu mel⸗
Serd !

1806

Adevegenwellen wir nur die Blume betrachten . Dieſer nun

Wen ſich bey uns zweyerley/ davon die eine gruͤnlich/ die andere

ünhge 8 3 13 8

iſt . Herr D . Elßholtz zwar erzehlet 4. Artentallein

din
herr D. Hgrtmann in ſeinem wohl·aus gearbeiteten und 160,ob⸗



lobwuͤrdigen Gatalogo der jenigen Kraͤuter ſo in dem Garten der

Mediciniſchen Facultaͤt zu Leyden gehoͤrig/ zu befinden/ hat noch

dreyerley / und alſo 7 . Arten zuſammen auffgezeichnet . Die Blu⸗

men bluͤhen von unten an / und ſtehet kaum eine einen halben Tag/
alsdenn faͤllet ſie ab / und bluͤhet die andere / und ſo fort/ biß in den

Giepffel . Wenn ſieverbluͤhet haben / alsdenn ſchneidet man das

Kraut / ſamt den Stengel hinweg : damit ſich die Wurtzel in der Er⸗

de erhohlen / und Brut anſetzen kan . Sie wollen guten fetten Grund/

volle Sonne / und offters begieſſen haben . Im Winter ſetzet maß

ſie trocken hey : im Fruͤhling aber hebt man ſie aus denen Geſchlk⸗

ren / und wenn die angeſetzte Brut weg / man verpflantzet ſie in andere

Geſchiere . So bald man ſiehet / daß jie auskeumet / muß man Staͤb⸗

lein oder Bind faden dabey machen : daran ſie auffſteigen kan .

IIIl . Roſmarin .
Dieſer iſt auch unterſchiedlich/ einer hat ſchmale/ der andet

breite / wieder einander verguͤldete/ und noch eine andere verſilberte
Blaͤtter . Die erſten zwey Arten ſind bey uns gemein . Die dritle

kommet endlich auch fort : allein der letztere/ nehmlich det verſilberte

tauret in unſern Landen gar nicht . Was unn die Vermehr⸗und
Wartung dieſes edlen Gewaͤchſes antrifft / ſo will ich hiervon kuͤrh⸗
lich Bericht thun . Ihre Vermehrung nun betreffend/ ſowied ſelbi⸗
ger zuweil en von den Saamen erziehlet : Welcher aber nicht ſo gat

dauerhafft / derowegen iſts am beſten/ daß ſelbiger zur Artzeney ber⸗

braucht wird . Etſiche nehmen Zweige ohngefehr eines Schuhes

lang / ſpalten ſie unten auff / ſtecken in den Spalt 5 . Haber Koͤrner /

machen mit einen Setzholtz Loͤcher eines Schuchsweit von einandet
in die Erde / darunter ein wenig Tauben⸗Miſt , ſtecken die Roſiik

rin⸗Zweige uͤber die Helffte hinein / fuͤllen ſie mit guter Erde zu : mi

chen einen Schirm daruͤber wieder die Sonne / biß ſie angefangen zu

treiben / nachdem begieſſet man ſie Abends und Morgens / wennes
nicht regnet : ſo wachſen ſie im Sommer ziemlich uͤber ſich/ um Mi⸗

chael verſetzet man ſie in Geſchirre / und behaͤlt ſie ſo lange imHaͤrken

biß es zufrieren anhebet : Hernach bringt man ſie in lufftige Ge⸗
maͤcher. Die beſte Art aber ſie zu veymehren iſt folgende : man

—
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tet elliche Kaſten/ oder ein Baͤte mit guter ſchwartzer Erde / die mit
Kuͤh⸗Miſt wohlgeduͤnget iſt/ zu : alsdenn im Aprill bey wachſenden
chtedes Mondens : ſchneidet man ſo viel Zweiglein / als man be⸗
darffab: dem Gipffel kan man abſchneiden / und unten das dicke

Thell etwaszerknirſchen / und ſie alſo ſpannenweit von einander ſe⸗
hen / alsdenn kan man alſo darmit verfahren / wie zuvor gemeldet .

Die Wartung anlangend / ſo liebet der Roßmarin guten Grund

und eineſchattichte Stelle . Wenn man ſpuͤhret daß er verderben

will ſetzet man ein Gefaͤßgen mit Wein darzu : in welches man ein
roth Wollen Ende hencket / daß er davon benetzet wird . Sonſt wenn
Man ihm begieſſet/ kan ſolches mit Waſſer / welches mit Wein ge⸗
iſchet / oder auch mit Fleiſch⸗Waſſei geſchehen . Sonſt kan man die
kechten Stoͤcke im Fruhling aus ihren Gefaͤſſen nehmen / und ſie in

gutes Laud ſetzen : mit endigung des Herbſtes aber muß man ſie wie⸗
der indie Gefäſfe verpflantzen : in welchen man ſie den Winter uͤber
behſetzen kan. Wo eine groſſe Menge der Stoͤcke verhanden iſt / kan
man wohl zwantzig in einen Kaſten ſetzen/ allein ehe man ſie in dieGe⸗
fiſfe wbieder ſetzet/ muß man den Wurtzeln die uͤbrigenZaſern beſchnei⸗
del. ¶ Mit ihrer Beyſetznng iſt eben zu ſehr nicht zu eylen/ weil ſie
wWohleinige Kaͤlte/ ja auch wohl gar einen kleinen Schnee vertragen
koͤnnen : und wenn man ſie gar zu zeitig einſetzet / ſodarff man ſie als⸗
denn im Frůhling nicht gar bald wieder heraus bringen : da man

Khenthelle/ wenn ſie was ſpaͤt eingeſetzet werden / man ſie alsdeñ de⸗
ſtoches heraus ſetzen mag Wenn man ſie einſetzen will ſoll die Erde

leocken gehalten werdrn / ſo frierẽ ſie deſto weniger . So ſoll man auch
diebberſten kleinen Aeſtlein davon abſchneiden : ſonſt wuͤrden ſie im

nter diirchwachſen / und alſo die Krafft verliehren / daß ſie folgen⸗
en Sommer verderben wuͤrden . Wenn man ſie wieder ausſetzet /

ſoſoll man ſie vor der Mertzen⸗Sonne wohl bewahren . Die Bluͤthe
Alman bald abbrechen / weil ſie denStamm groſſen Schaden thun .
Sbuſtſchreibet derHerr Camerarius auff der 148 . Seite ſeines

hney Gartens : daß ein Roßmarin⸗Zweig in zarte Wacholder⸗
lämmlein gepfrofft die Wiee ausſtehen koͤnte .

D Das
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Das vierdte Capitel /
Von etlichen Blumen / welche den Winter uber in

Ganten bleiben .
Lalium album .

Je weiſſe Lilie. Von dieſer etwas ausfuͤhrlich zumelden / achte vor

Bunnoͤthig : weil ſie eines thels mit denen andern Bulben einerley

Wartung brauchet und vors andere : daß ſolcher auch bereits von

Autore einige Erxwehnung geſchehen. Allein etwas hiervon zumeldeẽ/ ver⸗

urſachet mich diejenige groſſe Lilie / welche dieſenSom̃er uͤber alhier in

Leipzig in Sr . Hoch⸗Adel Excell . des Herrn Bau⸗Meiſter Beckers be

ruͤhmtenGartens mit groſſer Verwunderung un Beluſtigung der Augẽ

von viel 100 . Perſonen geſehen / und alhier in Abriß beygefuͤget worden .

Dieſevilie nun hatte y⸗Blumen : dergleichen ſchwerlich von jemanden

wird geſehen worden ſeyn Mit etliche 60 . Blumen zwar hat man der⸗

gleichen gehabt . Viele haben gemeinet / ob waͤren unterſchiedene Zwie⸗
beln zuſammen geſtecket und alſo an einen Stengel / ſoviel Blumen ge⸗

wachſen : wie man deñ auch deswegen nachgegraben / allein nicht mehr

als eine befunden . Alſo daß man ſie billich vor ein Wunder der Natur

halten muß Ihre Form betreffende / ſo war unten der Stengel gantz
ſchmal / je weiter es aber herauf kam/ je breiter wurde er / alſo daß er oben

faſt einer Handbreitwar :DieBlumen ſtanden oben / wie eine ſchoͤne
Krone . Was ſonſten die Lilien anlangend / ſo lieben dieſelben einen gu

ten Grund / allein Duͤngung verlangen ſie nicht : weil ihnen aller Miſt
ſchaͤdlich iſt . Ihre Vermehrung geſchiehet ſehr leichtlich und wenn man

nur ein eintziges Schuͤplein oder Blaͤtgen ihrer Zwiebel einleget : wird

ſolches bekleiben und einen Stengel bringen . Sonſt hat man ſich auch
uͤber die gefuͤllete Lilien zuverwundern / in welchen die Blaͤtter derBlu⸗
men oben an den Stengel gleich einerAehren ſo dichte beyſam̃en wach⸗

ſen : daß die gantz oberſten an der Spitze kaum auffblůhenkoͤnnen/ſon⸗
dern offters geſchloſſen bleiben .

II . Napellus, .
Eiſenhůttlein auff Teutſch will ich aus dieſerurſach hiebeyfügen/ weil

ſolches itzt faſt in allen Gaͤrten gefunden wird / und ich juͤngſt hieſtges Or⸗
tes in acht genom̃en / daß ein nicht gar zuverſtaͤndiger Gaͤrtner ſolches zu

denen Kuͤchen⸗Kraͤutern geſetzet . Solches aber kan leichtlich großen
Schadeg verurſachen : deñ ſie nicht nur leichtlich von Wrioiſteee

itaͤten
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litaten denen andern bey ihm ſtehendẽ Gewaͤchſen was mittheilẽ koͤñen :
ſondern es iſt auch wohl eher geſchehen daß man ein unverſtaͤndiges in

den Garten ſchicket / umBlumen zu einen Blumen⸗Salat zu ſamlen ; da

deffgar leichte die ſeswegen ſeiner ſchoͤnen Farbe darunter kom̃en / und

alſo hedurch diejenigen / welche davon genieſſen / deſto ehelſu ihret Se⸗
ligkeit befoͤrdert werden . Wie wir denn ein dergleichen Exempel in des

Sel . Herrn Riſtens ſeinen Monat Geſpraͤche haben : da dergleichen
Unverſtand auch in die 4 . Perſonen mit ihren beſten Halſe bezahlen
muſfen. Derowegen rathe ich/ wenn man ja ſolche dergleichen Sachen
in ſeinen Garten haben will / ſie an einen abſonderlichen Ort zu ſetzen
und niemand unverſtaͤndiges dazu laſſen .

Das fuͤnffte Capitel /
Von etlichen Blumen / welche jaͤhrlich von Saamen muͤſſen erziehlet

werden .

1. Flos Solis .

On denen Botanicis Helenium Judicum / Chryſanthemum Peru⸗
vianum / auff Teutſch Sonnen⸗Blume / Soñen⸗Krohne geneüet /

iſt dreherley : nehmlich die groſſen / die mitAeſten / und die gar kleine. Die
groſſe haben nur eine / die andern zwey Sorten aber viel Blumen . Sie

erfodern einen fetten Grund / und oͤfftere Begieſſung . Wann ihr Sten⸗

gel etwa vom Winde zerbroͤchen wird / darff man/ ihn nur gleich zuſam⸗
inen binden / ſo waͤchſet er bald wieder . Etliche haben ſchwartzen / etliche

aber grauen und weißfaͤrbigten Saamen: welchen man in vollen Mon⸗
den ſetzet/ und ſie auch zu eben der Zeit verpflantzet . Etliche pflegen ſich
den gantzen Tag nach der Sonnen zuwenden / die meiſten aber ſtehen
unbetveglich gegen Suͤden .

II . Helichryſum .
Sennen⸗Gold⸗Blume waͤchſet in Italien und Franckreich wild / bey

uns abeꝛ wird es wegen der Beſtaͤndigkeit ſeine : Blumenwelcheauch im

Winter ihte Farbe behalten / in die Gaͤrten gebracht . Er fordert einen

feuchten mit Sand vermengten Grund / und wird durch zerreißung der
Stoͤcke vermehret .

338 III . Naſturtium Indicum .
Turckiſche/ derIndianiſche Kꝛeſſe/ von etlichen auch goldfaͤrbiger Rir⸗

lit⸗Sporn genennet : weil ſeine Blume gehoͤrnt und geſpornd gleich den

andern Ritter⸗Sporn iſt . Die Blaͤtter aber haben einen Geſchmack
T 2 Eiſen⸗
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gleich anderer Keeſſe: Dahero hat ſie den erſtenNamen : DenenBlaͤt⸗
tern ſind eine Art gruͤner Wuͤrme auffſetzig : die muß man fleißig vei⸗

tilgen ; ſonſt kreſſen ſie alles saub . Der Saame iſt der beſte/ welchet
von ſich ſelbſß abfaͤllt: und trocken verwahret wird . Man ſtecket ihne.
Tage nach den neuen Monden / und machet ihn ein Gelender von Fa⸗
den oder Hoͤltzern: daran er die Hoͤhe und Breite wachſen kan. Will
fleiſſig begoſſen ſen . 3

Das ſechſte Capitel /
Von der Gelegenheit und Art eines Luſt⸗Gartens .

In Luſt⸗Garten muß vornehmlich an einen ſolchen Ort ange⸗
leget werden / wo er den Herren einige Luſt erwecken kan / doch

Smuß man vornehmlich dahin ſehen/ daß er vor den Nord⸗win⸗
den befreyet / und die Mittags⸗Sonne haben kan / auch daß an ſelbi⸗
gem Orte einiges Waßer iſt/ damit man ihn befeuchten kan . Auff
was vor Art aber er ſoll angeleget werden / haben wir vor dem An⸗

fange dieſes Theils etliche Abriß gefuͤget/ welcher von unſerm auto⸗
re communiciret worden / als welcher vielen vornehmen Fuͤrſten
und Herren Gaͤrten auff dergleichen Manier angeleget .

Hie aber wollen wir einen Abriß / eines Kuͤchen Gartens R
nach Art unſers Autoris beyfüͤgen .

A. 6. Kuͤchen⸗Qvartiere / iedes in 4 . Theil abgetheiltzu Salat /
Spargel / Artiſchocken u . d . g. B. Ein Garten⸗Hauß vor den
Gaͤrtner . OQGroſſe Kuͤchen⸗ſtuͤckezu groben Kuͤchen⸗Speiſen!
als Kohl/ Erbſen / Tartuffeln ud . g . D. 2. Fontainen . E.
Teiche andenEnden und in der Mltte des Gartens . F . Cis
Waſſer⸗Graben . G. Treppen ſo in den Graben gehen/ daß man
Waſſer ſchoͤpffen kan . H . Rabatten / worein niedrige Aepffel
und Birn⸗Baͤume ſtehen . I . Allerhand niedrige Stein⸗Obſi⸗
Baͤume. K. EinLuſt⸗Haͤußlein amEnde des Gartens . U. 2

Thuͤren unten und oben am Eingange des Hartens mit gruͤnen
Baͤumen umflochten . M. 2 . Thuͤren dadurch man neben dem
Hauſe durch den Vorhoff kan in den Garten gehen,

Ander

———＋＋
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Ander Theil /

Der Darten⸗Kuſt /
1 %% Nee : :

Suͤchen⸗Marten /
Das iſt/

m. Mweiſung zur Pflantz⸗undWartungal⸗
10

erhand Kuͤchen⸗Kraͤuter.
Mill

VDDas erſte Lapitel /
Von denen Artiſchocken / wie ſolche recht zupflantzen

rnd zu warten ſeynd .

na. Noen erſten Theile iſt von dem Luſt⸗Garten gemeldet
Rrorden / wie allerhand rare Baͤumlein /Bluinenund

e « rauter zupflantzen ſeyn : nun willich in dieſẽ andern

u , Vuchoder Theil kuͤrtzlichanzeigẽ / wie die vornehmſten
Kuͤchen⸗Gewuͤchſe mit Luſt koͤnnen gepflantzet werden⸗

l¶ So muß nun ein guter Gaͤrtner auff zwey Haupt⸗Stuͤcke
1 Lor allen wohl achtung geben/ als erſtlich auff die Gelegenheit

ddes Orts / ob ſelbes trocken oder leucht ſey ; und unter welchen

Qumate es liege ? obes kalt oder warm iſt ; darnach muß er

fimne Harten⸗Arbeit in ſäen un pflantze vorſichtiglich anſtellen .
Vers andere / obder Ort gegen Mittag oder gegen Mitter⸗

nacht liege / ob er die freye Lufft und Sonne kan haben und ob

es ein gut oder boͤßErdreich iſt ? Hiernach muß der Gaͤrtner

in allen ſich zu richten wiſſen . Einen ſolchen Ort / der gegen

c-Rittag liegt / der vor den Nordu⸗Oſt⸗Winden beſreyet iſt, der

, llenethalben / die vollkomene Sonneund Lufft haben kan / der
guch in gut ſchwartz mit vermengtes geſundes E90

3
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habe/ dem halt man vordem beſten . Wenn dleſe Dinge nun

beyſammenſind/ und der Gaͤrtner etwasnitz iſt o kan er mit

der Huͤlffe GOttes allerhand ſchoͤne Kuͤchen⸗Gewaͤchſe erzie⸗

hen und auffbringen .
DenAnfang von dteſenKuchen⸗Gewaͤchſenminzů machen /

ſo ſoll erſtlich von denen Artiſchocken etwas nach der Kuͤrtze ge⸗

handelt werden . 3

Dieſe kan man auff zwey Arten erziehen / erſtlich durch den
Saamen / zum andern / und zwar am leichteſten von den jun⸗

gen Neben⸗Schoͤßlingen / die offt hauffig bey der Wurtzel aus⸗

ſchlagen und wachſen / wenn es ſonſt guter Art iſt .
Von Saamen ſie zupflantzen iſt meine Manier / ich nehme

entweder den Polniſchen oder Engliſchen / welcht beyde Arten am

beſten ſind : ſonderlich welcher kleine kurtze dicke Koͤrner hat ; denn

der ſpitzige duͤnne Saame iſt gemeiniglich nicht gut / ſondern giebt

ſtachlichte Aetiſchocken / ſoſich den Cardonen mit ſtachlichten duͤrren

Fruͤchten gleichen/ und ſolche zu pflantzen iſt der Muͤh nicht werth .

Dieſen gedachten guten Saamen nun rechte zu pflantzen / ſo weiche

ich ſolchen im halben April / im wachſen des Lichts / in einen irrdi⸗

ſchen Zeichen/ als der Stier oder Jungfrau / etwa einen halben Tag

in lau⸗Waſſer / und nachdem der Saame wieder abgetrocknet / ma⸗

che ich in gutes fettes muͤrbes etwas feuchtes Erdreich / nach der

Schnur / Gruͤblein allemahl zwey gute Fußbreit von einander / und
thue guten alten verfaulten Miſt darein / leg in iedes z. Koͤrner/ als

ein Kleeblat hinein/ etwa 5. Zoll tieff / und ſtecke allemahl ein Sioͤck⸗

lein dabey/ daß ich im Begieſſen wiſſen kan / wo ſie ſtehen : Wann

ſie denn alle auffgangen ſind/ und etwas erwachſen / ſo laßr ich alle⸗

mahl nur eine Pflantze / welche die beſte und groͤſte iſt / ſtehen /diean⸗

dernverpflantze ich in andere Baͤte mit guter Erde in Wachſen des

Lichts / zwey guter Fußbreit von einander / begieſſe und reinlge ſie

fleiſig von Unkraut . Wenn die Hitze und Duͤrre ſolte zu groß ſeyn
muß man die zarten Pflantzen etliche Tage biß ſie etwas bewurßeit

leyn/ mit Blaͤttern zudecken/ ſo werden ſie im Herbſt noch etliche
Fruͤchte tragen . Was nun von den allergroͤſeſten und beſten

6
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ten darunter iſt / die kan man auszeichnen/ und die geringen wegthun /
ſd kan man durch Saamen bald zu guten Artiſchocken kommen .

Abenn man ſie will von Abſaͤtzliugen pflantzen / ſomuß ſolches
um den May / in Wachſen des Mouds in einen irrdiſchen Zeichen
wie vorgedacht geſchehen : und ſehe man allemal dahin / das man die

gllerbeſtenerwehle / welche die Muͤhe belohnen zu pflantzen . Sol⸗ —

che můſſen z . Schuh weit von elnander gepflantzet und fleißig begoſ⸗
ſen werden . Im Sommer muß man zwiſchen den Stoͤcken etliche
mal umgraben / und ſie von Unkraut reinigen / ſo werdenſie ſchoͤne
Fruͤchte bringen ; Gegen Winter wenn es frieren will / ſomuß man

die Staͤngel an der Erde und das Kraut biß guffs Hertz abſchneiden /
und mit Erden umher auffhaͤuffen / hernach Stuͤrtzen von Stroh
machen / nud uͤber ieden Stock eine Stuͤrtze / da zuvor ein Stecke

darbey geſtecket/ daß der Wind ſie nicht koͤnne abwehen / ſtuͤrtzen / und

ſolche Stuͤrtze mit langen Pferde⸗Miſt umbher belegen / ſo werden
die Artiſchocken trocken / gut und friſch im Winter bleiben . Andere e.

bedecken ſie bloß mit Miſt auff die Stoͤcke/ darunter ſie leichtlich fau⸗
len/ und toͤnnen auch die Maͤuße deſto beſſer darunter ſich halten :
onderlich wo es niedrig und feucht . Gegen den Fruͤhling muß man

ſie nicht auff einmahl / jondern allgemach oͤffnen/ damit ſie die Lufft
wieder deſto befſer gewohnen und ſo lang es kalte Naͤchte giebet/ muß

man ſie die Nacht ein wenigwie derzudecken / biß keine Kaͤlte weiter zu

fuͤrchten iſt / alsdenn den Miſt und Stuͤrtze gar wegraͤumen/ die
Hauffen Erde wieder von den Stoͤcken wegthun / und den kurtzen
Miſt / ſo liegen bleibet / alsdenn fein zwiſchen den Stoͤcken untergra⸗
ben/ ſo werden ſie ſchoͤne wachſen und Fruͤchtebringen :
Es iſt guch darbey zu beobachten / daß allemal beſſer / daß die

jungen Stoͤcklein / ſo das erſte Jahr durch den Saamen erzo⸗

gen / ausgegraben / und in Keller in trockenen Sand verwah⸗
ret werden: Denn ſolche/ weil ſie noch eine zarte Wurtzel ha⸗
ben ſo koͤnnen ſie teichtlich faulen . Mit den abgenommenen

Schoͤßlingen muß man das erſte Jahr eben ſo handeln ; ſo
konnen ſie das andere Jahr alsdenn beſſer austauren / und im

Garten ſtehen bleiben ; Wer im Winter wilfriſche Mäken⸗

5
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cken haben / der laſſe ſich etliche runde / tieffe Koͤrbe machen/ und

pflantze etwa um ſohannis alte Stoͤcke/ ſo gegen den Herbſt
noch tragen / darein / und laſſe ſie in Garten ſtehen /begieſſe ſi
fleiſig / ſowerdẽ ſie in die Fruͤchte auffſchieſſen ; Solchekanman

im Winter mit andern Gewaͤchſen entweder in einenKeller
oder Gewaͤchs⸗Hauß tragen / und fleiſig warten / ſo kan man

unfehlbar um Weynachten / und noch ſpaͤter/ gute friſche Arti⸗

ſchocken haben ; welches ich ie derzeit gluͤcklich practieiret / und
gute Fruͤchte bekommen habe .

8

f Dieſe edie und zarte Garten⸗Frucht / von welcher unſer Autor in ge⸗

genwaͤrtigen erſten Capitel dieſes Kuͤchen⸗Gartens handelt / itt

dreyerley Art / als erſtlich iſt Cinara maxĩma Anglicaoder Scoly -
mus maximus die groſſeEngliſcheArtiſchocke /um andern Cinara

hortenſis foliis non aculeatis oderScoiymus non aculeatus . die

gemeine glatte Artiſchocke: Zum dritten Cinara hortenlis aculeata

oder Scolymus foliũs ſpinoſis , die gemeine ſtachlichte Artiſchocke.
Von dieſer Frucht ihren Nahmen Cinara meinet der Herr von

Hohberg / daß ſie ſolchen herfuͤhr/ àaCincetibus , weil ſie gerne die
Aſche / ſo man zuweilen an die Wurtzel ſchuͤttet/ leiden / und davon

leichtlich tragen ſollen . Allein meines erachtens hat ſolches ſeinen

Urſprung aus dem Grichiſchen : weil in ſelbiger Sprache dieſe

Frucht ebenfalls Ky4e genennet wird : doch wollen wir nicht

erſt lange Wort⸗Streit allhier anſtellen / ſondern vielmehr das

jenige hinzuſetzen / was noch noͤthig zu ſeyn erachtet wird: nemlich
unſer Autor will haben / das man die Frucht eben ſo leichte aus

den Saamen / als den Beyſchoͤßlingen erzeigen koͤnne : nun muß
ich zwar geſtehen : daß dieſe geſaͤte Koͤrner offt daſſelbe Jahr tra⸗

gen: allein dargegen hat man auch zů mercken : daß viel gar aus⸗

bleiben, viel aber ihre Frucht weniger und kleiner tragen : als die/
ſo von denenBeyſaͤtzlingen forgebracht werden : und wann ich

mich dieſer letzten bediene / ſokan ich mir ja die beſten und edelſten
Stoͤcke mercken / und hiervon hernach im ruͤhling dieKindel neh⸗
men . Ferner ſo ſoll man von dieſer Frucht keinen Stock laͤnger/
als drey Jahr an einen Orte ſtehen laffen ; denn ſonſt wuͤrde ihre

ſtarcke und lange Wurtzel ſo tieff eingreiffen : das ſtatt des jenigen⸗

guten Saffts / den ſie in den obern / durch Regen / eufft und Son⸗
nenſchein
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nenſchein wohl præparirten Gruͤnden haben koͤnnen / ein ſaltziges
und unſchmackhafftes Nutriment aus der tieffen Erden an ſich
ziehen : und alſo ihre Krafft geringer / die Frucht aber klein und
wenig werden . Dieſes alles aber kan man durch dieſes Umſetzen
herhindern . Im Sommer wann die Erde umb dieſe Stoͤcke ſehr
zuſammen gedorret / und man eines Regen vermuthend iſt / ſo kan
man das Erdreich um die Wurtzel ein wenig auffluͤfften ; damit
das Regenwaſſer deſto beſſer eindringen kan . Noch muß ich hie⸗
bey erinnern : daß unſer Autor will / daß man die Frucht ſo wohl
von Kerne / alß denen Beyſchoͤßlingen im Wachſen des Lichts
pflantzen ſolle : alleine der beruͤhmte Herr Rbagorius , und mit

dieſem der edle Herr von Hohberg / wie auch der Herr D. Elßholtz
meinen ſehr wohl / daß ſolche Pflantzung im vollen Monden geſche⸗
hen ſoll. Endlich moͤchte einer uͤber des Herrn de zertes ſein ſchoͤ⸗
nes Garten⸗Werck gerathen und darinnen finden / daß ſelbiger
will : das man dieſe Verpflantzung im Herbſt an ſtellen ſolte : da
hingegen unſer Autor ſolches imFruͤhling haben will : derſelbe muß
wiſſen : daß der Herr de serres in Lang vedoc, wo ein weit waͤr⸗
mer Clima , als bey uns iſt / ewehnet : Derowegen darf man ſich

dieſes gar nicht irren laſſen / weil ſich ſolches in dieſen kaltendande
nicht wuͤrde thun laſſen .

Das andere Capitel /
Handelt von den Spargen / wie ſolcher gluͤcklichzu

erziehen.
De⸗ Spargel kan auch auff zweyerley Woeiſe gezogen werden /als

durch den Saamen / und hernach durch die jungenPflantzen
odergkBurtzel . Wann ſolches von Saamen geſchiehet/ ſo machetman

6655
ein oder mehr Baͤte/ . oder fuͤnffSchuhbreit / nach eines jeden

—

2
in Taaben⸗oder Huͤner Miſt⸗Waſſer eingeweichet / ſo kan man in

ſolche Baͤte in Fruͤhling/ beyZunehmen des Monds in lufftigen Zei⸗
hen / als Waag oder Zwilling / nach der Schnur Gruͤblein / etwa ꝛ.

Zoll tieffmachen / den Saamen dareein legen/ hernach mit den Har⸗
cken toieder zuziehen/ fleiſſig begieſſen / und von Unkraut reinigen
denn der Sgame liegt offt zehen uud mehr Wochen in der Erde / 2

elieben/ důnget ſie wohl / und nachdem der Saame zu vor einen Tag
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er auffgehet : Der Holaͤndiſcheiſt der beſte ſo man denſelbigen alle⸗

mahl haben kan . Wenn die Pflantzen zwey Jahrgeſtanden / ſomuß
man ſie verſetzen / ſolches geſchiehet nun nach Hollaͤndiſcher manier

alſo : Man graͤbet etliche Laͤnder/ ſo viel manhaben will / etwa 5 .

Schuh tieff / und 5 . Schuh breit aus / die Laͤnge weiſet ſich ſelber noch
des Ortes Gelegenheit . In ſolchen Grund leget manerſtlich ein
Lager klein zerhacktes Holtz⸗Reiß / darauff ein Lagergute ſchwam⸗
michte Erde / ſo aus einem Teich gebracht / und ein Jahr gelegen iſt /

ferner darauff ein Lager guten kurtzrn Kuͤh⸗Miſt; nechdem wirder /
ein Lager der Teich⸗Erde / und was die Kamm⸗macher abſchaben
und die Gaͤrberabkratzen / auchein gut Theil alten verfaulten Meu⸗

ſchen⸗Koth/ durch einander gemenget / und darvoneine Lage auffge⸗
leget/ biß die Grube gleich ausgefuͤllet iſt ; hernach nehme man von

derallerbeſten Miſt⸗Erde / ſo in einen Miſt⸗Baͤte verfanlet / und uͤ⸗
berſchuͤtte die Baͤte einen guten halben Schuh hoch hoͤher uͤber die

Erde / darum / weil ſich die Erde noch ſetzet/ und theil es in gewiſſe
Baͤte / jedes in fuͤnff Schuh / vergleich es fein eben/ und theile iedes

Land auff vier Reigen / allemahleinen gutenSchuh weit von einan⸗
der und nachdem man die Spargel⸗Wurtzel ausgenommen / ſoll
man die Wurtzeluntenein wenig beſchneiden / 3. oder 4 . Pflantzen /
nachdem ſie groß ſind zuſammennehmen / und allemahlr unde Gruͤb⸗
lein einen Schuh weit von einander machen / und in der Mitte ihm

Huͤgelein laſſen / und alſo die Wurtzel / gleichwie man die Finger bon

der Hand/ von einander breitet / ausbreiten / undrund umbher legen
daß die Mitte der Wurtzelunten dem Hertzen gleich auff das Huͤge⸗
lein aufflieget/ und wenn dieſes alles geſchehen iſt/ſoll mans mil voͤr⸗
gedachter Miſt⸗Erde / etwa einen halben Schuh hoch fein bedecken

gleich machen / und alſo gut ſeyn laſſen / hernach von unkraut fleiſſtg
reinigen / ſo werden ſie fein wachfen .

Gegen
den Wineer ſoll malt

ſie von denen Staͤngeln und andern Unflat reinigen und mir einem

drehzaͤckichten Haͤcklein / das Erdreich auffhacken / Huͤner und Tau⸗

ben⸗Miſt etwa einen guten halben Fuß hoch daruͤber ſtreuen / ſolches
in Winterliegenlaſſen / damit die Fettigkeit von Schnee undRegen
fein einziehe; Im Fruͤhling kan

mumdes cnäbeenoöbgrekeſen 43 dürtz⸗

0
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GKuͤhſte llegenlaſſen / ſo werdenſie baldgroß und zn gebrauchen wach⸗ſen Es iſt darbey in acht zunehmen daß vor z . Jahren nachdem die
jjungen Spargel gepflantzet ſind / man das Krant im Sommer nichtabſchneiden ſoll / denn dadurch werden die Stoͤcke geſchwaͤchet/ weilfe immervon neuen das Kraut und die Stengel wieder ausſtoſſen.Wenn der Spargel nun 2 . Jahr geſtanden / ſo kan man ihn
nñnkach Hallaͤrdiſcher Manier gegen den Winter / mit guten altenKuͤh⸗Huͤner Tauben⸗oder Schaff⸗iſt / was man hat uͤberſchuͤt⸗ten und zwiſchen den Stoͤcken ſolchen untergraben / darumb muͤſſendie pflantzendieStoͤckeallemalReigeweiß gepflantzetwerden / damit
man deſio beſſer und beqvemer darzwiſchen graben kan ; darnachwenn ſolches geſchehen / ſoll man wiede feinen kurtzen Huͤner⸗Tau⸗
ben . oder Schaaff⸗Miſt daruͤber von einander / ſtreuen / und den% Winterliegen laſſen/ und ſolches alle Jahr continuiren /ſo wird mannd ohnfehlbar in 3. Jahren den ſchoͤnſten Spargel haben / da ſonſten /eul wie er von denen unverſtaͤndigen Gaͤrtnern pflege gepflantzet zuwerden / wohl o und mehr Jahr hingehen / und doch nichts daraus

u, wird/ wie ich dann mit Verwunderung angeſehen hebe / wieman⸗J cher mit den Spargel pflantzen ſo kurtzweilig um kan gehen : Eru nimmt einen Stock und ſticht ein Loch in die Erde feſt / die Wurtzel
ꝝlicht ʒuſammen/ und ſtecket ſie alſo mit Gewalt hinein/ macht es wie⸗der ʒzn/ damit heiſt denn der Spargel gepflantzet / und muß Er denn
lothwendig in der Erden erſticken und verfaulen/ daß alſo offt man⸗
cherklaget ? Er kan niemals zu rechten guten Spargel kommen / er
duͤnge das Land und bereite es anffs beſte / owollen doch der Spargelnicht groß wachſen / ſondern bliebe wie er waͤre/ verderbe auch wohlgar/ und dieſes iſt die Urſach / da er nicht vecht gepflantzetiſt.

Die Arbeit nun kan im Herbſt ſo wehl als in Fruͤhling vorge⸗nommen werden . In einem trockenen Ort iſt es beſſerimHerbſtum Bartholomæi , gegen das volle Licht / in einem lufftigen Zei⸗chenz In kalten / naſſen oder niedrigen Ort aber in Fruͤhling / etwañum den halben Mertz / und ſ⸗oll allemahl der Spargel an einen war⸗
men Sonnen reichen Ort eftee werden / wo er Lufft und Son⸗

2
ne
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ne genug habe / und dagegen vor den rauhen Nord⸗undOſten⸗Win⸗
den befreyet ſeyn kan .

Man pfleget auch den Spargel gleich wo er ſoll ſiehen bleiben /
von ſeinen Saamen zu pflantzen. Man leget allemahl 4 . oder ß.

Koͤrner in runde Kreyſe / einen Schuhweit nach der Schnur / von

einander . Ich habe es auch probiret / aber der Spargel iſt nicht ſo
bald vollkommen worden / als die verpflantzeten Stoͤcklein : er hat

auch einen unlieblichen bittern Geſchmack / duͤrr/ und nicht ſo ſafflih
wie die andern . Alſo halte ich von dieſer Pflantzung nichts . Sd

ſind auch noch andere Arten Spargel zu pflantzen mehr wie ſie abet

in der Probe nicht beſtanden / ſo iſts der Muͤhe nicht werth / etwas dar⸗

von zu gedencken. Wer dieſer vorgeſchriebenen Regel wird fleiſſig

nachfolgen / er ſey ein Gaͤrtner oder ſonſten Liebhaber des Spargels /

der wird nicht betrogen werden .

Wann man fruͤhe noch im Winter wil Spargel haben/ ſo ſoll
man gute Stoͤcke gegen den Herbſt in runde Koͤrbe pflantzen / und in

Winter / wenn es nicht gar zu kalt iſt / mit denen Koͤrben in heiſſen

Pferdemiſt ſtellen / wenn es aber kalt iſt / muͤſſen ſie in einen Keller

oder Gewaͤchs⸗Stuben gebracht werden / und zuweiln wieder in den

Miſt / ſowerden ſie ausſchieſſen / und kan man in Winter / oder gleich

nach denſelben Spargel darvon gebrauchen / ohne Verderbung deß
Stoͤcke / ſolches kan man alle Jahr alſo practiciren . DieſeStoͤcke⸗
die man bloß in heiſſe Miſtbaͤte pflantzet / ſind verlohren und hin
Der Saame bleibet drey Jahr gut/ und laͤnger nicht .

Man pflegt auch wohl an die Nord⸗Gebaͤude oder Mauer / wo ſie die

voͤllige Mittags⸗Sonne koͤnnen haben / kadatten von 4. Fuffen zu

machen / und nachdem das Erdreich wohl mit guten alten kurtzen

Miſt zugerichtet / feine junge Spargel⸗Stoͤckevon Hollaͤndiſchtt
Art / wenn man ſolche haben kan darein zupflantzen .Wañ ſie voll⸗

kommen erwachſen ſind/ ſokan man gleich uach Weynachten zim⸗

liche breite Toͤpffe oder runde hoͤltzerne Kuͤbel ſo viel man will⸗

machen laſſen / ſolche ůber die Spargel⸗Stoͤck
55

cke / doch allemal uͤber
einen Stock / einenTopff oderKuͤbel decken / und in kalten Weiler

ſolches mit heiſſen Pferdemiſt dicke bedecken / damit es nicht ver⸗
frieret . Wenn es am Tage warmen Sonnen⸗Schein giebetöat
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kan man den Niſtund die Ge efaͤlſe darbon thun / und Glas⸗Glo⸗

cken/ daruͤber ſtürtz en / damit d &. onne e
ſer durch das Glas kan he Tan8 aß man alſo gar fruͤhe kan
Spargel haben /welche alsdenn wohl etwas rares ſind/ aber doch

hater nicht einen ſo natuͤrlichen Geſchmack/ weil es ein gezwungen

Werckiſt .

Es iſt auch noch bey dem Spargel wohl in acht zu nehmen :

daß / wenn mann ſie von der Wurtzel verpflantzen will / man das

Loch worein ſiie gepflantzet werden / etwa einen Fußtieff in dem

Grund mache/ in 15 allerbeſtenkurtzen Miſt/ etwa4. Zoll

hoch/ lege ; hirauff 4. Zoll der beſtenErden : alsdenn breitet man

die Wuetzel an den Dyoakgel in aus / und ſetzet ſie auffdieſen
Grund : bedecket ſie nachdet nmit 3. Zoll hoher Erbe;laͤfſſet das
übrige vom voche eoffen : damit die Feuchtigkeit vomgegen deſto⸗

beſſer dem Spa gelbeykommen kan. Ge egen den Herbſt fuͤllet

man dasLoch en Miſt aus / und machts?dem uͤbri⸗

gen Lande gleich :ſ . det Spatgel in wenig Jehren ſodicke
werden / als ma n ihn 1begehrek, Die iͤſt die Brabandiſche und
Hollaͤndiſche Manier : undt 0 b e

ie Stoͤcke

deſto tieffer in die E⸗ un nicht ſo bal dverfeieren können.
1

men Meſſer verrichten : denn wenn ma

Wenn m A degep Wid e25 angel vs
nderSpargelſtoͤcken

beſchnei I ſoll es in der Exde n ahe amS geſthehen zund
kan

manſol lches amfüglichſten mit eindetn Wathe gemaheenkrun⸗
36 1e nicht nähen mGtunde /

6*ſondern etwas oberhalb derErden ꝛo⸗ t 5 Gebrauch haͤbe/
Ubmuramt (ſoſiehete

es nicht allein u nluſtig aus / ſondern iſt ſehr hin⸗

deꝛlichan ausſchieſſen des junge S; pargels / we 00en man lange im
Som̃er zu brauchen gedeucket / als denn kan man dieErde mitei⸗

ken zeckichten Haͤcklein etwa ein bar Finger breit unten umb den

Stock ringsherum auffheben / die Wurtzel eroͤffnen / und guten

kurtzen Miſtdarbey legen : ſo kan man noch lange S ba gel haben.
Wenn der Spargel an de Wnsel ſehr alt iſt / undann mmt /ſo iſt

die Urſache daß die Wurtzel udůchte in einander gewachſen iſt :

dieſernunhilffet man folgende vmaſſen : man machet die Wurtzel

mefruͤhling ungs umher gantz bloß/ chneidet alles un⸗ uchtige/ veꝛ⸗

faulte / düͤrre / und was ſonſt zudüchte in einander ſetzet am Stocke

weg / und laͤſſet nur die friſchen 1 guten Wurtzeln d unne / ohnge⸗
3 fehr
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fehr einer Spannen lang daran ſitzen : ſo wird ſie ihre Nahrung
vielbeſſer uͤberkommen koͤunen . Wenn wan ſie wiederum einſe⸗
tzet/ ſo kan man die allerbeſte verfaulte Miſt⸗Erde mit / etwas Sand
untermenget daruͤber legen : ſo wird der Stock gantz wieder ver⸗

jungert / und bringet ſeine ſchoͤneFruͤchte von Jahre zu Jahre reich⸗
lich wieder / und dieſes zwar anff ſolche Art undviele lange Jahre :
da ſie ſonſt bald wuͤrden ihre Endſchafft haben . Dieſes Stuͤckes

wiſſen ſich die Herren Hollaͤnder ſehr wohlzu bedienen . Unſer Au⸗

tor ſchreibet auch : daß man die jungen Spargel nicht gleich das

erſte Jahr abſchneiden ſoll / ſo iſt zwar gewiß / daß wenn man

die ungen Triebe von den Saamen / ſo bald ſie ſchieſſen wolten /

abſchneite⸗ſolches nicht gut thun wuͤrde/ allein im Herbſte / wañ der

Safft ſchon zuruͤcke in die Wurtzel getreten / und es alſo ſolcher
nicht ſchaden kan / mag man ſie gar ſicher abſchneiden / und ſie ent⸗

wedeꝛ anff dem Baͤte zu Aſche verbrennen / oder alſo darauff liegen

laſſen : weil ſolches der Wurtzel Staͤrckunggiebet. So wird auch

auff ſolche Weiſe nemlich durch die Verbrennung der unnuͤtze
Saame /ſo ausgeſallen / und ſonſt in dem eꝛ im Fꝛuͤhlinge anffgien⸗

ge dem Spargel⸗Stoͤcken ihre Krafft benehmen wuͤrde/ verbren⸗

net . Auff / dieſe Aſche kan man guten Miſt legen / weilnicht nur

hier durch der Stoͤcke Wachsthum befoͤrdert wird / ſondern ſie
auch vor der Kaͤlte beſchuͤtzetwerden ,So will auguſtinus Gallus ,

mit dieſem der Herr de Serres und andere : daß weil der Spaͤrgel
mit denen Hoͤrnern der Thiere eine ſonderliche Sim Peille

1 wie auch bereits oben in erſten Theile gedacht worden / man der⸗

GleichenHoͤrneꝛ in den Grund der Spargel⸗Baͤte / auffdieſe aber

3. oder 4 . Zoll hoch gute Erde legen/ und den Spargel in dieſelben

pflantzen ſolle . Weil auch dieſer Frucht ihre Wurtzel offt pfleget
aus der Erden hervor zu krichen / und gleichſam nach friſcher Lufft

zu ſchnappen / ſo iſt noͤthig/ daß man hierauff fleiſigeAcht hatt und

ſolche wiederum bey Zeiten hinein ſtecket . Unſer Kutor meldet

auch : daß wenn man ſchon den Spargel in Kaſten fetzete/ und
ihm alſo in Winter treiben lieſſe : wurde ihm ſolches nicht ſchaden :
Allein der Herr Hohberg und mit dieſen viele andere verſtaͤndige
Maͤnner behaupten das Gegentheil / nehmlich / daß ſo man die

Wurtzel einmahl alſo forcirte , ſolche weiter gar nichts tangte .

Das
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Das dritte Ta⸗
Von allerhand L. uctue und Salaten /wie ſolche recht

Zu pflantzen und zu warten ſind .
G

B zwar der Salat der Lactuca ein gemeines Kuͤchen⸗
2

8

Gewaͤchs iſt / auch von Buͤrgern und Bauern geſaͤet
und gepflautzet wird/ ſo weis dennoch nicht iedermann

loie er ſoll ſchoͤne Koͤpffe darvon erziehen / und wie er ſolche
fruͤh und ſhuͤt haben kan /als will ich in der Kuͤrtze ein wenig
davon melden ;

Erſtlich verdder Salat oder Lactuca in zweyArten unter⸗
ſchieden / als in der frühe / und in der Spaͤte . Was die Fruͤhe
aulanget / ſeynd dieſe : alsl . actucakomana ,gelber und rotheꝛ
Sonderlicher Kopff⸗Salat ; Printzen Kopff⸗Salat ; Valo⸗
neyſer Kopff Salat ; Schmaltz⸗Salat / ſo oben mit röͤthlichten
Kanten ; Augſpur ger geiber Kopff⸗Salat / mit rothen Plat⸗
kenKleiner gelbeꝛfruͤherKopff⸗Salat / und der gleichen mehr .

Diefe nun können gar fruͤhzeitig auff ein verlohren Miſtbaͤ⸗
kegefdet / nachdem ſie aber erwachſen an warme Orte des

Gartens in ſette feuchte Erde / allemal einen guten Schuh⸗
lweit von einander gepflantzet / und vor der Hitze 2 . oder 3. Ta⸗

gebedecket / fleiſig be goſſen werden .
Man pfleget ſie in kleine Gruͤblein / wieden weiſſen Kohlzit

ſezen / und wenn ſie er wachſen / mit kurtzen Miſt zu umlegen /
lch wie den weiſſen Kohl zu behacken/ ſo werden ſie umbein
glit Theil aröͤßer/ und halten ſich auch läͤnger. Spaͤten Lac⸗

kucken oder Salate koͤnnen entweder auch auff ein Miſtbaͤte / o⸗
der / wie meine Manter iſt / an eine Mauer oder Wand auff
Rabatten / wo er die Mittags⸗Sonne haben / und von denen
Nord⸗Windes befreyet iſt / gefuͤet werden . Jede Art kan
man allemahl mit einen Stuͤcklein uuterſcheiten / damit man

gernachweis / was vor Arten man geſaͤet haben / und daß man
ſich im Verpflantzen befſer darnach richten Aus⸗

ſaͤeung
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ſeung pfleg ich gemeiniglich in anfang desMertzens in Wach⸗
ſen des Mondens / in einen vorzunehmen / lufftigen Zeichen/

des Zwillings oder Waag . Der ſpaͤten Salgts⸗Arten / ſo ich

vor die beſten und raveſten halte / ſind nachfolgende : gelber

und gruͤner Prahl⸗Salat / oder Hollandiſcher dichter Kopff⸗

Salat : Heroͤſt gruͤner Kopff⸗Salat ; Gruͤner und brauner

Fraut Salat / etuche nenen ihn den bꝛaun und gruͤnentingan⸗

ſchen ; Gelbe Ungariſche Kopff⸗Salat; neuer groſſerHollaͤndi⸗
ſcher Kopff⸗Salat / ſonſten Donnenbinder genañt : Brachan⸗
ſchir dichter Kooff⸗Salat ; Gruͤner dichter Salat mit rothen

Kanten ; Klein dichter gruͤner Kopff⸗Salat ; Straßburger

grlüner tauerhafſter Kopff⸗Salat / und noch andere gute Ar⸗

ten mehr / die Kůrtze halber nicht zu melden .

Sooblche Salaten / wenn ſie etwas erwachſen ſind/ ſo muß man

ſie in Wachſen des eichts / in vorgedachten lufftigen Zeichen einen / in
gute / fette feuchte Erde / wo die Sonne und freye Lufft hinkommen

an / ordentlich nach der Schnur / allemahl einen Schuhweit von ein⸗

ander pflantzen / und die Baͤte 5. Schuhbreit abtheilen / und allemahl

fuͤnff Reihen auff ein jedwedes Baͤte “ nach meiner Manier pflan⸗

tzen . Will man ſich die Muͤhenehmen / ſo kan man dieſe Salate /
wie vorgedacht in Gruͤblein pflantzen/ ſo tauren ſie deſto laͤnger / und

werden umb ein gut Theil groͤſſer. Der Salat iſt allemahl gut zu

pflantzen ; wennes geregnet hat/ daß der Himmel noch truͤb/ und die

Lufft kuͤhl iſt / alſo darff man der Muͤhe mit Bedecken und Begieſſen
nicht. Kan man es aber allemal nicht ſo treffen / ſo muß man mit Be⸗

decken und Gieſſen / ſich der Muͤhenicht verdruͤſſenlaſſen .

Man muß alle Monat Salat⸗Saamen ſaͤen/ und hernach

verpflautzen / damit man das gantze Jahr durch guten Kopff⸗Salot
hat . Welchen man will in Keller / um eine Zeitlang zu gebrauchen/
in Winter / behalten / der muß eben gegen Johannis geſaͤet werden/

wie der WinterEndivien geſaͤet wird . Der kleine / gruͤne tauerhaff⸗

tige ; Der Straßburger gruͤne mit rothen Platten ; Der Herbſt⸗
gruͤne ; Der gruͤne Prahl⸗Salat ſind die beſten und tauerhafftigſten

hierzu. Wenn ji gewachſen/ und Kopffe dekommen haben / h
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ichſie noch vor den Winter in ein Miſt⸗Bäͤte zu pflartzen / damit /
wenn esfrieret / man dieſelbe kan zudecken. Ich pfleg ſie auch ſonſten
wol in lange Kaſten zu ſetzen / und im Winter im Gewaͤchs⸗Hauſe
oder Keller zu verwahren . Theils pflantz ich in Keller in Sanb / wie
bie Winter⸗Endivie / muß aber zuvor/ gleich wie dieſe wohlabgetrock⸗
het und alsdenn eingeſetzet werden / ſo bleiben ſie ſo laug gut . Welche
ich aber in langen Kaſten / vor den Winter gepflantzet/ und ſie zuwei⸗
len / wennes gut Wetter in diedufft bracht/ haben ſich biß nach Wei⸗
nachten gut und friſch gehalten / alſo / daß mein Herr der Graff von
Naſſau /dazumal um H. z. Koͤnig Tage den Chur⸗Fuͤrſten zuMaͤintz
von den Koͤpffen etliche als eine Raritaͤt zugeſchicket /womit er grof⸗
ſen Danck derdienet / und ich auch offt ein gut Trinckgeld davon
hekahm/ welches mehr austrug / als der Salat ſelber werth war .
Swar allemal geraͤth es auch nicht / ſondern nachdem diegeiten des
Jahres lauffen .

Was den SommerEndioien anlanget/ jo hat derſelbe mit den
KopffSelat einerleh Pflantzung und Wartung / und iſt derſelbe
duch unterſchiedlicher Arten / als der rothe Paſſauer / den muß man
dubinden / der weiſfe Paßſaner / denmuß man auch binden:Der brau⸗
ge Fanckfurther / ſo ſich felber ſchleuſt ; Wie auch der geloe und grů⸗
ne ſich ſelber ſchlieſſen ; Der Bologniſche rothe o ſich auch ſelber
ſchleiſt ; Wie auch die Spaniſche Lactuca ,ſo ſich eben falls ſelber
ſchleiſt/ und dergleichen mehr / welche auch alle Monat koͤnnen geſaͤet
und gepflantzetwerden / ſo kan man biß in den Winter gnten Endi⸗
Renzu Salat und zu kochen haben .

Den Saamen / den man wieder ſaͤenwill ſollman allemal an
einen hellen / trockenen Tag / in einen guten lufftigen Zeichen / im
Zwilling mit dem vollen Mond abnehmen / und wohlim trocknen
berwahten : und zwar allemaliede Art alleine / damit hernach man

ſelbedeſto beſſer erkennen kan ; Der Salat Saamen bleibt wohl a.
Jahr gut / wen er in einen trockenẽ und lufftigen Ort verwahret wird.
DieAbnehmung aber dieſes Sammens muß geſchehen/ wenn er halb

verbluͤhet hat : alsdenn ſchneidet man den Stiel ab / oder ziehet
den Staͤngel mit ſamt der 0 aus / und haͤngetſie alsdenn

an
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an oin Gelaͤnder auff / daß ſie vollend reiffen : welches gemeinig⸗
lich binen zehen oder zwoͤlffDagen geſchiehet / alsdenn kan man

den Saamen mit der Hand ausreiben / fein ausſaubern und alſo
auffheben.

Sonſten muß ich auch noch erinnern / daß der Herr khago⸗
rius meldet / daß wenn man den Salat im Herbſte ausſaͤet / und
den Winter uͤber drauſſen laſſen will/ ſolcher ſehr wohl taure / ob⸗
ſchon die meiſten Gaͤrtner darwieder ſeyn/ alleine man folte ſol⸗
chen mit Nuß⸗oder Eichen⸗Laub hedecken .

Das vierdte Lapitel⸗
Von Winter Endivien / wie man ſelberechtziehen

und warten ſoll .

I.6 Eil dieſer Salat nunmehro nicht nur unter den Buͤrgern/
88 ſondern faſt auch den Bauren bekannt iſt / ſo wiſſen ſie doch

noch nicht alle damit rechtumzugehen / und ſind auch noch
wohl einige Gaͤrtner/ ſo ſich ſehrklug duͤncken/ und wiſſen doch nicht

wie ſie ſelben imWinterrecht verwahren ſollen/ damit ſie den gantzen
Winter durch/ ihren Herren darvon zur Speiſe geben koͤnnen.

Derowegen will ichſolches kuͤrtzlichanzeigen . Der Saane
wird um Iohannis Baptiſtæ in wachſendem Licht/ in einen luffti⸗
gen Zeichen/ in ein Baͤte geſaͤet/ und fleiſſig begoſſen , Wenner

nun etwa eines Finges⸗lang erwachſen iſt / kan man die Pflantzen in

ein gut fettes / feuchtes Land / etwa einen Fuß⸗weit auch wohl weiter
—Lvon ein ander wie jeden beliebet/ pflantzen und fleiſſig begieſſen ;

Man muß aber zuvor den jungen Pflantzen oben das Kraut / ein
wenig wie auch unten dieWurtzel beſchneiden/ eheman ſie pflautzet ;

Wennſie gewachſen ſind/ ſo kan man die Groſſen zubinden / und
menn ſie inwendigweiß worden ſind/ in die Kuͤche zur Speiſſe oder

Galat ſchicken / die uͤbrigen kan man gegen den Winter / wenn es will
anfangen zu frieren / ausnehmen / und an einen trocknen Ort / etwa

44 . Tage lang verwahren/ biß ſie ga ntz welck worden inde

U
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ſo kan man/ ſodiel manpflantzen will / fein abputzen/ zubinden/ und in

friſchen Sand in einen Keller oder Gewaͤchs Hauſe einpflantzen ⸗
und die andern in den Gewaͤchs⸗Hauſe duͤnne vone inander auff
ein Bret legen/ und ſolang liegen laſſen / biß die Verpflantzten bald

berbrauchet / alsdenn kan manwieder / ſoviel man noͤthig hat / aus⸗

hutzen/ obenzu binden / wieder einſetzen ; und allemahl ſo fortfahren /
ſo kan man ohnfehlbar den gantzen Winter durch / biß Oſtern den⸗

ſelben zur Speiſe haben . Von den Uberbliebenen nun kan man in

Fruͤhling wieder in den Garten zu Saamen pflantzen/ weil ſolcher
Saame allemahl viel beſſer iſt / als derjenige / ſo in Fruͤhlinggeſaet
wird und gleich auffſchieſſet. Iſt alſo dieſe die beſte und richtigſteun ⸗

weiſung / wie man die Winter⸗Endivien durch den gantzen Winter
kan gutbehalten : denn mancher / der es nicht verſtehet / moͤchte wohl
gedencken/ daß die Endivie nothwendig verderben muͤſte/ und wenn

ſieſo langeſoll ungepflantzet ligen bleiben / wuͤrde ſie duͤrr und welck
werden ; aber es iſt derſelben alſo in der Natur / und darff ſich des kei⸗
ner befuͤrchten/ daß ſie derderbe ; Ich habe ſie offtmals den gantzen
Wunter alſo ligen laſſen / und in Fruͤhling/ wieder in den Garteit

gepflantzet/ ſo iſt ſie wieder grůn worden / gewachſen/ und hat endlich
Saamen gebracht . Man hat auch krauſſen Winter⸗Endibien /
welcher zu Franckfurth am Mayn / Straßburg / und den umblie⸗
genden Oertern gar gemein iſt / und ſehr gebrauchetwird ; denn er

ſtehet fein kraus in einer Schuͤßel / allein er iſt viel bitterer / als der

Breite / welchen er auch in keine Wege zuvergleichen iſt .Den Saa⸗

menmuß man am Stengel recht zeitig werden laſſen/ ſonſten wird er

kaub / und gehet nicht wohl auff . Man muß ihn auch in einen kuͤh⸗
len lufftigen Ort ver wahren / ſokan er ſich 4 . Jahr halten .

Unſer Autor ſetzet zwar / daß die Endivien geſchwinde inwendig weiß
werden / wenn man ſie oben zubindet : alleine ſolches geſchiehet
noch viel eher . wenn man ein Topff daruͤber ſtuͤrtzetund mit war⸗

men Miſt beſchůttet . Ehe man auch die Endivien verſetzet / ſo
ſollen ſie zum wenigſten ſechs Blaͤtter haben .

2 Das
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Ore , KDas ſuͤnffte Bapitel /

Von den 0 wie ſolcherzu pflantzen und zu war⸗
teneiſt .

OCüieri iſt ein Selium oder Apium hortenſe latifoli .
D um anglicum , Italiaͤniſche oder Engliſche groſſe Pe⸗

tꝗeeſilie. Dieſes Gewaͤchſeiſt bey meiner Zeit erſt bekañt wor⸗
den und iſt vor etliche 40 Jahren nur in Fuͤrſtlichen Gaͤrten anzu⸗
treffen geweſen : anitzo aber iſt es ſo gemein daß es faſt Buͤrger
und Bauren haben und pflantzen / weil aber ein unterſchied / ſo wohl
im Gewaͤchs als im pflantzen iſt/ und ſolcher noch gar vielen unbe⸗
wuſt / ſo wil ich garkuͤrklich Meldung hun / wie ſolche am beſten kan
erzogen werden . Erſtlich ſo hat man zwey Arten Seleri / als den
weißlichen und den gruͤnen. Der weiße iſt allemahl zart und lieb⸗
lich am Geſchmack/ hat auch runde dicke Knollen an der Wurtzel / ſo
gar lieblich zu eſſen ſind ; Der gruͤneaber iſt gemeiniglich rauer und
harter / hat viel Zaſern um die Wurtzel / und iſt nicht ſo gut als der
Weiſſe / darum / wer ein Liebhaber deßelben iſt / der bemůͤhe ſich alle⸗
mal den Saamen von den Weiſſen zu uͤberkommen / welcher gemei⸗
niglich aus Italien von Belonia zu uns uͤberbracht wird/ und kan
man leicht/ wer ſonſten des Saamens kundig/ den Saamen von den
Gruͤnen und Weifſen unterſcheiden / denn der Weiſſe hat lichtgrůnekleine / der Gruͤne aber etwas groͤſſer und ſchwartzgruͤnen Saamen /
und iſt in kauen viel herber als der Weiſſe . Dieſer Saame nunmuß in Februario / nachdem er einen Tag in lau⸗Waſſer eingewei⸗
chet / und nun wieder abgetrocknet / in ein Miſtbaͤte/ im wachſen des
Lichts in einen irrdiſchen Zeichen geſaͤet/ und fleiſſigbegoſſen werden /
denn er offt wohl 4 . Wochen in der Erden bleibet ehe er auffgehet .Wenn er nun auffgegangen / und die Pflantzen etwa FingerslangKewachſen/ kan man ſie in ein gut fett / feucht/ etwas kettichtes
ErdreichReihen weiſe pflantzen / allemal einen halben Schuhweitvon
einander / und eine Reihe 5 Schuhweit vor den andern und zwar in
eine Gruben/ dieetwa einen guten Fuß tieff ; ſolche ſoll man 2 *



* oW 165

mit kurtzer Miſt⸗Erde durchhacken / und die Selleri wie dorgedacht
feln bedentlich nach der Schnur henein pflantzen . Vor der Einpflan⸗
Fbung aber muß man das Kraut oben / und die Wurtzel unten ein

Pelſiz beſchneiden/ und hernach fleiſſig begieſſen / denn die Feuchtung
iſtdieſen Gewaͤchs ſehr angenehm . Wenn ſie nun anfanzen 7

zu wachſen/ ſokan man allmaͤhlig die Erde herbey ziehẽ/ und alſo auch
und nach fortfahren / biß ſie recht und hoch genug / ldas iſt / biß an den

Hertz ſchoßJſind behauffet worden / denn laſſe es gut ſeyn. Gegen den

Winter muß man die im Sommer nicht gebraucht ſind / vollends

ausgraben / und in Keller in friſchen Sand legen und verwahren .

Man hat fonſt noch eine wilde Art Seleri / ſo von ſich⸗ =
ſelber in denen Gaͤrten zuwachſen pflegen / ſo die Bauren
Garten⸗Eppich nennen / iſt aber nicht gůt zur Speiſe / ſoij⸗
dern vor das Vieh als eine Artzney zu gebrauchen .

Der Saame kan ſich wohl 4 . Jahr und laͤngerhalten / nach⸗
deim er an einen trocken und kůhlen Ort verwahret wird/ —
Solcher Saame muß von denStoͤckenabgenom̃en werden /
ſoim Winter in Keller geſtanden / und in Fruͤhlingwieder in

den Garten gepflantzet werden : alwo ſie alsdenn im Som̃er

hren Saamen tragen . Ich habe approbiret befunden / daß
der Seleriſaamen ſo er ⁊. dder z. jaͤhrig/ allemal ſich beſſer ar⸗

tet als der friſche / und werden die Stoͤcke vielſtaͤrcker und

beſſerdadurch . Daß auch offtmals die Seleri im Sommer /
wennſie ſind gepfla⸗tzet / ſo ſehr in Stengel ausſchieſſen / das

rühretohnfehlbar daher / daß die Auſſath und Verpflantzung
nheuen Licht geſchicht / denn nie mand der ein wenig der Sa⸗

chen Wiſſenſchafft hat / wird verneinen koͤnnen/ daß alle Gar⸗
ken⸗Gewaͤchſe/ ſo in neuen Licht geſaet / gemeiniglich bald aus⸗

leſſen / alſo muß man den Seleriſaamen allemal im Wach⸗
len des Lichts in einem irrdiſchen Zeichen ſaen / und im alten
Lcht in ſolchen Zeichen verpftantzen / ſo werden ſie gewißlich
hicht ſo auffſchieſſen / und auch vlel ſtaͤrcker unter ſich in die

Wurtzel treib enund wachſen ;
K 3 Seleri
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Seleri iſt eines von denen geſundeſten und edelſten Gar⸗

ten⸗Gewaͤchſen / denn man kan es auff zweyerley Arten ge⸗

brauchen / ais zum Salat / und denn auchan Huͤner⸗Kalb⸗
und Lammffleiſch kochen; Iſt eine gar geſunde herrliche Spei⸗

7ſe / ſonderlich vor die jenigen / ſo mit den Stein behafftet ſind.
1 Dieſen Seleri nennen die Hollaͤnder nicht uneben welſchen Lieb⸗

ſtöͤckel/ denn nicht nur ſein Geſchmack und Geruch / ſondern auch
das Kraut ſelbſt hiemit ůͤbereinkommen. Nun ſpricht zwar unſer

Autor / daß er dieſos herrliche Gewaͤchſe aus dem von ihm geſofß⸗
leten Saamen erziehlet : allein Herr D. Elsholtz / Herr Hohberg

u . a . m. ja die Erfahrung ſelbſt bezeuget / daß er bey uns faſt nie⸗

mahls recht zeitig wird / derowegen man allezeitbeſſer thut / daß

man ſolchen von andern gewiſſen Orten auch anher bringen laͤſt.
FZum Grunde muß man mehr Leim als Sand haben .

Das ſechſte Capitel /
Von denen Melonen / wie ſolche recht zu ziehen / zu

warten und zu erhalten ſeynd .
V zwar von ein und andern ſo groſſe Weitlaͤufftigkeit

Oron denen Melonen gemachtwird/ ſind doch die ſo da⸗

Yvon ſchreiben / nicht alle einerley Meinung im Pflan⸗
tzen . Einer gibt vor / man ſoll ſie in vollen Licht pflantzen /

ein anderer im alten Lichte / welches kan nun vor dasbeſte er⸗
waͤhlet werden Ein anderermachet denMelonenbau ſo muͤh⸗

ſam / daß mancher ſolte gedencken / wenn die Melonen ſe

ſauer zu ziehen ſind / wolle er ihrer lieber gar entrathen .
Mancher will ſeine Melonen gar zu koſtbar erzogen ha⸗
ben imd was des Dinges mehr : wenn man es aber eigent⸗

lich bey denen Lichte beſiehet / hat keines von allen ihren

Kunſiſtuͤcken die Probe gehalten ; derowegen muß ich noth⸗

wendig den Liebhaber meiner Manier / wie ich ſie zu ziehen
pflege / anzeigen /auff ſolche Art ſie mir denn allemal gluck⸗
lich gerathen / und in großer Menge mit geringer Muͤhe
und Koſten hervor kommen ſind.

—
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Das ebſte und vornehmiſte nun iſt/ daß man ſich auff guten

Saamen/ ſoguter trockener und ſchmackhafſter Art ſey / beflei⸗
ſtze / undztwar ſo vielerley Arten / als jeden beliebet und bekom⸗

men kan . Der aus Italien kommt / iſt allemal der beſte/ ſon⸗
derlich der Meylaͤn diſche und Veroniſche .
Wenn man nun ſolchen Saamen hat/ ſo mache manetwa

in halben Mertz in Wachſen des Lichts / uim den vollen Mond

in lufftigen Zeichen des Zwillings oder Waag / ein oder mehr
Miſtbaͤte/ nach dem einer will viel ode: wenig Melonenn bau⸗

en/ an einen recht warmen Mittags⸗Ort / ſo vor den Nord⸗

und Oſt⸗Wind wohl befreyet / hinter eine Mauer: denn in

dieſen Landen wollen folche Freuͤchte/ weil ſie zarter Natur

ſind / keine Kaͤlte erdulden . Mankan die Miſtbaͤte allemahl

an einander machen / daß nur ein Gang von dreyen Schuhen
zwiſchen jeden bleibet / wie es die Hollander und Frantzoſen
zu halten pflegen / und meine Manier auch alſo iſt / die Breite

inag ungefehr 5 . Schuh ſeyn / die Laͤnge aber lehret der

Ort ſelber.
In dieſe Bäͤte machet zuvor ein Loch oder Grabens . Juß

tieff in die Er de / fuͤllet ſolches mit guten langen heiſſen Pferde⸗
miſtaus/ und zwar alſo/ daß der Miſt ongefehr z. Schuh hoch
ůber die Erde her ausgehet / tretet ſolchen dicht auff einander/
und begieſſet ihm hernach mit Waſſeꝛ/ damit er ſich deſto beſſer

erhitzen kan ; Wenn ſolches geſchehen iſt / lo nimmit man gute
Holtz⸗Erde / ſo mit kurtzer Miſt⸗Erde / dieſelbe fein klar
untermenget / und rein aus geſiebet / uͤberſchuttet damit

den Miſt / zwey guter qver⸗Hand hoch/ in der Mitte aber kan

man die Erde etwas hoͤher legen wo die Melonen ein geſetzet
werden/ und alſo ein oder zween Tage liegen laſſen/u. Auureiln

mit den Finger in dieEr de ſtechen/ umbzu ſehen ob der Miſt et⸗

was breanet . Wann nun die groͤſſeſte Hitze vorbey/ ſo ſoll
man die Melonenkern / jedeAꝛt beſonders/ oderwie meine Ma⸗

nier iſt /untereinander in lau⸗Waſſer einen halbẽ Tag einwei⸗

chen/ und hernach gegen den vollen Mond / in Zwilling ⸗——
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vorerwehnet / in die Mitte / indas Miſtbaͤte / nach der Schnur
in die Reihe ordentlich nach einander in den Furchen herlegen /
und hernach mit vorgedachter Erde wieder bedecken / ſie ein

wenig ſo viel als zu ihren Wachsthum noͤthig begieſſen. Wenn

ſie auffgangen / welches in J . oder z . Tagen gemeiniglich zuge⸗

ſchehẽ pfleget / ſo ſoll man mit den Begieſſen gar auffhören / und
nur zur Noth ein wenig die Erde umheꝛohne Beruͤhrung der

5 Pflantzendefeuchten / weil die Begieſſungden jungennicht gut
iſt ; ſo ſoll man ſie auch allemal ſo wol bey Tag als Nacht / wel

es kalt Wetteꝛiſt / mit dẽ Deckẽ / welche vo Storh / gveer⸗Hand
hoch dar zu gemacht ſind zudeckẽ ;Dẽ Tag uͤber weñ es nicht gat
zu kalt / und die Soñe ſcheinet / nur die GlaͤſerneFenſte⸗ daꝛauff
decken. Allein / wo keine Glas⸗Fenſtervorhanden ſind / ſo bede⸗

cke man ſie nur mit denen Decken / es iſt eben jo gut . Denn wie

man ſie im Anfang gewehnet / ſo wollen ſie imer gehalten eyn .

Wenn ſie nun in das vlerdte Blat gewachſen ſo kan man

wenn ſie allzudicke ſtehen / ver ſetzen / und mit einen darzu ge⸗

machten Eiſen / ſein mit der Wurtzel ausheben : ( dieſes Eiſen

iſt guff Art einer Kelle / ſo die Maurer zu gebrauchen pflegen/
und forn gantz eingebogen wie ein Boͤrer und in andere dar⸗

zu bereitetete Baͤte pflantzen / allemal gegen das volle Licht/ ei⸗

nen halben Schuhbreit von einander / entweder/ in die Reihe /
oder in runde Ereyſe / nach eines jeden belieben . Wenn ſie
hernach alle gewachſen ſind / und zu dicke ſtehen / kan man ſie

ausziehen / und ſo viel als noͤthigiſt / ſtehen laſſen / ſie etliche

Tage vor der Sonnen⸗Hitze bedecken / [ welches am beſten
mit Brettern oder Matten geſchiehet ) und fleiſſig begieſſen/
biß ſo lang ſie anſetzen und wachſen .

Bey denen Melonen iſt voꝛ allen Dingen in acht zunehmen /
daß ihrer Art nach / die Fruͤchtenichtaus den Hertzſtengel/ ſon⸗

dern allemahl aus den Neben⸗Schoͤßlein kommen / darumſo
muß man / ſo bald der Hertzkohlb herfuͤrkomt / den ſelbigen ab⸗

brechen oder ausſtoſſen / ſowe : den die Neben⸗Zweige bald her⸗
—

guskommen . Wenn nun dieſelbige bluͤhen/ und W
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ſichſehen laßſen / ho ſoll man uͤber2. oderauffs hoͤchſtez. Melonẽ
an einen Stiel oder Rancken nicht laſſen / die uͤbrigen allemal

hehſk denen Neben⸗Ausſchoͤßling abnehmen / und den Ran⸗

ken mit abbr echen der Spitze auffhalten / damit Kraffte und

Nahrung deſto beſſer in die Fruͤchte gehen . Dieſe Ausbrech⸗
ung muß faſt alle Tage geſchehen / damit ſo bald ſich ein wilder

Rancke ſehen laſſet / man ſolchen wegnimmt und ausbricht .
Und dieſes iſt daß vornemhmſte bey denen Melonen zu beo⸗

bachten / ja wenn ein Gaͤrtner dieſes recht weis / auch die⸗

ſer Regel nachkoͤmmt / der kan Melonen genug / ohne weiter

groſſe Můhe und Koſten erztehen . Denn in dieſem einzigen
ſtůckeheſtehet der gantze Melonenbau .

Wenn nun die Melonen anfangen etwas groß zu werden /
und ſich zur Zeitigung nahen wollen / ſo muß man ihnen

Schieffer oder Zte gelſtein unterlegen / damit ſie deſto beſſer
koͤnnen zeitigen / und von der Sonnen beſtrahlet werden / ſie

auch als denn gar nicht mehr begieſen / als nur zur hoͤchſten
Noth / und zwar nur die Erde bey der Wurtzel ohne Berůh⸗
rung der Fruͤchte/ weil das Waſſer denen Melonen gantz zu

wieder iſt; Dahero denn auch geſchiehet / daß wenn bey Zei⸗

tigung der Melonen naß und regneriſch Wetter iſt / ſo wer⸗

den ſie gemeiniglich waͤſſerig und ungeſchmack : Derowegen
ſetkockener und heiſſer Sommer iſt/ je beſſer und ſchmackhaff⸗

tiger dieſelbe werden / und zu demEnde brauchet man auch die

Glafer/ ſolche in Regenwetter daruͤber zu decken .

Was den Geſchmack und Guͤte de : Melonen anlanget / wiꝛd
einjeder ſelber bey den Gebrauch derſelben urtheilen koͤnnen.

DieFrantzoſen wollen den Geſchmack der Melonen biedurch
verbeſſern/ daß ſie in der Mette ihrer Miſtbate Gruben in den

Miſt machen/ ſolchs mit vor gedachter Erde/zweyer Haͤnde⸗
breit ausfuͤllen / und den Miſt bloß laſſen / vor gebend/ daß die

Melonen im heiſen Sommer / auf den drockenen und heiſſen

Miſte viel eherzeitigenund vomGeſchmack beſſer werden / als

wenn man das Baͤte gar mitErde 11
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kan ſich des Miſtbaͤtes / wenn es mit Eꝛde uͤberſchůttetiſt / nuͤt⸗

licher und beſſer bedienen / und an die Steine umher allerhand

Gartengewächſe von Blum⸗und Kuͤchenwerck ſaen / u id ſol⸗
ches hernach verpflantzen /damit / wenn die Melonen anfan⸗

gen aus zulauffen/ die Gewaͤchſe weg und veꝛpflantzet ſind / und
glſo denen Melonen keine Hindernis geben . Ichſhabe mich
dieſer hier Wa Manier auch vedienet/ ſol⸗
che gut und wohl befunden / und alſo bey denen Melonen / wo
es noͤthig war / behalten .

Man ſol allemal den Saamen aus den runden / ſchweren /
dichten und trockenen Melonen nehmen / als welcher allezeit
der beſte zu ſeyn pfleget . Die zweyjährigen Kern ſind im

Pflantzen viel beſſer / als die jahrigen / darumb weil ſie nicht

ſo ſtarck in die wilden Stengel und Blumen treiben . Sol⸗

ches hab ich wohl und genau beobachtet .
SDer Melonen Saamen kan ſichz. ja wohl ins ate Jahr hal⸗

ten / daß er gut zu pflantzen iſt . Ich habe zu Bamberggeſe⸗
hen / daß die Leute den Saamen nur in die Weinberge ſtreu⸗
en / wenn ſie ſolche behacken und weiter nichts daran 10000welches denn hernach die allergroͤſſeſtenMelonen / den groſ⸗
ſen Kuͤrbſen gleich / giebet / woruͤber ich mich habe muͤſſen

verwundern weil ſie ſolche wegen ihrer Groͤſſegar mit Wa⸗
gen haben nacher Hauß gefuͤhret. In denen kalten Lan⸗

den aber muß man ſie mit groſſer Muͤhe erziehen .
Man hat unterſchiedliche Arten Melonen als die grauen

Zucker⸗Melonen ſo gantz trocken ſind ; Die runden J.cker⸗Melonen ; Die geſtreifften Zucker⸗Melonen ; Die

Ferariſchen Melonen / ſo groß / nnd mit einer rauhen Rinde

uberzogen ; Die groſſe Meylaͤndiſche Melonen / die halb
gruͤn/ halb gelb und tieff eingekerbet ſind; Dierunde Bolo⸗
niſche / ſo groß / rund / weißlich und eingekerbet iſt ; Stern⸗

Melonen . Diegroſſe lange / geſprengte / Tuͤrckiſche Melo⸗
nen ; Die groſſe Ungariſche gruͤne Melonen ; ſo hin und

wieder mit Puckeln beſetzet ſind . Die
Pomeränelteinm ,lonen /
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lonen / und noch mehr Arten / derer Kuͤrtzehalber nicht zu
gedencken .
Die Melonen / welche eine Kuͤchen⸗Frucht / und zwar von denen jeni⸗

gen iſt / welche jaͤhrlich muͤſſen geſaͤetwerden / iſt der Muͤhe wohl
werth/ daß man ſolche zu erbauen einige Muͤhe anwendet / weil ſie
nicht allein dem Garten eine ſonderliche Zierath giebet / ſondern
auch wegen ihres lieblichen Geſchmacks angenehm iſt . In Hun⸗
garn wachſen / ſie faſt wilde / und werden die jenigen / welche nicht

gar ſchoͤne ſind/ gantz nichts geachtet / ſondein den Schweinen voꝛ⸗

geworffen : die beſten ſind daſelbſt die Wein⸗Melonen . Unſere
Teutſchen wie ſie faſt in allen frembde Sachen lieben : alſo ſind

ſie auch in dieſem Stucke : daß ſie den Saamen dieſer Fruchtaus

frembdenOrten herbringen laſſen : womit ſie es doch ſehr uͤbel tref⸗

ſen : den dieſe Gattung ſind eines heiſſenlimatis gewohnet / dero⸗

wegen gerathen ſie nicht leichtlich / alſo iſt ambeſten : daß man den

Saamen von den allerbeſten und ſůſſeſten / die bey uns oder in un⸗

ſer Nachbarſchafft wachſen / ausleſe und allein denſelben Saa⸗

men nehme der mitten in der Melone lieget Den Saamen ver⸗

wahret man am beſten / weñ man ihm ſambt der um den Kern ſich

befindliche ſafftige Materi mit einander inein Creutzweis gelegtes

Werck ein hůlet / dasWerck oben zuſammen bindet / und an einen

temperirten Ort auffhaͤnget. UnſerAutor weichet den Samen

wenn er ſolchen ſaͤen wil nur einen halben Tag in lau⸗Waſſer ein ;

allein der HerꝛHohbeꝛg und mit ihm andeꝛe thundieſes 24 . Stun⸗
den und zwar / daß man de Saamen in Zuckerzim̃et oderNelcken⸗
waffer / luſſe Milch / SpañiſchenWein oder Hippocras einweichet:
l legen ſolchen hernach alſo feuchte ein Aont deSerres aber ſchrei⸗

bet / daß man de Geſchmack dieſer Fꝛucht veꝛbeſſeꝛn koͤnte/ weñ man
duͤrre Roſenblaͤtter in die Milch / Benzin in den Hipocras⸗Zim̃et
in den geſotenen Nelcken / in den Muſcateller⸗Wein/ Muſcat⸗

Nuß in das Honigwaßer / oder auch nach belieben ein wenig Mo⸗

fohus oder Ambra hineinlege . Weil aber dieſer Saame alſo

ſüſſe/ o pflegẽ die Mäuſe ſolchen ſehr nachzutrachtẽ . derowege rathe
ich daß man meiner Manier nach ein wenig geſchwelltesKorn
ulnb die Baͤte ſtreue / ſo werden ſie ſolches freſſen/ und die Koͤrner
bis ſie auskeumen unbenuͤhꝛet laffen :nachdieſem aber hat man ſich
nicht mehr davor zu fuͤrchten. Damit ſie auch von andern unge⸗

zieffer und Gewuͤrme
beſten, ſeyn / ſol man Aſche und W8
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Ofen um ſie herum ſtreuen : dochdaß es dieBlaͤtter/ wenn ſie auff⸗

gegangen ſind/ nicht mit beruͤhre . Die Zeit ſie zu pflantzeniſt umb

St . Marei / die Spaͤteſten aber um St . Gotthardi / d. i . deng.
Maͤy. Wann ſie nun erwachſen / daß man ſie verpflantzen will/oll

ſolches an einen ſchoͤnen hellen Tage gegen Abends geſchehen:
auch ſoll man ſie bis ſie einwurtzeln / fruͤh von 8.Uhren biß nach der

Sonnen Untergange mit einen umgekehrten Hafen bedecken/ ſo
werden ſie deſto leichter einwurtzeln . Weil auch offt nachdem ſie
geſticket ſind noch ſtarcke Kaͤlte einfaͤllet/ ſoll man ſie fleiſig davor

mit denen darzu gemachten Stroh / oder Rohr⸗Decken bewahꝛen
ſolte ſie aber gar zu groß ſeyn / ſo kan man eine Bruſt⸗Wehr rund

umb das Baͤte von friſchen Pferde⸗Miſt einen Fuß dicke / und zwar

recht daran ſchitten : ſie auch nicht oͤffnenbiß ſich die Kaͤlte lin⸗

dert . Die Wurtzel dieſer Frucht wil bey gar zu groſſer Duͤrre an

der Wurtzel in etwas angefeuchtet ſeyn / nun geſchiehet ſolches
am beſten mit wollenen daran gelegten Laͤpplein/ und zwar auff
ſolche Art/ wie es unſer Autor in folgenden Capitel bey denen Kuͤrb⸗
ſen beſchreibet . So meinet auch unſer Autor / daß wenn man ſie
bloß nach der neuen Frantzoͤſiſchen Manier auf den Miſtbaͤte ohne

einige Unterlegung derZiegelſteine liegen lieſſe / wuͤrden ſie viel ge⸗
ſchmackhafter / allein Hert w. Elsholtz und viel verſtaͤndigeGaͤrt⸗
ner behaubten das Widerſpiel / undbegehrich auch ſelbſt nicht die⸗
ſen Frantzoͤſiſchen Saͤuen nach zu affen : denn ich ließ mir ſolches
auch einesmahl weismachen : allein was ich vor Melonen bekom⸗
men : weis ich am beſten : theils waren unten auff der Erden gantz
verfaulet / die andern aber hatten den Miſtdampff gantz an ſich
gezogen : daß ich ſie ebenfals nicht brauchen konte . So habenſie
ja auch wenn ſie auff der gleichenSchiefer oderZiegelſteine liegen
gedoppelte Soñ hiezu und koͤnnen deſto eher zeitig werden . Meht
von Wartung und Eykenñung der Melonen wil ich itzo wegen kuͤrtze
der Zeit halben hier nicht melden/ ſondern bloß des vortrefflichen
Herrn de de la Qvinlinge ſeine Worte / welche Er von dieſer Ma⸗
terie an den Herrn Oldenburg/ Cantzler der Koͤnigl. Sociecrtin
Engelland geſchrieben / hierbey ſetzen: weil ſie meines Erachtens
wohl verdienen : daß man ſolche in unſerer Teutſchen Sprache
hebey ſetze,

EX -
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EXTRASgαr
Eines Send⸗Schreibens

Von

Erbauung der Melonen /
Durch den

Heren de la Qvintinge ,
An den

Herrn Oldenburg /
In Frantzsͤiſcher Spꝛache geſchrieben / von ſelbigen aber in Lateini⸗

ſcher Sprache ihrer vielen / velche inEngeland dieſeFmcht bauen zu/ gefallen in den

Actis Philoſoph. Reg. der Engel . Societaͤt am760.Blatt beſchriebenʒ Hier

aber in das Teutſche uͤberſetzet .

Nas die Art die Melonen zu beſchneiden belangt / ſo iſt ihm

Gbekant / daß in denſelben erſtlich 2 . Blaͤtter vereinigt er⸗
ſcheinen: nelche man hier Hertzblaͤtlein nennet / ( ſind mit

1 1. bezeichnet) aus der mitten dieſer Blaͤtter kommt nach etlichen

Tagen zů erſt einBlat hervor / welches wir den Knoten nennen⸗ iſt
bezeichnet mit der 2. ) aus eben denſelben Orte waͤchſetdas andere

Vaatt heraus / das wir den andern Knoten helſſen : Ciſt gezeichnet

mits . ) aus der Mitten des Stengels dieſes Knotens / waͤchſet der

dritte Knoten [ bezeichnet mit 4. ) und dieſer iſt der Knoten⸗ welcher

ſollbeſchnitten werden anbezeichneten Orte der 6 . man muß aber ſich
inacht nehmen : damit nicht der Aſt des andern Knotens / aus

welchen dieſer dritte her dor kommt / verletzetwerde ; weil aus dem⸗

ſelben der Aſt waͤchſet/ welchen man den erſten Aſt nennet und dieſer

ſt/ bringet erſtlich einen / darnach den andern endlich den dritten

Knoten hervor / und dieſer dritte iſt der jenige Knoten / welchen er

wlederumb beſchneiden ſoll / eben auff ſolche Weiſe / wie zuvor geſa⸗
getiſt worden . Er muß aber Sorgetragen / wenn er dieſe dritte

Knoten ſchneiden will / daß er nicht wartet / biß das die aten und dten

wachſen/ er wird ſehen / daß aus jeglichen Knoten aͤſtlein hervor ge⸗

bracht werden / die den erſten Knoten / wovon wir oben erwehnet ha⸗
ben/ gleich ſind / und dieſes werden bie Aeſte ſeyn/ durch welche

die

Ftucht der Melone wird Bardoegege
Es werden 45
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dle Melonen am beſten gerathen / wenn die Wurtzel oder Pflautze
in dem beſten Boden Geunde ſind erzogen worden/ ſo ſie auch auff
einen ſehr guten Miſt / und an die Soune gepflantzet werden . Aber

man laſſe aiemal den Stengel der Melonen in den Miſt kommen :

ſo ſoll auch die Erde nur ein wenig befeuchtet werden ; wenn er die⸗

ſelben ſiehet / daß ſie ſo gar dirre wird ; daß der Pfropffreiß dahero

moͤchte Schaden nehmen / welchẽs du nicht verſaͤumen ſolſt/ biß esge⸗

ſchehe : damit nicht zu langſam das Mittel gebrauchetwerde . Ich

befeuchte die Erde bey den waͤrmeſten Weiter in iegleicher Wocht

zwey oder dreymahl / und zwar ſolches nach der Sonnen untergang

und pflege meine Melonen mit einer von ſtroß zugerichteten Decke /
von der 11 . Stunde biß zu der andern Nachmittage / in welcher Zeit

die Sonne allzu heiß brennet / und gar zu geſchwinde die nothwendi⸗

ge Feuchtigkeit
/
der Wurtzel verzehre / zu bedꝛcken . Denn wenn

es regnet / ſo bedecke ich meinen Melonengarten / damit nicht die all⸗

zuviele Feuchtigkeit meinen Fruͤchten ſchaden moͤchte . Hierinnen

iſt nun zwar etwas Bemuͤhung/ aber es iſt auch eine Ergoͤtzlichkeit

gluͤcklichen Fortgang nach der Regul zu genieſſen .
Wenn die Wurtzel allzuviel Aeſte oder Zweige hervorbrin⸗

get / ſo haue er die Schwaͤchere [ Geringere ] von denſelben ab / und

laſſe bon den groſſern und ſtaͤrckern Aſt n / welche ihre eigene Knoten

unter einanderhaben nicht mehr als 3 oder 4. ſtehen Wann ich mei⸗

ne Melonen aus den Pflantz⸗Garten fortpflantze / ſo gefaͤllet mit offt

zugleich 2. Wurtzeln zuſammen zu pflantzen/ auſſer wenn ich eine gat

groſſe Wurtzel antreffe / welche ich denn alleine in die Erde ſtecke ;
Und haue keinen Aſt von derſelben weg / weiche aus beyden Seiten

hervor waͤchſt/ [ wird bezeichn t mit 7 . 7. ] unter einen Oehrlein und

Blatte / von denen zuvor geſaget worden . Wann ichaber zweh

Wurtzeln zugleich ſuſammen ſetze / welche hingegen aus zweher

Oehelein beſtehen hervor rahen/ ſchneide ich ſolche/ damit ein garzu
groſſer Wachsthum der Aeſte vermieden werde gaͤntzlich ab .

Wenn die Melon en den Knoten hevvot gebracht haben / laß

ich nicht uͤber zwey an einen iedweden Stengel ſtehen / auſſer nur die⸗

ſelben Knoten / welche am beſten und an dem erſten en ek⸗



„ Stengel/d . l. an der Staͤrcke des Stengels angelegen ſind. Denn

i ſchbefleiſſge mich nur ſchoͤne und ſolche Melonen / die einen kurtzen

unld dicken Stiel haben / auslegen ; Allo ſoll auch der Stiel / kurtz

unddicke und nicht weit von der Eꝛden abgelegen ſeyn . Denn es ſind

nemlich die Melonen mit einen langen Stiehle / und welche den

Stengel des Blatts allzulang und duͤnne haben/ niemahlſtarck / und

K können auch nicht eine gute Melonen⸗Frucht hervorbringen. Un⸗

0 terweilen begiebt ſichs / daß bald anfangs aus der Mitten beyder

OHehrlein zwey Blaͤtter hervor ſteigen / ob ich gleich von einem nur ge⸗

redet habe/ aber diß geſchiehet ſelten . Geſchiehet es aber / ſo ſoll man

ſolche2. Blaͤtter nur vor eines halten / und werden hernach das An⸗

dere/ das dritte / u. ſof / bis auf 25 . oder zo . wo du ſie nicht bey Zeiten

alſchneiden wirſt / auschlagen .So aber gantz forne in dieſen Aeſten

wun. welche alſo vog einander ſtehen Melonen wachſen/ koͤnnenſie nicht

Elk anut ſeyn/ weiln ſie gar zuweit von dem Orte / der ihmWachsthum

unk, giebt entfernet ſehn. Eswird aber durch denſelben Nahrungsſ afft/

ſ indem er muß durch ſol he lange und Weitlaͤufftige Roͤhre gehen von

den Sonnenſtrahlen zuwege gebracht . Denn wenn der Stiehl der

Melone kurtz und dicke ſt / ſo ſind allezeit Blaͤtter da / welche die Aeſt

und Melonen ſelbſt bedecken / biß ſie reiff geworden ſind . Die allzu

groſſe Hitze zwinget ſie gar zu geſchwinde. Damit ſie wohl wachſen
fonnen / muß man ſich dahin bemůhen daß man alle uͤberfluͤßige und
ſhaͤöliche Aeſte abhauet . Keihesweges ſoll ichübergehen Ihm noch

eines zuberichten / nemlich : Das mitten aus den beyden Dehrlein /

und den beyden voͤrdern Aeſten ein Aſt herdorwachſe/ welcher / ſofern
uwennerſtarck zuů behalten / aber wenn er ſchwach / abzuhauen iſt .
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Nan ſoll alle ſchwache Zweige / von welchen man keite Frucht

;ʒa hoffen hat / beyſeite ſchaffen/ und nur die nuͤtzlichen ſte⸗
Vhen

laſſen / es werden nicht mehr denn 40 . Tase⸗ zu
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Zeitigung des Melonen⸗Sammenserfordert / und ſoll man keinen

andern Saamen erwehlen / als der an demſelben Theil der Melone

gefunden wird / welcher an der Sonne gelegen iſt / und zu der⸗

ſelbigen Zeit / da man Meloneniſſet . Dergleichen Saamen ſoll

man reinigen / biß ſie gantz rein und trocken ſind / alsdenn ſoll man

ſie in eine bezveme Schachtel thun / bis zu der Saͤe⸗Zeit.
Hierbey hat man zu erinnern / daß man die Melonen nicht

vor 24 . Stunden / wenn ſie abgendmmen worden ſind / eſſenſoll
ſondern dieſelbe unterdeſſen an einen trockenen intemperirten Ol⸗

te verwahren . Die Melonen ſoll man meiſtentheils noch einen

Tag nachdem ſie angeruͤhret worden / ſtehen laſſen / ehe man ſie ab⸗
nimmt . Die Zeit dieſer Beruͤhrung nenne ich /wenn ſie anfangen

reiff zu werden und hin und wieder gelbe Flecke an denſelben erſchei⸗

nen : Derowogen ſoll man taͤglich zwey oder dreymahl den Melo⸗

nen⸗Garten durchgehen / nemlich Fruͤh/ Mittags und Abends .

Einefruͤhzeitige Melone iſt niemahls gut/ well ihre Zeitigkeit nichtiſt
wie ſichs gebuͤhret; ſondern von einen Schotten oder andern unheil
der Pflantze ihren Urſprung nimmt / welche dieſelbe ſo zeitlich zue

Reiffigkeit zwingt .
Die Melonen ſollen gantz voll ſeyn/ welches man erkennen kan

wenn man darauffſchlaͤget; das in wendige derſelben ſoll trocken

und ohn eintziges Waſſer ſeyn/ bloß ſoll nur ausdenſelben eine gantz
weniger Safft hervor kommen/ welcher an ſeiner roͤthlichenFarbe ſu

erkennen iſt . Er ſoll ſich nicht bemuͤhengroſſe / ſondern gute Melo⸗
nen zu erziehen/ die jenigen / welche ja groſſe Melonen verlangen /
koͤnnen ihrer Begierde ein Gnuͤgen thun / daß ſie endweder den Saa⸗
men von groſſer Art ſaͤen/ oder ſie viel begieſſen . Dieſe Melonel

haben eine groſſe Muͤhwaltung vonnoͤthen/ und hat man dabey zů⸗

beobachten : daß wenn man ja die Glaͤſer daruͤber ſetzet / man ſolche
doch mit darzu gemachten Haͤcklein von der Erde ein wenig in die

Hoͤhe halte ; damit die freye Lufft darzu kommen kan . Man ſoll die

Melonen ſehr ſelten und auch nicht viel auff einmal begieſſen : nem⸗

lich jede Woche nur einmal . Die Nothwendigkeit ſie zu begieſſen
kan man aus der Krafft welche die Pflantze und Blaͤtter haben 5e
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rüngs⸗Safft hat / nicht angenehm ſchmecken kan .

Dms ſiebende Capitel
Von porro , wne ſolches zu ſaen , zu pflantzen und

zu warten .

PVrrum, welches auch Spaniſcher Lauch genennet wird iſteben nicht ſo gar gemein ; Weil es aber ein gar geſunde
Speiſe iſt/ und die Frantzoſen / wie auch die Italiener ſolches

vor ihre beſte Suppenſpeiſe halten; wie es denn auch gewiß⸗
lich nicht anders iſt: denn wenn man es in Fleiſchbruͤhe thut / und
Suppen davon bereitet / wird man deſſen Guͤte bald empfinden .
Man kochts an Rind Lamm⸗und Kalb⸗Fleiſch / man thuts auch in
Paſteten / welches ich den Kochen heimſtelle . Ich wil nur melden /wie man es eigentlich pflantzen ſoll ; damit es fein dick und groß

werde / und daran iſt am meiſten gelezen . Der beſte Saame wird
aus Italien gebracht : man kan ihm zwar auch bey uns gar leicht
fehen/aber er iſt nicht ſo gut / als der jenige / welcher jaͤhrlich aus Ita⸗
lien kommet. Denn obs ſchon von der art iſt / ſo artet ſie doch in
dieſen kalten Landen / wie andere Gewaͤchſe mehr aus : wie die
geoſſeFenchel / Hollaͤndiſcher / Saphoyer⸗Kohl / und dergleichen
mehr .

WerLuſt zu dieſen Gewaͤchſen hat / der ſaͤet in Fruͤhling den
Sammen / wenn andere Kuͤchen⸗Saamen geſaͤet werden / in zuneh⸗
men des Lichts auff ein Miſtbaͤte / und wartet esmit Begieſſen fleiſ⸗

g9; Wenn es auffgangen / und etwa eines guten Fingerslang
erwachſen/ ſo muß mans auff die Weiſe / wie man die Seleri pflan⸗

benpfleget / in SZruͤblein ſetzen . Meine Mannier iſt dieſe ; Ich ſetze
es in die Reihe der Seleri / als eine Reihe Seleri und eine Reihe
Lauch/ allemal eine Reihe um die andere / und begieſſe es fein allemal :
im Verpflantzen muß es einen halben Fußbreit von einandetgeſetzet
werden / damit es Raum zu wachſen hat/ und fein dicke werden kan .
Wenn es nun Zeit / den Selerl zu den

or -
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ſen / erſehen/ ohne welchedie Frucht / indem ſie keinen guten Nah⸗
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porrum gleich mit / je mehr und hoͤher wird auffgehaͤnffet/ je beſ .

ſer und groͤſſererwird. Er muß in abnehmen des Lichtes / wie dee
Selerl in einen irrdiſchen Zeichen gapflantzet werden / ſo wird er fein

weis und groß / denn bey dieſen Gewaͤchs muß man nur auff die

Groͤſſe handeln . Gegen den Wintergraͤbet man denſelbigenaus /

und verwahret ihn im Keller in friſchen Sande / biß er zur Verſpel⸗

ſung kan verbrauchetwerden.
So man wil Saamen davon ziehen ( muͤſſen von denenin

Keller überbliebenen in Fruͤhling/ welche in Garten geflantzet wer⸗

den / ſo werden ſiefolghenden Sommer ihren Saamen bringen . Dee

Saame haͤlt ſich uͤber zwey Jahr nicht .

Das achte Lapitel /
Von denen Gurcken und Kürbſen / wie ſolche zu

pflantzen und zu ziehen ſind .
Je Gurcken werden in halben April oder Anfang des Maͤy⸗

es in gutes / feuchtes/ fettes und Sonnenreiches Erdreich

in Wachſen des Mondes in einen lufftigen Zeichen / in

Zwilling oder Waag gepflantzet. Wer ſie gerne fruͤhhaͤtte / kan

ſie mit den Melonen in ein Miſtbaͤte pflantzen : ſo kan man ſie
deſto eher und fruͤher haben : Sie koͤnnenauch hernach von Miſt⸗
baͤten wie die Melonen in ein Erdreich verpflantzet werden.

Sonſt iſt meine Manier / dieſe : Ich pflantzeſie Reihen⸗
weiſe / allemal eine Reihe in die Mitte des Baͤtes / und ſolches Baͤte

muß allemal p. Schuh breit ſeyn / damit man von allen Seiten es

begieſſen und uͤberſchreiten kan : Wenn ſie gar zu dicke ſtehen/ ſo

muß man ſie verziehen. Das Begieſſen muß nicht vergeſſen wer

den / denn das iſt ihnen/ ſonderlich in trockenen Lande / uͤber die maſ⸗
ſen angenehm .

Man hat derer Gattungen zwey Arten / als die Weiſſen lan⸗

gen/ und die gemeinen Gruͤnen . Die Weiſſen ſind beſſer ⸗als die
Gruͤnen einzumachen / auch viel zarter von Natur ; Die Gurcken

haben gemeiniglich dieſe Art / daß die erſten Blumen wild ſind nach

denen⸗
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ſelben folgen die Fruͤchte. Mann ſol allemahl die glatteſten und laͤng⸗
ſtenſo zu erſt kommen / zu den Sammen wieder liegen laſſen / denn

Lit ſtets beſſer und kraͤfftiger iſt als der von den letzten Gur⸗

en.
Man kan nach Pfingſten noch Gurcken⸗Kerne ſtecken : welche

man alsdenn gegen den Herbſt klein zum einmachen da ſie denn am

beſten ſind gebrauchen kan . Zum Salat roh gesgeſſen ſindſie nicht
ſonderlich fuͤr kalte Magen gar geſund .
Die Gurcken / oder wie ſie Hr. Hohberg nennet die Unmurcken; ſind

unterſchiedene Arten / als da iſt die Weiſſe und Gruͤne / uͤber dieſe
auch die Schlangen - Gurcken : welche ſchaͤrffere und rauhere

A4.
Blaͤtter haben . Ihre Frucht iſt 4 . J . oder mehr Schuhlang . Sie 2
haben einen Kopff / Augen und Mund / wie die rechte Schlangen :
Der Mnnd und die Augen zwar ſind nicht eingetieffet / ſondern nur

Flecken: mit den Schwaͤntzen hangen ſie an denen Reben ; ihre
Farbe iſt weißgrau / mit gruͤnen und gelben Adern ; am Geſchmack
ſind ſie denen andern gantzgleich / auſſer daß ſie ihre Geſtalt forcht⸗
ſam macht . Ihr Saame iſt erſtlich aus Spanien in Franckreich
und von dat in Teutſchland gebracht werden . Die Wartunz
kommet in allen mit denen Gemeinen uͤberein / und kan man ſie im

Jahr 2 oder 3 mahl / und zwar das letzte mahl um Johanniſaͤen .
Die Art die kleine Gurcken einzumachen/ von welchen unſer

Auto hier zuletzt meldet / wil ich noch kuͤrtzlich hiebeyſetzen . Erſtlich
waͤſchet man ſie fein ſauber ab / leget ſie alsdenn in ein Sieb / daß 4
ſie trocken koͤnnen : alsdenn muß man Saltz und grobgeſtoſſenen 7
Pfeffer durch einander mengen : zu dieſen fuͤget man noch Nelcken /
Muſcatenblumen / gantzen Pfeffer / Meeretig⸗Scheiblein gantz

dunne geſchnitten / Dille, und Lorbeerblaͤtter : von dieſen legt man
eine Lage unten / hierauff eine Lage Gurcken / und wechſelt damit

ab biß das Glaß voll iſt / nachdem gieſſet man ſcharffen und etwas
geſottenen⸗Wein⸗Eſſig drauff : beſchweret ſolches mit einen Kieſel⸗
Steine : und auff dieſe Art bekommen ſie nicht nur einen vortreff⸗

lichen Geſchmack / ſondern dauren ein gantzes Jahr und noch laͤn⸗
ger .

Von denen Eſels⸗Gurcken ſolte man wohl hier auch was ge⸗

dencken/ allein weil ſie nicht in die Kuͤchen / ſondern in die Apothecke
gehoͤren/ ſo wollen wir ſolches hier auch unterlaſſen .

3 2 Von



Von denen Kuͤrbſen.

ᷓNRer Kuͤrbiſſe giebt es gar unterſchiedliche Arten / als die groſſen
runden weiſſen ; Die groſſen Frantzoͤſiſchen gemarmorir⸗

ten ; Die groſſen gruͤnen; Die groſſen weiſſen Blatten wie ein Stern
formiret ; Die mittelmaͤſſigen runthen gemarmorirten ; Die groſ⸗
ſen / langen/ gruͤnen/ Frantzoͤſiſchen ; Die groſſen langen mit Bu⸗

ckeln beſetzt; und dergleichen Arten noch viel mehr . Der kleiſe

Stern⸗Kuͤrbs ; Der Pomerantzen⸗Kuͤrbis ; Die kleine Birn Küͤr⸗

bis ; Die runde bucklichte Kuͤrbis : Die Citroll⸗Kuͤrbis ; Lange
Flaſchen⸗Kuͤrbſe; Horn⸗Kuͤrbſe und dergleichen noch mehr / daß man

ſolche Gattungen alle aufeinmal nicht erzehlen kan . Aber unter dieſen
allen ſind die groſſen Weiſſen / die Hollaͤndiſchen marmorirten / und
die groſſen Gruͤnen die beſten zur Speiſe . Ihre Pflantzung beſte⸗

het hierinnen ; man machet in Garten an einen lufftigen Oet / wo es

ein gut Theil Sonue haben kan / in ein gut feu hte Erdreich / eunde/
zlemlich tieffe Loͤcher / allezeit zehen Schuhweit von einander / fuͤllet
ſolche mit kurtzer Miſt⸗Erde aus / ( wenn man dergleichen / wie gus

den heimlichen Gemaͤchern kom̃et / und verfaulet iſt haben kan / iſt ih⸗
nen ſolches trefflich nuͤtzlich/ und werden die Kuͤrbſe ſehr graß davon )
und pflantzet die Kuͤrbskern in Wachſen des Lichts in halben April /
allemalz . Kern in ein Loch/ nachdem ſie zuvor etwa einen halben Tag
ſind eingeweichet worden / begieſſet ſie fleiſſig und offt . Denn die

Kürbſe haben dieſe Natur daß ſie keine Feuchtigkeit koͤnnen zu uͤber⸗
fluͤſſig bekommen . In trockenen heiſſen Wetter muͤſſen ſie alle A⸗

bend / ohnfehlbar / aus einen Teiche oder Graben / wohl begoſſen wer⸗

den/ denn das kalte Brunnenwaher iſt ihnen ſchaͤdlich. Wenn ſie

anfangen zu wachſen / undihre Fruͤchte ſich ſehen laſſen / ſ muß man

uͤber 2 . der Groſſen nicht an einen Rancken laſſen/ die andern ſoll
man alle abnehmen / damit dieſelben koͤnnen deſto groͤſter werden So
kan man auch die Rancken forne an der Spitzen abnehmen und auf⸗
halten/ damitdie Kraͤffte alle in die Frucht gehen koͤnnen/ und ſie deſto

groͤſſer werden . Wenn ſie in etwas erwachſen ſind/ ſo muß man Zie⸗
gelſtelne darunter legen/ damit ſie nicht an der bloſſen

ö
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lich weeden. Und keanen auch auff dieſe Art heſſer zeitigen. Man

kanſie zuweilen umbkehren / damit das unterſte Theil auch von der⸗

Sonnen kan beſtrahlet werden / und deſto beſſerzeitigen / aber man

muß behutſam damit umgehen / daß der Stiel nicht abgehet .
Was die vorgedachten kleinen Kuͤrbſe anlanget / iſtbeſſer /

daß manan einen Zaun oder Wand / ein Gelender mache /
und ſelbe dar auffzlehe / damit ſie deſto beſſer zeitigen koͤn⸗

nen / ſonderlich wollen das die Flaſchen⸗und Sternkuͤrbſe ha⸗
ben/ ſo ohne das gerne anwarmen Sonnenreichen Orten

wollen gepflantzet ſeyn . Man ſoll ſie nicht zu bald abneh⸗

men / ſondern wohl zeitigen laſſen / ſo lang der Rancken /noch
ſeine Nahrung hat : weil die Flaſchen⸗uͤnd Stern⸗Kuͤrbſe

ohne das langſam zeitigen . Wenn ſie zeitig / und man ſie ab⸗

nimmit / ſoll man ſie nicht alſo bald in die warme Stube brin⸗
gen / ſonderlich die Groſſen / ſondern ſo lang / bis es anfaͤnget
zu frůhren / in einer lufftigen Kammer oder Boden verwah⸗

ren ; denn wenn ſie gleich in die Stube gebracht werden / ſo

wachſen die Kerne in denen Kuͤrbſen gerne aus / wle mir denn

ſelber alſo begegnet iſt . Der Saame oder die Kerne koͤnnen

ſichgJahr halten / ehe ſie verderben .
8

NB. Wer ſie nicht alle Tage wil begieſſen / der ſetze nur ein

Naͤpfflein an den Stamm ! lege einen woͤllernen Lappen
derzuvor gantz eingenetzet iſt / mit einen Ende darein / mit

den andern Ende aber an den Stamm /alſo daß ſich die Feuch⸗
ligkeitfein zu der Wurtzel ziehen kan / und wenn der Stamm

das Waſſer hat heraus gezogen / muß de : Napff allemahl
wieder vollgegoſſen werden . Dieſes hat wohl zu practilici⸗
ren gewuſt Johann Friedrich Adler / jetziger Cantor und Or⸗

ganiſt in Leitzt au/ welcher auff ſolche Art vortrefflich groſſe

— — —

Das neundte Lapitel
/

und zu warten ſey.

—
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er Blumen Kobl iſt vor dieſen / und noch bey meiner

5 Zelt/ bey den meiſten Gaͤrtnern gar rahr / und theils

Fuͤrſtl. und anderer groſſen Herren Gaͤrten angetroffen /
tind hat kein Edelmann noch Buͤrger dazumahl etwas davon

gewuſt ? Anietzo aber kennen ihn auch die Buͤrger und Bau⸗

ren / welche denn / ſonderlich in den Elſaß / in der Pfaltz / als

umb Worms / und der Orthen mehr / gantzeAecker voll damit

bepflantzen / und iſt er ſo gemein / daß man ihn nicht groß meht

achtet : den der Saame iſt gar wohlfeil / und kan man ietz
das Loth um 2 . gl. kauffen : da ich noch vor 20 . Jahren das

Loth vor 16 .gl. habe muͤſſen bezahlen . Vor 30 . Jahren / wie
ich zu Gottorff in Holttein war / hat der Gaͤrtner in Ham⸗
burg das Loth muͤſſen um2 . Rthl . bezahlen : doch aber will
ich ein wenig deſſen gedencken / und meine Manier wie ich

denſelben zu ziehen pflege / anzeigen ; den beſten Saamen
bekommt man aus Candia oder Cypern / und iſt braun⸗

roth / groß und rund von Koͤrnern ; der Italieniſche aber iſt

bleichbraun / klein Koͤrnich und duͤrr/ dieſes iſt der Unter⸗

ſcheid ; doch iſt der Cyprianiſche allemal der beſte ; als wel⸗

cher ſchoͤne / groſſe / weiſſe vollkommene Blumen bekomint

dagegen der Italiaͤniſche gemeiniglich mit Blaͤttern durchge⸗

wachſen / und hier und dort ein wenig ſtehet / und iſt nicht

gut / pfleget auch gemeiniglich / wenn heiſſe Sommer ſind /

bald in den Saamen auff zuſchieſſen
155

Man ſaͤet den Sammen in Mertz / in wachſen des Mondes
in einen lufftigen Zeichen / als in Zwilling oder der Waag ſin
ein Miſtbaͤte / oder / wie ich es halte an eine warme Mauerd

der Wand / wo er von Nordwinde befreyet iſt / in das Erd⸗

reich und bedecket es vor den Nachtfroͤſten mit Strohdecken
oder Bretter / oder Matten / beſtreuet ſie mit Ruß aus den
Schorſtein vor den Erdflöͤhen ; begleſſet ſie / wenn es noth it.
Denn die Pflantzen denn ziemlich erwachſen / ſo kan man ſie

in gut fettes / ſeuchtes / lufftiges Erdreich / wo es

unbekant geweſen / und hat man denſelben nur in
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hinpflantzen / und mit Begieſſen abwarten ; allemahlin

Bachſen des Monds in Zwilling . Sie muͤſſen allemahl 2 . 7
gute Schuhweit von einander gepflantzet / und wie der ande⸗

e welffe Kohl behacket werden / ſo werden ſie wohl wachſen/
undmit der Zeit ihre gute Blumen bringen .

Wenn die Groͤſſeſten im Her bſt zur Speiſe verbrauchet / ſo ⸗

muͤfſen im Winter die Kleineſten in Sand in Keller geoflan⸗
tetwerden ſo werden ſie auch vollnkoͤmmlich / daß ſie koͤnnen

zur Speiſe gebrauchet werden. Kauli kabi oder Ruͤben⸗Kohl,
und Saphoher oder Werſich / wollen mit den Blumen⸗Kohl /

gleiche Wartung haben werden umb die ſelbige Zeit/ auchauff

dleiche Weiſe geſäet und verpflantzet . Man muß aber den

Ruͤben⸗Kohldie Blaͤtter fein glatt an den Ruͤben abnehmen /
ſo werden ſie fein glatt und dicke . An den Blumen⸗Kohl muß
man ebenfals die Blaͤtter ſo wohl als an den Saphoyer und

Kopff⸗Kohl abnehmen / denn ſie ſehen
ſonſten alle Nah⸗

rung / die die Blumen haben ſollen nach ſich . Wenn die
Blüiienkoͤhle ſich vollkommen uͤberwachſen haben⸗ ſo ſoll
man ſie mit einen Spaten loßſtechen/ und auff eine Seite le⸗

genl ſo hatten ſie ſich deſto beſſer und langer .

Saphoyer und Ruͤben kohle Saamen / wenn er recht zeitig⸗
ifl / halt ſich wohl bis ins s . und ote Jahr . In s . und 4 . Jahr
iſt er ambeſten .

N 94 0
Von Mpinter⸗weiſſen Kopff⸗Kohl .

In dem weiſſen Winterkohl wird der Saame getnei⸗
niglich um Jacobi / in Wachſen desLichts / an einen war⸗

menund guten Ort in den Garten geſaet / damit im Winter

die Pflantzen deſto beſſer koͤnnen gut bleiben : Und wenn ſie
7

nun ziemlich gewachſen / ſo vflantzet man ſelbige Pflantzen
um Galli / in Wachſen des Lichts / an warmen Orten / als

Braunſchweig / Franckfurth und Erffurt / in das Land / wel⸗
ches gar gut /fett und darbey feucht ſeyn ſoll / allemahl drit⸗

tehalb Schuhbr eit von einander .
3
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In kalten Orten aber / als in der Marck Brandenburg O⸗
ber⸗Sachſen / und denen Nord⸗gelegnen Orten / als da ſind

Holſtein und Dennem arck/ mus man ſie um Michaelis verſſe⸗
tzen/ damit ſie deſto beſſer konnen einwurtzeln / und ſie in kleine

Gruben / biß an das Hertz zu pflantzen / wie meine Manier iſt/
und ſie nit kurtzen Miſt umlegen / bis ans Hertz / rings umb⸗

Cher
/ ſo koͤnnen ſie ſich vor den flachen Fꝛoſten deſto beſſer halten .

Man dar f ſie nicht alle vor den Winter pflantzen / ſondern laͤf⸗
Verſet etwas an einen warmen Oete / wo ſie geſaet ſind / an dein

Hauſe un Winter ſtehen / und u nleget ſie mit Laub / bedecket
ſie wenn es gar kalt / mit Decken von Stloh / ſo bleiben ſie gut .
Dieſe kan man gleich in Fruͤhling verpflantzen / und diejeni⸗

gen / jo vor den Winter gepflantzet ſind / und ver derben / da⸗

mit ausbeſſern .
Der Winter⸗Kohle ſind unterſchiedliche Arten : Der groſſe

Braunſchweigiſche / ſo vor allen villig den Vorzug ſoll haben ;
Der Ovitlinburger ; Der Erfurter rothe und weiſſe / ſo gar
klein iſt ; Der Franckfurther und Straßburger ; Der Angel⸗
berger ; und andere mehr . Dieſe aber thun nicht an allen

Orten gut . Denn die Oberlaͤndiſchen / welche viel unter einen

waͤrmernClima ſind / wollen hier gar ſchwerlich gut thun Der

Braunſchweiziſche / Qvedlinbuꝛgiſche und Eꝛfurter / thun noch
am beſten gut bey uns Wenn man von vorgedachten San⸗

men in Fruͤhling in ein Miſtbaͤte ſaet / werden ebẽ ſo baldKoͤpf⸗
fe daraus / als die vorn Winter gepflantzet ſind . Der Erfur⸗
ter und Qvedlinbur ger thut im Winter am allerbeſten gut.
Der groſſe Braunſchweigiſche / ſo zarter Natur / iſt beſſehß

ruhung ins Miſt baͤt zu ſaen ; Weil man aber vor del

Winter noch etwas Saamen dar von ſaen / ſo muß es an einen

warmeẽ Ort hinter ei eMauer oder Gebaͤude geſchehen / woe⸗

von Mord⸗und Oſt⸗Winden gantz geſichert und befreyet iſt.
Und wenn ein harter Winter einfaͤllet / muß man denſelben
vor den Froſt und Kalte gur wohl zudecken/ alsdenn / welche

im
8



im Winterdurch / gut bleiben
en / ſokan man fruͤhzeitigen

*Æĩä
0

Fkan man im Fruͤh
weiſſen Kohl davon haben .
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Das zehende Capitel /
Handelt ferner von den Sommer Kopff⸗Kohl/ auch

deaunenKohl und andern Kohl⸗Kräutern/ als
Spinat und Bethe wie man die

und warten ſoll .
felben recht ziehen

Iſer iſt ſo gemein / daß faſt kein Bauer im Lande zu findender nicht denſelbigen weis mit groſſen
ſt nicht noͤthig viel davon

pflege denSaamen in Mertz / in Wachſen des Li
tigen Zeichen/ in an einen warmen Or

Etliche / und
ſoll den Saamen auff Peter Stuhlfeyr⸗Abend /

then die Pflantzen am beſte
abgefreſſen/ allein es ſeynd

Derowegeni

zu begieſſen . faſt die meiſten ſtehen in

Nutzen zu ziehen;
zu melden . Ich

chts / in einen luff⸗
te gelegenes Land zu ſaͤen/ und

den Wahn / man

ausſaͤen / ſo gerie⸗
n / und wuͤrden nicht von den Erdfloͤhen
nur Thorheiten . Denn daß offtmahlsdie Pflantzen voͤn denen Erdfloͤhen werden abgefreſſen / ſind andereUrſachen / als : Wenn man unvor

einen ſchaͤdlichen Winde ausſaͤet / da der Nord und
wodurch denn auerhand 1

ſen und zarten Pflaͤntzlein
Ingeziefer entſtehet / und

ſchaͤdlich iſt . Alſo ſoll

ſichtlicher Weiſe den Saamen in
Oſtwind brauſet/
den Erdgewaͤch⸗

man in ſolchen
indenkeinerley Saamen ausſaͤen/ ſondern wenn ein gelinderSlid und Weſt⸗Wind wehet / ſo iſts am be

ausführlicher berichtet werden .

Wenn man etwa die Erdfloͤh auff den wei ſen Kohl⸗Pflantzenberſpůͤhretmjd inercket/ ſollman nur Ruß dus den
lein klopffen oder reiben / und mit Waſſer durchund wenn die Pflantzen am Abend mit Waſſer begoſſen ſind/ ſo ſollman das Ruß⸗Waſfer daruͤber herſprengen / un
drey Abend nacheinander continuiren / ſo werden
bald verliereu . Dieſes iſt allen Kohl⸗Pfla

a

Schorſtein gantz
einander ruͤhren

d ſolches zwey oder
ſich die Erdfloͤhe

utzen zu verſtehen .
Wenn

ling verpflan⸗

4˙

ſten/ wie an ſeinen Ort / ſoll

2
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Wenn nun die Pflantzen auffkommen und erwachſen ſind/ ſo

pflantze ich ſie in Wachſen des Lichts in einen lufftigen Zeichen wie⸗

der in ein gut fett Land / dritte halb Schuh weit / auch wol drey von

einander/ nachdemder Kohl groß wird / ſich ausbreitet / und das

Land gut iſt / begieſſe ſie auch fleiſftg / ſo werden ſie wohl wachſen.

Hernach wenn ſie etwas gewachſen ſind / behacke ich ſie wit

gebraͤuchlichiſt ; das erſtemahl geſchicht es umb Pfiugſten / das

anderemal gegen Jo annis/ allemalin alten Licht / und zwar aus der

Urſach in alten 90 Daß die Wurtzeln deſto ſtaͤrcker werden / die

Kraͤfftemehr in die Koͤpffe zu treiben . W

Vonkraufen und braunen Winter⸗Kohl .

Weſſelben hat man zwey Arten / eine ſo nur ein Jahr bluͤhet/ und

heiſſet insgemein Braun⸗Kohl . Der ander aber / ſo ſich 2.

Jahr lang haͤlt / dieſen heiſſet man Winter⸗Kohl / weil er kurtz vor den

Winter muß gepflantzet werden / wenn denn zuvor der Saame umb

FJacobi/ auch wol ſpoaͤter geſaͤet worden . Meine Manier iſt/ daß ich

ihn allemal in Fruͤhling pflantze .
Der gemeine braune Kohl⸗Saamen wird in Fruͤhling in

einen ſchattichten Ort/ wo ein feucht Land gefaet / und hernach

wenn die Pflantzen groß/ wieder in gut fett Erdreich verpflautzet / nd
von Unkraut gereiniget/ ſo iſts genug ! wie allen Buͤrgern und Bau⸗

een wohl bekant iſt .
NB . Wenn man den Saamen zuvor ehe man denſelbigen

fͤͤet/ in Menſ⸗chẽñHärnmit Brandwein vermiſchet / einweichet und

etwas Ruß aus den Schorſtein darunter thut / ſo wird / unfehlbae

ſ , keine Raupe ſich auff den braunen Kohl ſehen laſſen/ welches ichuͤbee

etliche 20 . Jahr glůcklich practiciret habe / und noch mancher ſin
ſentlich dafuͤr ſoll dancken .

5

DerSagmeaber darff ůͤber eine gute halbe Stunde nicht

in ſolche ſchavffe Materie eingeweichet werden / es moͤchte ſonſt denfel⸗

ben ſchaͤdlich ſeyn.
So man aber den Saamen nicht darein weichen will kan

man nuꝛ die Pflantzen/ wenn man ſie verſetzen will etwa eine Sat
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dezuber in Uirin/ darein Ruß aus den Schorſtein geruͤhret/ mit den

Wlietzeln hinein ſetzen/ ſo iſt es eben ſo gut .
Von Spinat⸗Kraut .

ErSaame wird zuvor in Schaffmiſt⸗Waſſer einen halben Tag
elageweichet: welches ihn trefflich zum Wachsthum und Ver⸗

hroͤſerung befoͤrdert. Er wird nach Jacobl in Herbſt in Wachſen des

Nondes in einen lufftigen Zeichen geſaͤet/ ſo kan man ihn auch wohl
ſpaͤter ſů:en. Der 1 . waͤchſt dennoch ſo groß/ daß man in Winter kan

Kohl darvon gebrauchen :Der 2. iſt gut in kuͤnfftigen Fruͤhling.
Man ſaͤet ihn auch in Fruͤhling/ ſo bald das Wetter offen

iſt auff vorige Art / welcher aber bald in den Saamen auffſchieſt / ſon⸗
derlich went es heiß und trocken Wetterſiſt . Man kan ihn auffhal⸗

ten /wenu man ihn altemahl / wenn er noch jung iſt / an der Erden ab⸗⸗

nimmt ; Man hatzwehyerley Arten Spinat⸗Saamen / der eine lſt⸗
mit den Stacheln / und der ander rund . Der runde glatte wird

von etlichenvorden beſten gehalten / denn er bekommt runde Blaͤt⸗
ker/ und iſt gemeiniglich im Sommer oder Fruͤhling zu ſaͤen; Der

Stachlichte aber in Herbſt . Allein ich habe allemahl den Stach⸗
lichten vor den beſten und taurhafftigſten gehalten / der auch ſchoͤne
geoße breit und lange Blaͤtter hat . Der Saame kan ſich wol dretz
Jahr halten/ wenn er gut und zeitig abgenommen wird . Er wil al⸗
lemal in ein gut / fett und feuchtes Erdreich geſaͤet ſeyn / darinn er ſich
denn trefflich vermehret und groß wird . Man muß denſelben auch

nacht zu dicke ſaͤen/ daß er Raum hat auszubreiten .

VonRoͤmniſchenBeta/ oder Mangold .
NeEr Saame wird in Fruͤhling in wachſenden Licht/ und lufftigen

Hgeichen/ in ein Miſtbaͤt / an dennen Enden herum in kleine

Gruͤhlein/ nahe bey einander geſaͤet. Wenn ſolcher ziemlich erwach⸗
9* Ai

8
ſen / kan man ſie in wachſenden Licht in ein gutes fettes / etwas feuch⸗
tes und kettichtes Erdreich / Reihen weiſe brauchen/ rothe / weiſſe und

gelbe durch einander / und 2 . Schuhbreit von ſammen pflantzen/ ſie

wohl
begi

eten . Man ſoll allemahl wenn ſie erwachſenohlbegieſſen und wart
W 1 n
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die Neben⸗Blaͤtter fein glatt am Stiel abnehmen / ſo werden ſie im⸗

mer gröſſer und beſſer. Gegen den winter muß man ſie ausheben /
und inKeller in friſchen Sand pflantzen / ſo kan man im Winter

zum Salat und Kochen davon brauchen . Der Saame kan ſich
4 . Jahr lang wohl erhalten / wenn er nur recht zeitig/ und an kuͤhlen
Orten verwahret und auffgehoben wird .

2 7 7 75

Das eilffte Lapitel /
Von Erbfen / wie auch weiſſen und groſſen Bohnen ,

De Erbſen hat man unterſchiedliche Arten/ als eine kleinefruͤh
VErbſen ; Die Ordinarie fruͤh Erbſen ; Die niedrige fruͤh

Erbſen : Die groſſe fruͤh⸗Erbſen ; Die groſſe Stabel⸗Erb⸗

ſen ; Die niedrige Stabel⸗Erbſen ; Die fruͤhe Zucker⸗Erbſen ;
Die krummen Zucker⸗Erbſen ; Die langen breiten Zucker ⸗Erb⸗

ſen ; Die langen ſchmahlen Zucker Erbſen ; Die Kronen oder

Trauben Zucker⸗Erbſen ; Die gemeinen Kronen⸗Erbſen ; Die nie⸗

drigeZucker⸗Erbſen ; Die Krub⸗Erbien oder Erbſen de gratie .
Dieſe nun wollen alle gleiche Wartung / Pflantzung und Erd⸗

reich haben . Was die Fruͤh⸗Erbſen anlanget / muͤſſen ſte in Fruͤh⸗
ling/ ſo bald man kan in das Erdreich kommen / an einen warmen

Ort / wo die Nord⸗und Oſt⸗Winde nicht koͤnnen hinkommen in

wachſen des Lichts / und lufftigen Zeigen gepftantzet werden / damit
man deſto fruͤher Erbſen davon kan haben . Man pfleget ſie auch
auff ein Miſtbaͤt oder Kaſten zu pflantzen . damit man ſie deſto fruͤ⸗
her haben kan . Oder man pflantzet ſie noch vorn Winter / daß ſie
bald bluͤhen/ hernach ſtellet man ſie in warme Oerter in Winter / da
ſie denn voͤllig bluͤhen und ihre Erbſen bekommen .

Wenn es gelinde Wetter iſt/ ſo muß man ſie allemahl in

freyeLufft tragen / und Abends wieder hinein / iſt gar muͤhſum
Die andern / als die Stabel⸗und Zucker⸗Erbſen /kan man etwas ſpaͤ⸗

der pflantzen/ doch allemal im Wachſen des Lichts und lufftigen Zei⸗
hen /in gut mittelmaͤßig lucker Erdreich / welches alle Erbſen erfor⸗
dern/ ſo werden ſie wohlwachſen und volle Fruͤchte bringen .

00



&K O NK
10 Man ſoll ſie allemahl in Waffer mit Schaafmiſt vermen⸗

gel / zuvor einweichen / und wenns muͤglich lſt im Zeichen des

Fuhllengs pflantzen / und die jenigen / welche man wil zu Saa⸗

iuf men behalten/ wieder in dieſen Zeichen abnehmen / ſo bleiben ſie
“beſſerin der Art: Denn ſonſten die fruͤh⸗undZucker⸗Erbſen ſie

(licht aus arten . Wie ich denn ſelber habe erfahren / daß/ wenn
etliche Jahr nach einander ſolche in einen Boden gepflantzet
werden / ſo werden gewiß aus den Zucker⸗Erbſen hartſchalige

Vs darum weñ man ſie weiter unter einander Ima uͤberſchicket/
und in. oder z. Jahren wieder bekommet / ſo thun ſie wieder

eine Zeitlang gut ; darum ſoll man nicht die Erblen alle Jahr
ineine Gegend oder Garten pflantzen / ſondern allemal damit

abwechſeln/ ſo werden ſie gut bleiben . Die Erbſen koͤnnenſich
wol ins pte Jahr halten / wenn ſie recht zeitig worden / und in

einen trockeen und lufftigen Ort verwahrẽt werden. Man

kan alle Monat etwas Erbſen pflantzen / ſonderlich von den

niedrig Stabel Erbſen / welches halbe ſruͤh Erbſen ſind / und

hald blühen / ſo kan nan den gantzen Sommer durch / allemal
fliſche Erbs⸗Schotten haben. Etliche Gartner haben den He⸗

brauch / daß ſie ihre Erbſen in der Mitags⸗Stunde / wiſchen

u . und 12 . Uhren pflantzen ⸗ vorgeben / ſo viel
ehe

es iſt / ſovlel
¶ Erbſen ſollen in die Schotten kommen / dieſes ſtehet einen jeden

etey zu probiren .
1 Von den groſſen Bohnen .
1 S5 bald die Erde in Fruͤhling ſich öffnet/ ſokan man die

Iroſſen Bohnen in wachſendem Licht / und uifftigen Zei⸗

chen/ in ein mittelmaͤſſiges luckeres Erdreich yf lantzen/wo ſie
dlie Sonne und Lufft haben konnen / ſie muͤſſenallemal einer

Sͤgyanne weit von einander gepf lantzet werden / wor zu man
ðdenn gemeiniglich einen eigenen Bohnen⸗Pflantzer gebrat⸗

chket/unttdem ian nach der Schnur die Lochermachet ſo

wderden die Stengel fein groß / und haben beſſer Luft zu wach⸗
ſen/ ſis tragen auch deſto 9 und vollkommenere SR

g 3
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te, Man kan ſie auch/ wie die Erbſen zu unterſchiedlichen
mahlen pflantzen / ſo wird man ſie auch den gantzen Sommer

durch / gruͤne haben . Wenn ſee noch gantz jung ſiud/ und kei⸗

ne Koͤrner habẽ / ſo ſchneidet man ſie mit der Schalen in kleine

Stuͤcklein / kochet ſie in Waſſer al / undgeuſſet dasWaſ⸗
ſer hernach davon / chut alsdenn Fleiſchbruͤh / geſaltzene But⸗

ter / Pfeffer und Pelterſilien⸗Kraut daran / laͤſt es durchko⸗

chen/ ſoiſt es ein gar gut und geſund Eſſen . Die Bonenkoͤn⸗
nen wol 3. Jahr gut zu pf lantzen bleiben .

3

Von denenweiſſenWafeoblen oderTuͤrckiſchen
ohnen .

S15 hat man z . Arten / die groſſe / die kleine runde / und

die Niedrige / ſo man nicht ſtieffein darff . Dieſe wollen al⸗

e einerley Erdreich und Wartnung haben . Was das erſte
anlanget / ſo bleiben ſie gut / lucker mittelmaͤſſig Erdreich / uñ
einen ſonnenreichen und luffttgen Ort : Die Pflantzung ge⸗

ſchicht in halben Ayril / wenn keine Kaͤlte mehr zubeſorgen iſt/
weil ſie dieſelbe gar nicht leiden koͤnnen ⸗

und zwar ſtets in

Wachſen des Mondes in einen lufftigen Zeichen . Wenn ſie

in etwas erwachſen / ſo muß man ſie mit langen Stangen
ſteifeln / umb welche ſie ſich winden ; Die niedrige Art muß

allemal anderthalb Fußweit von einander gepflantzet wer⸗

den / worzu denn ein eigner darzu gemachter Bonen⸗pflan⸗

ker gebrauchetwird . Es werden auff ein Baͤte vonz Schuhen
auff drey Reihen gepflantzet / und duͤrffen dieſe Art Bonen

gar nicht geſteifelt werden / weil ſie niedrig an der Erde bleſ⸗

ben / man kan ſie an die Rabatten / oder Wege / der ja um die

Laͤnder/ oder wo ſonſt ein Platz uͤbrig iſt / ohne Hindernis

hinpflantzen / denn wo ſie ſtehen / da zierenſie ihre Stelle gar

wohl . Der Saame halt ſich ins dritte Jahr / und laͤnger

nicht/ auch offt nur zwey Jahr / darnach er gehalten wird /

und ſind dieſe letztere beſſer důrr / als gruͤn zu eſſen .

Das
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Das zwwoͤlffte Capitel ⸗
Von denen gelben Moͤhren / rothen Ruͤben/ Paſti⸗

nacken / Zucker⸗Wurtzeln / Cichorien oder Hind⸗
läufften / Scarzonera / Haber⸗Wurtzeln und

Peterſilien⸗Wurtzeln .
1. Von den gelben Moͤhren.

S Iſe werden in Fruͤhling in Mertz / in einen irrdiſchen
YZeichen / un Abnehmen des Lichts / in Steinbock / in

Sαι ein deff auffgegraben Erdreich / ſo das vorige Jahr

gedünget geweſen / und welches uͤber dieſes lucker und et⸗

was feucht iſt geſaͤet/ und ſonderlich iſt das jenige Land darzu

git / wo das vorige Jahr der weiſſe Kohl geſtanden . Der

Miſt dienet weder dieſen / noch andern Wurtzeln gantznicht /
ſie werden gemeiniglich davon Wurmicht / und eines uͤbeln

Geſchmacts. Wenn man den Saamen ſaͤen wil / ſo muß

man denſelbigen zuvor wohl abreiben / und von den Staub

reinigen/ damit man ihn deſto dinner ſaen kan : Wenn die

flarcken ſchadlichen Nord⸗und Oſtwinde wehen / ſo ſollman

wohl mit dieſen als andern Garten⸗Saamen zuſaͤen inne
halten/ biß ſo lang ein gellnder Weſtwind gehet/ oder es ſtille

iſt/ weiler ſeiten gut thut : und kan ſich der Saame mit den

Erdreich alsdenn nicht wol vereinigen / wil im Wachſen auch

nicht recht fort / welches genugſam probiret worden.
Unter Mohren⸗Saamen kan manvactuc⸗Aniß und brau⸗

nen Kehl⸗Saamen etwas mengen / welches gar gut darunter

thut. Man hat zweyArten / die langen / und die kurtzen Hol⸗
laͤndiſchen Weißgelben . Dieſe letzten halt ian vor die beſten

zueſſen / deß ſie einen ſuſſen zarten Geſchmack haben . Dahin⸗
gegen die Rothgelben rauher Natur und nicht ſo lieblich zui eſ⸗
ſen find/ ſind aber gut die Schweine danit fett zu machen / der

Saame haͤlt ſich A Jahr / wann er lufftig verwahret wlrd .

Umb Michaelis werden ſie ausgegraben / und in 4 „eller
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Keller verwahret / nachdem ſie zuvor eine Zeitlang gelegẽ / und

abgetrocknet ; Die beſten haͤlt man zum Saamen auff .
NB . Wenn die Moͤhren / Paſtinacken / rothe Ruͤben/

weiſſe Růben / Peterſilien wurtzel /Haberwurtzeln / Scorzo⸗

nera , Caroten Zucker wurtzel / Rettiche und dergleichen

mehr / inein faul moraſtig Erdreich geſaet werden / ſo bekom⸗

menſie eiuen uͤblen Geſchmack darvon : deswegen ſoll man

dieſe Wurtzeln nicht in ſolches Erdreich ſaen / ſondern alle⸗

mal zuſehen/ daß man ſie in ein geſund / friſch/ rein und gut

Landſae / worein ſie einenguten und lieblichen Geſchmack be⸗

kommen . Man ſoll allemal das Land ein Jahr zuvor mit

kurtzen Miſt duͤngen/ mendeee das giebet alsdenn ge⸗

ſunde und wohl ſchmaͤckende? urtzeln .
2 . Von denen Caroten / oder Hollaͤndiſchen

rothen Moͤhren .
Aroten / iſt auch ein Moͤhren⸗Geſchicht allein anderer

¶& Farbe und Blutroth / das Kraut aber iſt denen Moͤhren
gleich. Werden auff gleiche Weiſe mit denen Moͤhren ge⸗

ſäet / und in Winter auch allo verwahret . Sie werden ge⸗

meiniglich gebrauchet zu Salat oder andere Salſen damit

zu faͤrben / weil ſie Blutroth faͤrben. Der Saame iſt den

Moͤhren⸗Saamen in allen gleich/ und haͤlt ſich uͤber 2. Jahr
nicht .

2 . Beta rubra. oder rothe Ruͤben .

Jeſe werden mit den gelben Moͤhern in gleiches Erd⸗

S reich umb eben ſelbige Zeit in Abnehmen des Lichts ge⸗

pflantzet ⸗ odergeſaet . Man yfleget ſie ſonſten nach dek

Schnur Reiheweis / etwa einen halben Schuh von einandet

ur Speiſe in Keller in Sand verwahret . Der Saamen

A ſich wohl / wenn er recht zeitig iſt . Jahr halten .

4 . Paſtinacken .

.
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Gölt in Abnehmen des Mondes / inein gut mirbes
fandigesErdreich / ſonderlich woſelbes trocken iſt / geſaet
werden . In Fruͤhling aber / ſo bald die Erde ſich offnet / kan

an ſie in ein feuchtes Erdreich ſaen . Man muß den Saa⸗

men zie mlich dicke ſaen / weil er nicht alle aufgehet . Das Land

wil vor den Winter tieff und wohl umbgegraben / und von

Unkrautgereiniget ; auchzie mlich gut und fett ſeyn / ſo wer⸗

den ſie wohl wachſen und groß werden .
Man hat zweyerley Arten Paſtinacken / als die langen / uñ

runden Zucker⸗Paſtinacken / von denen die beſten find/ welche
man zu Hildesheim / Braunſchweig und da unher antrifft .

Dieſe Wur tzel in beſſer / daß man ſie laͤſſet im Winter in

der Erde ſtehen / weilſiedarinnen beſſer / ſofftiger und liebli⸗

cher von Geſchmack bleibet / als wenn man ſie ausgraͤbet/ und

im Keller in Sand verwahret . Zwar / man kan wohl et⸗

was ausgraben / und in Garten in ein Loch legen / und auch
mit langen Pfer demiſt bedecken / damit man ſie im Winter /
wenn es hart frieret / bekommen kan . Wenn es denn auff⸗
thauet kan man wieder etwas ausgraben / und einlegen / ſo

hatman im gantzen Winter ( aus den Garten ſie zu ge⸗

brauchen . Denn die man in Keller in Winter leget / pflegen

gemeiniglich einen bittern Geſchmack zubekommen / darumb

iſts beſſer „ daß man ſie in Gartenlaͤſſet . Paſtinacken⸗
Saamen haͤlt ſich ins zweyte Jahr / aber das erſte Jahr iſt
erallemal am beſten .

F. VonZucker⸗Wurtzeln .

Ozdeſ werden auch in Herbſt umGGalli/ nachdem der Saa⸗
me ziwor einen Tag eingeweichet iſt geſaetweil er lange in

derErde liegen bleibet / ehe er auffgehet / und faet man ſolchẽ in

abnehmen des Lichts in ein gutes muͤrbes Erdreich / ſo auch
feucht

darbey iſt . In Frůhling kan man ſie auch ſaen / ſo bald

man in die Erde kommen kan/ und ſie allemal fleiſſig von Un⸗

kraut reinigen/ ſowerdẽ ſie den Sommer ſo groß werden / daß
B b man
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man ſie den Rinter uͤber zur Speiſe brauchet . Man pflan⸗

tzet ſie auch wol von den Kaums / ſo oben abgebrochen werden /
welches am ſicherſten und leichteſteniſt . Solche werdennun

auch in Fruͤhling in Abnehmen des Lichts alſobald / allemal ei⸗

nen halben Schuhbreit von einander / fein ordentlich nach der

Schnur auff die Bate gepflantzet / die allemal 5. Schuhbreit

851 12
8 fuͤnff Reihen darauf zu ſetzen / die tieffe ſollz.

oll feyn .

Gegen den Winter muß man ſie ausgraben / und inkel⸗
ler in friſchen Sand verwahren / und zur Speiſe gebrauchen /
denn in Garten dienen ſie nicht / weil ihnen die Maͤuſe ſehr
nachtrachten . Die Kaͤumen kan man alsdenn verwahren /
und ſie in Fruͤhling wie vorgedacht / wieder pflantzen / ſo kan

man gnug Zuckerwurtzeln ohne Saamen / weil es ohne daß
muͤh⸗und langſam durch den Saamen hergehet . Zwar ſind
die von Saamen zarter und lieblicher von Geſchmacke / als
die von Kaͤumen / haben auch nicht ſolchen ſtarcken Pattich
inwendig / doch iſt darbey zu mercken : wenn ſie in den Sten⸗

gel ausſchieſſen / ſo muß man ihnen denſelbigen nicht abſchnei⸗
den ſonſten wird nichts aus den Zucker⸗Wurtzeln / und blei⸗

llen klein und gering / man muß denſelben ſo lang ſtehen laſ⸗
ſen / bis der Saame recht zeitig und der Stengel durr iſt / als⸗
deñ kan man ihn nahe an der Er de abſchneiden / und nach
dieſer Zeit werden die Zucker⸗Wurtzlen erſt groß und voll⸗

kommen . Wil man dieſelben aber keinen Saamen tragen
laſſen/ ſo kan man nur die Stengel zuſammen drehen / und
einknuͤpffen/ ſo iſt es gut . Der Zucker⸗Wurtzel⸗ Saamen
bleibet gut bis ins dritte Jahr / weñ er recht zeitig / und
an einen trockenen und kuͤhlen Ort verwahret wird .

Von der Cichoria oder Hindlaͤuffte .

DPeſe wird auch im Fruͤhling im Abnehmen des Lichts
in ein feucht/ gut / mürbes Erdreich geuaͤet / aber gar

dunn/ damitdie Wurtzeln deſto ſtaͤrckerund groͤſſer 99E„„ onnen
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können/hernach reiniget man es fleiſſig von Unkraut / wie

anderedergleichen Gewaͤchſe / o werden ſie fein groß und vol⸗

lonimen wachſlen ¶ Sie werden zum kochen und Salat ge⸗

brauchet/ auchvon denen Conditorn mit Zucker uͤberzogen
und eingemachet/ iſt ein geſundes Eſſen . In Winter werden ſie
gusgeqraben / und in Keller in Sand geleget / doch daß das

junge
Kraut daran bleibet / welches / wennes gelb worden / zum

Salat als die Endivien koͤnnen gebrauchet werden Der Saa⸗
me haͤlt ſich langer nicht / als Jahr . Die Hindlaͤufften ſind
den Schwindfuͤchtigen uͤber alle maſſen gut .

J . Scorzonera und Haaber⸗Wurtzeln .
Od werdẽ zugleich im Anfang des Fruͤhlings/ imAbneh⸗

iſen des Mondes in irrdiſchen Zeichen / als im Steinbock /
in gut můrb / etwas feuchtes Erdreich geſaet/ ſo werdẽ ſie wohl
wachſen; Die Scorꝛonera belangend / je laͤngerdie in der Erde

ſtehen bleiben / je groͤſſer und dicker werden ſie an der Wurtzel /
und verfrieren im Winter gar nicht/ darumb ſoll man ſie z. o⸗
der J . Jahr ſtehen laſſen / und das Land mit einen Hackelein
gufflucckern. Gegen den Winter kan man etwas Huͤner⸗Tau⸗
ben / oder andern kurtzen Miſt aus einem Miſtbaͤt / daruͤber

flreuen/ damit die Fettigkeit davon durchden Regen und
Schnee fein hinein ziehen kan / ſo werden die Wurtzeln ſchoͤne

wachſen und dicke werden . 10

Inm erſten Jahr / iſt nicht zu rathen / daß man ſolche Wur⸗

0 ausgraͤbet/ weil ſie noch gar zu ſchwach und zart ſeynd/ es
eydenn/ daß man ſolche / gern wolte zur Speiſe gebrauchen

ſonſten an dieMaterialiftẽ zu verhandeln / ware nicht vathſam /
weil ſie nochzu klein / und nicht viel abtraße wuͤrden / denn dle⸗

ſe Wurtzeln pfleget nan Pfund weiſe zu verhandeln . Den

Saamen muß nianfleiſig in acht nehmen / denn ſo bald er auff⸗

gangen iſt/ fleucht er davon . Darum ſo ſoll man einen Tapff /
mit einen Stein oder Bret bedecken/ allemal darbey ſtellenda
mit man alle Tage W *2

ſammlen kan . Solch
9 2

2*

2

7 *

2
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in ebenfals von den Haberwurtzeln zuverſtehẽ / weil derſelbige
Saame ebenfals / wenn er nicht ſo bald abg nommen wird /
darvon fleugt . DieHaber⸗Wurtzeln werden auch in Fruͤh⸗
lingund wenn die Scorꝛonera geſaet / von Unkraut gereintzet
in lucker feucht / und gutLand geſetzet / gegen den Winter aus⸗

gegraben / in Keller in friſchen Sand zur Speiſe verwahret .

Der Saame haͤltſich über 2. Jahr nicht / wie auch der Scorꝛo⸗

nera . Saamen .DieScor⁊onera iſt eine gar koſtbare Wurtzel/

in Peſtilentz⸗Zeiten zu gebrauchen / auch ſonſten anLannn ⸗und
Kalbfleiſch zů kochen/ giebt auch guten Salat .

8 . Von denenPeterſilien⸗Wurtzeln .
On dieſen Saamen haͤlt man den Braunſchweigiſchẽ und

Wendiſchen vor den beſten / und ſind zwar die Hollaͤndi⸗
ſchen auch ſchoͤn/ wollen aberhier ſich nicht wohl arten / jene a⸗
ber arten ſich an allen Orten /ſo ferne ſie ein gut Land finden .

Der
Saame muß gleich in Fruͤhling/ wennman den Paſtina⸗

cken⸗Saamen ſaet / inAbnehmen des vichts und irrdiſchen Zei⸗
chen als den Steinbock / in ein gutes muͤrbes / etwas ſandichtkes
und feuchtes Erdreich geſaet werden / in trockenen Orten wol⸗
lenſie nicht wohl fort / ſondern oleiben zaſelicht . Sie muͤſſen
gar dinnegeſaetwerden / ſo werden ſie deſto groͤſſer und flaͤr⸗

cker. Weil der Saame lange in derEr de lleget ehe er auffgehet /
io kan man denſelben einen Tag zuvor in Waſſer einweichen /

und alsdenn denſelben laſſen wieder abtrocknen / und ſo dann

ſuͤen. Das Erdreich muß gar tieff auffgegraben werden / da⸗

mit ſie deſtolangerund glaeter ohne Můhe in die Exdewachſen
koͤnnen . Gegen den Winter muß man ſie ausgraben und mit
ſambt denKraut in Keller in ſriſchen Sand verwahren /ſo kan

man Wurtzeln und Kraut im Winter gebrauchen . Etias

kanmanim Winter wolinGarten ſtehen laſſen / um gegen den
Fruͤhüngzu gebrauchen. Der Saame haͤlt ſich 4 . Jahr lann/

wenn errechtzeitig worden und an einen lufftigen und kuͤh⸗
len Ort verwahretwird . Man kan den Kraut

aamen
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Süatten i dieſon unterſcheiden ; Daß der Letztere kurtz/ vund

Andweiß⸗gruͤn: Der Erſtere aber / nehmlich Kraut; Saamen/

ſhuglecht důrr und braun⸗grun / auch nicht groß wie der Wurtzel⸗
Snameiſt . DerUlaterſcheid iſt leichtzufinden / wennman nur die

hokgedachten Zeichen genau beobachtet . Man ſoll allemal den

Saamen von den Hertzſtengel ( was den Wurtzel⸗Saamen belan⸗

get)mit den vollen Mond abnehmen / ſolcher iſt der beſte.

eFi⸗
8

Bas dreyzehende Lapitel /
VonRettichen und Radiſen / wie auch von Zwie⸗

Heln / Carlotten / Hollauch / Knoblauch und

Schnittlauch .

Von Radiſen und Monat⸗Rettichen .
Kadlſe und Monat⸗Rettiche werden zu unterſchiedli⸗

chen mahlen/ in Fruͤhling und Sommer geſaͤet/ die erſten

Seſet man alſo bald mit denerſten Salat auff ein Miſtbaͤt / ſo

kan man ſie mit den ſungen Salat gebrauchen Hernach kan man
iche alle Monat in das Land ſäͤen/ ſo hat man immer junge Radiſe

und Monat⸗Nettiche zum Gebrauch . Die Saͤeung oder Ste⸗

tkung der Korner muß allemal im alten Licht/ und irrdiſchen Zeichen
/

Iis Steinbock / geſchehen / das Erdreich ſoll lucker und ſandigt ſeyn .

Von denen man wil Saamen haben / ſollen die beſten ſeyn/ welche
man ausziehet/ undwieder an ein andern Ort verpflanßet / ſo wird

der Sgame gut . Denndurch den Winter laſſen ſie ſich ſelten we⸗

Rellder Zartigkeſt erhalten und durchbringen . Der Saame an

den Mond⸗Rettichen iſt klein und duͤre/ aber an den Radiſen groß /

vollkoͤmmlich und lichtbraun/ er haͤlt fich Z.Jahr und laͤngernicht .

2 . Von den Winter⸗Rettichen .

r Winter⸗Rettiche giebet es unterſchiedlicheArten/ als die

ꝙgroſſen weiſſen und ſchwartzenStraßburger : Die groſſen
Erffurter; Die Sand⸗Rettiche ; die runden und dergleichen

Aten mehr . Diefe nunerfordern alle einerley Wartung und

B
—b 5

werden
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werden gemeiniglich um JohannisBaptiſtæ in abnehmen desichts
in irrdiſchen Zeichen des Steinbocks / in ein gut muͤrbes mit Sand

vermengtes Erdreich geſaͤet/ doch gar duͤnne / ſo koͤnnen ſie deſio
groͤſſer wachſen . Man muß aber jede Art alleine ſaͤen/ als die run⸗

de und Sand Rettiche welche im Sommer noch koͤnnen gebrauchet
werden / weil ſie zarter als die Straßburger ſind/ und koͤnnen dieſe
beſſer des Winters im Keller / in Sand ſich erhalten / dahin ſie dann
ſo bald es will kalt werden / muͤſſen gebracht werden : wovon auch
im Winter alsdenn ein guter Rettich⸗Salat pfleget gemacht zn
werden

Man hat im Herbſt noch eine kleine Art Wluter⸗Rettiche / ſo gantz
gelinde/ und nicht herbe von Geſchmack ſind / welche man gar frůh
im April ſaͤen kan/ und gar gut thun; Ich habe ſie gar fruͤh ins

Miſt baͤte / und an die Rabatten geſaͤet/ ſind mir gar wohl gerathen /
daß ich ſie an ſtatt der Monat⸗Rettiche habe koͤnnen gebrauchen / wie

ſie dann auch denſelbigen gantz gleich ſind geweſen. Dieſe Saa⸗

men halten ſich auch nicht laͤnger als z . Jahr / im Aten ZJahr gehen ſie
noch wohl auff / abergar einzein und duͤnne. Er wil an einen
kühlen und lufftigen Ort verwahret ſen . Der Unterſchied an

den Winterzund Sommer⸗Rettig⸗Saamen iſt dieſer : Der
Sommer⸗Rettich⸗oder Radis⸗Saamen iſt gemeiniglich gelb/ braun
und rund / auch groß von Koͤrnern; Der Winter⸗Rettich⸗Saamen
iſt dunckelbraun und nicht ſo vollkommen / ſonderlich der kleine / run⸗
de und die Sand⸗Rettiche .

3. Von den Zwiebeln .
SVce Zwiebel· Saame wird / ſo bald die Erde ſich oͤfnet mAbneh⸗

men des Monds/ in lufftigen Zeichen/ in gutes / ſchwartzes
fettes / etwas kettiges Erdreich geſaͤet. Man kan ahemal gutes

Kopffſalat / braunenKohl / und Peterſilienſaamen darunter mengen /

welche den Zwiebeln gar nichts hintern ; denn ſo die Zwiebeln
weg ſind / ſo konnen ſolche Dinge alsdenn das Land bebleidenz wend
die Zwiebeln ausgenommen / ſoll man ſie an einenlufftigen Oet/auff
einen trockenen Boden legen / den ſonſt faulen ſie gern , 65Jeyll

5
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muß das Kraut fein dicht an der Eede umtreten / ſo werden ſie deſto
geöſſer. Um Jacobi / wenn dasKraut welck und gelbe wird / ſo

hNðàeaninanſie bey trockenen Wetter ausnehmen . Die Platten
btaunen Braunſchweigiſchen ſind allemahl tauerhaffter / als die

Bamberger und Straßburger runden . Man hat auch eine Art

Sgmwiebeln/ die gantzweiß iſt/ und ſolche werden gar nuͤtzlich zur Artz⸗

nen gebrauchet. Etliche Gaͤrtner haben den Gebrauch / daß ſie
diejungen Zwiebelnwenn ſie ohngefehr wie Erbſen groß ſind/ nach

der Schnur in Bruͤblein 2. Zolltief / und 3. Zoll weit von einander

pflantzen/ und ſichhernachmit Erde etwas anhaͤuffen/ vorgebend
ſie ſollen noch viel groͤſſer wachſen . Ich mag die Muͤhe nicht

Aidarbey anwenden / undlaß es denen jenigen / ſo Luſt darzu haben .

Wenn ich ſie in ein gut (wie vorgedacht iſt Land ſaͤe/ ſie warte / und

won Unkraut reinige / ſo werdenſie ſo groß wachſen / als vonnoͤthen
uün iſt. Der Saame bleibet uͤber 2. Jahr nicht gut / hernacher iſt er

En, nichts mehr nuͤtze.
„ „ 4 . Von denCarlotten .
60 Deſe werden im Herbſt / umb Michaelis / im Abnehmen des

Lichts / in gut / lucker/ ſandiges Erdreich / ordentlich nach der

Schnur/ in die Baͤten / allemal J. Zoll breit von einander / und 3 Zoll
, tleff gepflantzet/ ſo werden ſie ins kuͤnfftige Jahr wohl wachſen und

En ſich vermehren . Man kan ſie auch wohl in Fruͤhling erſt pflan⸗
un hen /ich haite es aber im Herbſt beſſer . Um Jacobi werden ſie wie⸗

der ausgenommen / wenn das Kraut oben welck und duͤrre iſt / als⸗
denn kan man ſie auff einen lufftigen Boden voneinander legen/ ſie

ðVvon lluflat reinigen und vonein ander theilen . Die Groſſen kan man

1 zarSpeiz / die Kleinen aber zur Verpflantzung verwahren . Man

116
kanſie ſonſten wohl ſtehen laſſen 2. oder biß in zte Jahr / ehe man liẽ

ausnimmet / ſonderlich wo es gut trocken ſandig Erdreich giebt ſo wer⸗
ꝙden die Ztoiebeln deſto groͤſſer. Wenn man darvon gebrauchen wil/

„ Pbokan man ſo viel noͤthigiſt / ausnehmen / unddie andern ſtehen laſſen

auch muͤſſen ſie im Sommer von Ankraut fleiſſig geveiniget werden.
Sie werden uͤber diß guch woht von den Saamen / welcher gus

115
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lien oder Franckreich gebracht wird erzogen . Solchen ſaͤet man auff

gleiche Weiſe mit den Zwiebeln in ein gut ſandig Erdreich im Ab⸗

nehmen des Lichts . Doch weil man von den jungen Abſaͤtzenſo bill

übrig hat / als iſt es nicht nothig / ſolche von Saamen zuziehen .

5. Von den Holl⸗oder Jacobs⸗Lauch .

ESwod im Julio aus genommen / und in Auguſto in Abneh⸗

men des Lichts in ein gut muͤrbes eiwas feuchtes Erdreich

Reihenweis / nach der Schnur gepflantzet / allemal einen halben

Fußbreit von einander / ſo wird er wohl wachſen und ſich vermeh⸗

ren. Man ſaͤet gemeiniglich/ Rabuntzeln oder Lactuc . Sag⸗
men darunter / um ſelben noch vorn Winter jung zugebrauchen / wie

auch von den kleinen runden Herbſt Rettichen / kuͤnfftigen Fruͤhling

gegen den Maͤy/ kan man anfangen ſelbige zur Speiſe zu gebrau⸗

chen / biß ſie wieder beginnen hart zu werden . Die uͤbrigen
kan man alsdenn / biß zur Verpflantz⸗Zeit / wenn ſie zeitig ſind/ ſte⸗

hen laſſen/ alsdenn ausnehmen / und umb ſelbe Zeit wie vorgedacht /
wieder verpflantzen.

6 . Von dem Schnittlauch .

Söodiceewnd
in Fruͤhling von einander geriſſen / und eintzeln/

fein ordentlich wieder in die Reihe in gut fett Erdreich / dar⸗

innen er ſich uberfluͤſſig veymehret / gepflantzet . Man kan ihn
wol um die Gaͤnge oder Baͤte da es nicht hinderlich iſt pflantzen/ und

erliche Jahr auff einer Stelle ſtehen laſſen / ehe er ausgenommen
wird / und dieſes darff faſt gar nicht geſchehen/ es ſey dann / daß maͤn

denſelben vermehren will . Er waͤchſet alle Fruͤhling von neuen wie⸗

der aus/ und kan auch in Mangelung der pflantzen/ vonSaamen ge

zogen werden .

Wenn man den Schnitt⸗Lauch von Saamen pflantzen wil / ſo nuß

man die Schoͤnſte und Laͤngſte auffheben / und im Fruͤh⸗Jahr ber⸗

pflantzen : wenn er nun auffgeſchoſſen / ſo iſt vonnoͤthen / daß man

Staͤbe dabey auffrichte / daran binde und gegen den Wind verwah⸗

re . Nachdem er aber nun zeitig iſt / muß man ihn abſchueiden /
trucknen und auswendig binden zuverwahren . Allein dieſe Ver⸗

mehꝛung duꝛch den Saamen iſt unnoͤthig/ weil es viel lengkamekzgeh
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gchetl als mitder/ ſo durch die Beyſchößlinge geſchiehet . Weil
man auch von dem Schnittlauchen das welſſe am metſten begehret /ſo
lan man die Blaͤtter etwas ſchrad in die Erden legen / damit ſie

hur ein klein wenig herausrahen / ſo wird das bedeckte Theil weiß
und muͤebe. Wenn man ihn in dieKuͤche brauchen will / ſoll man
ihn nicht mit Haͤnden abreiſſen / ſondern mit einem Meſſer gleich und
auber abſchnetden / und auff die Struͤmpffe Sand oder trockene

Erden ſtreuen : damit die natuͤrliche Feuchte ſich nicht ſo viel aus⸗
thaue/ undauch der Regen nicht hineindringe und Faulung verur⸗

ſache. Von den Knoblauch .

Does Knoblauchs ſind zwey Geſchlechte / eineArt ſo unten und o⸗
ben zeine Fruͤchte bringet / die andere Art aber nur unten in

der Erde. Der Erſte / ſo unten und oben traͤget/ wird fuͤr den
eſten gehalten; Er wil in einen mittelmaͤſſigen und trockenen
Erdreiche ſeineStelle haben / wird in Fruͤhling in Abnehmen des
Lchrs / in inen lufftigen Zeichen Relheweis nach der Schnur in die
Baͤte/ allemal ein Atel Schuh voneinander gepflantztt / undvon Un⸗

kraut fleiſig gereinitzet / ſo vermehret er ſich ſehr . Er wird einge⸗
knůpffet an den Stengein / ſo wird er an den Zehen und Zwiebeln de⸗
ſtogroſſetr. Um Jacobi wird er bey trockenen Wetter ausge⸗
geaben/ und mit ſamt den Stengeln an einen luͤftigenOrt/ vohin es
im Winter nichtfrieten kan / auffgehencket / denn den Froſt kan er /
Wenn er aus der Erde iſt/ nicht leiden/ aberwenn er in der Erde ſte⸗
het/ hintert ihn der Froſt nicht .

Etliche vornehme Herren laſſen Hammels⸗Braten damit
ſfickenwelches eine anmuthige Speiſe iſt . Theils pflantzen ihn
noch vor den Winter gegen das volle Licht/ nach jedes belieben :
Ichaber halte meine Regel / ſo mich noch niemahls betrogen hat / und
bderen andern Meinung fahven . 85

Das vierzehende Capitel / 0

Von Baͤten⸗Kohl aus Franckreich / von Cochlearin
oder Loͤffel⸗Kraut/ von weiſſen Nuͤben / Ru⸗
ben⸗Kerffel / Ruͤbs⸗Rapuntzeln/ Tartouffeln /

Etd⸗Aepffel oder Knolen.
I . Von
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1 . Von Beten⸗Kohl .
Jeſen Kohlnennen etliche Klumps⸗Kohl / der Saame ſt

gemeiniglich unter dem Blumen⸗Kohl⸗Saamen . Er iſt
ein weißlicher Kohl von Blaͤttern / ſo gar groß und breit

werden . Er wird / weil er unter den Blumen Kohl⸗Saamen iſt /

auch mit demſelbigen geſaͤet/ oder man kan ihn alleine aus Franck⸗

reich oder Italien bekommen . Er will mit dem Blumen⸗Kohl im

Verpflantzen gleiches Erdreich / und in allen gleiche Wartung ha⸗

den . Es iſt eine anmuthige Speiſe ; die inwendigenBlaͤtter / wenn

er acht Tage zuvor / auch wohl laͤnger/ zugebunden wird / werden

weiß und muͤrbe/ und eben auff die Weiſe / wie der Blumen⸗Kohl

gekochet : Die Frantzoſen branchen ſie trefflich in die Suppe / wor⸗

innen ſie auch nicht gar uͤbel ſchmecken .
2 . VomCochlearia sder Loͤffelkraut .

Dieſer Saame wird alſo bald in Fruͤhling in etwas ſchat⸗

ticht feucht und lucker Erdreich imwachſen des Lichts geſaͤet/ er lie⸗

get etwas lang / ehe er auffgehet; ſonſt pflegen die Erdflöhe die jun⸗

genPflantzen ſehr abzubeiſſen/ und ſind ihnen gar zu wieder / darumb

ſoll man Ruß aus den Schorſtein in Waſſer ruͤhren/ und die junge

Pflaͤntzleinetliche Abend / nach der Sonnen Untergang / damit be⸗

gieſſen/ ſo werden ſich die Erdfloͤh bald verlieren / und dieſelbigen zu

frieden laſſen . Man kan auch die jungen Pflaͤntzlein anderweit

wieder in gut můrb/ feicht und fett Erdreich verpflantzen/ ſie wohlbe⸗
gieſſen / allemahl einen halben Schuhweit von einander pflantzenſo
wetden die Buͤſche/ wie aucho ie Blaͤtter umb ein gut theil groͤſſer /

man kan ihn auch wohl in Herbſt / etwa gegen Michaelis ſaͤen/ ſo
wird man denſelben in Fruͤhling deßo eher haben und gebrauchelt

Im andern Jahr bringet er erſtlich ſeinen Saamen / darum m

man alle Jahr etwrs ſͤen. Der Saame haͤlt ſich nur ein Juhel
wo er aͤlterwird / gehet ernichtauff.

3 . Von den weiſſen Ruͤben .

Derer giebt es auch unterſchiedliche Arten / als die Maͤrck⸗

ſche Stock⸗Rüben; Die Baͤyeriſchen Stock⸗Ruͤben ; Die Bo⸗

henhaͤuſſer lan gen delicaten Sand⸗Ruͤhen; Die runden und 110

4



L

c0
Tet!
deſtz

Aum
i

11

I
ü

r

f
I

c0
m.
il .

&K O NM 205

ſen langenElſaſſer und Wetterauer Ruͤben; Die Bortfaͤldiſchen
Ruͤben/ und der Arten noch mehr . Dieſe nun wollen alle gleiche

Wartung und Erdreich haben/ die Maͤrckiſchen kleinen Steck⸗Ruͤ⸗
ben aber wollen fuͤr denen andern ein leichtſandig Erdreich haben :
denn wo ſie in fett und moraſtig Erdreich geſaͤet werden / ſchlagen ſie
aus der Art / und werden gemeiniglich groͤſſer denn ſonſten ihre Na⸗

0 0 Wil man ſie klein behalten / darff man ſie hier vor Jacodi
nicht ſaͤen.

Die Bobenhaͤuſſerlangen kleinen Ruͤblein haben billich dor
allen andern den Vorzug / wegen ihres delicaten und lieblichen Ge⸗

ſchmacks. Sie wollen aber ebenfalls in ein recht ſandiges leichtes
Erdreich/ und zwarum Joh . Baptiſtæ im Abnehmen des Lichts /
geſetet ſeyn. Sonſten arten ſie ſich auch aus / und werden wie einArm

dicke/ abſonderlich wenn ſie in ein ander nnd fettes Land geſaͤet wer⸗

den / darum muß man ſie in dergleichen Land noch ſpaͤter/ als um Ja⸗
cobi ſaͤen/ ſo bleiben ſie etwas kleiner . So hab ich ihnen auch das ab⸗

gemercket/ daß ſie an andern Orten/ als da ſie gezogen/ nicht wohl fort⸗
kom̃en wollen / darum iſt beſſer / daß man den Ort / wo man dieſe zarte
Ruͤbletn ziehen will / ſelber den Saamen von den Ruͤben ziehet/ und

ſolcher artet ſich beſſer / als der von ſeinem Orte herkommet .
Die Leute / ſo um Bobenhauſen in der Grabſchafft Ha⸗

nau wohnen/ koͤnnen in Franckfurth am Mayn und Meintz ja

gar in Coln / da ſie ſie zu verkauffen hinbringen/ ein ehrliches dar⸗
auslöſen . Sie werden im Herbſt in Faͤſſer gepacket / und gar in

Holland gebracht .
In fetten feuchten Landen thun ſie gar kein gut/ denn je ſan⸗

diget jebbeffer iſt es / und ie kleiner bleiben ſie . Der Saame kan ſich
wol 4. Jahr halten und gut bleiben / wenn er an einen trockenen / kůh⸗
len und lufftigen Ort ver wahretwird.

4 . Von den Ruͤben⸗Kerffel .
Dieſer hat faſt eine Wurtzel derStoͤckrüben gleich/ das

Krautaber iſt den Körffelkraut nit gar unaͤhnlich/ wird ebenfals wie

die Stockrůben geſaͤt/ hat eine ſchwartze Schale und einen lieblichen

Geſchmack. Dieſes Gewaͤchsiſt6 in vielen Gaͤrten noch un
0
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bekant . Wo es aber bekannt pfleget man es auch zum Salat zuge⸗
brauchen , Der Saame kommet aus Italien / iſt ſaſt den braunen

Senff⸗Saamen aͤhnlich. Die Wurtzeln hebet man gegen den

Herbſt aus / und verwahret ſie im Keller in Sand / in Winter ſie zut

Speiſe zu gebrauchen .
5. Von den Ruͤb⸗Rapuͤntzel.

Dieſes iſt ein gut Salat⸗Gewaͤchs / und wird in Fruͤhling die

Wurtzel mit den Kraut zum Salat gebranchet / hat einen lieblichen

Geſchmack . Der Saame iſt wohl unter allen Saame faſt der

kleineſte / manſaͤetdenſelbigen in Herbſt oder Fruͤhliag (weil er kei⸗

nes weges verderben kan ) in ein gut muͤrbes feuchtes Erdreich und

zwar im Abnehmen des Lichts : Es kan wohl an einen etwas ſchat⸗

tichte Derter vorlieb nehmen .
Dieſer Art Rapuntzeln findet man an etlichen Orten auch

in denen Kornaͤckern / oder ungebauten Reinen / ſie iſt aber gemeinig⸗
lich nicht ſo gnten Geſchmacks / als die welche in denen Gaͤrten ge⸗

bauet wird . Der Saame muß ſorgfaͤltig geſammlet werden / weil

er gar bald darvon fleucht/ erhaͤlt ſich nur ein Jahr / wegen der Zarl⸗
und Kleinheit .

6 . Von denen Tartoduffeln .
Solche werden im Fruͤhling von denen jungen Knollen /

im Abnehmen des Lichts und lufftigen Zeichen / in ein gut muͤrbes
ſandiges Erdreich Spanneweit von einander / und 3. Zoll tieff ein⸗

geleget / auff welche Art ſie auch wohl wachſen und ſich vermehren .
Im Sommer haben ſie eine blaue Blume . Man hat der Arten

bey uns zwey / als gelbe und gantz weiße / doch iſt die Letztere noch

nicht gar gemein . Gegen den Winter graͤbet man ſie aus / weil ſie
dieKaltenicht leiden koͤnnen/ und leget ſie in einen Keller in Sand
zur Speiſe . Die Kleinen kan man alsdenn im Fruͤhling wie⸗
der pflantzen / von Saamen werden ſie auch wohl gezogen / aber
Bar langſam .

7 . Von denen Erdaͤpffeln oder Knollen .

Dieſe werden im Fruͤhling von denen fungen Knollen oder

Stuͤcken / in einen Winckeldes Gartens / in ein feuchtes
rd⸗



Erdreſch geleget / ſowachſen und vermehren lie ſich / ohne weit⸗

re Muhe: nur daß man ſie von Unkraut reiniget . Gegen

den Winter werden die Groͤſeſten ausgegraben / uñ ümKel⸗
ler in Sand bis zur Verſpeiſſung verwahret : die uͤbrigen a⸗

berkan man in Fruhling wleder in ihre vorige Stelle pflantze
dieGroſſenwerden zuror in Stucklein zertheüet / doch alſo/
daß an einen jeden Stuͤcklein ein Aeugelein bleibet . Ehe man

ſte wieder yflan zet/ kan man zuvor das Land mit etwas kur⸗

tzn Miſt uͤderduůngen und untergraben / und alle ſchadliche

Wurtzeln als Winden und Ovecken fleiſſig ausleſen / ſo wer⸗

den die Knollen deſto beſſer und groͤſſer .
Bey dieſen Erdaͤpffeln/ velche von denen Lateinern Adenas Canaden -

ſes und von den Teutſchen auch Erdartſchocken genennnt werden /

iſt zn mercken / daß man ihnea nickt die Stengrl abſchneiden ſoll
denn ſonſten wuͤr den die Knollen gantz kein bleiben / auch nicht muͤr⸗

be genug werden . Sonſt ſů reibet unſer Autor / daß man die Gro⸗

ſen gegen den Winter ausgraben ſoll ; allein ſolches iſt nur don ſo
vieleu zuverſtehen / als man an die Kuͤche braucht / denn die uͤbrigen
tauren am beſten in der Erde . Sonſt ſchreibet unſer Autor / man

ſoll ſe mit ettoas kurtzen Miſt belegen / allein Herr B.Elßhols be⸗

bauptetdas Wieder wiel / ſagende / wann ſolches geſchehe wuͤrden die

Kwollen gleich verfaulen .
—— 3

0

Das funffzehende Lapitel
Von unterſchiedenen Kuͤchen⸗Kraͤutern/ als Sau⸗

erampffer/ Pimpinell⸗Kreſſe / Winter Kreſſe /
Kerffel/ Melde / Portulac , Winter⸗ Rapun⸗

ßeln / Grevinne oder Krehenfuß und Spani⸗
ſchen Fenchel .

1. Von Sauerampffer .

75
—

Eſſen giebt es dreyerley Geſchlechte oder Arten / als :

der groͤſſe breite Spaniſche / der kleine Runde / und
Vdenn der gemeine Lange mit ſchmahlẽ Blaͤttern . Sie

Cc 3
werden
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werden im Fruͤhling alle durch zertheilung der Stoͤcke oder

Wurtzeln / und nachdem dieſelbe zuvor unten beſchnitten / im

Wachſen des Lichts/ in ein gut / fett und feuchtesErdreich / alle⸗
mal einen guten Fußbreit von einander /⸗

ordentlich nach der

Schnur / auff Baͤte von 5 . Schuhenbreit / und allemal 5. Rei⸗
hen auff ein Baͤte verpflantzet und vermehret . Wenn ſie ge⸗

pflantzet ſind / muß man ſie wenn es nicht regnet / eiliche mal

begieſſen/ hernach duͤrffen ſie es weiter nicht / auch ſonſt weiter

keiner Wartung / als daß ſie nur von unkraut gereiniget wer ·
den / ſo iſt es ſchon gut . Alle . Jahr kan man ſie einmahl aus⸗

heben / das Land reinigẽ und duͤngen/ hernach wievorgedacht /

nach Zerthelluna der Stoͤcke / wieder einpflantzen . Er wird
auch gar leichtlich durch den Saaniẽ gezogen/ welcher im Fruͤh⸗

ling in ein gut feuchtes Erdreich geſaet . Weñ die Pflantzen
etwas erwachſen / ſo kan man ſie ) wie vor getacht / ordentlich
verſetzen / ſowerden/ ſie endlich denen vorigen an der Groſſe

gleich . Der Saamie / ſo aus Italien bracht wird ⸗iſt der beſte
zu ſaͤen.

2. Von der Pimpinell .
Der Pimpinell ſind 2. Arten / als die die Groſſe und Kleine.

Die wilde waͤchſt in den Wieſen und feuchten Orten . Dle
erſtgedachten beyde Arten werden im ruͤhling in ein langBa⸗
te / in gutes feuchtes Erdreich / im Wachſendes Lichts geſaet :
wenn ſie auffgegangen / ſo kan man ſie vonLinkraut fleiſſig rel⸗

nigen . So fern ſie dicke ſtehen verziehet man ſie/ und ver⸗

brauchtſie zur Speiſe / weilſie ſich nicht gerne verpf lantzen laͤ⸗

fet / und wenn ſie fein duͤnne ſtehen / ſo werden groſſe Stoͤcke
daraus : Gegen den Herbſt ſchneidet man das dirreer autund
Stengel ab / veiniget ſie von Unkraut / ſtreuet etwas kurtzen

Huͤner⸗oder Tauben⸗Miſt daruͤber/ ſo werden die Stoͤcke de⸗
ſto groͤſſer und friſcher an Blaͤttern . Der Saame bleibels .

Jahr / und laͤnger auch nicht/ gut .
3 . Von der Garten⸗Kreſſe .

Der hat man zwey Arten / als die breit⸗und ſcmablärſek
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aber die Wartung der ſeloẽ iſt einerley . Mankan ſie zu unter⸗

ſchieduchen mahlen / als am erſtẽ in Fruͤhling auff ein Miſtbaͤt
gulsſcen/ o kan man bey Zeiten Salat darvon gebrauchen /
guch unter die junge Lactuc mengen . Hernach kan man ihn

zuunter ſchiedlichen mahlen in das Land ſaͤen/ damit man im⸗

ſher kan jungẽ Salat darvon haben . Wem beliebet / der kan

ſolche um die dander undBaͤte in lange Fuͤrchlein ſaẽ / und zum
Iftern abſchneiden/ da er deñ unhinderlich iſt . Man ſaet ihn

alich wol in Miſtbaͤte in die Fürchen um die Salat und andere

Gewoͤchſe darmit zu unter ſcheiden/ ſtehet auch huͤbſch/ und kan

zum oͤfftern Gebrauch abgeſchnitten werden . Man kan auch
mit Stoͤctlein allerhand Figuren reiſſtn / und den Saamen

darein ſaen / zum oͤfftern abſchneiden / dis es wil aufſchieſſen /

alsdenn kan man ihn ſeinen Saamenlaſſen bringen / es ſtehet
auch fein . Man kan ihnauch den Winter auff Gefahe ſaen /

etliche Tage in die Stube ſtellen / und wol begieſſen / bis er auff⸗
gehet/ hernacß muß man ihn am Tag / weũs nicht allzu kalt
ſſt / etliche Stůdenan die Sonne ſtellen / damit er fein grun
wird/ und Abends zum oͤfftern begieſſen / weil dieſes Gewaͤchs
die Feuchtigkeit wol dulden kan . Wer dergleichen im Winter

verlanget/ kan um Weinachten ein Miſtbaͤt in die Erde ma⸗

chen / den Saamen darein ſaͤen/ und wolbedecken/ ſowird er

dieſelbe allezeit zum Salatgebrauchen köͤũen. Den Saa⸗
men darff man nicht kar glich aus ſtr euen / ſondern üͤberfluſſig/
deswegenmuß man etliche Baͤte zuſammen ſaͤen / damit man
ein gut Theil davon bekomen kan . Dieſer Saame iſt bis ins

zwehte Jahr am beſten .
4 . Die Winter⸗Kreſſen .

Dieſewird auch wol Raucken genennet / und erſtlich durch
den Sagmen imFr uͤhling inein gut GartenErdreich geſaͤet ;

Hernach aber von Zertheilung der Wurtzeln vermehret und
fortgepflantzet Wenn ſie einmal in den Garten kommet darff
man keine Muͤhe weiter mit ſaen / weil ſie wohl 855
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Im Winter wird ſie tater den Salatgebrau het / und deswe⸗

en iſt ſie imGarten wohl zu leiden . Wenn die Blatter ab⸗

geſchnittenſind / ſo wachſet ſie alle mahl von neuen wieder aus .

Der Saame
bieſer Winter⸗Kkeſſehaͤlt ſich 2 . Jahr / undlau⸗

ger nicht .
40

5. Von Kerffel .
Deſſen ſind auch zvey Arten ; der Spaniſche Groſſe / uns

denn der Gemeine . Der Spaniſche wird erſtlich iin Fruhlaig
von dem Saamen gezogen/ hernach in den Gartẽ an eine Eck

oderWinckel gepflantzet / wo er denn allezeit ſtehen bleibet /aud

alle Jahr wieder auswaͤchſet/ und ſich ʒiemlich ausbreitet .Die
Blaͤder ſind faſt denen S hirlingsblaͤttern aͤhnlich/ do h aber
groͤſſer/ und wo er ein mahl hingepflantzet iſt/ kan er ohne wei⸗

tere Berpflantzung wohl ſtehen bleiben/ nur daß man ihn von

Unktaut reinige . Dieſer Saame haͤlt ſich auch nur ZJahr :

ſonſt lieget er offt z. Monat in der Erde ⸗ ehe er auffgehet .

Der gemeine Kerffel⸗Saame wird um Jacoh ein gut fette

feucht Land / in lange Baͤte geſaet/ ſo kan mändenſelben im

Winter und Fruͤhling/ unter die gruͤnenKohlkrauter gebrau⸗

chen/ und offt abſchneiden / weil er immer von neuen wieder
auswäaͤchſet . Hat einen lieblichen uñ anmuthigen Geſchmackf
ſſteine geſunde Speiſe / ſonderlich in Suppen genoſſen . Ii

Fruͤhling wird er auch geſäͤet/ aber er ſchieſſet bald auffin Sag⸗

men / alſo iſts beſſer um Jacobi . Er hat keine weitere Wor⸗

tung vonnoͤthen/ als daß man den Saamen auffnehme wel⸗

cher ſich wohlꝛ . Jahr haͤlt und gut bleibet / aber der r . jahrizelſt
dochder beſte .

9 . Von der Melde .

Derſelben giebt es dreyerley Arten / als die groſſe gelbellle
rothe und gruͤne . Unter denen die groſſe gelbe/ die zarteſte und

beſte iſt .Der Saame wird im Fruͤhling unter den Moͤhren.

ſaamen gemenget/ und daruntergeſaet / ſowach et er bald auff
um gruͤnen Kohl zu gebrauchen / iſteine gute Speiſt ; Der

Szame bleibet uͤber 2 . Jahr nicht gut .
7. lot⸗
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7 . Portulacas .

Dergroſſe Gelbe als der beſte / wird in dem halben Aprll /und Wachſen des Mondes / und lufftigen Zeichen geſaͤet/ und
hernauch weñ die Pflantzen etwas groß / kan man ſelbige in gutfettes muͤrbes Erdreich / eine Spañeweit von einander pflan⸗
ken und fleiſſig begieſſen . Man ſaͤet ihn auch wohl fruͤh ins
ſMiſthaͤt/ umb deſtoeher Salat davon zu gebrauchen . Veñ
Wan ihn verpf lantzet / wird er vielgroͤſſer uñ beſſer als ſonſten .Der Saame haͤlt ſich z Jahr / ehe er verdirbet ; Allein mitAb⸗

nehmung deſſelbigen / muß man nicht zu lange wartẽ / ſondern
VWs bobald er anfanget zu zeitigen / denſelbẽ mit ſamt den Stengel

abſchneiden/ und an die Sonne in ein Tuch legen / ſo wird er
vollends zeitig/ und faͤllt von ſich ſelbſten aus / darumb / wo er
einmahl Rogier iſt er nichi wohl zu vertilgen .

8 . Vom Winter⸗Rapuntzel .
Dieſe ſaet man um Jacobi und auch Bartholomaͤt im

Wachſendes Lichts / in gur feucht fett Erdreich / ſo wachſen ſie
wol ; und kan man im Winter guten Salat davon haben und
Hebrauche . Der Saame hält ſich 5 . Jahr / und iſt denſelben
3 ＋ daß der zweyjaͤhrige allemal beſſer / als der neueznaen iſt. Man muß denſelben bey zeit abnehmen / deñ er

lechllch auisfäͤllet/und darff ihn nicht ſtehen laſſen / bis er gar

W40
ſ / ſonſten wuͤrde man gar wenig darvon bekommen.

0 enn man den Saamen abnimmt / kan man ihn auff einen
&VAach an die Sonne legen / daß er vollends reiff wird / und von
ſechſelbſten ausfallẽt.

10 9 . Coronopus oder Kraͤhen⸗Fuß .
DieHollander nennen es Grevinne ; Dieſes Gewaͤchs wird

in Fruhling im Wachſen des Mondes / inein gut muͤrbes Erd⸗
Wůeeichgeſaet/ und muß ſehr wohl begoſſen/ und von Linkraut
Rein gehalten werden . Es wird gemeiniglich unter die Salat

Kraͤuter gebrauchet / welches die RiederlaͤnderundFrantzoſen
keiſterlich wiſſen/ von denen es auch am meiſten gebrauchet
wird . un Aiedlichen

„
—
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muß man

** 1 .

jo und gegen Barthoiomæi ſaẽ / ſo hat man bis in in den Herbſt

zu gebrauchen . Den Saamen kan man auch leichtlich bey uns

erziehen / ſiehetfaſt wie der Rapuntzel⸗Saamen / doch etwas

kleiner ; allein erhalt ſich uͤber zwey Jahr nicht .

10 . Spanifcher Fenchel . .

Dieſer Saame wird erſtlich auff ein Miſt Baͤt in Fruͤhling

geſaͤet /hernach wenn die Pflantzen etwas erwachſen ſind/ ſo

ſie / wie Selert in tiffe Furchen / n ach der Schnur /

allemahl einen Fußweit von einander pflantzẽ / und fleiſſig be⸗

gieſen ; Weñ ſie etwas erwachſen ſind / ſo kan man ſie behn⸗

cken/ wie den Selert / ſo werden ſie groß urd gut zu gebrauchen.
Der Saaine / ſo hier wird gezogen/ tauget nicht / denn er ar .

ket ſich aus / und wird den gemeinen aͤhnlich und gantz gleich.

Deswegen laſſet man alle Jahr aus Italien neuen Saamen

bringen . Es iſt ſonſt eine gar liebliche und anmuthige Speiſe .

2

Das ſechszehende Lapitel /
Von unterſchiedenen Kuͤchen⸗ Kraͤutern und Ge⸗

waͤchſen/ als Cardonen , Ruckette , Majoran /

Baſfilicon , Dragun Pfeffer⸗Kraut/ Satkit
rey und Meerrettich / wieauchAperus rotund ;

Eſculentus ſive Traſus oder groſſer wilder Gal⸗

gan .

3 I . Vom Cardonen .

„ Ardonen oder Cinaralpinola iſt ein Geſchlecht der Ati⸗

ñſqſchocken/ gantz ſtachlicht und lang von Blaͤttern undlſ
die Fruchtgarnicht dienlich zur Speiſe . Die Stengel

werden wie der Seleri nit Erden auffgehaͤupet und erwelſet

umb alsdenn in der Kuͤche zur Speiſe zu gebrauchen . Man

kan ſie aus Saamen und Abſatzen von der Wurtzel / wie
die

Artiſchocken er ziehen : von Aulsſchlaͤgen iſt es beſſer . Solche

muͤſſen auch wie die Artiſchocken im Winter verwahret 57
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den lenttweder / wenn ſie noch jung und zart ſeynd/ in Keller in
friſchen Sand oder ſo ſie alt ſeynd / werden ſie inGarten gelaf⸗
enund wie die Artiſchocken auffgehaͤuffet und mit langen
Pferdeniſt bedecket / ſoiſtes gut . Der Saame iſt den Arti⸗
ſchocken⸗Saamen gantz aͤhnlich/ nur daß er ſpitziger und duͤn⸗
ner iſt. Die weiſſen Stengel ſind viel lieblicher und ſuͤſſer/ als
die an den Artiſchocken zu eſſen . JIin Winter werden ſie wie

der Selerſ / ſoweitſie weis ſind / im Keller in Sand zur Ver⸗
wefung verwahret .

f 2. Etuca latifolia .

1 Ruckette Saamen iſt den Anſehen nach den weiſſen
. Seufffaamen gleich. Er wird im Mertzen in ein muͤrbgut

Land geſaͤet/ ſo waͤchſet er bald und gar leichtlich auff / hat einen

ſcharffen Geſchmack / und werden die Blaͤtter zum Salat /
unter die junge Lactuc gemiſchet / bedarff ſonſt keine andere

Wartung / als daß er geſaet und von dem Untraut wol gerei⸗
niget wird . Etliche wollen es vor eine Art des weiſſen Senffs
Rꝛechnen/ aberes iſt ein groſſer Uinterſcheid darzwiſchen / wieder

AAngenſchein giebet . Der Saame haͤlt ſich zwey Jahr.

3. Von Majoran .
Deſſelben glebt es auch zwey Geſchlechte / alsSommer und

uWinter⸗Majoran ;Der Sommer⸗Maſor an⸗Saamenwird
Frůhling in ein Miſtbaͤte geſaͤet/ und fleiſig begoſſen / her⸗

nach wenn die Pflantzen in etwas erwachſen ſeynd / kan man

flein ein gut lucker und fettes Erdreich / ordentlich nach der

Schnur Reihenweiſe / allemal einen halben Fußbreit von eln⸗

ander/ gufflange ſchmahle Baͤte / etwa von . Schuhbreitpflan⸗
Ftzen/ ſiel fleiſſig be gießen / und von Unkraut reinigen ſo werdẽ

ſie wohlwachſen. 5
*

10

I Den Winter⸗Majoran theilet man in Fruͤhling mit der

Wurtzel von einander / und pf lantzet ihn hernach in ein gut
mlucker und muͤrb Erdreich / im Wachſen des Lichts / entweder

in die Laͤnder oder Geſchirr / und begiſſet ihn fleiſſig . Es iſt
, beſſer d elbigen gleich in die Geſchirr verpflantzet /eſſer das man denſelbig

899
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weil er doch gegen den Winter aus den Land

genommen / undin Keller oder Gewaͤchshauſe verwahretwer⸗

den muß . Man kan ſelben auch zu ſchoͤnenBaͤumlein auff⸗
ziehen / ſo gar zlerlich ſtehet / weñ man ihn fein ausſchnittelt /
und an gerade Stoͤcklein auffbindet .

4 . Von dembañilico major &Minore .
Des Balilici ſind auch 2. Geſchlechte / als das Groſſeund

das Kleine . Das Groſſe wird den Majoran auff gleiche Zelt
uud Weiſe in Fruͤhling in ein Miſtbaͤt geſaͤet/ und fleiſſig beger⸗

ſen : hernach weñ die Pflantzen in etwas erwachſen ſind/ kan
man ſie in ein gut ſandiges / doch fettes Erdreich / ordẽtlich nach

der Schnur / Reihenweiſe / und allemahl einen halben Schuh⸗
breit wie den Majoran von einander / auff lange Bate / von Z.

Schiihbreit pflantzen / und ſie im trockenen Wetter ofſt und

wohl begieſſen . Wenn es in der Bluͤthviel Regen giebet / ſo

verdirbet es / und brnget keinen Seamen / welcher ſonſt / / in

trockenen Wetter / hier zeitig wird . Von Unkraut

muß es fleiſig reln gehalten werden / ſo waͤchſet es zu

ſchoͤnen groſſen Puͤſchen. Der Saame / wenn er recht zei⸗

tigiſt / kan ſich wohl 4. Jahr lang halten / muß aber an einen

lufftigen und trocknenOrte verwahret werden . Mau hat

zweyerley Arten/ ſo wohl des Groſſen / als des Kleinen / nehm⸗
lich das gruͤne und braune / hvben aber alle einerley Wartung.
Das Kleine anlangend/ iſt ſelbigesſ viel zarter / als das Groſ⸗

fe / und wird deswegẽ nicht ſo fruͤh als jeniges geſaͤet/ weil es die

geringſte Reiffen oder rauhe Winde nicht erdulten kan/ und

inuß in den Miſtbaͤte davor wohl gedecket und verwohret
werden . Wenn diePflantzen in etwas auffkommen ſindſe
muß man ſie in Toͤpffe und Kaſten / in gite verfaulte Holtz⸗

Erde verpflantzen / und weil es groſſe Puͤſche giebet / und ſich
Aus breitet / ſo muß man allemahl nur eine Pflantze in der

Mitte besTopffs ſetzen/ welchen es hernach gantz bedecket/ und
ein ſchoͤn Anſehen giebet . fen ce n en

ſo wohl gegen ſeines vortrefflichen Geruchs / als auch wegen
ſeiner Geſtalt und Anſehẽ . Es bringet ſcneeweiſſe Blumarai



dabaufffolget der Saame / doch bekommt es dieſen/ wenn es ein tro⸗

ckener und heiſſer Sommer iſt / aber in kalten und naſſen Sommer

herblebet das Gewaͤchs/ und wird der Saame nicht zeitig . Man

muß es an einen gar warmen Ort / hinter eine Mauer / wo es die

voͤllige Mittags⸗Sonne haben kan/ ſtellen/ und fleiſſ g auch offt in
heiſſen Mittage begieſſen . Es wird gemeiniglich unter die Blu⸗

men⸗Gewaͤchfe/ wegen ſeiner Schoͤnheit gezehlet . Der Saame

haͤlt ſich 3. Jahr / wenn er recht zeitig iſt . So man ihn hier nicht

kanziehen / ſo muß man ihn aus Italien bringen laſſen .

5. Von Tragun .
Dragun wird im Herbſt oder Fruͤhling in einen ſchattichten /

feuchten Ort / in gut Erdreich gepflantzet / nachdem die Wurtzel zu⸗

vorzertheilet undvon einander geriſſen / es pfleget ſich ſehr uvermeh⸗
ren / wo es einmahl hingepflantzet wird / darum ſoll man es nicht
mitten in die Garten Baͤte pflantzen / ſondern nur an ein End derſel⸗

ben . Wenn die Wurtzel nur in kleine Stuͤcke zertheilet / und in die

Erdegeleget wird / ſo waͤchſet ſie leichtlich / und kan alſo dadurch bald

vermehret werden. Der Dragun wird gemeiniglich nur unter die

Kraͤuter⸗Salat gebraucht / mankan ihn auch an andere Speiſe / als

àn Fleiſch und Huͤner/ gebrauchen . Weil er gar keinen Saamen
traͤget/ ſo mus man ihn allemahl durch Zertheilung der Wurtzeln

fortpflantzen .

Das breitblaͤtige Groſſe / wird in Fruͤhling in mittelmaͤſſi⸗

ges feuchtes Garten⸗Erdreich / etwa an eine Ecke des Gartens ge⸗

pflantzet/ alwo es ſich denn ſelber offtmahls mehr als zu viel vermeh⸗
ret / und bedarff kejner weitern Wartnng / wenn es gar zu weit um

ſich lauffen will / ſo muß mun ihn ſolches mit Abſtechung der Wurtzel
in der Erde / benehmen . Es wird an ſtatt des Gewuͤrtzes an die

Speiſen gebrauchet / weil es einen hitzigen ſcharffen Geſchmack hat.
Weil das kleine Pfeffer⸗Kraut nicht ſonderlich gebrauchet wird / ſo iſt

nicht noͤthig darvon zu melden .

7 . Satturey . 60

Satturey wird in April im Zunehmen des Mondes / in ein
Dd 5 leicht

A
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leicht mürb / etwas ſandiges Erdreich genaͤet/ und zuwellen begoſſen .
Wenn ſolcher zu dicke ſtehet / ſomuß man ihn verziehen / ſo giebt es

feine groſſe Puͤſche. Es iſt ein nuͤtzlich Kraut in der Haußhaltung

zur Speiſe zugebrauchen/ wie auch in der Apothecke. Der Saame

bleibet 5. Jahr gut .
8. Von dem Meerrettig .

Der Meerrettig iſt zwar ein gemein / und uͤberall bekgunk
Garten⸗Zewaͤchs / dennoch iſt an ſeiner Pflantzung viel geleten
wenn er ſoll recht groß und gelinde zu eſſen werden . Er wird dol

den jungen Faͤſeln in Fruͤhling/ welche Fingerslang zerſchnitten ſiud

in ein gut/ fet / feucht und lufftiges Erdreich in alten Licht und irrdi⸗

ſchen Zeichen / im Steinbock oder Waſſermann / in die Laͤnge zwey

Finger tieff/ nach der Schnur / allemal einen halben Fußbreit von

einander eingeleget / und hernach das Land von Unkraut fleiſſig ge⸗

veiniget . In Herhſt / wenn das Land gereiniget iſt/ kan man alten

kurtzen Miſt darüber bringen / und ſolchen in Winter durch liegen

laſſen . Denn durch die Einziehung der Fettigkeit aus demſelben
wird der Meerrettig gut / groß und lieblich zu eſſen. Man muß

an mehr als einen Orte / Stuͤcke voll anlegen / damit ein Stuͤck alle⸗

mal 3. Jahr mit frieden liegen bleiben kan/ ehe man die Wurtzel aus⸗

graͤbet/ ſo werden ſie ſchoͤn groß/ friſch und wohlſchmeckend . Das

Land muß im Sommer wohlgereiniget und gegen den Herbſt auff⸗

gehacket und geduͤnget werden / wie allbereit erwehnet . Solches
ſſt die kurtze und richtigſte Anweiſung / Meerrettich zu ziehen . Es

iſt auch noch darbey zu erinnern / daß er nicht an allen Otten / ſonder⸗
lich in trockenen/ ſteinicht ſandicht⸗kleyicht⸗und leimichten Grunde
wachſen wil : ſondern in einen luckeren / ſchwartzen / feuchten und

niedrigen Ort waͤchſet er am beſten .
15

9 . Cyperus roduntus Eſculentus ſive Traſi , oder großer
wilder Gallgan .

Ilftein Geſchlecht faſt den Zuckerwurtzeln ahulich/ wird ault
von den Hollaͤndern Indianiſche Zuckerwurtzel genennet . Hier iſt

dieſes Gartengewaͤchſe noch gar frembd / und wenigen bekant:
Es wird erſtlich durch den Saamen weſches im Fruͤhling 0wird

0
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Wurdywwie die gemeinen Zuckerwurtzeln / an einon ſchattichten und

feuchten Ort / wo gut und muͤrb Land iſt / und zwar allemal im

Wichſen desLichts gezogen/ ſo werden die Wurtzeln oder Nuͤßlein/
zPdaran hangen / imSommer ſo ſtarck / daß man ſie in folgenden

Winter kan zur Speiſe gebrauchen . Sie werden vorn Winter aus⸗
gegrahen und in Saud / wie andere Zucker⸗Wurtzeln / verwahret .

In Frühling werden die Zungen wieder in vorgedachte Erden und

Ort / im Abnehmen desLichts / allemal in einen irrdiſchen Zeichen/
Zoll weit von einander gepflantzet / und mit Reinigen von Unkraut

fleiſſig gewartet / ſo kan man allemahl derer zur Speiſe nuͤtzlich und

wohl gebrauchen / auff Art und Weiſe wie die Zuckerwurtzeln .

Den Saamen mus man zuvor aus Italien bringenlaſſen / weil er /

hier nicht waͤchſet . Che man denſelben ſaͤet/ muß man ihn erſt im

13 650
worunter nach VBelieben etwas ſuͤſſer Wein gemiſchet ein⸗

Leichen .

10 . Carviofficinatum . ̃

Dieſtorburtzel / wenn ſie noch friſch iſt /kan auch in der Kuͤchen

gebrauchtwerden / man kan ſie an Rind⸗Kalb⸗und Lamm⸗Fleiſch
kochen/ auch zu Salat / auff die Weiſe/ wie die Zucker⸗Wurtzeln ge⸗

hrauchen /ſie lieben ein frey/ lucker/ lufftig / gut Etdreich / worin in

Früͤhling ihr Saamen geſaͤet wird / welches im alten Licht / in einem

lufftigenZeichen/ als der Zwilling oder Waag muß geſchehen / auff
Plche Art wachſenſie wohl/ doch muͤſſen ſie alle Herbſt / gleich den

Zucker⸗Wurtzein wieder ansgenommen werden . Sie werden

AchlonſtenzurActzneynüͤtzlich gebraucht
5

RDSas ſiebenzehende Lapitel /
Von den Campignons de jatdin oder Gartenſchwaͤm⸗

en / wie man ſolche hier erziehen ſoll .

W* machet ein Loch in einen Garken 4. Schuß tieff/ und 4 .
Schyh breit / wie man ſonſten pfleget einMiſthaͤt zu

1 machen ; die Laͤnge findet ſich ſelben wol . Die o⸗

berſte Exde nunſo aus dem Graben geworffen iſt / nimm ⁊2. qpeer
unt⸗

N
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Finger hoch/ und lege ſie wieder in das gemachte Loch/ begleſſe ſolche

mit Pferd Urin/ und thu auff die Erde klein gerlebenen Roß oder

Pferdemiſt / ohngefehr eines halben Schuhes hoch/ hernach nimm

wiederum gute Erde / und fuͤlle eines Schuhes hoch darauff : auff

dieſe Erde thue wieder ein Lager von gar alten verfaulten Pferdemiſt

ohngefehr anderthalb Schuh hoch/ thue wiederumb Erde darauff /

und das üͤbrige von den Graben fuͤlle mit friſchen Pferdemiſt gleich
aus

/ daß er der Erde gleich wird,. Hierauff nun muß wieder ein

Lager gemachetwerden / von der allerbeſten Miſt⸗Erde / ſo man ha⸗

ben kan . Und muß alſo dieſes Lager ohngefehr anderthalb Schuh

hoch mit Brettern eingefaſſet werden / damit es nicht von einandet

falle ; Hierauff muß wieder ein Lager Miſt geleget werden / aber

nur 2. Finger hoch ; darauffwird wieder einen halben Schuh boch
der beſten Erde geleget/ und taͤglich mit Pferde⸗Urin/ welche man

darzu auffangen muß⸗hegoſſen und befeuchtet.

Nz. Dieſes Baͤt muß allemal im Mertz imWach⸗
ſen des Lichts an einen warmen Sonnentecchen Ort

gemachet/ und gar kein ander als Roß⸗Miſt darzu ge⸗

drauchet werden/ ſo kan manchampignons gnug erzie⸗

hen. Wil man es im September machen ſo muß es in

ein lufftig Gewoͤlb / ſogegen Mittag ſtehet / gemachet

werden / und wo es allemal kan dieMittags⸗Sonne
haben/ ſokan man im Winter ebenfals gute Campig⸗

nons wachſend machen und haben / und werden die

Schwaͤmme von denen Frantzoſen allemahl vot die
Flicateſten gehalten . Man kan zwar auff andere Altk

und Weiſe mehr Staͤm̃e ziehen/ aber es iſt offtmaßls
mißlich / und hat ſolche Art nicht. Darum magi

auch nicht darvon melden . Waͤre alſo auch kürtzlich
von Schwaͤmmen gehandelt .

Ende des andern Theils .
Drit⸗

9.

I8
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Dritter Theil /

Der Darten⸗Luſt /
Oder :

Baum⸗BVarten /
8 Das iſt

Anweiſung zur Seſieh⸗Wlan
und War⸗

tung allerhand Obſt⸗und anderer Baͤume.

Das erſte Capitel /
Von der kleinen Baum⸗Schule der hochſtaͤmmigen

Baͤume/ wie ſolche ſoll recht angeleget werden .
cgwilin etlichen Capiteln etwas von denBaumgarten

s melden : ob zwar groſſe weitlaͤufftige Buͤcher bereits
dagaron geſchrieben / weil ſie aber nicht in allen gleicher

und einerley Meynung ſind/ wie ich deñ ſelber befun⸗
den/ daß ſie in ein und andern ſehr weit gefehlet / und

ihr Bericht in vielen die Prob nicht gehalten/ als wil ich meine

Manier in dieſer Sache / ſo ich iederzeit gluͤcklich habe befundẽ /
denen geneigten Leſer treuherzig communiciren und mitthei⸗
lenſhoffe/ ſo er dieſer geringen Regelnachfolgen wird/ des er je⸗

— ſeinen Baumpflantzen und ziehen gluͤcklich fahren
1d ‚

Wer einen rechtſchaffenen Baumgartẽ nun anlegẽ wil / der
muß vor allen Dingen auff 4 . Haupt⸗Puneten wohl acht ge⸗
ben/ als erſtlich / daß er einen guten Theil von jungen Wildin⸗
gen/ oder andere ausKernen / als Aepffel/ Birnen und derglei⸗

chen erzeigete Staͤmme / ſo allemal vor die beſtenzu halten / in
einen Ort wo gut Land / ordentlicher Weiſe pflantze / ſolche von

Unkr aut fleiſſig reinige und ihrer pflege . Vors ander / daß er

ſelbe / wenn ſie wohl welches unterz . Jolhenicht
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umbgeben iſt / das ruͤhret davon einzig u
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nicht geſchiehet/ mit aller hand koſtbahren . Reiſern von denen

beſten Obſtbaumen zu rechter Zeit bebfropffet. Uind vors 3. daß

er ſie / wenn ſie wieder z . Jahr eſtanden /in gut / ihnen an⸗

genehmes und tuͤchtiges Erdreich / zu rechter Zeit verpflantze ,

Zum 4 . daß ſie wohl gewartet / und zu rechter Zeit beſchnitten /
auch mit guter Duͤngung verſehen werden . Wenn dieſe 4 .

Hauptſtücke wohl und fleiſſig beobachtet werden / ſo verſicher

ich denẽ Liebhaber / daß er bey ſeinen Baumgarten wohlwer⸗
de Gluͤck haben .

Was die Staͤm̃ anlanget / ſo kan man ſolche auff 2. Arten

pflantzen / als ; man ſetzet ſie gleich an den Ort ordentlicher

Weiſe in den Baumgarten / ſo weit ein Baum ſtehen ſol / und

nachz. Jahren kan man ſie mit allerhand gutenPfropffreiſern
weñ ſie erſtlich wol getrieben und gewachſen / beimpfen / Man

muß auch das Gras undlinkraut darum / fleiſig wegnehmen ;

oder man kan ſie zuvor in die ordentliche Baumſchule pflan⸗

tzen . Solche Baͤume thun gemeiniglich viel beſſer aut / als die

ſo von andern Ortẽ hergebracht werden / weil die Fremden des

Erdreiches nicht / wie dieſe bereits gewohnet ſey . Man ſol auch

allemal dahin ſehen / daß man ſolche ſtam̃e bekom : nen weiche

in einen krocknen magernorte geſtanden / denn / wenn hernach
ſolche in einen guten Ort verſetzet werden . ſo wachſen ſie deſto

freudiger . Man erwaͤhle die glatteſten / und die nicht zu dick am

Stam̃ / ſondern mittelmaͤſſigſind/ und habe acht darauff / daß
im Aushacken dir Wurtzel nicht zu jehr beſchadiget werde zſol⸗

che Ausgrabung nun der wildenStaͤme iſt am beſten im Oeto⸗

bri im Wachſen des Lichts : ; die Stame / ſo am ſumpfigen

Waſſer / oder naſſen Orten ſtehen / thun ſelten gut / und iſt kel

Muͤhe nicht werth / ſolche ausgraben / weil ſie garſelten gera⸗

then / denn wenn ſolche aus einen feuchten / in ein trocknesErd⸗
reich gebracht werdẽ / ſo verurſachet dieſe Veraͤnderung geineil⸗

niglich de Maſer oder Brand / und kan man es an dem Stamt⸗
me um das Marck ſehen/ weñ ſolches mit einen ſcharffenRing

ndalleine her ; 75

— —————
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un meide man ſolche Staͤmme / welche an feuchten Oertern

ꝗſtechen / und pflantze ſie nicht in ſeinen Garten . Die allerbeſten
Gtaͤmme giebt es / die inan von denen Aepfel⸗ und Birn⸗Ker⸗
hen ziehet / denn ſolche ſind erſtlich des Landes / weil ſie dariũen

gezogen/ gewohnet / hernach auch ſchon halb zahm ; ſolche
Kern kan man im Herbſt im Octobr . im Wachſen des Lichts /

und lufſt g n Zeichen / in ein gut rein Erdreich ſetzen. Meine
ͤ( Mäanier iſt daß ich ſie nach der Schnurordentlich pflantze / und

hernach 2. Jahr fleiſig von Unkraut reinige / weñſie denn et⸗

was erwachſen ſind / ſo kan man ſie im Herbſt oder Fruͤhling/
nachdem der Ort feucht oder trocken iſt/ ( iſt erfeucht / ſo iſt es

beſſer in Fruͤhling/ iſt er aber trocken im Herbſt ) ineine or⸗

dentliche Baum ſchule / allemal anderthalb gute Schuhboreit
von einander verſetzen / fleiſia von Linkrgut reintgen / und um

die jungen Staͤmmelein guffhacken / auch ſolche fein ausſchnit⸗
teln / damit es gerade Staͤmmelein giebet .

Wenn dieſe nun 5 . Jahr wieder geſtanden / ſo kan man ſie
denn zu rechter Zeit mit allerhand Arten guten Obſtreiſern be⸗

bfropffen. Darum / wer gedencket einen rechtſchaffenen guten
Baum⸗Garten anzurichten / und ſtets waͤhrende / geſunde
und friſche Baͤume zuziehen / auch darvon allerhand ſchoͤn
Obſt genieſſen / der laſſe die wenige Jahr ſeine Staͤmme von

Kernenzu ziehen ſich nicht tauren / ſo wirder gewißlich befin⸗
den / daß ich ihm wohl gerathen habe .

anſer Autor haͤtte zwar vorhero von der Gelegeheit / dorm und Groͤſ⸗
eines Baumgartens handeln ſolle/ allein weil auch dieſes nicht ge⸗

‚ ſchehen: als wollen wir ſolches ebenfals wie bey den erſtẽ Theile bis
M. zum Anhange verſpahren : und allhier nur das jenige / was bey dem

fel Unterricht von einer Baumſchule zu melden noͤthigiſt / tragen .

0 Wenn man nun eine Baumſchule / welche die Frantzoſe la Sepinĩ⸗
10 te nennen anlegen wil / ſoll man hierzu einen Platz welcher ein gutes

Erdreich/ und uͤber dieſes die volle Morges⸗und Mit· ags⸗Sonne hat

6 in welchem / man die junge Baͤumlein pflantzet / umb die Alten / wenn

11 ſie eingehen / wiederum damit zuerſetzen ʒoder auch gantz neue Baum⸗
1 gaͤrten daraus anlegen . Platz zu derſelben ſoll halb ſo breit /

„ Ee 2 als
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als lang ſeyn/ und nach Gelegenheit des Grundes wohl durchgraben

werden .

Unſer Autor ſetzet/ daß die beſte aus denen Aepffel⸗und Birnen
Kernẽ erzeuget wuͤrden / und dieſes zwar nicht unbillich : Allein man⸗

muß wiſſen : daß man auch andere Staͤm̃chen zu pflantzen pfleget

theils aus Kerne oder Steine / theils auch aus Wurtzlingẽ / oder be⸗

wurtzelte Schoſſe. Dieſe Schoſſe ſind wiederumzweyerley / weil eini⸗

ge / als da ſind an de Pflaumbaͤume / herfürſtoſſe / andere aber werdẽ

zu Wuͤrzlingen durch einſencken abgeſchnittener Zweige allererſte⸗

macht / als an Quittẽ und Paradieß Aepffeln geſchiehet . Wenn nan

dasErdreich behoͤriger maſſe durchgraben iſt / oll man die angetruck⸗

nete Kerne vonAepffeln un dBirnen / doch jetweder Art à part darein

ſaͤen. Wann ſie nun auffgegangen / ſo ſoll man / wie un ſer Autor ſehr

wohl erinnert / ſie von Unkraut reinigen und ſaubern . Wann denn

zwey bey einander / oder auch ſonſt zu dichte beyſamen auffgehẽ / ſo ſoll

man die ſchlechteſtẽ vhne Verletzung der andern harausziehe / und an⸗

derwerts hin verpflantzen . Auch ſoll man ſie nun anderthalb oder

uffs höͤchſte zwey Jahr fortwachſen laſſen / ihnen keinen Miſt geben/
und ſie auch mit dem Schnitte verſchonen .

Man kan auch aus dieſer Urſachen die Aepffel und Birnen⸗Ker⸗

ne deſto dicker ſaͤen/ weil ihnen die Maͤuſe und anderes Unziefer ſehr

zuſetzẽ/ gehẽ ſie aber ja zudichte auff/ſo ziehet man ſie / wie bereits geſa⸗

get aus / und verpflantzet ſie anderwerts . Und iſt ſonderlich bey dieſe

Baͤumlein eine offte Verſetzung zu rathe / welches der Herr de derkes

ſehr wohl gewuſt / weñ er geſaget : chacum replantement vant un

demy enter ; Eine jede Berſetznng iſt ſo viel als ein halbes Peltzen .

Auch dieſes muß ich noch hierbey erinern : daß man dergleichen Ker⸗

ne nicht ſo bald / als ſie aus dem Obſte kom̃en ſaͤen darff / weil ſie ſonſt

wegen der vielen Feuchtigkeit und unverdaulichen Hitze /ſo ſie bey ſich

fuͤhren/ leichte faulen wuͤrden .

Pfirſchen und Apricoſen erziehet man aus ihren Steinen/el⸗
che man Reihenweiſe pflantzet : auch ſo lange alſo unter haͤltetbie ſe

in die groſſe Baum⸗Schule zuverſetzen tuchtig ſind . Die Kitſchen
könen quch aus ihrenSteinen erziehlet werden . Ales ſolch Stein⸗

Obſt/ wie auchdieNuͤſſe ſtecket man Zeilweiſe/4 . Zoll tieff/und auch

ſo weit von einander in die Erde . Nun pflegen zwar theils an folchen

Stein Kerne die Spitzen unter ſich theils aber felbe über ſic ukch

ter : Allein ſie irren hierinnen beyderſeits / denn man ſolldie 100we
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welcht unten ein Spitzlein haben ( wenn man ſie geſammlet / daß man

ſſe nie in Mund gen ommen / ſelbe wol abtrocknet / und an einen tem⸗

perirtenOrte bis zur Saat Zeit auffgehen / ) nach der Seiten / daß

ſuh die Kernlein gerade auff die recht oder lincke Hand kehren/ einle⸗

gen / dennalſo wird weder die Wurtzel / noch das Staͤmmgen / weil

beydes aus ſelben Spitzlein kommet / an austreiben gehindert .
Was den Grund der Baum⸗Schule anlanget / ſo iſt zwar nicht

nur uners Lutoris / ſondern auch des Herrn von Hohbergs Mei⸗

nung / daß ſolche Baͤumlein erſtlich nur einen ſchlechten von noͤthen

haͤtten/ allein der Hochberuͤhmte und wegen ſeiner Wiſſenſchafft / ſo

wohl in der Garten⸗als allen andern Mediciniſchen Sachen nie⸗

mals genugſam geprieſene P . Elsholtz / zund mit ihm viel andere

vortreffliche Gaͤrtner / wie auch die taͤgliche Erfahrung lehren uns

biel einanders / nemlich / daß die Baͤumlein / d erſtlich in guten Grun⸗
de / vornehmlich aber in einen gelinden und ſanfftenErdreich erzogen

worden / weit geſchickter ſind allenthalben hinverſetzet werden . Und

wenn wir auch mit unſerer Vernunfft gerathe gehen : ſo ſtellet uns

ja dieſelbe die Urſache deutlich genug vor : nehmlich / es bekommen
folche Baͤumlein / wennman ſie in guteneande erziehet / allzeit ſchoͤne
Wurtzeln / und viel Zaſern / die ſtets voll guten Krafft und Safftes

ſeyn : welche Krafft ſie auch niemahlen / man pflantze ſie hin/ wohin

man will verliehren Im Gegentheil aber ſind die jenigen / ſo in ei⸗

nen geringen ſandigten Erdreich erzogen / ſtets kraͤncklich/ und be⸗

kommen zu keiner Zeit gute Wurtzeln .

5

Das andere Lapitel /
Von der groſſen Baum⸗Schule / worinnen gewieſen

wird / wie man die Staͤmme zu rechter Zeit be⸗
pfropffen ſoll / und was ſonſten nothwendig

darbey zu oblerviren .

As Verſetzen der Staͤmm und Baͤume / wenn es noch mitſo.

SEhsroſſerMůhe geſchehen/ und ihnen mit den Pfropffen nicht

geholffen wuͤrde / wuͤrdewenigNutzen bringen / weil hiedurch
die unfruchtbaren in Fruchtbare / die Unſchmackhafftigen in ſchmack⸗
hafftige und lleblicheArten SWab auch die Spaͤten
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Fruͤhen in Spaͤte verwandelt werden . Und ſolches erfahren wir

taͤglich/ wie die Fruͤchte/ ls Aepffel Birnen und andere Arten mehr /

in ſchönere Farben / Geſtalt und Geſchmuck / durch daswunderbare

Impffen gebracht ; und noch mehr/ daß ein Heſchlecht auff ſolche Wei⸗
in das andere kan gebracht und verwandelt werden . So werden

auch durch dieſes Mittel nehmlich durch Pfropffreiſer / die allerſchoͤn⸗
ſten Arten Fruͤchte aus denen ent egenſten Laͤndern zu uns bracht /
und wir ſchicken/ alſo den Fremden von unſern Arten wieder . Hier⸗

ey wil ich mich nun wieter nicht auffhalten / ſondern kuͤrtzlich anzel⸗
gen/ wie man mit den Pfropffen die Baͤume ſoll fruchtbar machen

und dieſem zu folgen von Impffen / oder Zweigen gehandelt werden

Hiebey iſt nun das nothwendigſte / daß man die rechteZeit / uñ

was daꝛrbey in acht zu nehmen iſt / wiſſe Ich halte mit denenverſtaͤn⸗
digſten Gaͤrtnern / ſonderlich Johan Royern / vor die beſte Zeit / dem

Mertz / und zwar gegen das volle Licht/ wenn ein lufftiges Zeichen /
als die Waag vorhanden iſt . Ob ſich ſchon einige Gaͤrtner ſinden /
ſo dafůr halten im alten Licht waͤre es beſſer/ ſo iſt ſolches doch wieder

alle Natur / indem der Mond / ſo zu ſagen/ Meiſter uͤber den Safft /

wieſonſt uͤber andere Feuchtigkeiten oder Saͤffte : nun machet die

Zuſammenziehung oder Fuͤgung und Wachſung zwiſchen den

Zweig und Stamm / der Safft . Etliche wollen / wenn der Mond

3. oder 4 . Tag alt iſt/ es ſey am beſten zu pfropffen / und dieſeRegel
kan noch eher/ als die vorige approbiret werden / weil es mit dem

Wachſen des Lichts ſich naͤhert . Zwar / wenn die Baͤume im neu⸗
en Licht alſo gepfropffet werden / ſo wachſen ſie wohl luſtig und ſchoͤn/
aber die Erfahrung hat es bezeuget/ und bezeuget es noch/ daß ſie lang

nicht ſo viel und ſchoͤn Obſt tragen / als was gegen den vollen Mond
gepfropffetwird.

Die Reiſer nun belangend/ ſollen ſelbe im alten Mond oder

Licht in einen guten Zeichen als Steinbock oder Waag wennein

gelinder ſtiller und feiner Tag iſt / und zwar allemahl im hoͤchſten
Wiepffel des Baumes gegen den Mittag / alwo allemahl die Neiſer
ambeſten und zeitigſten ſind / gebrochen werdenʒman ſoll auch olche

Reiſer brechen/ welche unten voll TragKnoſpen ſitzen/ und Wi
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Hen Baͤumen/ diedas Jahr wollen voll tragen oder bluͤhen/ und

nicht von ſelben/ welche das dorige Jahr habenvoll getragen / wie

elllche Gaͤrtner darvor halten . Denn ich habeallezeit das erſte beſſer
befunden; doch laſſe ich i den bey ſeiner Meinung /und ich bleibe bey
Helner / ſo mich noch niemals betrogen hat . Von jungen Baͤumen
ſo noch niemals getragen / rathe ich ja nicht einige Baͤume darvon zu

fropffen / denn ſolche Baͤume niemals einige Fruͤchte bringen wer⸗

den/ ob ſie ſchon luſtig und ſchoͤn auffwachſen / und dieſes iſt nicht eine

von den geringſten Urſachen / daß offt mancher klaget / er habe ſo

ſchoͤne Baͤume in ſeinen Garten wollen aber niemals ihre Ftuͤchte
bringen ; darumb ſoll man ſich huͤten/ und von ſolchen jungen Baͤu⸗

men gar nicht pfropffen .Mit dieſer Art werden die jenigen / ſo ſolche
gepfropffte Baͤume kauffen/ offt uͤbel betrogen ; weil die deute/ ſo die

Baͤumeverkauffen / gemeiniglich von Baͤumen ohne Unterſchied
ihre Reiſer nehmen / ſie ſein fruchtbar oder nicht / auch nehmen ſie die

rechte Zeit kichtin acht/ ſondern / wenn ſie nur feine Reiſer bekommen
koͤnnen/ mitwelchen die Staͤmmezu pfropffen tuͤchtig ſind/ ſo iſts
ihnen alles gleich/ ob es im Neuen Mond oder in den alten geſchicht ,
Und alſo kommets offt / daß ſolche Baͤnme im Krebs / Scorpion oder

Fiſch noch darzu gepfropffetwerden / da den der dieſe Baͤume kauf⸗

fet offt klaget / eine Baͤume werden wuͤrmig/ das Obſt werde auch

wuͤrmig und falle ab/ ehees zeitig wird ; Ein ander klaget/ er habe
ſchoͤne friſche Baͤume/ ſie wolten aber niemahlen Fruͤchte bringen /
und was dergleichen Kla gen mehr ſind : Derowegen iſt am beſten/
daßz manſolche unfruchtbare Baͤume bald / wenn man es mercket ab⸗
Kägel ſiezu rechter Zeit mit guten Pfropffreiſen bepfropffe / und als⸗

denn nur gedultig erwarte / bis er Fruͤchte bekommet ; und alſo ſoll
ein jeder gewarnet ſeyn/ daß er nicht von allen Baumhaͤndlern / wenn

er nicht elgendlichweis / daß es chrliche auffrichtigeLeute ſeynd/ eine
Baͤume kauffe ; ſonderndie Zeit daran ſpendire / undſelbervonKer⸗

neu allerhand Aepffel⸗und Birn⸗Staͤmme erziehe / und ſolche zu
rechter Zeit / wie obn gemeldet / mit guten Reiſſern bepfropffe/ ſo weiß
r gewiß und iſt verſichert was er bekommet .

Wenn
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eWenn man nun dieſe Pfropff⸗Arbeit wil vornehmen / ſoſoll
man vor allen Dingen dahin ſehen / daß man zuvor ein gut Zeichen

habe/ denn der Krebs / Scorpion Fiſch und Waſſermann ſind ihnen

chaͤdlich/ und verurſachen der Baͤume Kranckhetein und endlich An⸗

tergang / wie an ſeinen Ort ſoll berichtet werden . Der Zwilling /

Zungfrauund Steinbock ſind gute Zeichen zu der Pfropff⸗Arbeit.

So ſoll man auch in denen ſchaͤdlichen Nord⸗und Oſtwinden / wenn

ſolche brauſen / und kein gut Zeichen vorhanden / gar nicht pfropffen/
und mit ſolcher Arbeit inne halten/ biß ein gut Zeichen erſcheinet / ud

keine boͤſfe Winde vorhanden . Man ſol auch zuvor ehe man an ſol⸗

cheArbeit gehe/ die Haͤnde waſchen .

So ſol keiner ſolche Arbeitverrichten / der gründige Haͤnde hat / uñ

am deibeſonſt raudig iſt/ oder ſonſt etwas unreines beruͤhret hat ;

weil hieraus der Wurm der Baͤume entſtehet . Sonſt ſind auch noch

viel Urſachen / daß die Baͤume ſo vielen Gepreſten unterworffen /
und ruͤhret der Baͤume Krebs / theils daher/ weil ſie in ſolchen Zeichen

gepflantzet oder gepfropffet werden ; theils auch ſonſt von unreinen

Dingen / damit der Menſch zuvor umgegangen .

Das Pfropffmeſſer ſoll auch in kein Brod oder eſſende Speiſe ge⸗

brauchet / ſondern fein rein / und zu nichts anders als zum Pfropffen
gehalten werden . Denn dieſes iſt aliesden Baͤumen ſchaͤdlich.

Was die Staͤm̃e belanget / ſollen dieſelben fein gerade / glatt und

von Moos rein ſeyn/ nicht zu dicke und nicht zu dinne / ſondern alle⸗

mal ins Mittel / ſo auch wohl bewurtzelt und in guten Trleb ſtehen .

Unter 5. Jahren ſol man keinen Stam̃ pfeopffen/ und allemal nicht

höͤher als z. oder 4 . Zoll uͤber der Erden / damit das Reis aus der

Wurtzel deſto beſſer ſeine Nahrung und Trieb haben kan . So ſl
man auch wol beobachten / obder Stam̃ geſund oder nicht geſund ſeh

denn ſonſten waͤre die Arbeit umſonſt und verlohren . Das nun kan

man aus dem Stam̃ mercken/ wenn man ſolchen abſchueidet / und er

einen ſchwartz oder rothbrannen Pettich / oder einen ſchwartzen Rin

um den Marck hat/ ſo ſoll man denſelben gar nicht pfropffen ; oder

man ſol denſelben tieffer an der Erde abſchneiden / ob daſelbſten noch

friſch ſcheine/ und weñ er allda friſch ſich befindet/ ſo kan man ihn 11
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lich pfropffen/ aber gemeiniglich iſt es den Staͤmmen in der Natur /
daßes immer weiter friſſet / und ſelten gut thut . Alſo ſol man ſolche
untůchtigeStaͤmme lieber gar nichtpfropffen / weil es doch in diedaͤn⸗

ge keinen Beſtand hat. Die von Kernen gezogene Staͤmme ſind alle⸗

mal die beſten und geſundeſten / davon habe ich iederzeit galante
Baumgarten angerichtet / gar ſchoͤne und geſunde Baͤume gezogen /
welche und nunmehr alle Jahr ſchoͤneFruͤchte bringen / und in unter⸗

ſchiedlichen Graͤfl. und anderer dornehmer Herren Garten zu ſehen
und anzutreffen ſind / darum ſo rathe ich nochmals denſelben / wer ge⸗

ſunde und gute Baͤume erziehen weil / zu ſolchen Staͤmmen : weil es

oft mit denen Wildlingen gefaͤhrlich iſt / als welche nicht alle in ei⸗

nerley Erdreich wachſen wollen / denn etliche ſtehen in einen kleyichten
leimichten Boden / etliche in ſandigten / und etliche in feuchten/ und
weun er ſolchr alsdenn nicht eben ſolch Erdreich / oder ein beſſers wie⸗

der bekommen/ ſo verurſachet es wie vorgedacht iſt / den Brand und

Maſern / alſo daß offt wenige recht geſund bleiben ;
Man kan auff F. Arten die Baͤume pfropffen/ die erſte iſt / ſo man

in die Rinde pfropffet / unddas Reis zwiſchen Holtz und Rinde ſticht :
dieſe art geſchicht nur allein in den dicken und alten Staͤm̃en / welche

ſich nicht ſpalten laſſen . Die 2 . Art iſt dieSpaltimpffung da man den

Stemm mit einer ſubtilen Pfropff⸗ſaͤge abſchneidet / hernach
mit denſcharffen Pfropffmeſſer fein glatt machet / und dem Stamm
in der Mitte durchſpaltet / doch daß der Kern unbeſchaͤdigetbleibe ;
alsdenn wenn das Pfropffreis zu gericht iſt / den Spalt mit einem
beinern oder hoͤltzern Keil von einander halte / das Reis fein hinein

ſtecke/ das die Rinde am Stamm und Reis gleich gegeneinander ſte⸗
hen/ und die zwey Saͤffte von Stamm und Reis fein an einander be⸗

ruͤhren/ und alsdenn den Kiel fein ſachte wieder heransziehen / und

das Reis mit Baſt / oder geſpalten weyden wohl bebunden/ hernach

unten und oben mit Baumwachs wohl gekleibet / damit kein Regen
kan darzu kommen . Men mtß aber zuvor allemahl etwas Rinde
vom abgeſchnittenen Stamm an die Reiſer legen / und denn zubin⸗
den / damit das Reis in binden nicht beſchaͤdiget werde . Was keine

dinne Staͤmmlein / eiwa Winger e ſeyn / auffſolche Waneanö 9
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mal nur ein Reis ſetzen / und es ſchroͤd gegen den Norden / wie einen

Rehefuß abſchneiden / und in das oberſte Theil der Rinde das Reiſß
fein auff vorgedachte Weiſe einſetzen/ es bebinden / und mit Baum⸗

wachs bekleiben/ ſo iſt es gut Solches iſt gemeiniglich vor die kleinen

Baͤumlein / ſo auff Johannis⸗Aepffeloder Qvittenſtaͤmme gepfro⸗
pfetwerden gut / wie an ſeinen Ort darvon ſoll gehandelt werden .
Die 3. Zweigung iſt durch die pfeiffen/ aber ich habe niemals was

davon gehalten / ſo mag ich mich auch davon nicht viel melden . Die

4 . Art zu pfropffen iſt / ſo durch Verpflantzung junger Zweige ge⸗

ſchicht. Die 5. Art ſo eine von den allerbeſten iſt / geſchiehet durch das

oculiren / welches zuvor bey denen Pomerantzen und Citeronen ge⸗

meldet iſt/ dahin ich den guͤnſtigen Leſer wil gewieſen haben / und alles

was man durch das Spaltpfropffen nicht verrichten kan / ſol⸗

ches kan durch dieſe Impffung geſchehen / und gluͤcklichverrichtet

werden/ ſonderlich was Pfirſchgen / Apricoſen / Mandeln / Kirſchen /
Pflaumen / u d. g. Arten mehr anlangent / diekoͤnnen beſſer durch das

oculiren / als Pfre pffen gezogen werden

Es iſt noch eine Art / ſo faſt die beſte/ unter allen iſt / und man gat

leicht dadurch allerley ſchoͤneBaͤume erziehen kan / nehmlich das Ab⸗

ſaͤugen/ welches auch bey den Pomerantzen und Citronen berelts be⸗

ſchrieben iſt / und ich es alſo dabey bewenden laſſe .
Man hat zwar noch mehr Arten Baͤume zu pfropffen / weil es a⸗

ber nicht beſtaͤndig / ſo iſt der Muͤhe werth darvon zu gedencken.
Man muß auch wohl beobachten / daß man ein jedwedes Ge⸗

ſchlecht zuſammen pfropffe / was jeder Art iſt / als Aepffel auff Aepf⸗
fel⸗Staͤmme / Birnen auf Birn⸗Staͤmme / Kirſchen auf Kir⸗

ſen / Pflaumen auff Pflaumen / und was ſich ſonſten in der Natut

mag vereinigen . Auf Pflaumen kan man Apricoſen und Pfirſch⸗
genpflantzen / auf Qitten⸗Birn / auf Hagedorn Miſpeln und Obit⸗

ten / welches alles natůrliche Vereinigungen ſind . Daß man aber

offtmal die Natur zwingen / und wiederwaͤrdige Dinge in einander

vereinigen wil / welches der Natur gantz zuwieder / iſt nicht rathſam/
und wenn ein und das andere ſchon unterweilen angehet / und gerg
thet / ſo bringen dech ſolche Baͤume wenig Nutzen . Deun

a

gge
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fuſt ohnmoͤglich / daß ꝛ unterſchiedliche wiederwaͤrtigeSaͤfte / ſich
mit einander alſo vereinigen und vergleichen ſolten als wenn ſie/
von Baͤumen eines Geſchlechtes waͤren / deswegen kommen allemal
die Fruͤchte und Obſt beſſer auff ſolchen Stoͤcken die threr Natur

als auff andern fort . Und das iſt eben die einige Urſach / daß ich von

ſolcher Impffung gar nichts halte / denn ich es offt aus curioſität

probiret / und iſt nichts daraus worden : Darum bleibe man nur

bey dem Geſchlecht der Baͤume / denn was in der Natur ſich findet/
das iſt das beſte/ und hat man alſo kuͤnfftiger Zeit auch etwas vor ſei⸗
ne Muͤhezu genieſſen : dahingegen das andere gar umbſonſt ange⸗

wendetiſt/ e. gr . wenn man auff Rußbaum zeiget : ſo behalten ſol⸗
cher Baͤnme Fruͤchte allemahl Rußbaumen Geſchmack / welcher gar

unanger ehm iſt . Vielweniger wuͤrde es einen gelinden / ſo auffei⸗
nen Eichen⸗Hagdorn⸗Kraußbeerſtamm / Reben⸗Roſenſtock / und

dergleichen mehr / offt aus lauter Unwiſſenheit / als das er daͤchte
was daraus zubekommen impffet / denn ſoche Zweigung kan gar kei⸗

nen langen Beſtand haben / darum / daß ſie auff ſolche Staͤmme ſind
geſetzet worden / ſo weder ſtaͤrcker noch haͤrtere Natur / als die Reiſer

ſelber haben . Darumb ſoll man allewege auff die Unterſchiedlich⸗

keit derStaͤmme und der Reiſer ſehen . Denn ob ſchon ſolch Zwei⸗
gen moͤchte gerathen und angehen / ſo wuͤrden ſie doch allemahl unge⸗

ſchmack und unkraͤfftig Obſt bringen / und wenn man derglelchen
Baͤume bekoamt / geſchicht es gemeiniglich aus Vorwitz oderBe⸗
truͤgerey der Gaͤrtner / ſo mit handeln . Wil man ſonſt ja auff
andere Staͤmme / wenn man keinevoneben der Art hat pfropffen/
ſoſoll man ſtets dahin ſehen / daß man ſolche/ ſo mit den Saffte ſich

bereinigen/ und in der Natur mit einander wachſen koͤnnen / erwehle
denn die Schohe oder Relſer ſind allemal das vornehmſte / die wilde

Staͤmme můſſen fruchtbar machen/ unangeſehen / daß die wildendie

Nahrung darzu gebẽ můſſen ; Vor allemal ſoll man das Früh⸗Hbſtſ

auff das Frnhe das Spaͤte aber auff das Spaͤte impffen .Soſol auch
kelner gedencken / daß er nach ſeinen Belieben allerhand Ztweige/
ohn allen Unter ſcheid / auffeinen Baum ſetzen oder zwingenwill /

Ffv denn
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denn der Eichbaum/ nimmt keinenBirnbaum an / der Feigenbaum
keinen Oelbaum ; keine Fichte keine Cypreſſen . In Summa :

kein Gummi tragender Baum nimmt Oelbaum⸗Reiſer an; die⸗

jenigen / ſo hart Holt / oder zarte Rinde haben/ dieſelbige ſind zukei⸗
nen Zweigen tuͤchtig.
* Hier hat unſer Autor ſehr wohl erinnert / daß man die Reiſer auff

Staͤmme von eben derſelben Art peltzen ſolle / denn das alte Sprich⸗
Wort siwilis ſimili gaudet , gleich und gleich geſellt ſich gern / trifft
in dieſen Stuͤcke mehr als zu viel ein . Und obgleich / wie er auch
nicht unrecht an emercket ] zuweiln einen ſolchen vorwitzigen ſeine
Probe gelinget / ſo geſchiehet es doch wohl hundertmal dargegen / W0

Wdaß dergleichen Reiſer und Staͤmme verderben . Ich koͤnte zwar
viel Exempel allhier anfuͤhren / alleine die Zeit und den Raum des

Pappiers nicht zuverderben / wil ich nur das eintzige Exempel aus

dem Tanara , welches er am 397. Bl. im f . Buche erzehlet / anfůh⸗
ren : nemlich es habe ein Bauren⸗Junge nahmens Ceſare Zor -

dabdi ſeinem Vater / als er gepeltzet / zugeſehen / und wie die Kinder ge⸗

meiniglich denen alten nachaffen / ſo habe dieſer au h dergleichen ver⸗

ſuchen wollen / und einen Apffel⸗Reis auff einen Nuß⸗Stamm ge⸗

peltzet . Der Vater als er ſolches ſiehet / meinet er nicht anders als

ſey nun der Nuß⸗Baum gantz und gar verlohren / wil derowegen
den Jungen ſtattlich abſchmeiſſen : allein dieſer veꝛſtehet unrecht

nimmt die Flucht / und begiebt ſich zu einen ſeiner Freunde , Was

geſchiehet aber / der Zweig faͤngt an zu wachſen ? der Vater vollet

Freuden / nicht anders meinende / als wuͤrde er die rareſten Fruͤchte
auff dieſem Baume bekommen / nimmt ſeinen Sohn wieder zu
Gnaden an und hohlet ihn wieder nach Hauſe . Allein er hat juſt

ſolche Aepffel bekommen / wie die jenigen auff dem Baume waren /
von welchen der Zweig gebrochen worden . Dieſer Bauer / weil es

doch eine Raritaͤt/ nimmt Zweige / und wil alle ſeine Nuß⸗Baͤume auff 10
ſolche Art bepfropffen : wiewohl mit ſehr ſchlechten Effect , denn ihm

0

alle dieſelbezu grunde gegangen / wie er ſolches dem Tanara , als die⸗
ſer dahin um den von dem Sohne gepfropfften Baum zubeſehen /
gereiſet/ erzehlet. Alſo hat man ſich ja in acht zu nehmen / das man
nicht aus einen Exempel gleich eine Regel machen / und ſeine gute

Baͤume aus Fuͤrwitz in dergleichen Gefahr ſetzen
8 *

In
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In warmen Landen kan man allemal eher / unter einen

kolten COlima pfropffen / weil die Baͤume eher in ihren voͤlligen

Sofft treten / und ausſchlagen . Allemol ſoll man ſie im Ab⸗

nehmen des Lichts beſchneiden / damit ſie deſto beſſer ihre Fruͤch⸗
tebringen. Junge gepfropffte Baͤume ſoll man vor 3. Jahren

nickt beſ yneiden / es ſey denn / daß unten viel wildeReiſer aus⸗
wachſen / ſolche ſoll man in Fruͤhlingſauber / doch nicht auf einmal
gar abnehmen / der Stamm nicht zu ſehr durch den damit dar⸗

aus gehenden Safft geſchtwaͤchet wird . Etliche geben vor / daß

die allerbeſte Zeit zu zweigen oder pfropffen 3. oder 4 . Tage vor
und nach dein neuen Lichte ſey / die Urſache nehmenſie her von

der SaͤffteBekleibung oder zu ſammen wachſung der Schoͤſſe
mit dem Stamme / denn des Mondes Herrſchung / welche er uͤ⸗

ber den Safft hat / dieſtoͤßet uu das erſte Theil ihrerMeinung

und opinion nach am beſten/ denn es iſt gantz gewiß und unlaug⸗

bar / daß je ſchwaͤcher der Mond iſt / jeunkraͤfftiger auch ſolche

Dinge auff den Erdboden / über welche er ſeine Wuͤrckung hat

ſind ? derowegen iſt es allemal beſſer an einen feuchten , als gar

zu heigen Tage zu pfropffen / man ſol allemal die Pfropffreiſer ge⸗

gen Abend richten / wie man auch dieſes bey oculiren und Ab⸗
ſängen in acht nehmen ſoll . Es ſindauchetliche / die der Zeit
bis ein Stamm techt eingewurtzeltwaͤre / gar nicht erwarten koͤn⸗

nen / ſondern / ſo bald ſolcher in die Erdewiedereingeſetzet / muß
darauff gepfropffet werden . Ja es ſind noch Vorwitzigere ſo

icht einmahl ſo lang / bis ſie den Stamm in das Erdreich gepflan⸗

tzethaben / warten koͤnnen : ſondern ſie zweigen noch wohl da⸗

tauff weil er noch aus der Erden iſt / und ſprechen/ ſolchen Baum
habich inder Stuben gepfropfft / und wenn er alſo geimpffet iſt /ſo

ſeten ſie ihn alsdenn mit den Zweig in die Erde .
Solches aber laſſe ſich ja keiner bereden “ daß es iemals gut

gethan / denn die Erfahrung dieſes Impffens bezeuget weit an⸗

ders : Und geſetzt / daß es zuweiln ſchoͤn moͤchte angehen / ſo

wird es doch in die Laͤnge keinen Beſtand haben / denn weil der

Stam 1 meh yr ſiStamm nicht mehr als vo

0 5P3 lehen
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ziehen mag/ lokan es ſchwe ꝛlich geſchehẽ/ daß er auch den Zweig
davon koͤnte geben und mittheilen / darum mußdennſolcher
Zweig oderSchoͤßling deſto nothwendiger veꝛderben/ weil der

Stammohn das genungſam muß leiden / in dem er aus ſeinen
eigenen Gꝛunde und Boden in einẽ andern ſoll gepflantzet we⸗
den / uñ deswegen ſoll man ihn nicht ſo bald ſo ſehꝛ beſchweren/
ſondern bis ins dritte Jahr wachſen laſſen / alsdenn kan man

gluͤcklichdarauff impffen . Welcher aber nun ſolchen Vorwitz
bey ſeinem Pfropffen vornimmt / der mag auch mit dem Nu⸗
tzen/ den er von ſolchen Pfropffen hat / vorlieb nehmen .
Was das Peltzen in der Stuben betrifft / ſo erzehlet der HerrHoh⸗

berg/ daß erzu Klingebrunn in Oeſterreich einen Unterthanen ge⸗
habt / welcher bey guten Obſt⸗Jahrenmehr denn 100 . Eymer Aepffel
und Birnen⸗Moſt preſſen koͤnnen: als er ihn nun gefraget ; wie Er

dennzuſo vielen und ſchoͤnen Obſt⸗Baͤumen kommen / hatte er zur

Antwort geben : daß Er die Wildlinge zur Fruͤhlings⸗Zeit nehme/
und gleich in der Stuben darauff pelzete : nehme ſie alsdenn und

ſezte Wildlinge und Peltzer zugleich in die Erde / und auff dieſe Art
geriethen ſie ihm ſehr wohl. Alein daß man ſolches nachthun ſolte /
dazu wil Er durchaus nicht rathen : ſondern iſt hierinn mit unſern
Autor einerley Meinung / daß es kein gut thun wuͤrde . Was die

Zeit zu peltzen anlanget / ſo koöͤnte ich hier vielerley anfuͤhren / was ei⸗
ner oder der andere von bationes fuͤrbringet: Allein ſieſindnicht
werth / daß man erſt viel ſchreibens darvon machet : denn ein Ver⸗
nuͤnfftiger hat hier nicht ſonderliche Urſachen / ſich eben aneinege⸗

9908U5 zubinden ; ſondern thut am beſten / wenn er peltzet / penn
der Safft in dem Baume uͤber ſich ſteiget / wofern es nur ſonſt ſtil
und helles Wetter iſt . Doch hat/ er hierbey auch dieſes noch ſehr
wohl in acht zu nehmen: daß alles Peltzen geſchehen muß/ weil die
Knoſpen an den Zweigen noch geſchloſſen ſind / und ehe ſie ſich zuel⸗
oͤffnen: Ja ehe ſie nochzu ſchieben angefangen . Was ſonſt noch
von Peltzen zu erinnern noͤthigiſt / findet der G. L , in dem 5tenCa⸗
piteldes 1. Cheils dieſer Garten Luſt / wohin ich demſelben wil⸗

gewieſen haben .
Auch ſoll man alle mahl dahin ſehen/ daß man den Stamm

nicht zu weit auffſpalte / denn ſolches iſt ſchaͤdlich / und
4
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Hhet offt eine Faͤulung am Stamm ; ſondern man ſoll dasReis /

olang man es wil einſetzen / allemal am Stamm meſſen / und den

Spalt darnach thun/ weiter nicht .
Man ſoll auch die Reiſer nicht gleich / ſo bald ſie von den

Baum gebrochen ſind/ auffſetzen / ſondern etliche Tage liegen
laſſen/ denn wenn ſie ſolten friſch auffgeſetzet / wuͤrden ſie ſich
nicht wohl mit den Stamme zuſammen fuͤgen/ weil auch dar⸗

zukommet / daß ein Theil duͤrr und dinner wird / darauf nach⸗
mal eine Verhinderung in Wachſen erfolget . Es iſt auch da⸗

hin zu ſehen/ daß man die Pfropff⸗Reiſer nach des Stammes

Gelegenhet / ob er ſtarck oder gering iſt / richte ; Denn in ſtar⸗
cke Reiſer mit 4 . oder §. Augen ſetzen; in ſchwache oder duͤnne
aber mit 3. Augen / damit eines dem andern im Wachſen kan huͤlff⸗
lich ſeyn .

Das dritte Capitel /
Wie man die gepfropfften Baͤume/ ſoll zur rechten

Zeit verſetzen / und was ſolche vor Erdreich er⸗

fordern / auch was ferner dabey in acht zu
nehmen .

Gð ildasEꝛdreich / wennman einen Baumgaꝛten anlegen
wil / das Hauptwerck iſt / ſo follzuvor / ehe wir zum

Veroflantzen ſchreiten / davon etwas gemeldet werden ehe

wan nin eine gute Anzahl allerhand ſchöner Vaͤume/ ſo wohl
Klen Stein⸗Obſts zuſammen bringet / ſo ſoll man ſich zuvor
wehlnach einen guten tuͤchtigen Ort / we man ſolche hinpflan⸗
tzen kan umbſehen / denn wenn man ſolchen nicht hat oder ha⸗
ben koͤnnte/ ſo waͤre das Baumpflantzen ver gebens .

Nun muß ſolcher 1. einen guten feiſchen luckern⸗ nicht zu

trockenen und auch nicht zu feuchten Boden haben/ ſo den gan⸗
bzen Tag die voͤllige Sonne und Lufſt hat . Wann man nun
ſolchen Ort hat / auch die rechte Zeit und Manier von We ,
verpflantzen weis / kan man ſeine Laͤume gluͤcklich verſ⸗ A10
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und verpflantzen . Zwar iſt nicht ohne / daß man dergleichen
Ort / als man wuͤnſchet/ ſchwerlich allezeit antreffen wird De⸗
rowegen / wenn man ſolchen widerwaͤrtigen Grund / als da iſt u

ein ſteiniger / leimichter / thonichter / waͤſſerichter und kalter

Grund / oder dergleichen / der mit Kreide oder Tufſtein unter⸗

menget iſt findet ; ſo kan in ſolcht Boden nun keinBaum wach⸗·

ſen / wenn ſolcher nicht durch Huͤlffverbeſſert wird / undmuß n

ein Gaͤrtner zuvor allemahl beobachten / ehe er feine Baͤume

pflantze / was vor einen Grund er vor ſich habe / worein er die⸗ en

ſelbe wil pflantzen / denn wenn er ohne Unterſcheid desErdrei⸗
ches die Baͤume in einen ungeſchlachten Grund ſetzen wolte ſo

wůr de er damit ſeinen Herrn wenig Nutzen ſchaffen ſondern
denſelben bald um alle Baͤume bringen / und ſie zu Grund 45

richten . Darum hat man wohl auff das Erdreiches Eigen⸗

ſchafft zu ſehen / ob es ſchwer oder leimig / ob es allzutrocken o⸗

der zu feucht/ oder ob es ſteinig iſt / nach dieſen muß man ſich

richten/ und ſolches zu verbeſſern wiſſen / ſoviel moͤglich iſt. Deñ

ohnmoͤglichiſt es daß man einErdreich ſo ſolte verbeſſern / daß
es gaͤntzlich ſeine Natuꝛ veꝛaͤndere/ daꝛum ſo ſol man ſolche fun⸗
ge Baͤumeallemahl dahin ſetzen/ und von denen man meinet /

daß ſie in ſelben Grunde am beſten fort kommen und wachſen ;
da denn ein guter Gaͤrtner die Eigenſchafft des Eꝛdreichs in ſei⸗
nen Gartenleichtlich erkennen kan . Wenn der Boden hart
und leimig iſt / ſo kan die Wurtzel ninmaln dadurch drinzen /

auch von ſelben keine Nahrung an ſich ziehen / wenn alſo ein

Baum auff ſolchen harten Boden kvmmet / ſo bleibet er in ſeil⸗

nen Wachsthum ſtille ſtehen/ und wenn ſelben nicht geholffen
wird. ſo muß er verderben . Dieſen nun zu helffen / ſo ſollmus
groſſe tieffe und weite Loͤcher 2 . Monat zu vor ehe man bie
Baͤume ſetzen wil / machen / damit de Unterthell des Eꝛdreichs
von der Lufft und Sonne erwaͤrmet / und fruchtbar gemachtt
wird : den Leimen aber muß man zuvor beyſeit werffen / ind

als denn den Gaſſen⸗Miſt / auch was in den Thoren/wo das

Dieh aujs ·und eingehet / zuſammen gebracht wird ; neoſtden
was
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waß in den Wagengleiſen / wo eine Landſtraſſe oder Viehe⸗
triſfthergehet / lieget alles zuſammen ſamlen / ſolches mit Er⸗
de ( ſeuns einen moraſtigen Graben oder Teiche geworffen /

tuid ein Jahr gelegen hat / mit gantz kurtzen verfaulten Miſt/
durchmengen/ es eine Zeitlang / damit es durch die Lufft und

Sonne fein temperiret wird / liegen laſſen / und alsdenn die
Ocher ſo weit er von noͤthen / damit aus fuͤllen/ und die Baͤu⸗
ine darein pflantzen / ſo werden ſie viel Jahr lang ihre Nah⸗
rungfinden / und die Wurtzeln ſich erſtaͤrcken .

Was nun von dieſen gedacht iſt / kan auff alle andereboͤſe
Erdreich/ um ſoche zuverbeſſern / gezogen werden ausgenom⸗
men : einen kalten feuchten Grund / den muß man mit alten
Muͤrtel/ oder Mauerſteinlein / ſo mit Kalck ünd Aſche durch⸗
einander gemenget / ausfuͤllen / und das Land ziemlich verhoͤ⸗
hen und denn mit guter ſchwartzer luckerer Erde / und alten

verfaulten Miſt ver miſchen· In ſolchen Gtund ſchicken ſich die
Aepyfelbaͤume am beſten/ weil dieſelben gemeiniglich mit ihren
Wurtzeln nicht unter ſich ſchleiffen / ſondern in der Oberflaͤche
der Erde ſich ausbreiten / und da ihre Nahrung ſuchen .

Die Birnbaͤume / ſo die Tieffe ſuchen/ wollen einen guten / et⸗
was feuchten und ſtrengen Boden haben / denn wo ſie Kieß oder

Tuſtein antreffen / wollen ſienicht fort / ſondern werden am
Laub gelb / und nehmen an ihren Wachsthum gar ab . Sonſt
koͤnmen die Wurtzeln duraus nicht leiden / daß ſie in kalten
feuchten Boden ſtehen / auch vielweniger in trockenen und hi⸗
bigen Erdreich/ weil dieſe 2. Eigenſchafften ihren hoͤchſten Grad /
die Nahrung / ſo die gepflantzten Baͤume vonnoͤthen gantz zer⸗
ſtoͤret; denn das Waſſer benimmt durch ſeine Kaͤlte dem Erd⸗

reich die Waͤrme / welche daſſelbe gleichſam lebendig machet / und

aus dleſer Urſachen alsdenn gleichſam tod und untuͤchtig wird /
einige Fruͤchte herfuͤr zu bringen / wie ſolches die taͤgliche Erfah⸗
kung genugſam an denen Baͤumen / ſo an feuchten und kalten
Oeden ſtehen bezenget : welche an ſtatt der Fruͤchte mit Moos/
als mit einem Kleid umhaͤnget ſind . Darum ſoll man ſich ja

5 G g wohl
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wohl huͤten/ niemals einigen Baum in ſolchErdreich zu pflan⸗

tzen / denn Muͤhe und Arbeit wuͤrde gar verlohren ſeyn.

Ole Bäume / ſoin ſandigten / diurren Eꝛdꝛeich wachſen bnn⸗

gen viel zartere beſſere und gefarbtere druͤchte/ als die im ſtar⸗

cken und lettichten Erdreich. Dochiſt ſolches noch vor die Birn⸗

baͤume beſſer / als die Aepffelbaͤume/ o fer ne folchen nur mit

guter Duͤngung geholffen wird . Allen Baͤumen / die man

pflantzenwil / ſoll man zuvor mit kurtzen Miſt und vor gedach⸗

ter Erde einen guten Gꝛund m gchen/ ehe man ſie einſetzet / denn

man kan hern achmahl nicht unter die Wurtzeln um ſelbe zu

dungen kommen / oben aber kan man zuweilen / wenn es noͤ⸗

thig im Herbſt kurtzen Miſt umb die Wurtzeln legen/doch auff
die bloſſe Wurtzeln oder Stamm / ſondern daß dieſelben alle⸗

mahlz. Gau
mit Erden bedecket bleiben .

Die Baume / ſo in fetten / ſeuchten/ ſtrengen Erdreich ſtehen

ſchieſſen gemeintglich vielmehr Zweige und Aeſte / als die im

důrren / ſandigten Orten / weil die Sonne / die ſo in lichtenErd⸗

reich ſtehen / viel eher austrocknen kan / als dieſo in feuchten /
und die ſer letztern ihr Obſt wie ſchon erwehnet / allemahl ſuͤſſer
und beſſer gefaͤrbetund bekommet auch eine viel zartere Haut

und Schaale / als der ſo im ſtarcken Erdreich ſtehen / weil die

Sonne nicht ſo wohl durchdringen kan / und die Baͤume ſich

von ſolcher groben Feuchtigkeit ernehren muͤſſen/ welches denn

die Fruͤchte hart und rauh / auch ſpaͤrer reiff machet . Weil

auch das Winter⸗Obſt gemeiniglich langer / als das Sommer⸗

Obſt / auff den Baͤumen bleibet / und zu der Zeitigung mehr

Hitze von noͤthen hat / ſo nimmt es auch vielmehr die Rauheſt

des Erdreichs an ſich/ von weichen es ernehret worden . Die

vielfaltige Erfahrung beſtaͤtiget / daß auch in den feuchten

Jahrs⸗ode; Heꝛbſt⸗Zeitendas Obſt welches in feuchten letlig⸗

ten Erdreich ſtehet / einen gantz waͤſſerichen Geſchmack bekom⸗

met / und uͤberdiß gantz grun und ungeſtalt bleibet .
W

Aus jezt erzehlten allen / ſo ſich auff die Vernunfft gruͤndet
/

und durch die grůndliche Er fahrung beſtaͤligetwird / iſt leicht

zuer⸗
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zuerkennen/ welchesErdreich mit einer jeden Gattungdruͤch⸗
leübereinkommen / tan . Ich halte allemahl das Schwartze /

ſbetwas ſandig mit iſt / vors beſte/ weñ es zu rechteꝛgeit geduͤn⸗

get wird weil es gar zahm und ſüß iſt / und unten einen feuch⸗

ten Grund hat / oben auf aber hitzig iſt / denn wo die Hitze und

Feuchtigkeit beyſammen ſind / und die Suͤſſtgkeit des Erdreich
darzu kommet / machet ſolche ſchoͤne Baume und Pflantzen.
Was man nun eigentlich vor Miſte bey denen Baͤumen gluͤck⸗

lich gebrauchen kan / ſoll kuͤrtzlich angezeiget werden . Der

Kuͤhmiſt weñ er veꝛfaulet / iſtan einen ſandigen tiockenen Bo⸗

den der gllerbeſte / weil er das trockene und magere verbeſſert .
Der Schaafmiſt ift auch ſehr feiſt / weil er aber trockener und

helſſerdꝛatur / alsder Kuhmiſt iſt /ſo iſt er in kalten uñ feuchten

Erdreich dienlicher als imm warmen und trockenen / und ſoll al⸗

lemahl noch voꝛ den Binte : zu denBaumen gebracht werden .

Der Roß⸗oder Pferdemiſt iſt der magerſte unter allen / ſo iſt eꝛ

uich nicht gut zu den Baumen / weil ſie allewege mehr feiſte

und Rahrung als Hitze vonnothen haben / ineinen kalten /

feuchten Kuͤchengarien iſt er beſſer / als bey den Baͤumen zuge⸗

kanchen . Der Schwein⸗miſt iſt der kaͤlteſte/ und deswegen

der beſte vor hiczg Erdreich Weil auch wenn die Baume gelb
oder wbeck wer den ſolches blos von zu groſſer Hitze und Duͤrre

herruͤhret / ſo foll man in duͤrren ſandigten Erdreich allemal

denen die jungen Baͤume ein gut Theil von dem Unkraut /
Was man im Sarten ausreutet / dicke um den Stanim legen :

denn hierunter wird die Kuͤhlung und Feuchtigkeit bleiben /

auchder Baun deſto beſſer in ſeinem Sðachsthum fortfahren
konne . Dieſe Belegung iſt bey allen geſezten jungen Baͤu⸗

men gar nuͤtzlich / denn wenn durch den Regen daslinkraut
verfaulet /o ziehet die Feuchtigkeit algemach zu der Wurtzel /
und giebet ihnen eine ſonderliche Dungung .

Der Schwein miſt / wenn man ſolchen umb die Wurtzel

graͤbet/ſo eckuhlet er die Baume / und machet ſie wieder grů⸗

nend . Der Taube miſt iſt gar zuhitzig wenn man ihn wolte
N Fü6 055 friſch
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friſch bey den Baͤumen gebrauchen / wenn aber ſeine 852vergangen iſt / ſo iſt er allermaſſen gut / ſonderlich den Aepfel
und Birbaͤunien / ndem er die faſt halber ſtorbene wider le⸗
benmachet / welches ich an den Citronen⸗und Pomerantzen⸗
baͤumen auch oft erfahren habe Alte krafftloſe Baͤumekan
man mit alten Taubenmiſt / und darunter gemiſchete Erde

von einen Schindanger / wo das abgeſtorbene Viehe pfleget
hingefuͤhretzu werden / die man im Herbſt um des Baumes

Wurtzel ſchuͤttet / wieder curiren / und ihnen zurecht helffen :
und wird man denn Wunder ſehen / wie ſolchr Baͤume als⸗

denn wieder werden anfangen zu gruͤnen / ſich zu verneuren

und ſchoͤne Fruͤchte bringen .
In ſandigren Boden kan man ſich der Raſen ſo an denen

Wegen abgeſtochen werden / bedienen / wenn man ſie klein ge⸗
machet / und in den Grund / wo man die Baͤume hinpflantzen
wil / ſchuͤttet. Dieſes iſt ein trefflich Mittel / dadurch die Baͤu⸗
me eine Kuͤhlungin dergroſſen Hitze behalten / und darnach
uͤber alle maſſen ſchoͤnwaſen . So iſt auch ſelbiges Erdreich
gar nicht zuverwer ffen / welches von denen Wagengleiſſen
an offenen Landſtraſſen auffgeworffen wird ; denn weil
es ausgeruhet / und von der Lufft und Sonne wohl gekochet
iſt / und fruchtbar gemachet / worden / auch durch das daruͤber
gehende Vieh / gleichſam mit geduͤngetwird / als kan in dieſer
Erden / ſo weit ſie zu den Baͤumen gebracht wird kein Miſt /
er mag ſo gut ſeyn / als er immer wil / vergleichen werden/ deſ⸗
len die Hollander und Frantzoſen bey Berpflantzung ihrer
Baͤume ſich gar wohl zů bedienen wiſſen / und der es probi⸗
ret / wird auch gar nicht betrogen werden .

Die Loͤcherſol man allemal etwa 1. oder 2 . Monat wie oben

gedacht / zuvor machen/ ehe man die Baͤume ſetzet/ damit die eufft und
Sonne der Grund erwaͤrmen und temperiren kan . Etlichema⸗

chenwohlein gantz viertel Jahr und laͤnger die Loͤcher vorher / ehe ſie
die Baͤume ſetzen/ ſolches aber iſt nicht gut / weil die Lufft und Sonne
den Boden und Erdreich gar auszehret und untuͤchtig

ran
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Man ſoll die Loͤcher mit guten alten Miſt zuvor wohl durchgraben /
19 und vor ſolcher oben gemeldter Erde etwas darunter mengen / ehe

man die Baͤume darein ſetzet . Man kan auch wohl von dem Gaſ⸗

ſen⸗Miſtetwas darzu thun / ſolches iſt anch gar dienlich/ ſonderlich in

trockenen Orten .

NIh

W Iſt der Ort trocken / ſo kan man die Loͤcher etwas tieffer /
% als in feuchten Gruͤnden machen / und iſt in letztern 5 Schuh
Btief genug . Solche Grube muß wieder einen Fuß tief mit guter

eell. trockener Erde ausgefuͤllet werden / denn die Baͤume duͤrfen
lle die feuchten Grunde uüber eine gute gver Hand hoch uͤber die

un Wurzel nicht bedecket werden / wiehernach weiter ſoll ange⸗

flheet werden . Im trockenen Erdreich ſoll man die Loͤcher 4 .

dutg, biß §. Schuh tieff machen / und allemahl breiter als die Wurtzel
I , iſt/ damit man deſto beſſer derſelben mit guter Erde kan behilfflich
ut , leyn/ und die Wurtzel Raum habe/ ſich auszubreiten / und ihre
45%ö Nahrungzuſuchen .

WSDas vierdte Capitel /
a Wie man die Baͤume rechtverſetzen ſoll / und was

1 darbey in acht zu nehmen .
Nl Je Verſetzung der Baͤume kanauff ꝛerley Arten geſchehen

nemlich im Herbſt und im Fruͤhling . Im Herbſt / in

October in Abnehmen des Lichts oder nach dem vollen /
oa

Lcht und lufftigen Zeichen / als der Waag / kan man ſie an ſolche Or⸗

hes berſetzen/ wo es trocken und hitzig Erdreich iſt . Im Fruͤhling a⸗
ber/ als im Febr kan man ſie in ſolch Erdreich ſo feucht und niedrig
iſt / ebenfals im Abnehmen des Lichts verſetzen . Iſt der Grund
und Boden gar gut / ſo kan man die Baͤume 50. Schuhweit von ein

ander pflantzen/ iſt er aber ſandig oder leimig / 25 , Fuß / aber naͤher

niacht/ damit die Lufft und Sonne deſto beſſer durchdringen kan / wel⸗

ꝙhes denn das einige Mittel iſt / daß die Baͤume ſchoͤn gefaͤrbt und

%
voehlſchmäckend Sbſt bringen . Man ſol allemal in Verpflan⸗
Gungder Baͤume dahin ſehen/ daß der Baum / wie zuvor geſtanden/
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durch eiu Merckmal / wieder zuſtehen kommet und dieſes darum da⸗
mit er die Lufft / wie zuvor genieſen kan . Man ſol auch ferneralle⸗

mal dahin ſehen/ daß ſie nicht tieffer zu ſtehen kommen/ als ſie zuvor

geſtanden / ſonderlich die Aepfelbaume / die Birnbaͤume zwar koͤnnen

wol etwas tieffer ! weil ihre Wurtzeln geringeſiud geſetzet werden .

Die Baͤume ſoll man in einen trockenen ſtillen Wetter / da der

Nord⸗und Oſtwind nicht wehet und wenn ein gut Zeichen vorhan⸗

den iſt ſetzen ; denn die Obſtbaͤume ſonderlich ſollen nach der

Lunation und den Aſpecten gepfropffet und geſetzet werden / wie

ſonderlich der Weltberuͤhmte Joh . Claudius / vormaliger Gaͤrtnet

zu Gottorff in Holſtein / alle ſeine pflantz⸗und ſaͤe⸗Arbeit nach denen

Aſpecten verrichtet / da er denn offtmals ſonderliche Diſcurſe da: -

von zu halten pflegke / welches ihme vieleicht / der ſonſt gute und ver⸗

ändige Gaͤrtner Joh Chriſtoph Huͤbner abgelernet hat / weil er
guch bey ſeiner Pfropff⸗und Verſet⸗Arbeit viel auffdie Corpora

cœleſtia haͤlt/ und weis was ſolche/ wenn ſie recht gebraucht werden /

vor Nutzen geben koͤnnen . Wenn denn ein Gaͤrtner / ſo von ſolche

Aſpecten und Mondeswechslungen eine Wiſſenſchafft hat / dureh

einige Obſervanꝛ derſelben / und
des Curlus lunæ durch den Locli⸗

acum , bey ſeinen Gewaͤchſen vor Nutzen in Verpflantzen und Soͤen

ſchaffen kan / muß man ſich verwundern . Ich meines Theils / wenn

ich ſolche bey Pfropffung und Verpflantzung der Baͤume/ wie auch

andern Garten⸗Gewaͤchſen mehr obſerviret / in jederzeit ſehe bek⸗

gnuͤget geweſen . In feurichen und waͤſſerichen Zeichen iſt nicht zl

rathen einige Baͤume zu pflantzen. Denn offt iſt die einigelurſach /daß
die Baͤnmemit den Wurm oder Maſer behafftet werden / oder ſonſt

mit dielen Moos üͤberzogen ſind / daß ſie in waͤſſergen Zeichen ſeynd

gepflantzet und gepfropffet worden . Die in hitzigen oder femchen

Zeichen aber gehflantzet werden ſtehen oͤffters tranrig und welden

gelb/ ſpringen an der Rinde auff/ wo ſich denn einige Wuͤrme ſehen /

und den Safft verzehren / welches alsdenn ein Vorck⸗oder Riaden⸗

Wurm genennet wied . Wie ſolchen nun zu helffen / davon ſoll be⸗

den Kranckheiten der Baͤnme Bericht geſchehen. Deum ſoſo
35
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nan die Baͤume allemahl in einen guten lufftigen Zeichen / als der

Wagg oder Zwilling verſethen / und in Mangelung derſelben kan

man ſich der irrdiſchen / als des Steinbocks und Stiers bedienen / ſo

guch gute Zeichen darzu ſind .
Hierbey iſt in acht zu nehmen / daß die jenigen Baͤume / ſo in

len ierdiſchen Zeichengepfl antzet werden / ſtaͤrcker unter ſich in die

Muxtzel / die aber / ſo in einen lufftigen Zeichen gepflantzet werden /

heſfee uber ſich wachſen . Endlich kan man auch in einen feurigen
truckenen Zeichen/ dieBaͤume an einen kalten feuchten Ort verpflan⸗

tzen/ alsdenn ſo wachſen ſie noch wohl und beſſer / als in trockenen

Erdreich .
Alle Baͤume / ſo im Wachſen des Lichtes gepflantzet werden /

wachſen zwas freudiger/ und bekommen viel Aeſte undweige / allein
u,ͤ

ſie beingen wenig Fruͤchte. Welche Blaͤumeaber jimalten Mond

berpflantzet werden / tragen vielmehr und beſſer Obſl / ob ſie ſchon
ruo nicht ſo ſtarckin die Zweige treiben und wachſen . Joh. Royer mei⸗

net zwar / es waͤre beſſer die Baͤume gegen das volle Licht zuverſetzen /
deme zwar nicht zu wiederſprechen iſt / weil ſolches beſer in vollen als

wachſenden Licht / aber ich habe es in der Probe alſo befunden / daß
die Baͤume / ſo im alten oder nach denvollen Lichtgepflantzet / viel

beſſer Obſt zebracht / als die ſo ich gegen das volle oder inwachſenden
Licht gebflantzet .

Oh nun dieſer ſonſt hochverſtaͤndigeund wohlerfahrne Gaͤrtner
hiex nicht ſolte irren / ich bilde mir ſolches gaͤntzlich ein und meine / er

gabe auff das Wach ſen der Baͤume geſehen/ alswelche bey Wachſen⸗
den Licht beſſer als den Abnehmenden Wachſen / wie bereit zuvor ge⸗

dachtworden.
Wenn ein Baum geſethetwird / ſollman dahin ſehen/ daß man

allemal kleine luckre Erde zwiſchen die Wurtzel bringe / und zu dem

Ende ſoll man den Baum / wenn die Wurtzel mit Erde bedecket iſt /
ſchůtteln/ damit zwiſchen der Wurtzel alles auogefullet werde / und

wenn er halb mit Erde bedecket / ſo ſoll man dieſelben feintichtein⸗
treten/ zuvor aber einen Eimer voll Waſſer darauff ſchůtten / damit

ſich das Erdreich fein an die Wurtzel fuͤget/ und hernach das —odeh
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oder Gruben vollends mit guter Erde zufuͤlen. Dem Baum

aber muß man / nachdem er großiſt / ben wohl beſchneiden / wie auch

zu vor die Wartzel / damit der Safft deſto beſſer kan hinauff ſteigen/
und alsdenn muß man einen gerathen Pfahl darbey ſtecken/ und den

Baum daran binden / damit er von den Winden unberuͤhret bleibe /
und nicht wieder loß gemacht wird ; denn wenn die kleinen Zaſern

und Milch Wurtzeln im Anſetzen ſind / und wuͤrde der Baum bom
Winde hin und her gewehet/ ſo wuͤrde es ihmſehr ſchaͤdlich im

Wachsthum ſeyn / alſo das er im duͤrren Wetter wohl gar verder⸗

ben moͤchte. In Holland zwar habe ich geſehen daß die jungen Baͤu⸗ *

me / ſo ſie gepflantzet/ 2. biß 3. Jahr ohne Anbindung ſtehen laſſen/
vorgebende / wenn der Baum von Winde beruͤhret/ und hin und her

beweget wuͤrde/ ſo wurtzelte er dadurch viel ſtaͤrcker / uͤber diß ſagen

ſie auch / daß wenn die Baͤume wie denn ſolches in Holland / als an

einen fetten/ und feiſten Orte oͤffter/ als in andern duͤrren ſandigten

Orten geſchiehet / mit Glatteis befallen werden / koͤnten ſie durch hin/
und herteeibung des Windes ſolches bald wieder abwerffen und loß

werden . Allein hier zu Land gehet es nicht an / denn ich habe es

auch auff ſolche Hollaͤndiſche Art probiret / aber es wil nicht gut

thun / darumb iſt beſſer / daß man bey des Landes Gebrauch hleibe .

Junge geſaͤtzte Baͤume ſollman am Stamm allemahl fleiſſig von

Unkraut und Graß reinigen / damit das Erdreich immer lucket

darbey bleibet und die Feuchtigkeit vom Regen deſto beſſer zu den

Wurtzeln dringen kan . Oder man beleget ſie mit Ruſen / wie ſchon

gedacht / welches kein Gras noch Unkraut wachſen laͤſſet/ und duͤnget

die Baͤume gleich mit . Man ſol etliche Jahr um die Baͤume herum

geaben / und ſie alſo rein und lucker halten / ſo wachſen ſie viel freudi⸗

ger / tragen auchviel ihre Fruͤchte / als wen ſie mit Gras umhtk

bewachſen ſeyn/ weil die Sonne und der Regen nichtſo wohl duch⸗

dringen kan / als wenn das Land lucker gehalten wird . Man ſol aus

alle Baͤume in gleiche Hoͤhe: vom Stamm an / bis an die Aeſte erzle⸗

hen/ welches nicht höher / als ein Mann mit der Hand kan erreichen /
und vollkommen kan darunter hergehen / wie ich meine Manier in
Baumziehen zuhalten pflege/ und ſoll man allemahl dahin 95we
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weun die Baͤume noch jung ſind / daß man ſie oben an Zweigen fein
glich im Beſchneiden halte / welche Reiſer hoͤher als die andern her⸗
für gehen/ gleiche / und alſo die Baͤume/ in einer feinen runden Form
klziehet/ owerden ſie hernach fein zugleich in ſolcher Form auffwach⸗
fen/ und nicht allein einen ſchoͤnen Proſpect geben ; ſondern auch
ſchoͤne Fruͤchte bringen . Man ſol auch alle Jahr im Fruͤhling/ im
bnehmen des Lichts / ſolche Baͤume fein von den uͤberfluͤſſigen Ge⸗
hoͤtze/ inwendig am Stam̃ und Aeſten reinigen / auch von den Wal⸗
ſerſchoͤſſenoder Reiſern / damit die Sonne und Lnfft deſtobeſſerhin⸗
durch dingen koͤnnen/ und das Obſt deſto zeitigerſund ſchmackhaffti⸗

er mache. Denn man erfaͤhret gemeiniglich / daß treñ das Obſt an
einen ſtets ſchattichten Ort an einen Baum hanget / da es wedereuſt
noch Sonne beſcheinen kan/ es grasgrůn und ungeſchmack / ja gar
nicht zeitig wird wie denn gemeiniglich an denen Baͤumen / ſo zu di⸗
cke in einander gepflantzet ſeynd/ alſo / daß weder Sonne noch Lufft
hindurch dringen kan / niemals ſolch Obſt recht zeitig / ſondern welck

undduͤrewird / venn es abgenommen iſt ;
Darum thun diejenigen gar thoͤrlich/ ſo ihre Baͤume ſodick

in einander pflautzen / und meinen / weñſie nur viel Baͤume in ihren/
Garten haben/ ſhen ober nicht dahin/ daßſie endlich groß werden /
und alsdenn einander mehr hinder lich als nuͤtzlich ſeynd / und wenn

mancheralsdeſ ſieht / daß die Baͤume keine rechte Fruͤchte bringen/ ſo
muß er denn offt wieder ſeinen Willen / ſolche wieder weghauen / dar⸗
Rer ſo lange Jahr mit groſſer Muͤhe gezogen hat ; darum rathe
ich ledweden er pflantze gleich anfangs feine Baͤume ſo weit / wie ich
ihm hier vor geſchrieben habe/ on einander / ſo hat er kuͤnfftig ſchoͤne
Fruͤchte davon zu genieſſen .

Baͤume ſo gegen Mitternacht gepflantzet/ wo ſiegar keine
Sonnn haben koͤnnen / die werden nimmer gute Fruͤchte bringen /
ſondern gemeiniglich die dem wilden Obſtegleichen /weil die Sone
niemals darzu / kommen/ und ohne dieſelbigen kein Obſt vollkommen

werden kan .
Uuſer Autor hat ſehr wohl angemercket / daß die jenigen Baͤume /

welche im Waſſer ſtehen werden von noͤthen

*
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haben : denn ſonſt haͤtten ſie zwey rley Unheil zu befuͤrchten: erſt⸗

lich würde das Unkraut ſa in den Wachſen den Baͤumen ihre Nah⸗

rung benehmen / und vors andere das Gegen⸗Waſſer zu denen

Wurtzeln nicht wie ſichs gebuͤhret einſlieſſen koͤnnen . Derowegen

ſoll ein verſtaͤndiger Gaͤrtner im Fruͤhling/ oderwelches nochbeſſer

im Herbſt bey abnehmenden Lichte 2. oder 3 Fuß weit um den ſtam̃

dis Wachſen oder die harte Kruſte wegſtechen / nachdem / doch ohne

gaͤnylich Entbloͤß⸗und Verletzung der Wurtzeln den Boden auff⸗

hacken / die Steine heraus leſen/ und mit dem geſauberten die Geubt

wieder ausfuͤlen . Wenn man das Hacken verrichtet ſoll man al⸗

zeit alſo ſtehen / daß man drn Stamme eine Seite / und nicht das

Geſichte oder Ruͤcken zukehret / denn ſolcher Geſtalt wuͤrde man die

kleinen Wurtzeln zuleicht zerhacken. Ehe man die Erde wieder hin⸗
ein thut / ſo ſchuͤttet man vorhero wohlverweſeten Ochſen⸗und Kuͤhe⸗

Miſt darauff / imgleichen auch verfaulte Hoͤrner und Klauen von

Boͤcken / Rindern und dergleichen vierfuͤſſigen Thieren . Doch ſoll

man ſich in acht nehmen / daß man mit dem Miſt weder demStamm /

noch die Wurtzel beruͤhre. Dieſe Ruhmung und Miſtung iſt nur

von denen jungen Baͤumen zuverſtehen: deun was die erſtaͤrckten

Alten anlanget / ſo iſt ſolches bey denſelben gar nicht noͤthig: weil

ihre Wurtzel nicht mehr nahe beym Stamm / ſondern tieff und breit

geſtrecket iſt . Alſo darff man dieſe nur im Herbſte auff dem Wa⸗

ſen mit Miſte belegen / und zwar ſo daß man nicht irgend den Stam

mit behaͤufflein / ſondern vielmehr den Miſt / ſo weit lhre Trauffe ge⸗

het / ausbreite . Was das Anbinden der Baͤume betrifft /ſo geſchie⸗

het ſolches nach Gelegenheit entweder an einen Stab / Pfahl oder

Stange / welche glatt und rund / ohn alle Ecken / und Knoſpen und

Aeſte ſeyn ſollen : damit die zarten Reiſer nicht daran zerriſſen wel⸗

den : Dieſe Pfaͤhle ſollen alſo eingeſtecket werden : daß ſie zwiſchen

den Peltzer und dem Ort / wo gemeiniglich Wind und Negen her⸗

kommet / und die Wetterlucker genennet wird . Sie ſollen von fri⸗

ſchen Eichen oderFichtenholtz / welches 3. Tage vor den neuen Mon⸗

den gefaͤllet iſt zugerichtet werden . Das Verſetzen der Baͤume

geſchiehet beavemlich im Fruͤhling/ nochbegvemer aber imHeubſt ;
Der Winter und Sommer aber tauget gar nlcht dazu . Weil a⸗

der offt hoͤchſtnoͤthiger Urſachen wegen ſolches auchzu ſolcher Zeit

geſchehen muß, ſo wil ich küttlich meine Akt “ wie
ichſie etlichemahl

ins Werck gerichtet / hiebey ſezen, Im Sommmer hah ich 3—V
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Baͤumlein/ ſo §. oder 6 . Jahr alt geweſen / denn alter und ſtaͤrcker
ſtehen ſolches nicht aus )ſo weit ihre Tranffe gegangen / ein Gruͤb⸗

lein gemachet / die Wurtzeln abgeſchnitten / und immer tieffer fortge⸗
fahren/ biß ichſie gaͤntzlich im Grunde geloͤſet. Alsdenn nahm ich
grobe leinene Tuͤcher feuchtete ſie im Waſſer an / und ſchlug ſie umb

die geloͤſete Wurtzeln und das daran hangende Erdreich glatt an :

damit alles beyſammen blieb : hub alſo die Baͤumeauff / und ſetzte
ſie in die neue Gruben / welche ich aber vorhero / mit gelinden Erd⸗

reich wohl ausgefuͤlet / damit die Wurtzel nicht gedruͤcket wuͤrde.

Nachdem nun die Baͤumlein wohl eingeſtellet / muß inan das Erd⸗

reich ſattſam umbher begieſſen / und einen Schirm darum machen /
daß die Sonnen⸗Hitze nicht ſchaden kan / mit gießen aber ſo lange
fortfahten : bis die hangenden Blaͤtter ſich wieder erheben / und ein
Zeichen geben : daß der Baumdieſe gefaͤhrliche Verſetzung uͤber⸗

wunden habe .

Im Winter aber iſt meine Mode folgende : erſtlich unterſtuͤtze
ich den Baum wohl mit Pfaͤhlen/ damit ihm der Wind nicht umb⸗

werffen kan / mache einen Graben 3. 4 . oder §. Schuhtieff / um den
Stamm / haue alle Seiten⸗Wurtzeln behend abe : denn mache ich
an den Ort / woer ſoll hin verſetzet werden / eine Grube etwas tieffer
und gerader / als die jenige / daraus er gehoben wird . Wenn nun
der Froſt angegangen / ſo begieſſet man zu Abends das Erdreich
und die Wurtzeln mit Waſſer / auff daß es die Nacht faſt zu ſammen

ftiere . Folgenden Tages / wenn die Wurtzel und der Grund feſt

zuſammen gefrohren / nimmt man dle Spitzen hinweg / neiget den
Baum auff eine Seite und hauet die Spitzwurtzel mit einen Beile

weg. Nachdem nimmt man den Baum ſambt den angefrohrnen
Erdreich / und bringet ihn zu der zubor bereiteten Gruben / ſetzetihn
ein / wie er zuvor geſtanden / fuͤllet den uͤbrigen Raum mit guter

Erde und Miſt aus / ſowaͤch ſet der Baum kuͤnfftigen Fruͤhling wie⸗

der ſchun . Wenn man einen ſtarcken Baum verſetzen wil / ſo er⸗

aͤugnenſich auch viele Schwuͤrigkeiten : allein an beſten geſchiehet
es : daß man erſtlich denen Wurtzeln Lufft mache/ und dem Stamm

allgemachbewege ; wenn man nun ſiehet/ wo die Seiten Wurtzeln
ſhren Auslauff haben / ſo lufftet man dieſelben auch rings umher / und

hauet ſie in genugſamer Laͤnge ab : Alsdenn leget man l
auff eine Seite / hauet welche ohndem wenig

h 2
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tzengiebet/ vermittelſt eines Beiles ab / nimmt ihn alsdenn mit der

daranhangenden Erde heraus / und ſetzet ihm in eine neue darzu be⸗
reitete Gruͤbe/ ſo bekleibet er koͤſtlich . Dieſe Verſetzung aber ſoll
man lieber im Herbſt / als im Fruͤhling vornehmen damit der Baum

der Winter Feuchte genießen kan .

Sas fuͤnffte Capitel /
Wie man die Spalier und Puſchbaͤume pflantzen
wartenund erhalten ſoll erzichen / und was

darbey zu oblerviren .

Er dieſer Art Baͤume gluͤcklich will erziehen / der muß vor

W allen Dingen ſich befleiſſigen daß er von Qvitten und Pa⸗

radies⸗Aepfelſtaͤm̃lein / eine gute Anzahl bekommee/ ſolche
in einen guten Ort des Gartens / fein ordentlich nach der Reihe an⸗

derthalb Fuß vou einander pflantze : Wenn ſolche 2 . bis ins dritte

Jahr gewachſen / ſoll man ſie mit ſolchen Reiſern / ſo ſich darzu ſchi⸗
cken/ als von Aepffeln und Birnen / um ſolche Zeit / wie bey denen

hochſtaͤmmigen Baͤumen gedacht worden pfropffen .
Das oculiren iſt an den Qvittenſtaͤm̃en beſſer/ als das in Spalt⸗

impffen . Dieſer Art Baͤume aber/ muͤſſen allemahl nicht hoͤher/ als
3. oder 4 Zoll von der Erden gepfropffet werden / weil ſie nicht in die

Hoͤhe wachſen ſollen / ſondern nur zu denen Spalier und Buſchbaͤn⸗
man gebrauchet werden wie weiter berichtet wird .

Jin Pfropffen muß man allemal nur ein Reis aufffetzen/
weil die Staͤmme gemeiniglich duͤnne ſind / und den Stamm /
wie ein Rehefuß ſchrotſchneiden/ daß das Reis allemal gegen
Mitternacht zu ſtehen kommet / damit es von der heiſen Mi
tags ſonne etwas befreyet iſt . Hernach ſoll man esfleiſig nt

geſpaltenen Weiden bebinden / und mit Baumwachs wohlbe⸗
kleiben/ ſo iſt es gut . Man muß aber wiſſen / was vor Reiſer
auff ieden Stamm gehoͤren/ auff Paradießaͤofel⸗Staͤmme
muß man allerhand darauff gehörigeAepffelreiſerpfroyffen/

auff Birnqvitten⸗Staͤmme / ſol man allerhand Birnreiſe4 5 0 im⸗
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impfen oder euliren auff Aepffelavitten Stamme aber Aepf⸗

felrülſer/ auiff Ha zedorn/Mißpeln / auff ſuͤſſe Mandeln / Apri⸗
ſoſen und Pfir ſing / auff wilde Pfnſing und Apricoſen / ſo aus

Kernen gewachſen / kan man gute Pfirſchgen und Apricoſen
oenliren oder abſaͤugen . Auff Damaſcenen⸗Pflaumenſtaͤm⸗
me/ kan man auch Apricoſen und Pfirſchen abſaugen oder

oeuliren . Merabulanen koͤnnen auch auff Pflaumen oculi .

ret oder abgeſauget werden . Spaniſche Kirſchen muͤſſen auff
ſuſſe Kirſchenſtaͤmmegepfropffet werden. Amorellen und

Meylir ſchen / auffweiſſe Kirſchenſtaͤmme / auffſchwartze Sau⸗

er⸗Kirſchſtaͤmme gehet es nicht an / weil der Safft viel zu zehe
iſt/ denn ob ſie ſchon eine Zeitlang wachſen und bekleiben moch⸗

ten / ſo hat es doch keinen Beſtand / ſondern verderben beydes
Stamm und Reis mit einander / wie ichs offt befunden habe .
Darum ſoll man wohl wiſſen / was vor Staͤmme und Reiſer
in der Ratur ſich in einander wollen vereinigen / denn ſonſt al⸗

le⸗Arbeit verlohren iſt ; Wie ich bereits oben bey der Pfropf⸗
fung der Baͤume erwehnet habe ;

Wenn nun ſolche gepfropffte Baͤume etwa ꝛ. Jahr geſtan⸗
den/ und ziemlich gewachſen / ſoll man ſie gegen den Fruͤhling
an einen feuchten ; Im Herbſt aber / an einen trockenen Ort /0

und allemal in einen guten lufftigen Zeichen / als Zwilling oder

Waag / mitoder nach den vollen Mond / in gutesErdreich / alle⸗
malre. Fußweit / in geringern Erdreich aber 8. 9. biß in 1d.
Fußreit von einander verpflantzen . Zu denenAepffel Baͤu⸗

men / weil ſelbe gemeiniglich mit ihrẽ Wurtzeln ihre Nahrung
in der Oberflache der Erden ſuchen/ ſoll nan die Locher nicht

allzutieffmnachen . Die Qvittenſtamme koͤnnen ebenfals in
der Oberflaͤche der Erde ihre Nahrung genugſam haben/ und
darff man alſo zu denen niedrigen Baͤumen / die Loͤcher nicht
ſog oß und weit / als zum hoͤchſtammigen machen : Denn /
weil ſol cheBaume allemahlniedrig muͤſſe gepfropffetwerden /
ſo mußman wohl zuſehen/ daß man ſie nicht tleffer getze/ als ſie

3 ſie
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ſie gepfropffet worden ſetzen/ ſowuͤrden dadurch / neben den ge⸗ K
pfropfften / Reiſer ausſchlagen / und des Baumes Verderben en

ſeyn . Wie man ſolches genugſam bey den nnverſtaͤndigen ut

Gartnern mit Verwunderung ſehet / wie uͤbelſie mit ſolchen

Baum⸗Umſetzen umbgehen ; Weilauch dteſe Baͤume ſich mit

weniger Nahrung wohl behelffenkoͤnnen/ ſo ſoll man ihnenin
ſetzen in guten Grund von alten verfaulten Kuͤhmuͤſt/ nitgu⸗

ter luckerer Garten⸗Erdevermengen / undden Grund darmit

wohl zurichten / alsdenn die Baͤume dareein ſetzen/ ſo brauchen

ſie hernach in vielen Jahren keiner Duͤngung weiter / als daß

ſie nur jaͤhrlich umd die Staͤmme auffgehacket / und von Ur⸗
kraut fleiſig gereiniget werden . Man muß im Setzen der

Baͤume / ſo an eine Mauer kommen / allemahlvorwerts / ei⸗⸗
nen Schuh unten von die Maner ſchrot ſetzen/ daß der Baum

und die Zweige oben an der Mauer ſtehen/ damit ſie vonRegen

die
—8R——

t deſto beſſer haben koͤnnen . Man kan zwiſchen
2 . Bir nbaume allemal einen Pfirſchgenbaum pflantzen / well

ſolche viel eher ſich ausbreiten und in die Hoͤhe ſteigen / als die

Birnbaͤume / damit kan alsdenn die Mauer uͤber den Birn⸗

baum auch bekleidet werden . Was die Aepffelbůume anlan⸗

get / lolche koͤnnen am beſten an die Contra oder Nebenſpalier ,
an Weggelaͤnder gepflantzet werden / weil ſie ſo viel Soñe / als
die Birnen nicht vonnoͤthen haben . Man pfleget auch wohl
gute Arten Weinſtöͤcke an die Mauer unter die Birnbaͤu die
zu ſetzen/ damit ſie deſto eher die Mauer oder Wand koͤnnen
beklei den ; Ich aber kan ſolches nicht vor gut anſehen / well der

Weeinſtock ſich gar weit ausbreitet / undden Baͤumen hinder⸗
lich iſt / wie man denn mit Augenſchein an ſolchenSpaliren ſehen
kan . Man ſoll die Weinſtoͤcke am Ende gar allein pflantzen
oder eigene Spalier davon iuachen/ damit ſie den andern Bau⸗
men keine Hindernis bringen .

5

Man müß auch eigendlich wiſſen / was vor Arten Birn ſich
am beſten an die Spalier und Mauer ſchicken/ als da ſind Bon⸗

chreſtien oder Chriſtbirn / dieBergemotten / die
cateller .
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egteler / und andere dergleichen / ſo voll Saffts ſeynd / und al⸗

ſoxel Sonne zu ihr er Zeitung haben wollen / und auch viel⸗

mehr ein trocken / ſandig Erdreich / als ein feuchtes und kaltes

leben Man ſol allemahl dahin ſehen / daß die Gelaͤnder gegen

dengReittag gerichtet ſeynd / damit die Fruͤchte von der Sonnen⸗

War me deſto beſſer koͤnnen gekochet und zeitig gemachet wer⸗

den . Die Apricoſenbaume lieben die Morgenſonne mehr/ als
die Mittags ſonne / und wenn ſie ſolche voͤllig haben koͤnnen/ ſo

werden ihre Fruͤchtevlel beſſer und ſchmackhafftiger .
Die Pfirſchen wollen die Morgen⸗ und Mittags⸗Sonne

haben/ jo wert en ſie alsdenn ſchoͤn und vollkommen / wie die
Erfahrung bezeuget . In kalten Orten muß man die Bluͤth
an dieſen Baumen mit Matten oder Strohdecken voꝛ den

Nachtfroͤſten bedecken / welche um ſolche Zeit / wenn die Bau⸗

me bluͤhen/ noch zu kommen pflegen .
Man ſoll zwey Zoll breit Latten laſſen ſchnelden / und ſolche

allemahl ein Schuhweit von einander an die Mauer nageln /
damit man die Baume ordentlich daran hefftẽ kan/ damit auch

die Latten deſto langer dauren konnen / ſo kan man ſie mitOel⸗
Farb/ roth oder blau / nach eines jedẽ belieb / anſtreichẽwelches
deñ auch den Garten eine deſto groͤſſere Zierath giebet .Welche
Baͤume nun frey und Buſchweiſe ſollen gepflantzet werden,⸗ö

ſoll man entweder umb die Kabatten , oder aber gantze Ovarti⸗
er/ als ein ordentlich Baumſtuͤck / allemahl 12 . Schuhweit von
einander pflantzen / uñallemahl einen Aepffel⸗oderBirnbaum /

eines unmb das ander / und duͤrffen ſie nicht tieffer / als ſie vor⸗

herd geſtanden / wieder einge ſetzet werden . Im feuchten und

gar fetten Erdreich kan man ſie wol r5 . Schuhweit von einan⸗
der ketzen/ well ſie ſtaͤrcker treiben / und ſich in viel Zweige und

Aeſt ausbreiten / auch alſo mehr und weiternnRaum erfordern .
Weñ man Pfirſichen / Apricoſen und Pflaumenbaume allein

wil an ein spalier und Mauer gelander pflantzen / ſomuß man
ſolche rp . Juß weit voneinander ſetzen/ weil ſich dieſer Art Baͤu⸗
me bald in viel Zweige ausbreiten / und alſo die Mauer Rde

——
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kleiden koͤnnen Die Aepffelbaͤume an den Contr. Eſpalier
ſol man uͤbers oderꝰ . Juß weit nicht von einander ſetzen/ damit
ſie deſto eher koͤnnen den Ort bekleiden .
Man pfleget zuͤweilen zwiſchen die Birnbaͤume Pfir ſichbaͤu⸗
me zupflantzẽ / dieſes geſchicht aus derLlrſachen / weil dieletztern
ſchleunig fortwachſen / und ſich ausbreiten / die Birnbaume a⸗

ber viel langſamer / alſo koͤñen ſolche mitlerweile die Wand uñ

Spalier bekleiden / denn ſie tauren nicht lang / und wenn ſolche
Art Baͤume alsdeñ wegſeynd / ſo ſind die Birnbaͤume erwach⸗
ſen/ daß ſie an ihrer ſtatt die Wand bekleiden koͤnnen . Man

muß aber allemal ſolche Pfirſichbaͤume darzwiſchen pflantzen/
die entweder auff Mandeln⸗oder Pfirſichſtam̃e oculiret oder

ab geſauget ſeynd / denn dieſe haben keine groſſe Wurtzeln / und

nehmen den Birnen weniger Nahrung/ alsdie / ſo auffPflau⸗
menſtamme gepfropfft .

Ehe man dieſe Art der Baͤume wil pflantzen / ſoll man ſie an

den Wurtzeln wohl beſchneiden / weil die Staͤmme gemeinig⸗
lich dicke mit Wurtzeln beladen ſind/ damit es in ſetzen keine
Contuſion giebt/ und die Wurtzeln uͤber ein ander liegẽ/ wel⸗
ches denen Baͤumẽ in ihrem Wachsthumb gar hinderlich ſeyn

wuͤrde : Darumb ſoll man ſie von allen uͤberfluͤſigen Wur⸗

tzeln entledigen / damit man die uͤbrigen kan fein gerade aus⸗

breitẽ / uñ ordẽtlich von einander legen / un muß man allemahl
dahin ſehen / daß die Wurtzel von der Mauer / wieſchon gedacht
im ſetzen abgewendet werde . Wenn ſie halb mit Erde bede⸗
cket / ſoll man ſie fein aufffchuͤtteln/ damit die Erde ſich zwiſchen
die Wurtzel lege/ und ſolche fein ausgefuͤllet werde / und duͤrß
fen allemal dieſer Art Baͤume nicht tiefer als einen halben

8383
die Wurtzeln geſetzet werden / damit ſie der Son⸗

nen Waͤrme deſto beſſer koͤnen theilhafftig und von dengRegen
befeuchtet werden . Wenn man ſolche Baͤume/ die ſo wohl
Buſchweiſe als an Mauer oder Gelaͤnder gepflantzetſind / duͤn⸗
genwil / ſoſoll man nicht umb den Stam oder Wurtzel es thun
deñ ſie ſind vielzu zart / daß ſie den Miſt nicht erdulden 23ꝗon
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mit einlegen / das erſtemahl kan es geſchehen im Mertz das

andermahl im Majo / und das dittemahlim Julio / und zum

letzten in Weinmonat / und alſo denn kan die Erde ſo rauch lie⸗

gen laſſen/ damit die vufft und Froſt es fein muͤrbe und fruͤcht⸗
barmachen / und der Regen deſto beſſer durchdringen kan .

Man kan auch an die Mauer⸗Gelander / Rabatten: etibaz .

Schuhbreit machen / und dar ein Radis / Salat / Kreſſen / bor⸗

tulac und dergleichen Salat⸗Kraͤuter mehr ſaͤen/ dadurch widd

das Erdreich fein lucker und muͤrbe gemacht / und iſt ſolches

denen Baͤumen ſehr nuͤtzlich . Man ſoll auch allemal !Win⸗
ter und Sommer⸗Ooſt Baume / eines ums andere ſetzen/ da⸗
mit / wenn das eine weg / das andere wieder an die Stelle
kommet / und alſo der Spalier immer ſeine Fruͤchte haben . So

ſoll man auch wohl zuſehen / daß man nicht zwey Obſtbaͤume

leicher Art neben einander pflantze / ſondern allemahl eine
Art um die andere . Was man nun vor Arten Fruͤchte an die

ſpalier gebrauchen ſolle / und welche ſich am beſten darzu ſchi⸗

cken/ſolche muß man zuvor mit deraleichenArten bepfropffen.
als die Sommerbirn Arten ſind Bonchreſtinen , fruͤhe

Muſcatellerbirn / groſer und kleiner Art/ Sommer⸗und Win
terdergamotten Amadotte, Bezyde Heridouble , GroſsRouſ -

felet deKheims ,Robine , GroſsKouſſelet d' eſte, Pfaltzgraven /

Butterbirnen / u. d. g. mehr . Aepffel ſind : Keinette vonaller⸗

handArten la CourpenduCalle villemye , Apis groß und klein/
klein / pigeonnet . Carteuſer, Borſtöͤrffer u .d.g mehr / ſo ſich

an die Spalier und zu Puſchbaͤumen ſchicken ; Von Pftrſing :
Alberge , Peſches- Ceriſes , Cheuxenſe , violettes de pau, Brig⸗
non und andere noch vielmehr ſolche ſchicken ſich am beſten un

die Spalierund Mauergelender . Apricoſen/ Kirſchen/ Mehllk⸗
ſchenund Amoreellen ſind die geſchickteſten an Maurgelendir .
Von die Apricoſen/ ſeynd die beſten / ſo auff Mandeln geocult ·
ret oder abgeſauget ſind / weil ſie nicht ſo viel ins Holtz und

Aeſtetreiben/ und viel Fruͤchte bringen / und der Stamm nicht
ſo viel Nahrung hat wegen der geringen Wurtzel / 1ſtarck
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ſarck treiben ſolte Aus denen Pflaumen ſind dieſe an pa⸗
lerund Mauergelender ambeſten / als : Le Dames , aller Ar⸗
ken und Colörn . Le perdrigon , Les imperiales , und andere
Rlen noch mehr .
Die Birnbaume / ſo auf Birn Qvitten Staͤmme zurechter

Zeit gepfropffet / ſindallen andern Bãumen vor zuziehen / und
ar aus dieſer Urſach / weil ſie in z . Jahren die allerſchoͤnſten

Fruͤchte bi ingen / dahingegen ein hochſtaͤmmiger Baum wohl
in 8. 9. bis ins : ote Jahr ſtehet / ehe er anfaͤnget einige Fruͤchte
zu tragen . Zwar tauren ſie nicht ſo lange / als die hochſtaͤm⸗
migen/ allein ſie koͤnnen eben ſo leicht wieder gezogen werden /
als die hochſtaͤmmigen / ſo fern nur ein Gaͤrtner damit recht

eunmzugehen weis . Wenn ſolcheBaͤume recht beſchn:tten und
un ge warket werden / koͤñen ſie wohl 20 . Jahꝛ gut bleiben und weñ

Alck. ſie zu altl daß ſie keine Fruͤchte mehr bringen wollen/ ſo kan
man ſie / ſo fern man die Muͤhe wil daran wenden/wieder ver⸗E I 8 1641 ＋7

11 Hugekn / in dem man ihnen alle alte Aeſte bis auf den Haupt⸗
fai Stamm abnimmet / und die Oerter mit Baumwachs wieder

zukletbet / die jungen Zweiglein aber ſtehen laͤſſet/ und alsdenn
den Baum in Fruͤhling/ bey Anfang des Mertzes / mit oder
hach den vollenLicht / in einem lufftigẽ Zeichen / in ein gut zu ge⸗
kichtet band / ſo tieff er zuvor geſtanden iſt / wieder einſetzet / auch
ſhan zur oralle alte Wurtzeln abnimmet / und nur die Haupt⸗
Wurtzeln benebſt denen Milchfaſeln laͤſſet/ allein man muß den
Bauin hernach fleiſſig begieſſen und warten/ ſo wird er wieder
eintpurtzelnund junge Zweige treiben / welche in z. Jahren
wleder ſhreſchöne Fruͤchte können und werden bringen . Sol⸗
chergeſtalt kan man ſolche Baͤume / wen es gar rare Art iſt /

und man ſie gerne behaltenwolte / noch auff 10. Jahr lang er⸗

ghalten/ daß ſie alle Jahr ihre ſchöne druͤchte bringen . Wenn
man aber junige Baimlein gemig in Vorrath haben kan /ſo

tts dieſer Muhe nicht vonnoͤthen .Die Baͤume/ ſo in ſtarcken
feuchten Lande ſtehen / trauren nicht ſo lange/ als die jenigen /
ſhin trockenen / ſandigten Boden ſtehen / weil jene durch den
ſtarcken Trieb ſich verlreiben / krafftlos / und alſo dadurch ge⸗

Jiz ſchwaͤchet
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ſchwaͤchet werden / dieſe aber / ſoim ſandigten Erdreich ſtehet/
treiben nicht ſo ſtarck und behalten ihre Kraͤfftedeſtolaͤnger.
* Was nun die Eſpaliers und Contra Eſpaliers , oder Gelender und

Gegen⸗Gelender / wie auch die Buſch⸗Baͤume antrifft / wollen wir

kuͤrtzlich hier etwas anmercken . Über dieſe 3. Stuͤcke richtet man

Spatzier⸗Gaͤnge / ſo wol inn⸗als auſſerhalb das Gartens / vonNuͤß⸗
und andern Baͤumen / zu : die denn daſelbſt einen zwar guten / aber
doch nicht gar zu frechen Grund begehren .

Die spalier Contr - Elpalier , oder gleichſam gruͤne Mauren
aber richtet man aus unterſchiedenen fruchtbaren Baͤumen auff
allerhand Art und Form zu : an welchem uns im Fruͤhling die

Bluͤte / im Sommet uns aber die Fruͤchte erluſtiren und ergoͤtzen .
Man kan ſich hierzu allerhand Baͤume / ſowohl des Stein⸗als Kern⸗

Obſts bedienen / auſſer der Feigen / als welche das Befchneiden nicht
vertragen / Haſel⸗Nuͤſſen die zu ſrech treiben / Nuͤß und Kaſtanien /
weil ſie gar zu groß worden . Wer aber ſonſt Beliebung darzu traͤget/
der kan von Haſelnuͤſſen / Item : von blau und weiſſersyringa , Colu⸗

rea, Johañs⸗und Stachelbeeren / Himbeeren / Wacholderbeeren und

allerley Farben Roſen / abſonderliche Spalier und Gaͤnge zubereiten .
Im erſten Jahr ſind ſie fleiſig mit umbhauen / und Ausſauberung des

Unkrauts zuwarten : Im andern Jahr aber ſetzet man das Holtz /die
Pfaͤhler und Latten dabey / an welche man die treibende Zweiglein
anbinden / unach dem jenigen Modell/ wie man ſie verlanget / einrich⸗
ten kan . Die Pfaͤhle ſollen von guten Eichenen⸗Holtz / ingleicher Hoͤ⸗
he zwiſchen 5. und ro . Schuhen ſeyn : an die man denn hernach die
Latten / und zwar die erſte bald oberhalb des Peltzers / und ſo ferner in
gleicher Abtheilung anhefften kan . Dieſes alles muß zugerichtet wer⸗
den ehe man peltzet / damit man nicht alsdenn jungen Baͤumen
ſchaden thume. Wenn man dieſe Baͤume erſt an dem Gelender
peltzen wil / ſo geſchiehet ſolches durch das ſpaͤte oculiren / odet wie
es die Frantzoſen nennen en æil dormant , das ſchlaffende Ahe ,

Der Stamm darauff nicht hoͤher als z wey Zoll aus der Erden her⸗

fuͤrragen/ derowegen ſoll man ihn glatt an der Erden auff einen Zoll
hoch wegſchneiden/ und von neuen ſchoſſen laſſen / ſintemahl das
Auge auff einen neuen Schoß muß gepfropffel werden . 4mar

—
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man aber allbereit bepfropffte Staͤmmer / ſo muß das Pfropff⸗
Reis 4. Zoll hoch uͤber der Erde ſtehen ; damit der Baum nicht aus
dem Pfropff⸗Reiſe Wurtzeln laſſe . Dieſes alles iſt von denen
Qvitten⸗Staͤmmen worauff man die Birnen und Aepffel peltzet/ zu⸗
verſtehen .

Sonſt iſt hierbey zu mercken : daß die Mauer wohl mit Kalck
oder Gips ſollen beworffen ſeyn : damit das Ungezeiffer nicht denen
Baͤumen ſchaden thue . Doch will auch hierbey noch eine Art
des Geruͤſtes zu denen Gelendern anfuͤhren / welche der Autor de
P inſtruction pour les arbres fructiers ſo im Haag Anno 165f. ge⸗
druckt / beſchreibet / man ſolte / wenn man mauret : in die Mauren
Schaff⸗Beine in korma Quincuncis 4 . oder 5. Daumenbreit von
einander einlegen / daß ſie nur einen Daumenbreit heraus ragen / ſo
wuͤrde man die Baͤume ſehr artig daranhefften koͤnnen .

Von denen Buſch⸗Baͤumen iſt zu wiſſen / daß ſich hierzu keine
beſſer ſchicken/ als ebenfals Birnbaͤume auf[Qvitten⸗Staͤmme / und
Aepffelbaͤume / ſo auff Paradies⸗Aepffel gepfropffet ſeyn/ weil ſich die
andern Baͤume nicht ſo leichtlich mit der Schere zwingen laſſen / und
ſich alſo nicht garwohl im Buſch ſchicken .

88

Das ſechſte Capitel /
Wie man ſolche gepflantzte Baͤume warten / und

zu rechter Zeit beſchneiden ſoll / auch was ſon⸗
ſten nothwendig darbey zu mercken iſt .

N Nun nun ein Gaͤrtner ſchon alle das jenige wolverſtuͤnde /
die er dieſe Art Baͤume / was vor Arten / an wasfuͤr

Oerter / und wie weit von einander er ſie ſoll pfropffen
und pflantzen / wuͤſte aber ſie in Beſchneiden nicht recht zu unnehal⸗
ten / ſo waͤbe alle dieſe vorerzehlte Wiſſenſchafft demſelben im gerinz⸗
ſten nicht nuͤtze : denn an Beſchneiden / und die rechte geit darbey

in achtzu nehmen / iſt alles gelegen ; denn hiedurch kan man einen
Baum lang erhal ten/ und auch denſelben hierdurch in kurtzen Jahren
in den Geund richten und verderben / wie den die taͤgliche Erfah⸗

kung genugſam bezeuget . Etliche weil ſie wohl geſehen / oder
Rur gehoͤret haben / daß man die Buſchbaͤume in feine vunde Form

Ji3z und
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und Ordnung ſoll ziehen / ſo kommen ſie her / beſtimlen ſolche gute

Baͤumlein mit der Garten⸗Scheer / meinende / wenn der Baum da⸗

durch eine runde Form habe bekommen / ſo ſey es wohl ausgerichtet /

aber was vor Nutzen daraus entſtehet / muß der Gartenherr mit

ſeinem Schaden erfahren / denn durch ſolch Stimmeln wachſendie

Relſer nothwendig dick über einander / und in ſolcher Confuſion ,

daß man dergleichen eher einen Doynbuſche / als einen Baum ver⸗

gleichenkan / weilderſelbe durch und durch mit wilden Reiſern bewach⸗

ſen/ daß weder Sonne noch dufft kaum darzu kommen kan / ja die

übrigen Zweige benehmen alſo dem Baum die Kraͤfte/ daß er in kut⸗

tzen Jahren zu Grundegehen muß / und gar wenig Fruͤchte bringen

kan . Andere wiſſen im Beſchneiden ebenfals keine Ordnung zu

halten / denn ſie das jenige / wornach einem am meiſten verlanget / nem⸗

lich die Trag⸗Knoſpen gar wegſchneiden/ unddie Laubknoſpen an de⸗

rer Stelle ſtehen laſſen oder ſchneiden nur nach gut duͤncken/ meinen⸗

de / wann der Baum nur in guter Form ſtehe / ſo ſeh alles genug /
und verſtehen alſo nicht / warum man dieſe Art Baͤume erziehet/ nem

lich umb der guten Fruͤchte willen .

Doß ich nun hiermit dem guͤnſtigen Leſerein wenigz die rech⸗

te Ordnung und Zeit ſolche Baͤume zubeſchneiden vorſtellen wil als

iſt die beſte Zeit / ſolche Arbeit zu verrichten im Febr . im Aönehmen

des Lichts / wenn ſtilles Wetter / und ein gelinder Tag iſt / weil um

ſolche Zeit der Safft wieder in dle Aeſt zu ſteigen beginnet / und als

denn der Schnitt deſto eher wieder zu heilen und wachſen kan / wel⸗

cher doch allemahl mit Baum wachs ſol bekleibet werden damit die

Kaͤlte nicht hineindringe / welches den Baum hernach ſchaͤdlich waͤlk .

Der Schuitt ſol allemahl gegen die Mauer gerichtet werden / und in
Geſtalt eines Rehe⸗Fuſſes geſchehen .

Weil nun dieſe Arbeit des Beſchneldens dieſer Baͤume bloß itt den

Handgriff beſtehet / alſo kan man es nicht ſo deutlich vorſtellen / als

wenn man es mit Augen anſiehet / wenn ſolche Baͤume beſchnitten
werden / und wolte ichs gerne den Liebhaber / weun es moͤglich waͤte/
mit meiner Hand deutlicher weiſen / als ich denſelben hiermit Nen
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len kan ; doch wil ich es ſo deutlich geben/ als es immer moͤglichiſt / da⸗

mit der geneigte Liebhaber ſolches in etwas begreiffen kan .

Erſtlich ſoll man alle das jenige unnuͤtzeHoltz oder Waſſerrei⸗
ſer/ wie man es zu nennen pfleget / wegnehmenweil ſolchedenen
guten ihre Nahrung benehmen / und die jenige Zweige ſo gerade an

den Baum in der gleiche ſtehen/ bleiben laſſen / damit man ſolche
fein ordentlich / eines bey den andern / an das Mauergelender hefften
kan ; Man ſollallemahl dahin ſehen / daß man die Zweige nicht viel

unter ſich beuge ſondern die niedꝛigſten an denen unterſtensatten hef⸗

te / well ſolche ohne das uͤber/ einen Schuh nicht von der Erde ſtehen ;
Man ſoll im Anhefften die Zweige wohl in acht nehmen / daß kein

Zweig Creutzweiß uͤber einander gebunden werde / ſonſt wuͤrde ſol⸗

ches in Wachſen eine Con fuſion geben/ und den Fruͤchten hinder⸗
lich eyn. Die Form deſto beſſer vorzu ſtellen /wie man die Zweige

an die Latten ſoll binden / iſt gleich wie man pfleget eine . Hand oder

Finger in gleiche Seite ausbreiten / und wie die Finger neben

einander ſtehen / als ſoll auch ein Zweig neben einander gebunden
werden / doch allemahl ſo weit von einander / als ſichs will thun laſſen .
So iſts offtmahl daß ein Baum wegen des Alters / oder fonſten
Mangel / ſich inwendig nicht wil bekleiden / und in der Mitte gantz
entbloͤſſet ſtehet / ſo wird man denn genoͤthiget/ dieauswendig jungen
Zweige an den Baum zu zwingen / damit er wieder bekleidet / und

nicht das Gelender oder Spalier gar entbloͤſet werde ; Undſolches
růͤheet offtmahln daher / wenn die Gaͤrrner nicht wiſſen / ſelbe im An⸗

faüg recht zu ſchneiden und zu leithen . Denn es iſt ohnfehlbar und

gewwiß/ daß die Baͤume ſich nicht entbloͤſſen / ſey denn / daß ſie durch
das untweſſende Schneiden eines unverſtaͤndigen Gaͤttners berdoͤr⸗
ben / und zur unrechten Zeit ſind geſchnitten worden. Denn die
Erfahrung bezeugt ſattſam / daß ein verſtaͤndiger Gaͤrtner derglei⸗

den Baͤume allemahl mit weniger Můhe wohlbeaͤſtet behalten kan/
daß ſie lange Jahr ſchoͤne Fruͤchte bringen . Wenn ein Schoß an ei⸗

ner Gabel ſtehet / oll man ſelben nicht zuſammen binden/ ſondern alle⸗
mal neben einander / und ſoweit als ſich es wil thun laſſen/ von 90
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der hefften / damit es dem Wachsthumb und denen Fruͤchten keine

Hindernuͤs gebe/ weil gemeiniglich an zweyn Gabeln / die eine

Tragknoſpen hat . Im Schneiden ſol man wohl achtung geben / daß

man zwiſchen zweyen langen allemahl einen kurtzen Zweig ſchnei⸗

de / damit dieſe Ungleichheit alsdenn deſto beſſer den Baum bekleiden

kan . Eben auch auff gleiche Weiſe ſoll man die Buſchbaͤumebe⸗

chneiden ; denn wenn alle Aeſte in gleicher Hoͤhe und Laͤngewuͤr⸗
den abgeſchnitten/koͤnte es leichtlich eine Verwirrung geben⸗ wie be⸗

dem Baumſtutzen mit der Scheer gedacht worden / und wuͤrde ald

durch ſolch Schneiden der Baum in der Mitte gar entbloͤſſetbleiben /

indem der Safft allemahl über ſich in die Hoͤhe ſteiget ; Derowegen

iſt hochnoͤthig daß man durch ſolch ungleich Schneiden der Aeſte ſol⸗

ches hinterhalte .
8 Das allerbeſte und rechte Schneiden eines Baumes beſtehet

gantz an des Gaͤrtners guten Verſtand und Wiſſenſchafft / denn er

ſich allerdings nach der Baͤume Beſchaffenheit im Schneidenrich⸗
ten muß. Denn ein Baum / ſo ſtarcken Trieb hat daß er ſtarcke
Zweige austreibet / denſelben muß man alletvege kuͤrtzer ſchneiden /

als diejenigen / ſo nicht ſo ſtarck treiben ; denn ich habe Baͤume unter

meiner Hand gehabt / ſo man gar wenig beſchneiten durffte / weil

felbe in gute : n Erdreich ſtunden / und zuviel Safft hatten / daß wenn

man dieſelbigen ein wenig wolte zutieff ſchneiden / und hinterhalten

ſie ſich gleich in uͤberſluͤſige Zweige geworffen / und alſo verurſachet

in das Holtz zu ſchieſſen ; Deswegen ſoll ein Saͤrtner mit dieſen Bil⸗

men recht umbgehen / und mit groſſem Fleiß und Sorgfalt dieſelbe
ſchneiden . Denn esiſt nicht allein dahin zu ſehen / daß dieſe Baͤume

viel und ſchoͤne Feuͤchte bringen / ſondern es iſt auch faſt noch nolh⸗

wendiger / daß man ſie lange Zeit kan ſtarck und bey guten Kkaͤffel
erhalten ; und wenn ſolche dem Baum einmahl durch das verwaht⸗

loſete Schneiden entzogen / und benommen worden iſt / o wird esoals⸗
denn umb die Fruͤchte auch geſchehen ſeyn .

Der Nutzen den man von ſolchen Fleiſſe hat / wird zwak in

erſten/ auch im andern Jahr wohl nicht in acht genommen denn dieſe

Baͤume im Anfang allemahl ſtarcker in die Zweige ſchieſſen / wennt

ſie ſchon nicht recht geſchnitten/ und gepfleget werden / und man 3 10
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bold an denſelbigen nicht mercken kan/ weil ſie einen Weg wie den
Iudern ſchoͤne von Anſehen ſcheinet ; aber wer Verſtand von ſol⸗
chem Wercke hat / wird leichlich den Fehler mercken und ſehen
köunen; und wenn alsdenn die erſte Krafft ſolcher Baͤume vorbeh

alsdenn ſpuͤhret mans erſtlich/ wie ſolche Baͤume anfanges ge⸗
ſchnitten und gepfleget werden / und nehmen ſie denn gemeiniglich
an ſtate/ daß ſie ſolken wachſẽ und zunehmen / ab / und gehen in kurtzer
Seit gar zu grunde / und alſo werden viel taufend ſolcher herrlichen
Baͤumlein von dergleichen Unwiſſenden / wil nicht ſagen Gaͤrtnern /
ſondern Ungaͤrtnern/ in den Grund hingerichtet . Weil ſie nun alſo
das unwiſſende Schneiden / wie gedacht/ in den Grund richten kan/
alſo kau das rechte Schneiden dieſe Baͤume gleichſam von Jahren
zu Jahren verneuern und verjuͤngern .

Die Birnbaͤume koͤnnen wol den gantzen Winter durch wenn

ſelber gelinde iſt/ allemahl im Abnehmen des Mondes / gluͤcklich be⸗

ſchnitten werden / ſonſt iſt die beſte Zeit / wie oben ſchon gedacht/ imFe⸗
bruario . Man muß ſie nach ihrer Beſchaffenheit / und offtmahls /
wenn ſie zu ſtarck ins Holtz ſchieſſen/ gantz kurtz beſchneiden/ zu weilen

iſt es auch gar nothwendig / daß man ihnen das junge Holtz abnehme
und beſchneide / damit ſie deſto eher ihre Fruͤchte bringen koͤnnen.
Go iſt es auch gut / daß mau ihnen das alte abgenuͤtzte und krafftloſe
Holtz abnehme / und das junge an deſſen Stelle ſtehen laſſe / da⸗
mit der Baum gleichſam verjuͤngertwerde ; zuweiln iſt es auch ge⸗

nug / wenn ſie nicht ſo gar ſehr ſchieſſen/ daß man ſie nur der ver⸗
Wiketen Aeſteentlade und benehme ,

Das jenige nun / wo ein verſtaͤndiger Gaͤtrner im Schneiden
dieſet Baͤume am allermeiſten achtung zu geben hat / iſt / daß er die

Unterſten/ als die Haupt⸗Aeſte des gantzen Baumes nicht zu ſehr
von ihren Zweigen entbloͤſſe; Darum ſoll man allemahl dieſelbigen
diel liebrr zn kurtz/ als zu lang ſchneiden ; aber die jenigen/ ſo oben

an der Mauer oder Gelender ſtehen / mag man wol abkuͤrtzen/ weil ſie
alleu Safft an ſich ziehen .

33
Die Pfirſigbaͤume ſind gemeiniglich am allerſchwereſten in

gutem Stande lang zu erhalten : und bezeuget die Erfahrung / daß
ſolche Baͤume/ wenn ſie ein Gaͤrtner unter

12 5art /
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hat / der im Schneiden nicht weis damit umzutehen / in c . Jahren
unfehlbar zu Grunde gehen ; Da hingegen / wenn ſie recht im
Schneiden und ſonſten gehalten werden / ſie wol r§. ja offt 20 . Jahr
koͤnnen gut bleiben / wie ſchon erwehnet worden.

Damit nun alle dieſe Baͤume recht und wohlgeſchnitten werden/
ſo ſoll man alle ihre Aeſtejaͤhrlichein wenig / oder mehr nachdem ſie
ſtarck oder ſchwach/ forn abſchneiden und erfriſchen . Das Holß/ wel⸗
ches im Auguſtmonat / in andern Safft geſchoſſen/ und nicht rechtreif
worden / kan man gaͤntzlich hinweg ſchneiden/ es ſey denn/ daß man es

aus Mangel eines beſſern behalten muͤſſe/ oder daß er ſtarck genng⸗
ſamſey . So ſoll man auch die Aeſte/ ſo zu ſtarckauffſchieſſen/ kuͤrtzen/
denn ſie pflegen ſonſt allen Safft an ſich zu ziehen / den ſelben den

ſchwachen Aeſten zu benehmen . Vornemlich aberſoll man allemaht
im Beſchneiden auff dem Hauptſtam̃ welches derjenzge iſt / ſo gerade
uber ſich ſteiget / wol achtung geben/ daß derſelbe erhalten werde ; Und
daß man ihn von Jahren zu Jahren alſo beſchneide und kuͤrtze/ daß er
jederzeit der ſtaͤrckſte verbleibe und alſo die rechte Geſtalt des Ban⸗
mes erhalte . Man ſoll auch ebenfalls die ſchwachen und kleinen Aeſt⸗
lein abkuͤrtzen/ auch die jenige/ ſo kuͤnfftiges Jahr ollen die Fruͤchte
bringen / damit ſie ſich deſto beſſer erſtaͤrckenkoͤnnen/ und ihre Kno⸗

ſpen deſto mehr Nahrung bekom̃en moͤgen. Es iſt aber allemahl da⸗

hin zu ſehen/ daß J . oder 2. Laubaugen uͤber den Tratknoſpen im Be⸗

ſchneiden ſtehen bleiben / damit der Baum nicht von Laub entbloſet
werde / und die Fruͤchte deſto beſſer in der groſſen Hitzeſich darhinter
als im Schatten erkuͤhlen koͤnnen. So iſt auch hoh nothwendig hier⸗
bey/ daß man vor den Aeſten oder Schoͤßlin/ welchemit viel tragba⸗
ren Knoſpen beladen ſind / etliche abſchneide / ſintemahl diegar zn
groſſe Menge der Blumen ſie krafftlos machet und auszehret ; Eß
Zan auch das Obſt / wenn es alles ſolte ſtehen bleiben/ nicht ſo ſchoͤnund
vollkommen werden / als wenn man wenig daran laͤſſetbleiben .

So iſt auch noch eine llrſach / um deren willen man wie dor⸗
gedacht/ uͤberden Tragknoſpen 1. oder 2 . Laubaugen ſol ſtehen laſſen⸗
nemlich/ weil der Sqpnitt alſo gerade im erſten Jahr ſich wiederum
bedecket und

zuwaͤchſet ; Wenn man aber den Aſt hoͤher wolte ab⸗
hehmen/ ſo wuͤrde ein dirrer Stimpel an den Aſt herbleiben /wie an

unge⸗
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ulgeſchickten Schneiden dieſer Baͤume offt mehr als zuviel zu ſehen
ſſt. Wenn man aber die Aeſte gar wil hinweg nehmen / ſo ſolles nahe
auden Stamm geſchehen/ und man den Ort mit Baumwachs be⸗

ſtreichen / damitkeine Faͤule von den Regen oder Kaͤlte darein dringe .
Was die Pfirſichbaͤume aulanget / ſoll man ſelbe zu aller⸗

letzt beſchneiden/ nemlich / wenn ſie zu blůhen anfangen / und
war im alten Lichte / weil ihr Holtz ſo zart iſt /daß wenn es

fruͤhe ſelte beſchnitten werden / danoch einige Kaͤlte einfiele /
es gleich ver derben wuͤrde / und als denn muͤſte man ſie noth⸗
halber noch einmahl beſchneiden . Was die Buſchbaͤume
gleiche Art und Weiſe / gleich wie bey den Elpalier und Cantr. E⸗
ſpalier gemeldet iſt / beſchnitten / und die jenigen Aeſte/ ſo zu
ſtarck guffſchteſſen / gekuͤrtzet/ die Schwachen aber nur ge⸗
ſtimmelt werden / damit ſie ſich auch erſtaͤrcken. Man ſol auch
allemahl wohl dahin ſehen / daß ſolche Baͤume anfaͤnglich in
gllte Ordnung gebracht werden / und fein in gleiche Runde
und Ferm kommen . Hier zu pfleget man gemeiniglich Reif⸗
fen oder Baͤnder zu gebrauchen / welche man darinnen her⸗
un bindet / und die Reiſer ordentlich daran hefftet / damit der
Baum alsdenn in eine feine runde Form gebracht werde ;
auch ſol er ĩmwendig nicht gar zu dicke mitReiſern beladenwer⸗
den/ denn ſolches wuͤrde dem Baum an den Fruͤchten hinder⸗

lech ſeyn/ weil ſolche gemeiniglich auswendig wachſen .
Man oll auch ſtets vom Majo an / biß in den Auguſtmonat

beh abnehmen des Lichts / alle wilde Aeuglein und Schoͤſſer/ ſoforn
und hinten an den Stamm ſich erzeigen/ fleiſſig abnehmen/ und

welchean den angehaͤfftetenGelencken / ausſchieſſen / abſchneiden /
weil die Schoͤſſer ſonſten allen Safft und Nahrung an ſich zlehen /
und denen guten Aeſten hinderlich ſeyhn wuͤrden; Man ſoll auch
vorſichtiglich dahin ſehen/ daßman ja die wilden Augen / ſo ſich offt
zwiſchen denen Trags Knoſpen erzeigen/ ausbrecheund hinwegneh⸗
me ; Weil ſolche untuͤchtige Reiſer nicht allein der vorſtehenden
Feucht ; Soudern auch denjenigen/ ſo ins kuͤnfftigeJahr kommen

ſollen/ erderblich uno hinderlich ſeyn / weil gemeiniglich die tragbaren

Knoſpen nechſt bey dem vorigen ſich erzeigen ; ſo ſoll 134
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das Knöͤdlein / daran die Frucht gehangen / oder die Bluͤth geſtan⸗

den/ ob es wol nicht zierlich ſcheinet / nicht hinweg ſchueiden ; ſo ſoll

man auch an dem Buſchbaum die jenigen Schoͤſſer ſo zu ſehr in die

Hoͤhe ſteigen wollen / forne abnehmen / damit ſie eine Gadel bekom⸗

men / und alſo das innere des Ba umes deſto beſſer bekleiden koͤnnen;

Es iſt auch wohl achtung drauff zu geben/ daß man ſie allemahl zu

rechter Zeit / ehe die Zweige zu hart werden / abſchneide / weil ſie ſon⸗
ſten von unten her keine Aeſte mehr wuͤrden ausſchieſſen . Wenn ja

etwa die rechte Zeit von einem Gaͤrtner waͤre uͤbergangen worden

daß er ſeine Baͤume beſchnitten haͤtte/ daß das Holtz zu haet geweſen

ſo ſoll er dieſelbige ꝛ. oder 3. Zoll nahe am Stamm abſchneiden / da⸗

mit et den Safft in dem Leibe des Stammes behalten moͤge.

In folgendem Winter aber kan er ſie gaͤntzlich amStamme

glatt abnehmen . Ein verſtaͤndiger Gaͤrtner bat im Beſchneiden
der Baͤume auch wohl zu ſehen/ daßer ſie von Zweigen gar nicht zu

ſehr entbloͤſſe/ denn es iſt eben ſo gefaͤhrlich/ ihnen zu viel Holtz zube⸗
nehmen/ als gefaͤhrlich esihnen zuviel zu laſſen ; Darum ſoll man

allewege die Guͤte des Erdreichs / und die Starcke und Macht des

Baumes betrachten : Denn es iſt gewlß/ daß wenn er den jenigen

Baum / ſo eine groſſe Staͤrckehat/ zu ſehr beſchneidet / er unfehlbar
alle tragbare Knoſpen dadurch verderbet / weil derBaum dadurch

gar zu viel ins Holtz zu ſchieſſengenoͤthiget wird ; Dahingegen man
den jenigen/ welcher ſchwach und bloͤte iſt / dadurch beleidiget und

ihm ſeine natürliche Kraͤffte benimmet . So iſt auch gar viel daran

gelegen/ daß man der BaͤumeUnterſcheid weiſſe / was vor Arten

dieſelbige ſeynd ; denn esgiebet Birnbaͤume / ſonicht viel Aeſte be⸗
kommen / ſolche ſoll man allemahl kuͤrtzer und oͤffter beſchneiden/ daß

ſie deſto mehr junge Zweige bekommen . So ſoll man anch wohl
warnehmen / wenn man mit Apricoſen und Pfirſigbaͤumen um wil
gehen/ weil ſolcher Gattung Baͤume gemeiniglich viel Safft haben /

und ſich in der Mitte gerne entbloͤſen / und in kurtzer Zeit alſo zu

grunde gehen / und dieſes ruͤhretdaher / daß wenn man ſie freywach⸗
ſen laͤſt/ und nicht zu rechter Zeit beſchneidet / ſol zlehen die groſſen
Zweige ſoſieſchiſſen/ nicht allein alle Staͤrcke des Baumes 5 15oͤhe
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Hoͤhe/ ſondern evſticken noch darzu die kleinen Aeſtlein / und verhin⸗

dern alſodie ſonſt guten Fruͤchte an ihren Geſchmack und Farbe ;

Darum muͤſſen ſolche Baͤume offt beſchnitten und wohl angehaͤfftet
werden / damit ſie den Fruͤchten an der Zeitung keine Hindernis

geben . Alle Schoͤſſer/ ſo nicht / gerade an dem Baum ſtehen/ ſondern
ſich an der Seiten ausgeben / ſoll man gleich am Stam̃ abnehmen
damit ſie den andern an ihrem Wachsthum nicht hinderlich ſeyn .

Alle Baͤume ſollen tieffer von oben als unten her beſchnitten
werden / weil der Safft gemeiniglich imer in die Höͤhewil. Weñ
der Safft im Maͤy⸗Monat vor uͤber iſt / ſo ſollman / ehe der ande⸗

re wieder eintritt / die vorgetriebene Zweige biß auffz Augẽ ab⸗

nehmt / damit alsdeñ der andere Safft / dieſe qelaſſee Augẽ wie⸗

der ſchieſſen machet ; Solches Schneidẽ kan man im Heu⸗Mo⸗
nat nach belieben eines verſtaͤndigen Gaͤrtners / nachdem der

Baum ſtarck oder nicht/ in die Zweige ſchieſt / wiederhohlen .
Damit nun das letzte Schneiden recht geſchehe/ ſo ſoll man

nichts von dem hinweg nehmen / daß man bey dem vorjgen Schnei⸗
den im Majo ſtehen laſſen / ſondern nnr von dem Holtze / ſo bon ſelbi⸗

gem Schneiden an / uͤberden Knopff / den man dazumahl gelaſſen/
geſchoſſet/ weil ſolches Holtz gemeiniglich bleich und unzeitig ſcheinet ;
So ſoll man auch das bleichfarbige Holtz welches im Maͤymonat
geſchoſſet iſt / nichtgleich alles hinwegnehmen / nur allemahl bis auff
2 oder 3. Augen abkuͤrtzen/ damit der Baum deſtobeſſer bekleidet

dlelben kan . Wenn ein jaͤhriger Schoß an einen Pfirſich⸗Baum /
ſo bey Abnehmen des Maͤy⸗Monats beſchn itten worden / allemahl
diel jungeSchoͤßlein ſchieſſet /ſoll man ſolches bis auff das leßtedaub⸗

Aug abnehmen/ und kein Schoͤßlein niemahls mehr/ als drey Augen
langſtehen laſſen / weil man ohne das dieſen Baͤumen nicht gerne viel

Freyheit laͤſſet . Im Beſchneiden eines Pfirſichbaumes darff man

keine Gabeiſchoͤſſer ſtehen laſſen / jondern dieſelbige alſo ſchneiden /
daß man ſie des uͤberfluͤſſigen Holtzes entlade . Man ſoll auch die

Pfitſichbaͤume nicht von Zugend an zu frech auffſchieſſen laſſen , ſon⸗
dern allemal die geilen und zu ſtarckſchieſſenden Schöͤſſer oder Zloei⸗
9e / bis auff einen halben Fuß abſchneiden ; Apricoſenbaͤumegleich⸗
falls ſchneiden und halten . Abd
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Wenn manimr uͤhling die Baum beſchneidet/ und an elnẽ

Schoß oder Zweigz . oder mehr Trag⸗Knoſpẽ ſich an einander

erzeigen/ ſo ſoll man die unterſten allemahl wegſchneidẽ damit

die Frucht alsdeñ deſto groͤſſer und beſſer werde . Wẽſichꝛ. Trag⸗
Knoſpen an einen Zweig befinden / ſo etwas weit voneinander

ſtehen/ ſollman die forderſte ein Auge nahe bey der andern ab⸗

nehmẽ . Weñ aber die Gelender⸗Baͤume das oberſte der Mau⸗
er / und die Buſchbaͤume ihre voͤllige Hoͤhe uͤberſchritten haben/
oder vor Alter ſtille ſtehẽ bleiben / und nicht mehr wachſen wolle

ſo ſoll man ſie ſtuͤm̃eln/ und ihnen alle alte aͤſte abnehmen/ wie
auch den Haupt⸗Stam̃ ſelber abhauẽ das nur einjunger Zwelg
darbey ſtehen bleibt / welcher alsdeñ wieder zu einem Hauptaſte
kan gezogen werden. Inſonderheit iſt es den gepfropfftenPfir⸗
ſich⸗Baumen auf dieſe Weiſe ſehrgut / deñ dadurch kan man ſie
auff viel Jahr lang wie der verjuͤngern .

Die Aßricoſen kan man ebenfalls abſtuͤm̃eln / wenn ſie klei⸗

ne Fruͤchtebringen / und alſo den Baum dadurch verjuͤngern/
daß er in gleichẽ Jahrẽ kan wieder ſeine vorige oder erſte fruͤch⸗
te bringen . Solches muß in Hornung in Abnehmen des Mon⸗

des geſchehen / und der Schnitt allemahl gegen die Mauer ge⸗

richtet / ind mit Baumwachs bekleibet wer den . Solchen Buſch⸗
baͤumen muͤſen nicht gar zu nahe an der Erde die Zweige gelaf⸗
ſen werden / ſondern etwa⸗Schuhweit davon / damit das Obſt
nicht an der Eꝛde hanget als welches deñ einen uͤblen Geſchmack
dadurchhekommen wuͤrde/ auch nicht wohl zeitigen konte .

Nun iſt noch uͤbrig daß auch ein verſtaͤndiger Gaͤrtner muß
wiſſen / was vor Art Aepffel und Birn ſich an die Spalier und

Büſchbaͤum ſchicken / daß er darunter weis ein Unterſcheid l
halten/ ſo wil ich etliche Bäume anzeigen / wohin ſich ſolchegin
beſten koͤñen ſchicken :BivnBuſchweiſe zu pflantzen :PetitMul⸗
cat .vetit certeau , Jannet , pucelle , Muſette , Muſcat Robert ,

Quiſſemadame , Orange Comune , Orange Muſquee , Gros

Blanquet , Admiral muſquee, Kouſſelet ordinarie , voire , D.

Ambre gis , Bergamottè muſquee , Dame ſeanne , Bonne -

Evespue , und noch viel andere Arten mehr .
9
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Diejenigen ſo ſich am beſten an die spalier und Mauet gelen⸗
der ſchicken/ ſind dieſe : als :
bouſſelet Baſtiv . poĩre de Sain ,
etit Blanquet . Beuré Blanc .
Amiral Muſquèe , Beuré rouge,
Poire de vtince . Bergamotte ,
Poĩte· ã deux Teſtes . boĩte de Vigne .
Poire-Ein-or-haſtif , betit oinggris .
Poiresrare , Bergamotte ordinaite ,

Poite - Camovſine , Amadot .

Priolet. bergamotte muſquèe .
Bonchreſtien . Micet .
Franc Suteau . Gros Certeau .
Jargonnelle . Fortail , und dergleichen Arten
Parfum, mehr / derer Kuͤrtze halber nichtboire Sans , zu gedencken .
Pepins .

Aepffel / ſo ſich zu Buſchbaͤume ſchicken ſind
folgende :

Ple . pomme blanche. Reinette blanche ,
Faſſe - pomme Cotellee , vetit corpendu gris .

Caville. Courpendu .
Rampour, Vermeillon, .
Blanche, Birn .

Couſmottes - Amadotte .
komme de Violette , Bergamotte longve ,
Pomme de Neige , Bergemotte Suiſſe ,
Calleville de blanche , Bergamotte Bongre ,

Callevnle raye. Beure Blanc .
Und dergleichen mehr / ſo ſich alle zu denen Buſchbaͤumen ſchicken/
und mit guter Wiſſenſchafft gluͤcklich koͤnnen dazu erzogen werden / daßſie choͤne Fruͤchte bringen . 8Weil unſer autor allhier von denen Birn⸗und Aepffel⸗Baͤumen/ ſoſich an die Spalier , contr . Eſpalier und den Buſch ſchicken / gehan⸗

delt/ ſonſt aber weiter von dieſen Baͤumen in dieſet Anweiſung zu
ſeinen Obſt⸗Garten nichts mehr gedacht / da doch noch eines 33
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das andere darbey zu obſerviren / als haben wir ſolcher auch unſe⸗

rer Schuldigkeit nach dem Geehrteſten Leſer communiciren undihn

deſſen theilhafftig machen wollen : Vor allen aber haben wir ihm des

herrlichen Verzeichnis aller Birnen und Aepffel / welche anitzo in

Franckreich vor diebeſten gehalten werden / und uns von zweyen

Frantzoſen in zwey abſonderlichen Ttacatgen beſchrieben werden /
nicht berauben wollen : Das Birnen Verzeichnis aber finden wir
in der L ' Abrege des Bons Eruits, im Jahr 1667 . zu baris gedruckt/
und ſind hier/ die ſelber autor

gedruckt .
fuͤr die beſten haͤlt mit Curlis ge⸗

POIRKIERS DE FRANCE .

OIRXE d ADAA .

P . Admirabile d cſte .

Almirable d hyver,
Aßfricauine.

Aiglebonne .
Aleaume om Sucrin blane ,
Alleecon .

Alexandrine .

D' Alemagne .
Amadot d eſté,
Amad . d hyver à pienuans ,

Amour à Eſtè ou Aſpergel .
Amour d Hyvor , on pe Treſor ,

Aujdou , os Odorante ,

AECV .
androgine .
D' Ange .
Angelique ,
Angletterre d Eſte.
Angletterra d Eſtẽ griſatre .
Angletterre d Hyver.
Angobert d ' Eſtè ,

Amadot d' hyver ſan⸗ fie-
quans .

Amadot mucquè.
Amapons .

Amboiſe , os Beurt roux .

D' Ambre , ou à la Reyne.
Ambrettet o D Ambregrit , an

Bezy d Queſſo/.
Amioſ on Gros Gaillot ,
AHmiral commun .

Amiral musqut .
Grot Amiret roux de Laursi

Crot Amirei jaunc .

Petit Amiret Jeannet ,

Ingobert d hyver non pĩer -
reux , ou Languedoe ;

Angoĩſe blanche , ou Gros Tho

mas ,

Angoiſe oruge ,
Anonimes ,
DAnte ou Bonne Ante ,
D' Archiduc ,
Dꝰ Argent .
D' Armeniĩe ou Armenienne ,
DAſne , ou Bec d' aſne .

Aſperges , ou Amour d ' Eſté ,
A' Aubinage .
D' Averat , ou Robine ,
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D Averat rozate ,

D. Aumale .

D' Aurore , ou Rontarabie d

Eſtẽ .
De zaror .

De gauclere .

Baume , ou Odotante ,
De zeaumont .

De Seau - pere .
Bec d' Oye , on Martin ſec .
Belle & Bonne .
Bellis ſime , ou Figue musquẽe .
De geliegarde .
Belle - veige d' Eſlẽ .

zelle·verge d hyver.
Bequeſnes, ou bequinas .
zequeſnes d' Anjou .
Double bequeſne.
zergamiche Verneli ou Eſpine -

roſe des Catmes .

Bergamoties d Eſtè ou ordinaire .

Bergamotte d Aulomne .

zergem . d ' Hyver haſtive , ou

Caraville d' Italia .

Bergam. l Hõver iradiue , dite

zugy , ou Violette .

Bergamotte de Pasqᷓne, ou la

Gtiliere .

Bergam muss quee de Sicile .

zergam . musquẽe de Tours .

zergam . muſquẽe longue .
Bergamotte musnꝗuteronde ,

Bergamotis Suiſſe .
Bergamotte Gregſte , ou De Foſſs

muſquee .
Bergamoute d Hollande ,

nergamotte de Gaſcogne .
zergamotte bongré .
Bergamotiebaſt arde.

*

Facon de Bergamotte .
La Bernardiere .

Beure d Aouſt longne.
Beurè d ' Aouſt ronde .

Beurẽhaſtiſ . ou Couleſoif , ou

Fondante .
Beure à ſyver , ou Gaſtelier .
Beure blane . ou Doyenne , ou de

Neige . ˖
Beure rouge , ou Iſemcert ,ou d -

Amboiſe .
Beure roux , ou de Xaintogne .
Beure hrun ,

Beure gris longue.
Beure vert longue.
Beure vert d hyve
Beure mutquee .
Beure des We te aux ,

Eßpece de Beure , dit aux Atunſchet ,
De la Benvuriere .

Gros Be 5 4 Hem.
petĩt Beay d' Hery .
acon de zezy d Hery -
Be2zy de Mouvilliets .

Bezy de Privilliers .

Bed de Queſſ , ou Ambrette ,
Bagarrade, ou Tulipée .
Blandureau .

Gros Blanq̃uets .
Petit Rlaaquet , à troches .

Vouble xlanquet , ou Damae

f ſin .

Blanquette ronde .

uieu Ede Figues .
Boncehreſtien d aſtè ordindire ,
Bonchreſtien d ' eſte verdatre ,

RBonchretien à eſtè jauus , ou

Craccioli ,

LI S0On·
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Bonchreſtien d' eſtè roux .

Bonchmeſtien d' ſyver .
Zonchreſtien d Eſpagne , ou Jan -

vry .
Bonchreſtien musqude , dit Pi -

ouiller .

bongreſtien longue .
Bongreſtien rond & gros de

Vernon .

Bongreſtien dorè ſans pepin, ou
d' Auche .

Dongreſtien d' Auche cot -

tellée .
petit Bonchreſtien dit Peni -

vVelle .

Bon Eveſque .
Bonne - foy .
Bonne deux fois l ' an .

Toſt- · Bonne, au Dauphine .
Bonviſet , ou A deux teſtes ,

Bouline ,
De Bouquet .
Bourdon .
Bonvart , ou Cheſne - Gallon , ou

arvum d' hyver .
Bouvart muſque .
drelinge ,
De nretagne .
Broteés ou de Suiſſe .
De grugnay .
Brutiebonne on Trompecoquip ,
drutte - bonne de Jarnac .
Brurta - marma, ou ribivilier .
Cadet , ou Milan .
Cadillac , ou citrouille , ou de

routetems .
De cado , ou magdelaige ,
caillot glis.
czillot roux ,

Gros caillot ouD ' Amiot .

Caillot roxat d' eſté .

Caillot lexat dihver , ou de Pre -
ſtrs .

Caillot roq at musquce ,
gcoillolet musquée .

caillouat de champagne .
ca illouat de Varennes .

calleville ſanguĩnole , ou cou -

ſinottes

calleville de ꝑ oyder ,
calleville muſquẽe .
De calvau , ou Noires ,

campane ou clocſie .

camuſette .

camouſine .

Canelle .

cantelbery.
caraville d Italie , ou Berga -

motte d ' hyver .
carcaſlone .

cariſi .

carmelite , ou Romain .

cartelle duoble .

Caſſolotte , ou Taſte . Ribaut,
Certeau d Eſte .
Gros Certe au d hyver, ou Troxn -

vẽ de montagne .
Cerieau muquès d HMes , ou

Martin Sire .
Petit Certean croc ho,
certeau Aadame .
Certeau muſcat , ou Ronville ,
certeau haſtard .
Gros chaille .
petit chaille .

chair de ſille ou cornemuſe ,
chambriere, .
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De la Champagne ,
Deſa Chapelle .
De la Charitè .
De Charmotis .
Chaſteau Goutier .
Chaſteau· crĩant , ou Cyre .
De chat ,

Chaibrucle , ou ducelle de Xain -

togne .
De Chaumont .

Cheny , ou Ftemont .

Cheradame longne.
Cherudame ronde , ou de Madere .

Cheradame verde .

Cheradame muſques.
Cheronne , ou de Figues .
Cherville , ou Cbndde.
Du Cheſn⸗ V.

Cheſnegallon , ou Bauvart ,
De Cheval .

Chreſtien brun .
Chreſtien roux .

Gros Chreſtien .
De (ire, ou Phaſteaubriant .

Ciree d Hyver .
Citie de NMenillon ,
Cinon de Carmies .

Citron musqud .
Citron de Septembre .
Citron d' hyer ou Cuſine .
Cinonille , ou Cadillac .

De St . Clair ,
Clairville longue .
Clairville rozate .

Gros CInirville .
Clochette , ou Eſchel ette blan -

che ,
Cioch , ou Efchel , rouge .
De Cloitre .

* O *

Coquin, ou Trompeco , quin .
Cocquin roꝛat .

De Coiung, ou St . Joſeph .
De Colombier ,ou dicile .

Comadyc .
De condè ou Cherville .
De Cendon .

Conteſle , ou Frementine .

Cornemuſe ,ou Chairde fille .

Coule ſoifou Beurè haſtif .
De Coulis , ou Meſſire ſean .
De Coulon .

Couſinottes , ou Calleville B9 .

guinole .
De Conſteau .

Chamoiſine haſtiue .
Cramoiſine , dite Neptune .
Crapaut d ' Automne , ou Oĩ -

gnon rozat .

nage .

Cromifagus d ' Eſte .

Cromifagus d' Hyver .
Caiſſe - Madame , ou de Rives ,
De Cypre,

Dagobert 4 Mioſſam.
betit Dagobert .
Damacile , Deuxfois P an :

Damars , ou Palmy .
Bertsſin ou double
De Dame ,
Dame Houdotie , ou Amadot .

Dame jeanne d' eſtẽ .

Dame jeanne d' hyvert
Dame jeanne rouſſe , ou Per⸗

reite .

De Damoiſelle , ou. Longue Que
ve dHniou ,

LI2 K.

Crapaut d Byver , oud inter⸗

Da⸗
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Daverat , ou P . Averat .

Dauphine , ou Toſtbonne .

S . Denys rozate .

Deſgrange jaune .
Pion - Mylet .
La Dumville ,ou Le Calor .

Horẽe , ou D. Or .

Double fleus , ou Roſe .

Houee , de deux ſortes .

Hoyenne , ou Beure blanc .

an - vnſc ronde , ou Caĩllorrozat .

Eau- roſe longue , ou Lombar -

die .

DEKmmanuel , ou de Mitre ,
DEmmilacourt .

Eſcarlate , ouOrange eſcarlate .

Eſchelette . ou Clochetet .

Eſcrevice .
DKEſcureau .
D' Eſpagne .
H' Eſpargne , ou 8, Sanſon .

D' Eſpice .
Dphine .

Eipine-· roſe blanche , ou nerga -
miche Verneli ,

Efine· roſẽgroſe , ou Salviati , ou

For niquet .
Eplue roſe d . Hyver,
Eſtouppe , ou Fuste d hyver .
Eſttanguillon .
DEveſque , ou aon . Eveſque .
Excellentiſſime ,
De Fenoui ] .

De For .

De Figues , ou Cheronue .
Figut muuquie .

Ein· or, ou Franc . real .

Fin -or dit Petit Fremont .

Fin - or haſtif . 40

bin - or d' hyver , ou Micet .

Gros Fin - or . 110
Fin - or rond . 1

Fin - or rozat .

bin - or à longue queve .
Fin - or d ' Or leans .

Finoret , ou zelliſſime .
De Flandre .

Florentine .

Fondante , ou geutẽ haſtif .
Fondarabie d ' Eſtè ou Autote, . (10

Fontarabie d ' Hyver . 0t

Fontarabie ou Carmelite mu - 5

quee .
De Foreſi d Efiè, ou Griſe bonne . 3
Ve Foreſt à Hyver .

Formy munque, ou Ordorante .

Du Forniquet , ou Eſpineroſe
griſe .

De Foſſe, ou Fouflet , on gerga -
morte Greque .

De Foulon .

De Franchipane
St . Francois , ou de Froument .

Franc- ſure aus, ou De Papes .

Franc . real , ou Gros Micet .
De Fremont , ou Cheny .
Frementine , ou Conteſſe ,
Friolet .

Friquet ,
Frizeus .

De Fraumenet , ou De St . Fran -

coĩs .

Frse d ' Fflé .
Fuste d ' Hyver , ou Eſtouppe ,
Frumentelle .

Galeuſe d ' eſtẽ , ou De Glace .

Galeuſe
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Caiĩeuſe d' automne , ou Oignon
roſat .

Cal . d. hyver . eu Vineuſe .
Galorée .

De Garanne .

Catay d' Auxotis .
Garbor rozate .

Gaſteau .

Gaſtelier , ou Jenard .
De Geneſt .
De Gennes ou Renard ,
Cillette .

Gireſtee d Eſte,
Giroſtec d Hyuer.
Girogille, ou Letton de Venus

ou de kis .

De Glace , ou Galeus d ' Eſte .

Gorge de bigeon .
Courmandine d ' Efte.
Gourmandine à Hyver .
Gdurmandine de Toloſe .
Graccioli , ou noncyreſtien d'

Eſtẽ jaune.
Grain .

Gravile .
Groſie queve .
De Grece .
De Grenade .
De Greve ou Amadot ã pĩc -

quans .
Criſe d' Eſté .
Griſe boune , de Foreſt d ' Eſté .

Grillan , ou gonne - Amet .

Ghilliere , ou nergamotte de Pas -

qdes .
Grillau roux .
Gros de Guy-.

Groſſe ſqueve.
Guamont tozate .

α

De la Guetta .

Du Hardo, Jean Hardy .
Gros Hatideau commun .
Gros Hlativean Atroche .
Hativ . lanc . Milan d ' eſté .

Vetit Hativeau .

Eſpece de Hativeau .
Haute - ſaveur .

De la Haye , ou Perdr au .

Hermite .

Herpienne .
Du bon tiommet .

Hongrie .
D˙Honneur ,ou Groſſe Orange

verte .

Jalouſie .
lannet rouge .

Jannet double .

Jannet Amiret .

Jannette de Provence .

De Janvr ) , ou xcnchteſtĩeo d

Eſpagne·
De Jardre .

Jargannolle , ou joſeph .
Jargonnelle , dite groſſe .
Avant Jargonneil musquee .

Jargonnelle d' automne , ou

Mont - Dieu .
De Jaſel .
De Jasmin , ou Vilaine de la Re -

ate .

Juſmin d. Hyver .
Aeſſire Je an blanc .

Meſſire Jean dorc .

Meſſire ſean gris .
Meſſire jean d' Anjou ,

Meſſire jean d' hyver .
S. Jean de Logne .

LIS ;
S. Jean musquè .

Dam



Dame Jeanne .

Imperatſice .
Inconnus de Che ſucdx .
D' Inde .

De &. Joſepb , ou de Coing .

Jouart .
Iſembert , ou Beurẽ rouge .

D' Jvernage , ou Grapnut .

De 8 juſtin .
Laide - bonne .

Laide - mine .

Languedoc , on Angobert ſans .

pierre .

De Lanſuc .
De La quaĩs ou Viſeboutg .
be Legat .

Leſin vert ,

“ . Leſin gris.
petit S. Leſin ,

Cros Lichefriou .

De Lierre .

Limon , ou Citron .

Liquet . ou Valée .
De Livre , ou portugal d' Hy -

ver , ou Rateau ,

De Lombardie , ou Milan , ou

Eeau- roſe longue .
Facon de Lombardie .

Longue d' Octobre .

Longue · verde de cerny .

Longue - vie .
S . Louys , ou Paleſtine .

Lauyſe banns .

ve Madame .

De Madere , ou Cheradame

ronde .

Magdelaine ,4 N
musquòe .

De 8, Maixant .

o % Orange

Marbrbes , ou de Suiſſe .

De Marin .

Mari oud ' Amiens .

Martĩn ſec ou sec dꝰ oye rouge .
Aartin ſec ou voc d ' oye gtiſe .
Martin ſec de Prouence , ou de

Champagne .
AMartin Sire , ou Certeau mus -

que d ' hyver . 0

NMedicaſe . ou Orange .
De Meilleray .
NMeilleure que Dieu afaĩt .
Melnilton .

de Merveilles rouge .

he Merveilles jaune ,

Meſail musqué .
Gros Meſsil .

Gros Micet . ou Dꝰ Ouy , ou

Franc - real .

Petit Micet .

Mĩcet , ou Fin - ou d ' hyver .
be S. Michel .

Milan , ou de Lombardiĩe , ou

Cadet .

Milan rond ' on Prince .

Milan jaune & griĩs, on Gros

Mouille - bouche .

Milan d Eſte , pu GrosHaſtivo -
au blane .

Milan d' hyver .
Milan de là Beuviere , ou La

zeuvriere ,
Paſle Milan .

Dbe Milord ,

Mimper ,
Mirande ,
be Mitre ,ou Emmanuel .

Doc autre Monde .

pe Monſieur . ou goccage .
De



De Aont Dieu , ou Jargon nelle .
d' automne .

De Monti villiers .
De Ahoritanie , ou Chatbrusle .
Mouijle bouche d' Eſtẽ .

Mouulle banche d' Automne ou

Verte Longue .
Mcuille boneche d! huer .
Gros Monille bouche, ou Milan .

jaune & gris .
Petit Mouillesbouche , ou An -

glettere verte .
Aux Moſches eſpece de Beurè .
De Ia Moutiere de Dauphine .
Auſc d eſtè , ou Orange rouge .
Petit Muſcat gtis .
Petit Muſcat janne .
Gros Muſeat d' eſté .
Gv- οAuuſcat rondelet , dit Bour -

don .

Auſcatn laecraudle quedie ,
Mulcat à que ve de chair .
Muſcat noit , ou Noires .

Muſcat quineircit .
Muſcat d' automne .
Muleat d' lyver long .
Niuſcat dꝰ hy ver vert , ou Ri -

chart muſqué .
Muſcat d hyver roux . bonã

Paſques .
Cros Muſcat d- hyver.

Pelit Moſcat d Hver à Paſ -

ques .
Muſcat d- hyver de Lyon .
uuſcat d hyver de Mazteray .
uuſcatimuſquè d. hyver , ou de

Muſe .

uuſcat en perle .

uulcat la Touſette ,
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Muſcat ala tout fate .

Muſcat Robert .

Muſcat de Napcay .
Auſcadlilles , ou Sꝶpiengeule,
Muſcatille de piedmout .
Muſette d hyver .
Gtoſſe Muſette ,
betite Muſette ,

Muſette d ' Ajou .

Muſquẽe d' automne .

Cros Musquẽe blanche &

jaune .

Muſquèe du Levant .

Muſquẽe de perſigny .
Muſquèe Parabelle .

Muſquine de Bretagne ,
Nantere .

De Waplen , ou Armenie ,
De Naquette .
De Neige , ou Doyenne , ou Bev -

reblane .

De Neurſen ou Allemagne .
betite Niveile , ou penivelle ,
Noires , ou Muſcat noir .

Noire de la Creſlonniere ,
Noire eſcaille .

Mompareille ,on Sans. pair.
De Noſtre Dame .

Nonvellet d ' Eſté .

'ᷣ etit Oinggris .

Odorante , ou Foutmy muſquè
ou Beaume ,ou Amydon .

Oeteuf de Sercan .

Peri Nucat .

Vetit Oing .

Oignond ' Eſtẽ ,
Gros Oignon muſqué ,
Oĩgnon roꝛat , ou Vilaine d

Aniou ,

Oignon



( ignon de S jean d' Angely .
Oignon de Xaintogne .
Oginette rouge ,

Gros Oignonnet mutoque .

Petit Oiguonue. muiquè.
Oignonnet a courte queve .

D Olivet .

D ' Or ou Doræe de Eſté .

D ' Or haſtif .

Dꝰ Or d' hyver .
Orange commune .

Orange griſe .
Orange jaune & rouſe .

Orange pla/ vert .

Orange ronge , oud ' eſcarlate .

musque .
Groſſe Orange Verte .

petit Orange verte & jaune .

Orange d automne .

Oraugeroyale .
Orange d hyver .

Orange tulipee , ou jaune penna -
chèe de rouge , & Verd .

Cringe nouèe en bigarrades .
Orange de Xaintegne rouge .

fort groſſe .
D' Orient .

D' Orival . ou Roland .

D' On , ou Micet .

Paleſtine , ou de S. Louys .
De Palme , Isle de Canaria .

Palmy , ou Damars .

De papes , on Franc - ⸗Sureau .

Parſum d' Aouſt , ou de serny .
Parvum d ſyver , ou ouvart .

Parmin rouge , ou de Luxom -

bourg .
Parmin blanc .

Farmin d' Hyvergr ĩs .
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barmin de Valence .

Parmaron , ou perrette .
paſlebon , ou pion .
Paſleporte .
Paſtel .

pepin d Eſtẽ .

vepin d' Hyver .
Sans pepin de Grenoble .

pequini .
perdreau , eu de la Hayn .
Pertreau muꝗne , ou Rouſſelet

haſtiv .
berigtod rozate .

perle d ' Eſte .

Perie d hyver .
Pernant roꝛat .
berrette , ou parmaroe .

De perſe , oude Montrave .

kerfingy .
Du pied court .

De piedmont blanche .

De piedmont rouge .
ve pĩnte .
pe pioulier , ou senchreſlien

musquè .
ve piſe , ou 8 . Aguſtin .
De plomb .
Plutoſt .

Poĩntuè .

poĩre- peſche .
poire- pommes .
boitevines .

De poĩtu , ou poĩtĩers .

portaillonguet .
Gros portail , ou vrince d

hyver .
Petii Portail musque ,

Portugal d Eſte, ou Lichefrion .

lvort d Hyver . ou de Livre ,
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felin

De Preſent .

DePreſere , ou Caillot rozat d

hyver .
De la voye aux Preſtres .
ve Prieeur .
prince d ' eſte jaunee ou Bour .

bon .

Prince dꝰeſte rouge .
brincè d hyver ou portail .

Prince d hyver non Portail .
Priviliers .
Provence d' eſte .
Provence d' hyver .
De Prunay pres Silleray ,
De Puces .

Eucelle commune , ou Succrin

noir
Pucelle d' hyver .
Pucelle de Aaintegne, ou ch at -

bruslé .

Pucelle de Flandre ,
Double pucelle .

Facon de PFucelle .

rytamis .
Cueve - courte , ou uuſcat 4

quevede chair .

Queve longue d' eſtè ,
Queve longne d hyver .
Qusve longuc d Anjon , ou de

bamoiſelle .

Queve pourrie .
Quille ęriſe .
Querville ,
Ramene - cœur .
Rabublanc .
De Rat .

Rateau blanc .

Rateangris, ou de Liyre.
Eateau noir,.
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Rateau gros .
Rateau petĩt .
Rare .

Franc - Real gris .
Franc - Real doré .

Rebets .

de Renard , ou Gennes .
Alà Reyne , ou d ' Aubre .

Reyne d' hyver .
Rille .

De kis , ou Girogille .
Rives , ou Cuiſle nadame .
Kobine , ou d' Averat .

Roland , ou d ' Orival .
Romain , ou Carmelite ,
De Romanie .

De Rome ronde .
De Rome longue .
Ronville , ou Certeau muſcat .
De Ros , ou Roſti .

De Roſe , ou à fleur qouble .
De Roſe non à fleur double .
Roſate vermeille ou Roſat

muſquè .
Roſate ronde verte & rouge

meslée .
Roſ . longue ſemee de rouge .
koſ . rouge foĩtee de vert .

Roſate 4 troĩs couleurs ,
Roſate d automne .
koſate du Palais .
koſate de Troye .
Roſate d ' Ingrande .
koſate de Xaintogne .
Roſate de la Manuere .
Rouſsne .
Rouſlettes , ou Peri Roſſi .
Roullettes ou Boulengere ,

Mm
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Konſſelet haſtiv .ou Perdreau .
usque . 115

Ronſſelet d hyver .
Gros Rouſſelct de Rheimt .
Petit Rouſſelet muuque.
Kouſſelet muſque .
Rouſlelet non muſaue .
Rouville -

Roy d ' eſte .

Roy automnel .

Roy d ' hyvereru .
Roy d' hyver à cuĩte .

Roy roux .

Roy mulque tout jaune .
Roy du gancay .
Koyale, ou nAverat , ou Ro -

bine ,

Rhyale rozate .

Saffran automnel .

Saſßfran d hyver , ou Orange de :
S. LO.

Saffran rozate .

Salviati , ou Eſpiae roſe , ou .

Fourniquet .
De Saĩin , ou Sante .

Sangninoles .
S. Sanſou , ou d ' Eſ pargne .
Sansnom de Champagne .
Sans paĩr , ou Nompareille .
Saucifſon , ſemblable à un Cer -

velas .

Groſle Sauge .
Saureau .

Sauſinottes .
Sauvages douces .
de Seigneur ,ou de Siciſe ,
Sergonnettes .
Sexagonelle .
ve Soleil .

&
De sucre, .

Suere jaune d eſte
Sucre vert d eſte ,
Sucrin vert d' hyver .
Zucrin blanc ,

Sucrin noir , ou Pucellé .

Suiſſe, ou Marbree à bandas

rouges , verdes & jaunes .
nutre suiſſe d eꝯſte .

Supreme .
i antbonne d ' eſte .
Fant bonne d' hyver .
Taſteribant , ou Caſſolette .

Adeux Teſter hative .

Groſſe a deux Teſtes .

pPetite a denux Leſte .

Tetton de Venus, ou Gitogille ,
Gros Thomas , ou Angoiſe

blanche .

De Thon .
JTibiviliers ou Brutta - marma .

Tibiviliers à euire .
Gros rorturay .
Petit Torturay .
Toſt . honne , ou Dauphine .
Toute - bonne .
De Treſor ,ou d' Amour ,
Treſorfee .

Froĩs foĩs l ' au .

De Trois gouſts .
rrompe . coquin , oubrutteboſie ,

Gros Trouve de montagne , ou

Gros Certeau d ' hyver .
betit rrouve .

Trouvil .

Truite .
Tufe .

Tulipèe, on Bigarrade .
Lurque d ' Eſte .

Tur⸗



1„

Turque d' hyver . Verie musques .
Du Vacher rozate . Vieille , ou de Eigues.
Valee , ou Liquet . De Vigne ou Vignot a ttochets .

Valee muques . Vilaine d hyver .
De Vendange . Vilaine d ' ànjou , ou Oignon
D' apres - Vendange . roſat .
du Ver doſiet . Vlaine du Sicur de la Reate , ou
Verdureau . Jaſmin .
Gtolle Verge, ou zelle Verge . Vilandte .
Vermeillon de pames . 8. Vincent .
Verte d' eſte . Violette , ou Bergamotte Bugy.Verte d' hyver cru . Virgeulenſe , du Chambrette .
Verte d' hiver a cuĩte . Hſebomg , ou de Laquait .

Vertelougne, ou Mouilleboache Voye auæ Preſtrec .
dꝰ automne . Xvelin .

Verte du Perrenx . De Xaintes .

Wie man ſonſt die Birnen ſoll pflantzen / davon iſt bereits oben zut
gnüge gemeldet : Das Blatt dieſes Baumes anlangend / ſo iſt
ſolches rund allein auch etwas laͤnglicht: Die Bluͤthe ſehen wir
im April oderMay ; Die Fruͤchte aber reiffen zu unterſchiedenen
Zeiten / theils im Sommer / theils auch im Herbſt . Der inwen⸗
digen Subſtanz nach pfleget man ſie in drey Arten einzutheilen e⸗
die erſte Art nennen die Franzoſenboires beur Ex & fondantes , die
Butterbirnen / und zwar aus die ſerUrſache : daß ſie ſo gar muͤrbe/
daß ſie einem gleich wie Butter im Munde zergehet : die andere

Artheiſſen ſie ᷣleines d ' eauſans eſtre beureꝛz , oder Waſſerbirnen :
dieſelben ſind inwendig voll Safft oder Waſſers / das Fleiſch aber

33 hart und derb : und zergehet gar nicht ; Die dritte
orte benahmen ſie Ses & ordorantes , Wuͤrtzbirn ; denn ſie ſind

trocken und aromatiſch / und riechen nach Moſch⸗Zimmet / Fen⸗
chel /Anieß und dergleichenGewuͤrtzen . Noch wil ich hierben
erinnern / wie die Birnen / wenn ſie zu rechter Zeit gebrochen wor⸗
den / wohl auffzubehalten ſind : nemlich man ſoll ſie wohl ausleſen /

daß keine gedruckte oder bereits anbruͤchige darunter ſey/ und ſie
alſo legen/ daß keine die andere beruͤhre/ oder auch etzliche zuſamen
bey den Stiehlen auffhaͤngen . Wenn man ſie aber legen will ſoll
ſolches nicht auf Stroh noch auch auff Fichtene oder Tannene /
ſondern auff Eichene Bretter geſchehen / weil ſie don denen erſtern
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gerne den Geſchmack an ſich ziehẽ . Hierbey faͤlet mir noch dieſes eln

daß die Birnen fo man auff Quitten⸗Staͤmme pfropffet / erſt⸗
lich / vornehmlich wenn ſie nicht in gar zu guten Erdreicheſtehen /
etwas von dem Quitten Geſchmacke an ſich behalten : allein ſie
verliehren ſolchen bald / und wird man ſehr ſelten nach den erſtenꝛ .

Jahren was mehr von ſolchen fremden Geſchmackeempfinden .
Von denen Aepffeln finde ich hier wenig zuerinnern / guſſer

daß man ſie im letzten Viertel des Mondens abbrechen follſower⸗
den ſie am beſten tauren : ſolte aber uͤber verhoffen der Froſt welche
treffen : ſodarff man ſie eine Weile in kalt Waſſer legen/ o wird

daffelbe den Froſt hald ausziehen . Die Arten der Aepffel ſind an

allen Orten unterſchiedlich/ derowegen man keinordentlich Ver⸗
zeichniß dabon geben kan : doch wil ich denen Liebhabern/ des Franz⸗
obſtes zugefallen alhier den Catalogum , welchen wir in demn Buche
Inſtruction pour connoitre les bons Fruits , genant finden / hierbey
ſetzen

Pouus d' Apan .
P . Spis blanc ou Melappe .

P . Apis rouge ou cardinale ,
P . d ' Ange ,
DAp,ο .
De habichet ,
De Bondi .
De Boucaur ,
Bec d ' Oiſeau -
De Belh .

Bros Blanc .
Blanc d Eſpagne :
Blanches glacees -
Blandurau ,

Selle - fleuf ,
De Boiſſ .
Petit Bon .
De haute Bonte ,
Groſſe Bretagne ,
De Caillot rofat .
Petit Calleville d ' efte .

Stos Calleville d ' eſle ,

4

POMMIERS DEFERANCE .

Calleville d ' automne .

Calleville hlanc .

Calleville raye .
Calleville dit Sanguinole -
Calleville muſque .
Calleville de Gaſcogue, .

Calleville tardif .

Camoĩsee planche .
Cmoĩſas du Roy d Eſpagne ,
De Canelie .

Canelas .

Carmaguolles .
IChataigner rouge ,

Chataigner raye .

Cbateigner d hyver ,
De Choux

Cincontois .
De Cĩnq·cartrone .
De Citron .

Cliquer ,
Da Cloche ,
De Coing.

Coqve -



Coqueret .
Corneille d' automne .

Courpendu blanc .

Courpendu rouge .
Courpendu roux ,

Gros Courpendu ou Francatu .

Couſinet d' Eſté .
Gros Couſinet .

Couſinottes longues ,
Couſinottes rondes ,
De Cuiſine ,
De Cyre
Danqueilles .
Dens de Dordanne ,
boucettes .

vprap d' or , ou pOr .

DEnfer on Noirer .

Eſcarlatre .

DEſpagne ,
Eſpice .

Eſp ' n y .

Efltrangeres .
Fenouillet gris , ou P. dꝰ Anit .
Fenouillet blanc .

De Fer , ou Ferraut, ,
Zelle Fille ,

Helle. Fleur .
Fleut de du .
A Fleuer double , ou Roſe ,
St . Florent ,
De Fofſfe .

Framboiſe ,
Franqueſtu .
pmu Fuchere ,
De Garanne ,
La Generale .

Girodelle , ou de Ven
De Gitoft .

Glacees ,ou Gelces ,

R

Gran de Bœuf ,

Grappe - cul .
De Grenade .

De Grillot, .
Hurluva .

De jacob .
De jayet ,
De St . Jean.
Imperiale .
De judẽe .
Larges d' Allemagner .
De Loqdet .
De Loup .
De Lourdaut ,
De Louys .
Lugelles .
Magdelaine ,
Ualappia .
Malingres .
nartranges .
bomme - nere ouGroſſe femme .

Metaire.
uignonnes .
Monſtrueuſes ,

Muſquẽes .
De Neige , ou La Verte Reine ,
De Noſtre Dame ,

D' Orgerrn .
De Paradis .

Paſſe - toute .
baſſe - pomme dlanche .

paſſe pomme rouge dedanz ,

baffe pomme cotellée .

baſſe pomme d hyver ,
De verche .

De berroquet ,
ve pigeon .
bigeonnet ,
kigron ,

rom :
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pommaſſes .
pomme- poire haſliva .

pomme : poĩte tradivs .

Räëllees ,

Rambour aigre .
Rambour doux .

Rambour blanc .

Rambour rouge .

Rambour noir .

Reinette blancke , dite Prime .

Reinette vermeille .

Reinette verte .

Keinette griſe ,
RKeinette d' Angletterre .
Reinette double de Dama ſon .

Reinette Calvillee .
Reinette haſtive .

De Reſine .

De Richart .

Robillard .
De Rome , ou Romagne .

Ehe ich von denen Aepffeln zu etwas anders ſchreite / ſo muß ich
noch das jenige Mittel hierbey ſetzen/ welches uns derHollaͤndiſche
Koͤnigkliche Hovenier vor das Abfallen der Bluͤthe und

Fru

an dem Apffelbaum verſchreibet : nemlich man ſoll die Wurtzel
mit Menſchen Urin begieſſen/ und in waͤhrender Bluͤthe ſoll man

Weinrauthen / Wermuth und Toback / jedes eine / oder auch nach
belieben zwey Handvoll / in einen mittern Keſſe
wa eine halbe Stund lang ſieden/ uñ
er bluͤhet zu unterſchiedenen mahlen damit beſprengen / ſo werden
alle Kafet und ungeziefer / ſo die Bluthe verderben / ſterben und
herabfallen .

5

Was ſonſten
85 beſchneiden

in die Spalier und den Buſchpflantzet / autrifft /ſo finde ich hier ſehr

wenigzuerinnern / weiluner Autor ſolches
die 0 80f0

weitlaͤufftig tractiret : auſſer bloß dieſes :
Jahie gar nicht beſchneiden ſoll : e
andere gantz gerade und allzu fre

De Ronduraut⸗

Roſee ,

Groſſe Rouge de Septembre ,
Rouſſeau .

Kouveau .

RKoyales.
De Sante ,

pe Seigneur .
Sucrees ,
Sans - ſteutir , ou komme- pᷣgue.
Sans. · pepĩn.
Taponnelles .
rendre douces .

rendres ac id es .

A rrochets .

be Turhan .

Vermeillon , ou de Dien -
de Vignancourt .
Vineuſe .

Violettes .

D' Veux , ou Gros - Veux .

Frucht

voll Waſſers / et⸗

hernach dem Baum / indem

dieſer Baͤume / welche man

in dieſen Capitel ſehr
eſes : daz man dieſelben im erſtẽ

es waͤre dann / daß ein oder der

ch in die Hoͤhe wuͤchſe: dem ſol
man
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Ie

man die Spitze / ſo bald der Stamm 3 . oder 4. Zoll hoch iſtj oben
mit dem Nagel abkneipen : damit ſie unten gabeln / und alſo das
Gelender unten her wohl bekleiden koͤnnen . Wenn man es nun
beſchneiden will / ſo oll man weder hinten noch forn / ſondern nur
guff den Seiten einige Zweige ſitzen laſſen Die Aepffel und
Birn Baͤume / Niz ſo auff Quitten⸗Staͤmme gepfropffet ſind / ]
ſoll man zweymahl / nemlich im May und Junio / bey abnehmen⸗
den Monden ;Die Pfirſichen und Apricoſen aber / wie auch die
Birnbaͤume ſo auff Wildfaͤnge gepeltzet worden / faſt in allen
abnehmenden Monden den Sommer durch beſchneiden : Dieſes

aber auch nicht laͤnger/ alsſie Safft haben und treiben : Denn
man muß ſich ſehr wohl in acht nehmen / daß man keinen Baum /
weun es gegen den Wintergehet / und die Saͤffte bereits ſtille
ſtehen oder deſſen nicht vielmehr verhanden / als zu uͤberziehung
des Schnittes noͤthig iſt/ beſchneiden / denn auff ſolchen fall wuͤrde
das Regenwetter und die Winter Kaͤlte hineindringen und die
Zweige verderben .

Das ſiebende Capitel /
Von allerhand Stein⸗Obſt / als Pfirſich⸗Apricoſen/

Mandel⸗Pflaum und Kirſch Baͤumen .

1. Pfir ſich⸗Baum.
Er Pfirſichhaum iſt ein Geſchlecht des Stein⸗Obſts / und

wird auff zwey Arten fortgepffantzet / erſtlich von den Kern

hernach durch das oculiren und abſaͤugen . Was das erſtr
bon den Kernen oder Steinen anlanget / ſo kan man dadurch gar
bald zu Baͤumen kommen / ſie ſchlagenaber gemeiniglich ſehr aus

der Art / und bringen offt kleine und unliebliche Fruͤchte; Doch
aber wenn es von guter Art iſt/ und in rechten Zeichen / als in Zwil⸗

ling oder Waag gepflantzet / und alemahl mit dem Wachſen des
Uchts wiederperſetzet werden / ſo kan man offtmahls gar herrliche
und ſchoͤneFruͤchte bekommen / wie ich denn derſelbigen unterſchiedene
galante Arten / die denen Groſſen / welche aus Franckreich kom⸗

men / nichts / weder am Geſchmacke / noch an der Groͤſſe Wäabete
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ben / gezogen habe: Ja ich habeſie durch Oculiren oder Abſaͤugen
noch um ein gut Theil verbeſſert und hieraus ſiehet man : daß durch

Keiſſige Wiſfenſchafft ein Ding offtmahls wohl kan zur Vollkom⸗

menheit gebracht werden . Die Pfirſichen oder Apricoſen welche

man auff Pfirſichbaͤume ſo aus Kernen gezogen werden / oculi⸗

ret oder impffet / thun viel beſſer gut / und bekommen auch

einen lieblichern Geſchmack und werden groͤſſer/ als die / ſo auff
öflaumen Staͤmme geimpffet werden ; Es giebt ſonſt 2 . Mtel

Pfirſichbaͤume das Weiblein und Maͤnnlein ; Die ravie oder

Maͤnlein iſo den Stein nicht löͤſet; das velche aber loͤſet den Stein .

Was ihre Stellung anlanget / ſo kan man theils Arten , als

das vavie oder Maͤñlein an Spalier oder Mauergelender pflan⸗

e/ die andere als Pelche oder Weiblein aber in den Buſch weil

ſie beſſer darin gut thun / als an Spalier .Ihre Wartung aber iſt

daß ſie vorallen Dingen ein gut luckeres⸗ fandiges / doch etwas

feuchtes Erdreich ſo warm iſt / haben/ und im Verpflantze nicht

allzu tieff , ſondern nur in die Oberflaͤche der Erdẽ eingepflantzet

werden wollen : damitſie die Soße deſto beſſer beruͤhren kan /
NA

welches ihnen ſehr angenehm iſt uͤberdiß wollen ſie jederzeit

umb den Stam̃ von allenUukraut wohl gereiniget und auffge⸗

hacket ſeyn / den je luckerer umb ſolche Baͤume das Erdreich iſt/
je beſſer wachſen ſie und bringen ihre Fruͤchte. Darum iſts gut/
daß man ſie in ein gebautes Land ſetze/ iñ unterweilen zu denen

Wurtzeln im Herbſt alten verfaulten Miſt lege ; So muͤſſen ſie

auch alſo gepflantzet werden / daß ſie vor den rauhen und kalten

Nordwinden ſicher und befr eyet ſeynd / und hingegen die Mit⸗
tages Sonne wol haben koͤnnen . Wenn ein Pfirſichbaum
auffſüſſe Mandel⸗Staͤmme gepfropffet wird / tauret er ſehr

lange / ſonderlich in einen ſandigen Boden / an einen tpaliethl⸗
ber der Stamm muß gleich/ da er ſtehet gelaſſen / oder wieder

dahln geſetzet werden / weil er geringe Wurtzeln hat / und ſi

nicht viel umbpflantzen laſſet . Apricoſen⸗Staͤmme find auch
ſehr gut Pfirſichen dar auff zu impffen .

Was ihre Berpflantzung von denen Steinen anbelanget

iſt hiezu die. beſte Zeit am Ende des Februarit , im Wachſen des

Lichtschts/
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Lichts/ im Stollling oder der Waag . Die Baͤume kan man auch
ebenfaisimFebruerio im Wachſen des Lichts und vorgedachten

Zeichen verſetzen . In warmen trockenen Orten iſts im Herbſt /
Als im October auch gut / man muß aber ihnen die Zweige alsdenn

nicht eher beſchneiden / als im Fruͤhling. In gar kalten Orten mus

man den Stamm rings umbher dicke mit Stroh bebinden / umb die

GWurtzeln aber langen Pferdemiſt legen/ ſonſt erfrieren ſie leichtlich .
Wenn aber uͤber verhoffen der Froſt die Zweige beruͤhret/ ſo muß

man ſolche im Fruͤhling/ ſoweit ſie erſtorben ſiud / abnehmen .

Sonſt wil der Pfirſichbaum nicht gar uͤberfluͤſſige Fettigkeit
haben/ denn auff ſolch Art wuͤrde ernicht lange tauren koͤnnen/ weil

Dleſelbe ihm auff einmahl alle Kraͤffte benimmet . Den Pfirſich⸗
Baum iſt auch das eine gute Duͤngung mit / daß man im Herbſt / das
abgefallene Laub beneben dem Laub vom Weinſtocke umb die Wur⸗

hel leget/ und die Erde wieder zuſcharret / und es alfo verfaulen laͤſſet/
hiedurch wird ſein Wachsthum trefflich befoͤrdert. Er wil auch
nicht viel beſchnitten ſeyn/ ſondern nur von uͤbrigen Reiſern/ dieden

Frucht⸗tragenden ihreKraͤffte benehmen . Er wil zwar feucht ſte⸗
hen/ allein / auch nicht gar zu ſehr/ denn zu uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit
berurſachet faule und abfallende Fruͤchte.

Man ſoll beobacht daß die Pfirſichen / die den Stein loſen ehe

und leichter zeitigen / auch dem Froſt uñ der rauheneufft beſſer

widerſtehen / als die andern / ſonderlich koũen die verſiques und

velehes de pau ſoſches am meiſten ausſtehen ; darum ſo kan

mandleſer Art Baume deſtomehr in freye Lufft / doch allemahl /
daß ſie vor dem Nordwind ſicher ſind / pflantzen / ausUrſachen

weil ſie in freyer Lufft viel geſchmackter / als an denẽ Gelendern

, weeden/ die andern aber als bavie kan man an die Gelender

oderspalier pflantzen.
SErs iſt auch ein Pfirſich⸗Geſchlechte / ſo von denen Frantzoſen

16 Mircotons genennet wird / von dieſen gibts unterſchiedliche Arten

ich habe in Holland derſelbigen vier Arten angetroffen / als eine ſo

goldgelb/ die andere ſo gantz roth / die dritte braunlicht / die vierdte
käner hell⸗weißlichen Farbe . 10 Frucht iſt rund und nicht ſo le

n w
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wie eine völlige groſſe Pfir ſich/ derKern aber iſt einen Pfirſich⸗ſ

Kern aͤhnlich/ wie denn auch dey Baum nit Zwetzen / Laub/
uñ allen einẽ Pfirſichbaumm gleichet. Dieſes iſt an ſich ſelber eint
ſchoͤnelieblichẽ Frucht zum eſſen / und alſo wohl werthdaßman
ſie pflege . Mãetzetſie an ein spalier oder Mauergelender / wie
die andern Pftrſich⸗Baͤume / da ſie denn wohl gergthen ; Die
Hollaͤnder nennen ſie nach ihrer Sprach Aammele ullſſt ſo
viel als ein Apricoſgeſchlecht⸗Sie werdẽ zuff gemeine Pflau⸗
men oder Pfi ſichwie auch auff wilde Ahrcoſen⸗Staͤmmewle
diePſirſichen und Apricoſen oculiret oder

abgeſaͤuget .

Unſer utor hat den Pfirſichbaum allhier ſehr wohl beſchrieben : doch
iſt hiebey zuerinnern / daß wenn ſolcher Baum nicht recht wohl ver⸗

wahret wuͤrde/ und alſo durch den Froſt ve duͤrbe / man ihm wo⸗
ſn

fern es nur etliche Aeſte ſeyn / ſelbe abnehmen / oder wofern er gantz ſ

erfrohren / gantz und gar bis aus Erdreich hinweg hauenſoll : denn
fſolcher geſtalt pfleget die Wurtzel zuweilen wiedexum junge Schoß
ſen anzutreiben : geſchiehet aber dieſes antreiben nücht gleich in

ſelben Sommer / ſo iſt alle Hoffnung vergebens / ünd mag mas
nur die Wartzel auch ausrotten / und einen neuen Baum an die

Stene pflantzen . Sonſt ſchadet auch dieſem Baume die Unſalh⸗
brigkeit im Grunde an denen Wurtzeln : Derowegen ſoll man aif
dergleichen fall zu denen Wurtzeln raͤumen / den alten unſaubrelß

Erund hinweg thun / und einen guten neuen an die Stelle briugef
„ Sie werden wie bereits oberwehnet / in zwo Claſſen getheilet ſ
dis eine gehoͤren ves veſches oder die Weiblein in die andern aber
bes bavies oder die Maͤnnlein . Etliche Autores meinen es ſed I

keine veſcke, welche nicht auch ihre vavien und keine bavie , welthe
nicht ihre belebe haͤtte. Es ſind dieſer Arten ſehr viel / und wollen
wir hier das Berzeichnis der jenigen / welche meiſtentheils in
fFranckreich gezogen werden / beyſetzen

PESCHESETAVIES .

Alberge masſe ou pavie . Avant· pavis blanc .

Alberge femme ou Rkeſche . Avant peſchies blanches .

Alberge blauehe , Avant - pelches jaunes .
Alberge rouſſe . Avant- peſches d. italie ,
Alberge ſangninole , Aubicons .
Alberge de provence , De Bellagarde ou Gtoſte -

Angelines . peſche .
P Angelettere .

Eti⸗



Brignon blanc .

Erignonjjaune.
Brignon vioſes mulcube.
Brignon violet tardis .
Brignon tout noir .
Brignon hette - rave .
Gros Brignons de Bearn ,
Dare d' hyver.
De Gaillon .

Mircotons ou Mirlicottons ,
Mircotons blanes .
Mitcotons tardivs .
Mircotons de Narbonè .
Mircotons de jarnac .

Muſcadãns .
Patcoups.
Favis blanc hatif .

Pavis lanekerdin,
Pavisjjaune.
Favis rouge ou Teſlanonr.
Pabis touge à petit noyau .
Pavis kume ou toullet.
Favis long .
Tavis rond.
Tavis admirabſe ,
Favis d ambre ,
Pabis Bette - rave .
pavis de Chio .
vavisCitron.
bavis cotnu , ou de pau.
gavis delicieux ou raviſlant ,

Pavis- roſe, oua double Heur.
pavis Iacqueline .
bHavjs Magdelaine.
verllles.
vetliques blanches .
verſiques rouges .
kreſique pompone ,

vetſique de Gaſcogne .

* NN
heſches amandes .
Peſches . ceriſes .

beſches· figues .
peſches -figues licèes .
peſclies - nοrͥül

ſveſches - prunes .
veſche - roſe a doubleſi ieur .

veſche hlanc haſtif .
peſche blanc tardif .

veſche toute blanche .
veſches blianches & rouges .
veſches blanches &vermeilles.

velche incarnate de dans .
veſche admirable .
veſche royale .
veſche delicate .

peſche delicieuſe ,
vpeſche cornuẽ .

peſche Bette rave .
peſche kette . rave licée .
vpeſche Moroton de Narbohne ,
bveſche de Btetagne .
peſche de Corbeil .
peſche de linas .
péſche de Magdelaine,
beſches Abricotines .
peſches Bourdes .

peſches Olliers .
Ipiſtagne .
Rouſſane haſlive .

Roufſane d hyver.
Bouſlane toute rouge declans,

IScandaliſe blanche .
Scandaliſe jaune .

De Suifle ou de Brure ,
TFoute jaune .

De Troye , Iapetite .
Ve Troye , la double .
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1 .

olette ordinairs ;
PVerieé ronlle .

14

Vorte longue,
Holetts licès , 816583

Veloutèe ,
iolette veluẽ ou collonnèe , 3

De Vignef. roumentòc, Holelte tardivs on dec nο 15

2 . ApricoſenoderMor ellen⸗Boume.
Dieſer ſind auch unterſchiedtiche Arten/ als Mala armeniaea

majora & mala armeniaca minora , und dieſe zwey Arten ſind

theils gelber Farbe / theils halb gelb / halb roth / theils haben fuͤſſe

Mandeln Kern . Sie werden auff gleiche weiſe und Zeit mit

denen Pfirſichen / ſo wohl vouKernen als durchAbſaͤugen oder ocull .

ren gepflautzet / und vermehret Zwar don Kernen werden ſie nicht

verbeſſert / ſondern nur durch das offte Abfaͤugen und Oculiren ; 1

Auff Pfirſich⸗Stamme iſt es am beſten: allein man kan

ſie auch wol auff Pflaumen⸗und ihre eigene Staͤmme oeuliren

und abſaug en / wodurch ſie lemüchverbeſſertwerden. Sie

wollen eben ſo wol/ als die Pf ſchbaͤume/ einen luckernBoden

Und Sonnenreichen Ort haͤben/ ſo von denen rauhen Nord⸗
winden befreyet ; An Spalier ſchicken ſich dieſer Art Baͤnu⸗

me am beſten an eine Mauer oder Wand .

Dle jungen Baͤumlein/ ſo von Kernen gewachſenſind /ol
man im andern Jahr alſobald wieder verſetzẽ/ deñ ſie nur eine

lange Wurtzel / ſo in die Erde ſchleiffet / bekommen / und daher

lafſenſie ſich wenn ſiealt worden / nicht gerne verpflantzenn .

Die Berpflantzung muß in dem ruͤhling geſchehen:am
beſten aber iſt es / daß man gleich die Kerne dahin ſaet wo ſie ſol⸗

len ſtehen bleiben .
5668

Zum Abſaugen dieſer Baͤume iſt die beſte Zeit der An⸗
fang des Mertzes im Wachſen des Lichts/ in einen lufftigen

Jeichen/ als im Zwilling oder Waag : dieſes iſt auch von Pfr⸗

ichen und andern Steinobſt zuverſtehen .
Zumoculiren aber iſt die beſte Zeit umb Jobannis, dls

da ſie im erſten Saffte ſtehen / und zwar im wachſendem Lichte

um jac obi aber kan es als im Auguſt⸗Safft durch das ſchlaf⸗
fende Auge geſchehen: wie an andern Orten gusfuͤhr iicher an⸗

gezeiget worden . 506 ns

355
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t Der Morellen oder Apeſeoſen Baum bringet ſeine Vluͤt e welche

Welßſt im april dee Frucht aber un Julio . Die lezltere ſiel et der

Pferſiche nicht una hulich : dahero ſie denn auch von vielen ver eine

Att davon gehalten wird : wie wol ſie an Kern : wie auch der

Baum an Blaͤttern / Bluͤthe und Rinde gantz davon unterſchieden
iſt . Das unfer zutor ſchreibet : Dieſer Baum liebe ein luckeres

Erdreich / dieſes iſt wahr/ denn ein ſchweres / ettichtes und leimich⸗

les iſt ihm gantzzuvider : doch kommet er auch in einen ſandi ten

fort / wennſolch ꝛs nur wohl geduͤnget wird . Er meldet zwar daß

es am beſten ſey auff Pfirſich⸗Staͤmme zu peltzen / allein mir ſind

ſie allezeit beſſer auff Pflaum⸗Staͤmmen bekommen : denn au

demſelben werden ſie nicht nur ſaffer / ſondern auch groͤſſek, wel⸗

ches letztere be fals geſchiehet / wenn man ſie auff Quitten⸗Staͤm⸗
meſimpffet : aus Urſachen ; weil de Morellen mit keiner Art in An⸗

nehmung der Dung / gleichmaͤfizer ſind . Wil mau aber nala

Armeniacamajora nucleo dülei . oder Apricoſen mit ſuͤſſen Ker⸗

uen erzieben/ o darff man ſie nur auff Mendel Staͤmmepeltzen

denn ob ſie ſchon auff dieſen etwas kleiner Art werden : ſo kan man

ſie doch alsdenn / wenn man ſie von dieſen auff Pflaum⸗Staͤmme
pfroffet / wiederum groſſe bekommen / welche dennoch dergleichen
fuſſen Geſchmack / ſo wol an Fleiſch / als Kern behalten . Die

Reiſer aber welche man pfropffen wil / duͤrffen nur Laub⸗ Augen
haben : denn die jenigen / welche auch zugleich Trag⸗Knoſpen ha⸗
ben / kommen nicht leichtlich fort . Wenn dieſer Baum bluͤhet/
ſoll manſihn Abends / wenn die Sonn untergehen wil / mit Stroh⸗

Matten bedecken / und ſolche/ disſie wiederum wohl herauf / drauff
liegen laſſen ; damit ihnen die Kaͤltenicht Schaden thnt . Weil
aber auch die Hitze die Blüthe eben ſo lei chtlich verbrennet / alsſie
die Kaͤlte verderbet / ſo kan man ſie ebenfals / wenn die Sonne gar

heih ſcheinet / damit bedecken . Noch wil ich beyfügen/ was tius⸗
Alette, Gard 5 1 1 4 . pag . 148 & 149 . ſchreibet / wie man die Aprico⸗

ſen ſoll fruchtbar machen . Miſche / ſpricht er / Kuͤh⸗und Noßmiſt⸗
ſo heyderfeits wol gefaulet mit ſeinen Erdre ch / und Laub von roͤthen
Weinfroͤcken/ von jedem ein wenig : bloͤſſe die Wurtzel von Aprico⸗

fenbaum / im Jenner / Hornung und Mertzen / lege die gedachte

Mlſchung neben die Wurtzel / und bed ecke ſie wieder mit geme ner
Erde : ſo werden darch diß Mittel dieſe Baͤume tragen / wann ſie

gleich vorhin nie getragen haben .
*
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3 . Pflaumen⸗Baͤume .
Derer giebet es guch ünter ſchiedlichechattungen .Dle Pflatz⸗

men Baͤume wollen einen guten feuchten/ doch mittelmaſſig
Grund und Erdreich haben / und allemahl im wohlgebauten
Lande ſtehẽ: ſonſtẽ erfordern ſie keine ſoderliche Wartung . Mã
muß ſie mit auten ibü S im Herbſtdüngen / deñ lan⸗
ger Miſt iſtihnen ſchaͤdlich . Sie wollen auchein gut warmerd⸗
keich uñ Stelle habẽ / ſo wer den die Pflaumen deſto groͤſſer und
ſchöner / ſonderlich dieirabolans uñamalcẽniſchẽ , Demorcy
und andere meht / ſ zarter Ratur ſeynd . Siewerden durchdie

Kern erſt fort gepflaützet/ loer durch oculire lidAbſaͤugen auff
wilde Pflaumen⸗Staͤme werden ſte verbeſſert .Die Damalce⸗
nes, De morcy uñ ãdere mehr/ als die groſen gelben und blau⸗
enEyerpfluamen / ſind beſſer in ruͤhling in Spalt zu pfropffen
An trocknenOrten kan man ſie im Herbſt im October ,beym
Wachſen desLichts / in feuchten Orten aber im Febrüario oder
Anfang des Mertzes / doch allemahl mit und nach dem vollen
Lichte fortyſlantzen . Man muß ſie oben zuůvor wohl abſtam⸗
ieln / doch ſoll ſolches allemahl im Fruͤhling erſt geſchehen / ſo
wachſen ſie deſto beſter wieder auss.Die

groſſe Ungariſche undandere mehr / als die groſſt
Damaſcenes , groſte braune und gelbe koͤnnen auch ſo wohl ins
Abſaugen als in den Spaͤlt wie vor gedacht gepfropffetwerden .

Die Mirabolanenkan man auff wilde / aus Kernen gezoge⸗
ne Apricoſen⸗Stamme / oder auff ſuͤſſe Mandel⸗Staͤmme ab⸗
ſaugen / wo von ſie nicht nur einen lieblichen Geſchmack bekom⸗
nen /endern werden auch ein gut Theil groͤſſey .

„ Die Pflaugten⸗Baͤume ſind viererleh Kranckheiten untee⸗
worffen/ als 1 den Mohs / 2. der Unfruchtbarkeit / J. den düͤrken
Twweigen/ und . den Gummioder Harß / ſo aus der Rinden felſet .
Den erſten cörechen als den Moß iſt nicht beſſer zn helffen/ als
daß man ſolches im Fruͤhling abſchabet / nnd den Stamm mit einen
olten wuͤllenen Inche wohl reibet ; Den andern / als der unftucht⸗
barler iſt zu helffen/ weun man den Grund mit alten Miſt wohl
belege uud důnge/ und fleiſſig daben ſo wohl im Herbſt als im Hiüſ,



linge aufhacke .Diedr ttẽ / nem lch den duͤrrẽ Reiſern / wird am

beſten mit flelſß ger Abnehmung derſelben geholffen ; da macen
Auch zugleichdieſenigen Waſſer Reiſer / welche hinu . wieder ſte⸗
hen / nit wegnehmen kazhisdurch erfliſchet ſichder Baum wie⸗
der und wachſetzwe· man aber ſolches nicht thut / ſo muß er end⸗
lich zu Grunde gehen . Die vier dte Kranckheit betreffende/ voll
mã das aus den Baͤumen hervorflieſſende Gummifleiſſig ab⸗

hehmen / die Rinde / wo der Safft heraus gef loſſen / bisauffs ge⸗
ſunde wegſchnelden / und den Ort mit Baumſalbe beſchmieren/
denn ſonſten wuͤnde es endlich des Baumes Unter zang ſeyn.

Man pfleget alich etliche Arten Pflaumen⸗Baͤume / als Mi⸗

rabolanen, Damaſcenes an die Mauer uñ ſpalier Gelender zu⸗
flantzen / wie zuvor bey den Baumgarten gedacht worden .
DieGeſtalt des Pflaumen⸗Ballms oder ſeiner drucht zů beſchreiben /

rſtimire ich vor unnöoͤthig/ weil niemand wird gefundeit werden
dem ſolche nicht folte bekand ſeyn : und ſchreibet der Herr de Ser⸗

res von dieſenn Baume wohl recht / daß / wenn er ſo ſeltzam waͤte/
ls gut er iſt / ſo wuͤrde er unter den edlen Garten Früchten nicht
der letzte ſeyn ? allein weil er gar zu gemeine wird er nicht ſonder⸗
lich geachtet . Unſer Kütor ſchreibet / daß man ihn dungen ſoll/
allein ſolches iſt von alten faulen Miſte / zuterſtehen / denn wann
neuer hinzu koͤmmt/ wuͤrde die Feucht gleich verfaulen . Ich aber
halte dabor / es ſey am beſten/ wenn man gar keinen Miſt datzu
brauchet/ ſondern / daß man nur dahin ſiehet / daß man ihn in einen

ſaten ünd etwas feuchten Grund ſetzet/ und daſelbſt mit umhacken
feiſſig wartet ! . Denn ich habe offt obſervitt / datz wenn Miſt
darzu kommen / wenn er ſchon iſt alt geweſen die Fruͤchtedennoch
Wurmicht worden ſind . Ihre Arten ſind unterſchiedlich : bey
uns ſind die rechten Ungeriſchen Pflaumen am beltebteſten ; doch
ſind die Brinnet Zwetſchgen auch nicht ſchlim . Damit ich aber

alrch hier dem curieuſen Leſer vergnuͤge / wil ich ihm das Verzeich⸗
His derer Arten wie ſie von denen Frantzoſen benahmet werden

hiabey ſetzen .
ILRUNIERS DE FRANCE .

P KLNECDABXICOAN Abricottèes de Caſcogne.
P . Abricotiòes , IAur vcotines a 3 re .
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DAmandle .
DAmertume inuſquẽes .
Gecs Appetit .
D' Auberge tort petitesc

Azurèes,
Beflonnes .

Blanches haſtives .

Blauches de Touſlſaints .

Floſſes .

De Bois - gatneau

Brignolles ordinaiter .

petites ntignolles .
zrignolles blanc hes .

zrignolles citronẽes .
grignolles vio leitess

vrignolles de provence .
ve Carpanta .
pe Catalognos ou Catelanes .

petites catelanes .

He cere . fueille .

De cetiſe ou Monugon .

Cerizettes blanches .

Cerizettes touges .
De charite .
De chio .

De citren rondes,
De citron pointuès .
Cœur de pigeon .
De cypré .

perit pamas noir .

Gros pamas noir .

vamas noit double precoce .

dDamas noir tardiv .

bamas noĩr muſquẽ .
vamas noĩr long .
Damas blanc ,

damas blane muſquèé .
vam blane tardiv .

gtos ꝑamas blane ,

Gros Damas blane double .

petit Damas violet .

Gros Damas violet .

Damas violet tatdĩv double .

Damas violet d Automne .

Damas rouge .
Damas vermeil .

Damas vert hatif .

Damas vertardiv . 3

vamas gris .
bamas gris tardiv

Damas gris de Novembte .
Dattes blanches .

Dattes rouges⸗
Hattille jaune ,
Dacülle rouge ,

Dattille noire .

Dattille Amande .
Groſſe Dattille .

Vattille de Gouvars

Dattille de Mans, .

Diaprès planche .
Diaprèe violette ou noirs .

Diaprèe tardive .

DEſcar latte ,

à Fleur double ſans fruit .
A Fleur double , quĩ por te kruit .
De Gallon .

De Gaſcogne .
Giiĩſes ou par ondes .

Griſes deſſus & jaune de dans,
Griſes d ' Hyver ,

4

Haute bonte ,

Imperiale blanche ,

Impetiale rouge .

imperiale double ,
Imperialè ronde , 4



imperiale tardive .

Imperiale de Gennes .
De Joinville .
Joraſſes .

4 Isle vert ou Verdace ,
* Islevert jaune .

Islevert violet .
petit Isleuert .

De Loyauté ,
De Marſaut .

De Marthe .
De Maſtique ,
Maximiliane ,
De Merveille .

De Miel ,

Mignonnes ,
Mirabelles ,
Mirabolans noirs .
Mirabolans de Gennet .

Mirabolans d Atrique .
Mirabolaus tranſparans .
De Miroir .

De Miſericorde .
l . De Monſieur lengues ,

De Monſieurrondes .

Montmiret blanc .
u, Montmitet rouge .
UEDe Morcy.

Moyeu d' œuf .

Moyeu de sourgogue .
Gros Muſquëes .

4% bhetit Muſquées .

Muſquẽes d' Eſpagne ,
De Nangis .
De Naples .
De Noberge .
De NMoél .

Noires de Novembre .
De Noſtre Dame .

paſſe·vel oux ou de Jeruſalem
ve pera ,

perdrigon blane .

perdtigon vert .

pertrigon rouge .

perdrigon violet tres gros ,
Gros perdrigon noir .

perdrigon tardiv .

perdrigon Nantoĩs ,

per drigon muſquẽ .
hetit perdrigon long .
Facon de perdrigon jaune ,
paitron .

Raiſinettes , ou Agrappes ,
ve la Reini Claude .

Autre deux foĩs ſi groſſe .
Rkoche-· Corbou.
Rognon de Cocq .
De Rome .

Rougestardives longues .
Rouges tartiyes rondes ,

De Ruffecque .
Saint Antoine .

Sainte Cathatine .
Saint Cir .
Saĩnt julien blanc ,

Saint Julien noit .

De Salus .

Groſles Saluſſes haſtives .
Groſſes Saluſles tardives .

Sans- noyau , de troĩs ſortes ,
Sardapin noit · 8

Simiennes .

O0O Sucrin
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Sucrin blane .

Sucrin noĩr .

Trudennes rouges .

Vermeille haſtĩ ĩe .
Violettes muſquèes .
Violettes deſlus & jaunos de -

Trudennes noires . dans .
Des Vacations . Violettes deſſus & vertes de·
Ves Vendanges violettes . dans .

Des Vendanges noĩres . D. Umon .

Verdaces. De Voiĩgnon .

4 . Von denKirſchbaͤumen .
Dieſer giebt es auch vielerley Arten / als Schwartzbraunen /

Amorellen / rothe Weichſerlinge/ May⸗Kirſchen / Hertz⸗Kirſchen / grof⸗ e

e Spaniſche / Kirſchen gemeine braune Kirſchen / GlasKirſchen Rhei⸗
niſche Kirſchen / Kirſchen mit doppelter Roſen⸗Bluͤth EyerKirſchen /
Trauben⸗Kirſchen / Vogel⸗Kirſchen/ und dergleichen Arten noch viel

mehr .
Ihre Wartung beſtehet in nachfolgenden : Sie werden was

die gemeinen anlanget / auff zwey Arten / als von Kernen und von un

gen auffwachſenden Kirſchbaͤumen gezeiget und fortgepflantzet ; Die

andern aber wollen ocnliret gepfropffet und agebſaͤuget ſeyn/ und
zwar die Amorellen und Maͤy⸗Kirſchen auff rothe Weichſerling Kü⸗

ſchen⸗Staͤmme/ dieSpaniſchen aber auf ſuͤſſenZwieſel⸗Kiꝛſch⸗Staͤnn⸗
me . Die ſchwartzen ſauren Kirſchen⸗Staͤmme ſind hierzu gantz un⸗

tuͤchtig/ weil der Safft viel zu zaͤheiſt / und die Reiſſer darun erſticken
Man kan ſie ſo wohl im Herbſt als im Frůhling gegen das volle Liche
in einen irrdiſchen Zeichen verpflantzen : Allein in trockenen Orteln

iſts beſſer im Herbſt / als im Fruͤhling.
Der Kirſch Baum nimmet gerne mit einen geringen dochel⸗

was feuchten Erdreich vorlieb / und weil er harter Natur iſt kan er an

allen Orten hin gepffantzet werden / eenn vor den rauhen Woinben

hat er ſich nichts zu fuͤrchten .
Was die Maͤy⸗Kirſchen und Spaniſchen / wie auch die wohl⸗

tragenden Amorellen anlanget / ſolche koͤnnen wohl theils ans Spa⸗
lier oder Mauer⸗Gelaͤnder gepflantzet werden / theils kan man au

an die Hecken oder Qvartier in ein gnt gebautes Erdreich 3 0
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tzen/ io werden dle Kirſchen ein gut Theil groͤſſer und beſſer/ auch viel
lieblicher bom Geſchmack / als die ſo im Gras und ungebaueren Bo⸗
den ſtehen ; Darum ſo iſt es ihnen gar nicht zuwieder / wenn man ih⸗

nengleich gute Beſſerung zuleget und ſie auffhacket .
15 Zwey Arten Kirſchen hab ich geſehen / die den Amorellen / ſo

wohl an der Groͤſſe/ als am Geſchmack nicht viel nachgeben . Die eine

Art iſt zu Leitzkau/ im Stifft Ma zdeburg gelegen/ welche ſehr gutiſt /

und gerathen ſie daſelbſt alle Jahr / es mag auch Wetter ſeyn/ wie es

will / und koͤnnen die Leute des Orts ein ehrliches daraus loͤſen. Die

en Baͤume werden wegen ihrer Guͤte wohl anff 20 . und mehe Meilwe⸗

fcheng ges hingeholet .
f Die andere Art / welche auch ſehr gut / habe ich zu Kattlenburg
Ain, im Hertzogthum Luͤneburg/ nicht weit vom Hartze / bey Oſterode gele⸗
ſhel gen/ geſehen. Die Einwohner daſelbſten heiſſen dieſe ArtKirſchen /

Hangeltieten / weil ſie alle Trauben weiß herunter hangen ; Es iſt
as eine gar ſchoͤne ſchwartze und vom Geſchmack ſehr liebliche / auch ziem⸗
den lich großeKirſche / wenn man ſie will oculiren oder pfropffen / ſo kan

ueman ſie noch groͤſſer bekommen / wie ich es denn probiret habe / daß ſie
ein gut Theil groͤſſer als die andern worden . Sie wollen ein gut

gebautes Land haben/ darinnen ſie viel groͤſſer und beſſetwachſen / als

im ungebaueten .
Dieſer Baum waͤchſet unter allem Stein⸗Obſt amhoͤchſten/ und kom̃t

mit ſeiner Groſſe faſt dem Nußbaume gleich : Derowegen iſt es am
beſten / daß man ihm den Gipffel abnimmt / denn ſolcherGeſtalt wird
er ſich nicht nur ſchoͤn ausbreiten : ſondern auch ſeine Frucht leicht

zu überkommen ſeyn : die Gegentheils ſonſt nur denen Vogeln zu

gute kommt . Vornehmlich ſetzen dieſen Baum die Spazen oder
Sperlinge ſehr zu : derowegen iſts am beſten/ man haͤngeetliche

fl tobte Spazen oben auff dem Baum an eine hohe Stange / oder ſetze

900
eine ſo genannte Wind ⸗oder Klapper⸗Muͤhle auff dem Baum / ſo

werden ſſie ſich davor ſcheuen/ und davon bleiben . Man ſoll ſie et⸗

was fruͤher/ als das andere Stein⸗Obſt⸗peltzen/ und zwar die Amo⸗

rellen / Gunden und Weichslinge auff wilde Kirſch⸗Staͤmme/ denn
alſo werden ſie nicht nur groͤſſer wachſen / ſondern auch die Frucht

11 lieblicher ſchmecken/ als wenn man ſie auff ihre eigene Saͤmme
＋.
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pflantzet / keinen Miſt darff man dazu nicht bringen : denn hievon
wuͤrden ſie Waſſerſichtig werden die Rinde ſich vom Baume ab⸗

ſchelen / und dieſer alſo verderben . Beſchneiden ſoll man ſie nicht

ſehr / ſondern nur ein wenig das unnuͤtze Holtz abnehmen . Sonſt ſoll
man her ſeyn / und 14 . Tage zuvor / ehe die Frucht roth wird / die

Wurtzel entbloͤſſen /und Morgens und Abends ſelbe mit einen Maas

Waſſer begieſſen / ſo werden ſie weder faulen noch wurmicht werden .

Von den Mandeln⸗Baͤumen . — 879

Dieſer giebts auch unterſchiedliche Arten / als die ſuͤſſen un

bittern Mandeln / der kleinen niedrigen Mandeln⸗Straͤucher / wobon
die letzteren aber nur zurgzierath in die Gaͤrten gepflantzet werden .

Was den Groſſen anbelanget / ſo iſt es ein ziemiich groſſet
Baum / ſonderlich in denen warmen Landen / als Italien undFranck⸗

reich ; hat gar geringe Wurtzeln / darum iſts am beſten / daß man

deſſen Kerne gleich dahin ſtecket/ wo ſie ſollen ſtehen bleiben / denn das

Umpflantzen iſt ihm annehmlich . Er wird auch von den Win⸗

den leichtlich umgeworffen / deswegen muß man denſelben / wo er de⸗

nen Winden ſehr unterworffen Stuͤtzen anſetzen / und iſt am beſten/
daß dergleichen Baͤume hinter hohe Gebaͤude gepflaatzet werden /wo

ſie des Nord⸗Windes befreyet ſeynd .
Im feuchten / kalten / leimigten Boden thun ſie gar nicht gut /

denn wenn ſie ſchon wachſen/ ſo werden ſie doch keine Fruͤchte bein⸗

gen : darum iſt ihnen ein kieſigter / ſandigter Boden / ſo trocken und

an einer Hoͤhe lieget / am beſten/ wie man denn in denen Weinbergen

am Maͤyn und Rhein⸗Strom ſiehet / daß ſie daſelbſten herrlich wach⸗
ſen / ſonderlich aber an der Berg⸗Straſſen in der Unter⸗Pfaltz wach⸗

ſen ſie ſo haͤuffig/ daß ſie die Bauren mit Wagennach denen Stãd⸗
ten zu Marckte bringen / wie ſie denn zu Weinheim und andern un
liegenden Orden in groſſer Menge anzutreffen ſeynd . Man kaſlſſ
auch wohl durch das Pfropffen oder Abſaͤugen vermehren / aber die
Reiſſer muͤſſen im Giebel des Baumes / als welche allemahl diehei⸗
tigſten / und alſo die beſten ſind . Auff Pfirſich⸗oder Pflaumen⸗

Stammeſkan man ſie auch pfropffen / aber an der Groöͤſſe werden ſi

nicht verbeſſert .
In denen kalten Nord⸗Landen thun ſie ſeltengut / und

wel
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wenig Fruͤchte : Darum / wo man ſie ja daſelbſt haben will / muß man

ſie an eine waeme Mittags⸗Mauer pflantzen/ ſo bringẽ ſie endlich ih⸗
re Fruͤchte noch.

Man hat auch noch eine Art Mandeln⸗Baͤume / ſo gefuͤllete
Bluͤth bringet / wie die gefuͤlletePfirſich / aber ſie iſt noch gar rar / und

wird nur zur Zierath in die Garten gepflantzet. Die kleinen Man⸗

deln⸗Baͤume ſind ebenfalls nur zur Zierath im Garten an die Hecken
oder Baͤtleln zu pflantzen.

Dieſer Baum / welcher eine Frucht bringet / die man beydes zur

Speiſe und Artzney gebraucht / hat die Art an ſich/ daß er ſeine

Bluthe eben zu dieſer Zeit bringet : wenn er geſetzet wird : dero⸗

wegen thut man wohl / daß man ihm ſetzet/ wenn die Kaͤlte ʒund
Raͤcht Froͤſte votbey ſeyn . Die Bluͤthe bringet er eher/ als die
Blaͤtter : wenn man die Mandelbaͤume wil aus Steinen erzei⸗

gen : ſo ſoll man von denen fremden Kernen / ſo fein groß und duͤn⸗

ſchaͤlig ſind/ etliche in Honig⸗oder Zucker⸗Waſſer einweichen : und
ſie alsdenn J . Zoll tieff / alſo daß ſich die Spitzen auff die Seiten

kehren/ einlegen : wil man ſie aber aus Pfropffreiſern fortbringen /
ſofoll man ſie / wie unſer Autor gar wohl angemercket / aus den

mittelſten Gipffeln des Baumes / Nv . ehe ſie Augen treiben neh⸗

men, Die gelben Schoſſe / ſo ſie inwendig austreiben / ſoll man bey

zeiten wegnehmen / weil ſie ſehr an der Fruchtbarkeit hinderlich ſeyn .

6. Von den Qvitten⸗Baum .
Derer giebet es auch zwey Arten / als die Groſſen und die Klei⸗

nen / welche aůch wiederum zweyerley / als groſſe Birn⸗und Aepffel⸗
Duitten ſind. Der Qvitten⸗Baum will gern an einen kuͤhlen und

feuchtenOrt gepflantzet ſeyn/ wo er fett und leitig Erdreich hat ; Er

in ftehen Lande ſtehen / und allemahl fleißig auffgehacket
rden .

Man kan ihn im Herbſt oder Fruͤhling/ entweder durch dle

WuttzelBrut / oder im Frühling durch das Pfropffen auff andete
gemeine Qoitten⸗Staͤmme vermehren . Sonſten beduͤrffen ſie kei⸗

ner weitern Wartung .
Wenn man die Quitte / oder di ; Kitten / wie ſie der Herr Hohberg nen⸗

net / mit der Wurtzel gepflantzet / ſo wird man in 2 . oder aufslaͤngſte
im zten Jahre ihre Frucht genieſſen koͤnnen: wenn man aber die

8
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Zweige einleget / ſo brauchen ſie laͤnger Zeit ; Sie koͤnnen auch
von denen Neben⸗Schoͤſſen fortgebracht werden Mit Miſt ſie
nach Gelegenheit geduͤnget/ iſt ihm ſehr dienlich . Die Beyſchoͤſſen

ſollen fleißig abgeſchnitten / und ihnen im Herbſt nicht mehr als

eines / oder auffs hoͤchſte zwey gelaſſen werden . Wenn man auff
Quitten⸗Stämme pfropffen will / ſoll man Staͤmme von denen

groſſen Quitten erwehlen / weil ſelbe nicht allein am Stamm ſtaͤr⸗
cker ſind / ſondern auch eine groͤſſere und zaͤrtere Frucht bringen .

Unſer autor meldet zwar / daß ſie in einen lettichten und feuchten
Erdbodeu wohl bekommen / nun iſt zwar wahr / daß ſie in derglei⸗

chen Boden vtel Holtz gewinnen; aber die Frucht iſt gar ſchlecht :
ich hingegen habe oblerviret / daß wie auch Herr Peter Gabriel

ſolches ebenfals angemercket / in einen duͤrren/ leichten und ſandig⸗
ten Boden / die Frucht viel beſſer und ſchoͤn gefaͤrbter wird :

allein dieſes iſt zu mercken / daß man ſie oſſt / doch ohne Beruͤhrung
des Stammes begieſſen . Sonſt kan man noch eine ſonderliche
Frucht / welche der Herr de Serres Arſeitoile nennet / von den

Quitten⸗Staͤmmen erzeigen / nemlich / wenn man einen Zweig von

Meel oder Weißdorn / den die Frantzoſen de L Aubelpin blane

nennen auff einen Quitten⸗Stamm peltzet / ſo wuͤrde eina Frucht
die wie eine kleine ſpitzige Birne formirt / eines rothfaͤrdigen und

herben Geſchmack darauff wachſen : die man allein im Zucker/
oder in Eſſig und Salt / wie die Cappern eingemacht eſ⸗

en kan .

7 . Von denen Miſpeln .
Der giebet es auch zwey Arten / die groß und kleine . Die groſ⸗

ſen twerden auff Qvitten oder wilte Miſpeln⸗oder Hagedorn im

Fruͤhling gepfropffet. Von Kernen kan man ſie auch wohl ziehen !
ſie liegen aber uͤber ein Jahr in der Erden / ehe ſie auffgehen . Sie wol⸗

ien ein kieſigtes und/ andigtes und fettes Erdreichhaben / darinnen ſit
gerne wachſen . Der Miſpel Baum iſt harter Natur / darum kaner

alle eufft wohl leiden/ und mag man ihn deßwegen pflantzen lo

man will. Es iſt an ſich ſelber eine gute Garten⸗Frucht .
Die Miſpeln kan man von denen Steinen oderKernen fortpflantzen

wenn man ſie in Zucker / oder Honigwaſſer einweichet / und alfe

einleget ; wenn ſie nur . Daumens dicke worden / kan man darauff
peltzen : ſie oͤffters verſetzen / bringt dieſen Nutzen / daß ſie wenig

oder gar keine Steine haben / und auch viel groͤſſer / als ſonſt 5 0
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ſen. Wenn man ihm auff Doͤrnel oder Meelbeer⸗Stamme pel⸗
tel / ſobleibt er klein / und uͤberwaͤchſt der Zweig gemeiniglich dem

Stamm : aber auff Aepffel⸗Birnen⸗ und Quitten⸗Staͤmmen

bringt er eine groͤſſere und beſſere Frucht : doch bekleibet er nicht
ſo gerne auf dieſen / als auff jenen . Die Art zupeltzen iſt im Spalt
die Zeit ſeiner Verſetzung aber faͤllet im Herbſt / im October . Die

Peltz⸗Zweige ſollen in der Mitten des Baumes gegen Auffgang der

Sonnen zugenommen werden . Erwaͤchſet zwar / wie unſer au⸗

tor wil in einen ſandigten Grunde : Allein wenn ſolcher fett und

ſuß/ iſt ihm ſolches viel angenehmer : noch beſſer aber iſts / wenn er

nahe am Waſſer ſtehet . Das Umhacken dabey ſoll auch nicht
vergeſſen werden . Fruchtbar machet man dieſen Baum / wenn

man nach Anweiſung des Hollaͤndiſchen Gaͤrtners Miſt mit A⸗

ſchen / ( onderlich aber mit Weinreben Aſchen ] vermenget / an

ſeine Wurtzel leget . Wenn er beginnet ſchwach zu werden / ſo
wird ihm damit geholffen : daß man im m dem becocto von

Lupinen beſprenget . Im Alter greifft ihm offt der Wurm an / ſo
bald man nun ſolches verſpuͤhret / ſoll man ſolchen bis auffs Leben

ausſchneiden / den Schaden aber mit Baumſalbe verſtreichen .

Das Schrepffen kan auch nicht ſchadeu . Die Frucht ſoll man
ableſen : wenn ſie zwey oder dreymahlbereiffet iſt . Sonſt ſchrei⸗
bet Lupton Cent 10 . cap . 9 daß es ein gewiß und offt probirtes
Experiment ſey : daß wenn man einen Zweig von einen Holtz⸗
Apffel⸗Baum in einen Meeldorn⸗Stamm / den die Lateiner Spi -
nam albam , die Engellaͤnder aber Hatwhorne nennen einpfropffet /
auff ſelben Miſpeln wuͤchſen.

8. Maulbeer⸗Baum .

Die ſer ſind ebenſalls 2 Arten / nemlich der Schwartze und der

Weiſe . Sie werden von der Wurtzel⸗Brut im Fruͤhling fortge⸗
pflantzet/ lieben ein kalckig⸗ſteinigtes⸗kleſiges⸗hitziges Erdreich ; dar⸗
um wachſen ſie am allerliebſten zwiſchen alten Bemaͤuren und Ge⸗
baͤnden Feuchter und kalter Grund iſt ihnen zuwieder/ denn darin⸗
nen wird er ſchwerlich fort kommen , vielweniger ſeine Fruͤchte brin⸗
gen. Ein Sonnen⸗reicher Mittags Ort / wo ſie von denen Nord⸗
Winden befreyet ſeyn/ iſt ihnen ſehr angenehm/ und wenn man ſie in

die Gaͤrten pflantzen will /ſoll man dahin ſehen/ daß man ſie nahe an
kine Mauer oder Gehaͤu ſetze/ wo ſie bor dem Nord⸗Winde lich,R0.
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ſind . Man kan die Maulbeer⸗Baͤume auch durch denSaamen er⸗

ziehen/ welcher aus den zeitigen ſchwartzen Maulbeeren geſam̃let / und

im Fruͤhling im Wachſen des Lichts in ein lucker ſandig Erdreich ge⸗

ſaͤet/ fleißig begoſſen und vomUnkraut gereiniget wird/ ſo werden jun⸗

ge Baͤumlein daraus wachſen/ welches aber langſam zugehet/ und die

Frucht dadurch nicht verbeſſert wird . Weun man fungeAusſchlaͤ⸗
ge bey der Wurtzel haben kan/ ſo iſt es beſſer und gewiſſer .

Das achte Rapitel /
Von unterſchiedlichen Gebrechen und Maͤngeln der

Baͤume / und wie ſolchen mag wieder geholffen
werden . 0

Enn ich wuͤſte allerhand ſchoͤne Baͤume zu ziehen und zu

pflantzen/ wuͤſte aber ſelben in ihren Kranckheiten nichtzu

helffen/ ſowaͤre die vorige Wiſſenſchafft vergebens und um⸗

ſonſt . Darum ſo iſt vor allen Singen noͤthig/ daß man der Baͤn me

Maͤngel und Zufaͤlle/ und wie ſolchen zu helffen weiß : denn es iſt ge⸗

wiß / daß die Kkanckheiten der Baͤume gemeiniglich von denen Wur⸗

tzeln ihren Anfang nehmen / welches denn von den böſen Erdreich /

worein ſie von denen unwiſſenden Gaͤrtnern geſetzet werden / herruͤh⸗
ren. Es iſt ja leicht zu urtheilen daß/ indem die Wurtzel ihre Nahrung
von der Erde hat / auch der Baum / wenn dieſelbige gutes Wachs⸗

thum/ daraus haben kan/ inGegentheil aber wenn die Erdemit bbſer
Feuchtigkeit untermenget iſt / auch ſolches dem Baume an ſeinem
Wachsthum hinderlich und ſchaͤdlich iſt . So iſt auch unlaͤugbat/

daß viele Kranckheiten der Baͤume von den untuͤchtigen und ange⸗

ſteckten Staͤmmen herruͤhren/ und wenn ſolche offtmahls an ſich fil⸗
ber noch moͤchten gut ſeyn/ ſo werden ſie durch das boͤſe Erdreichwol⸗
ein ſie geſetzet werden / entzuͤndet und augeſtecket / wie die Erfaheung
genugſam bezeuget : Darum ſoll man im Setzen der Baͤume alle⸗

mahl auff gute feiſche Staͤmme ſich befleißigen .
Die Kranckheiten der Baͤume ſind ſonſten unterſchiedlich als!

Wenn ein Baum anfaͤnget am Laube gelb zu werden / und 0e ſteh

0
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ſe ſtehen im Wachſen ſtill / oder fangen gar an den auſſerſten Enden
zu dorren an / ſo iſt es eine Anzeigung / daß ſie in allzu feuchten Erd⸗
reich ſtehen/ und da ſoll man um die Wurtzel herauff raͤumen / und
Kalck/ Aſchen uñ klein Grieß⸗Gemuͤrmel von einer alten Mauer / auch
Reben⸗Aſche/ und Aſche von Erbſen⸗und Bonen⸗Stroh gebrannt /
untereinander gemenget / um die Wurtzel ſtreuen : Die Grube kan
man alsdenn mit trockner Erde wieder ausfuͤllen / uͤberdiß kan man
denſelben im Auguſtmonat im alten Licht etliche fubtile Ritze geben /
ſo gegenAbend und Norden gewendet / damit die uͤbrige Feuchtigkeit
vollends heraus ziehe Solches nennet man Baum⸗Schrepffen.
Wenn ſie aber von den oberſten Giebel zu dorren anfangen / ſo ſind
ſie ſchadhafft an der Wurtzel / darum ſo muß man ſie auch auffraͤu⸗
men / und zuſehen / ob etwa Ameiſſen / oder andere ſchaͤdliche Wuͤrmer
darbey ſitzen . Wenn die Wurtzel anbruͤchig / ſoll man ſolche mitei⸗
nen ſcharffenMeſſer / ſo weit es angefaulet / abſchneiden/ Ameiſen und

Wuͤrmer kan man mit Ruß aus den Schorſtein / in Waſſer geruͤh⸗
ret / und darbey geſchuͤttet/ wie bereits oben gedacht / bald vertreiben :
Man kan auch ein Stuͤck zerhacket Aas um die Wurtzel legen / und
ſolche mit Blut beſchůtten / und wieder zuſcharren / ſo wird ſich der
Baum wieder erfriſchen und wachſen/ auch ſoll man alles / was buͤrre
und untuͤchtigiſt / von denen Baͤumen wohl abnehmen / damitder
Safft ſich beſſer in die uͤbeigen Zweige kan austheilen .

DieGelbſucht der Baͤumeentſpringen / wenn durch den Spa⸗
ten die Wurtzel verletze /oder von denen Maͤuſenund Maulwuͤrffen

beſchaͤdiget wird ; In dieſem Fall ſoll man ebenfalls zur Wurtzel
raͤumen / das Beſchaͤdigteabſchneiden / Ruß mit Kalck und Aſche ver⸗

meuget/ darbey ſtreuen . Was ihnen das Pfropffen / ſonichtzurech⸗
5

Zeit geſchiehet / vor Schaden bringt / ſiehe oben in den ꝛ. Cap . die⸗
es Theils .

Ofimabls kommets auch / daß das ObſtWurmſtichig / und vorder Zeit/ ehe es zeitig wird/ abfaͤllet /ſolches ruͤhret daher / daßder jeni⸗
ge Menſch / ſo den Baum pfropffet / kraͤtzig am Leibe oderHaͤnden/
oder ſonſten unrein iſt / oder daß man den Baum in Waͤſſerigenzei⸗
chen pfropffet. Solchen zu helffen ſoll man alle Zweige abhauen/
und den Ort mitKuͤhkoth und Leimen untermenget / beſtreichen .

P5 Dieſes
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Diefes nun ſoll im alten Licht in einem guten lufftigen Zeichen beym
Anfang des Mertzes geſchehen/ ſo werden andere junge Zweige wach⸗
ſen/ welche wieder fruchtbar werden .

Uberdiß kan man die Erde um die Wurtzel auffgraben / alten

Schwein⸗Miſt mit Reben⸗Aſche oder Wein⸗Treſter wo man ſolche
kan haben) vermiſchet / um die Wurtzel ſtreuen / und wieder zuſchar⸗

ren / ſo wied dadurch der Baum ſich erholen / und ins kuͤnfftige geſun⸗
de Fruͤchte bringen .

Offt will auch ein Baum nicht recht wachſen / wenn er gepflan⸗
get iſt ; ſondern bleibet ſtehen / ſo ſoll man ſolchen ausgraben / zuſehen
ob der Wurtzeln etliche tod und erſtorben / wañ es ſo waͤre/ ſolche am

Stamm abnehmen / die guten am Ende beſchneiden / den Baum oben

auch ziemlich abkippen / und an einem andernOrt in gute Erde verſe⸗
tzen und fleiſſigwarten : Den Baum von Moos und Unkraut um

den Stamm her reinigen und auff luckern / ſo wird er wohl wieber

wachſen / man muß ihn auch zu Zeiten/ ſo es noͤthig/ begieſſen/ ſowird
er ſchoͤne Fruͤchte bringen .

Die Baͤume / ſo den kalten Brand haben / und von oben her
gantz doͤrre werden / ſoll man im alten Lichte im Julio und Auguſto
mit einem Pfropff⸗Meſſer etliche mal herunter ritzen/ wie vorgedacht /
die duͤrren Zweige abhauen / unten an denen Wurtzeln mitMenſchen⸗
Harn etliche mahl begieſſen / und Reben⸗Aſche um die Wurtzel legen/
ſo werden ſie bald wieder erfeiſchet und geſund . Dieſe Kranckheit
ruͤhret ebenfalls her von denen untuͤchtigen Staͤmmen / ſo nicht ge⸗
ſund ſeynd/ und die Baͤume hernach dadurch den Brand bekommen.

Daß der Krebs eigentlich daher ruͤhret /wenn ein Baum zu der
Zeit / wenn der Mond im Zeichen des Krebs oder Scorpion laͤufft/ ge⸗

pfropffet wird / iſt bereits oben gedacht : doch wollen wir hier eiwis

weitlaͤufftigerdavon handeln .
Vor allen Dingen nun ſoll man ſich wohl huͤten / daß manin

ſolchen Zeichen niemahls einen Baum pfropffe / noch verpflantze.
Dieſe Kranckheit kan man daran erkenneu / daß die Rinde hin und
wieder Buͤcklein auffwirffet / und unter denſelben es gleich ſam tod
und ſchwartz iſt/ welches denn mit der Zeit immer weiter um ſich frl⸗
ſet/ biß es endlich den gantzen Stamm einnimmet / ſolchen

M
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man bald vorkommen / und alle ſolche Auff auffung mit einen ſcharf⸗
Rfen Pfropff⸗Meſſer biß auff das friſche Holtz und Rinde weg ſchnei⸗

den / ſolche hernach mit einer darzu gemachten Baum⸗Salbebeſtrei⸗
chen/ und ferner mit friſchen SchweiueMiſt / ſo mit Leimen vermen⸗

get/ uͤberſchmieren/ ſo wird es wieder auswachſen / und der Krebs
ſich verlieren .

Es werden zwar von ein und andern weitlaͤufftigeUrſachen
des Krebſes angefuͤhret/ allein die oben angefuͤhrteiſt doch die aller
warhafftigſte .

Der Borckwurm entſpringet / wenn ein Baum an der Rinden
geſtoſſen und verletzet wird / ſonderlich aber / wenn es zu der Zeit ge⸗
ſchiehet / da der Safft vollkoͤmmlich in dem Stamme iſt / denn hierein
begeben ſich gemeiniglich kleine Wuͤrmlein / ſo den ſüſſen zarten Safft
immer mehr und mehr abnagen / und immer weiter freſſen / da denn/
wo der Safft weg iſt/ es duͤrre an der Rinde wird / und alsdenn hier⸗
von / wenn ſich der Safft zwiſchen der Rinde entzuͤndet / der Brand
entſtehet : Solchen nun bey Zeiten abzuhelffen / ſoll man mit einem
ſcharffen Pfropff und keinem Brod⸗Meſfer /o weit die Rinde duͤrre

iſt alles fein weg ſchneiden / biß man das feiſche Holtz und Rinde hat /
ſolches ſoll man alſo bald mit Baum⸗Salbe beſchmieren / und hernach
mit friſchen Schwein⸗Koth / ſo mit Leimen untermenget / beſtreichen /
ſo wird es ſich wieder zur neuen Rinde begeben / und die Wuͤrme wer⸗
ben dadurch vertrieben . Offt begiebt ſichs / daß ein Baum rauhe
Fruͤchte / ſo ſauer und ungeſchmack werden/ bringet / ſolchen ſoll man
im April oder Maͤy / im wachſen des Lichts/ ein koch am Stamm bey
der Wurtzel / biß auff das Marck bohren / und 5. Wochen offen
ſtehen laſſen / damit ſich alle boͤſe Feuchtigkeit herarsziehe . Wenn

ein wenig geſtoſſen Mirabolano , mit Kreiden vermenget / darein
thun / das Loch kan man alsdenn wiederum mit einen Hagedoruen¶Keil oder Pflock zumachen/ ſo wird dem Baum nebſtGoͤttlicherHuͤlf⸗
fewieder koͤnnen geholffen werden . Dieſes wohl approbirte Kunſt⸗
Stuͤcklein habe ich noch von dem wohlberuͤhmten Gaͤrtnerzu Hu⸗
; ſum in Holſtein / Hermann Lidicken / als ein gutGedaͤchtniß gelernet .

Bey dergleichen Zuſtande kan man auch im erſten/ oder bald nach
Pp 2 dem

aber das Obſt vor der Zeinigung wuͤrmig wird und abfaͤllet/ ſollman
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dem erſten Safft / als im Junio / imalten Licht dem Baume ſchrepf⸗
fen ; Doch hat man ſich bey ſolchen Schrepfſen wohl in acht zu neh⸗
men / daß das Holtz unberuͤhret bleibe . Durch dieſes nun wird die

uͤberfluͤßige Feuchtigkeit des Baumes abgefuͤhret/ und wird er her⸗
nach nicht allein freudig wachſen / ſondern auch geſunde und wohl⸗
ſchmeckende Fruͤchte bringen

Wenn etwa boͤſe Nebel und Lufft die Baͤumebefallen / dabon
das Laub gelb wird / welches denen Baͤumen gar ſchaͤdlich iſt / ſo ſoll
man Bohnen⸗Stroh / Farrnkraut oder Reinfahren / Horn / was die

Kammacher abſchaben / und Beyfuß / ſo duͤrer
iſt

/ uſammen an dem

Ort der Baͤume / wo der Wind den Rauch kan recht durch die Baͤu⸗
me treiben / anzuͤnden/ o werden ſolche boͤſe gifftige Duͤnſte wieder

dadurch verzehret .
Auch verderben die Baͤume offt darvon / wenn ſie von unge⸗

ſchickten und unverſtaͤndigen Gaͤrtnern nicht recht gepflantzet wer⸗

den / in dem ſie kleine Loͤcher oder Gruben machen / ſehen oder verſte⸗
hen nicht / ob das Erdreich gut oder boͤſe iſt wingen als denn mit de⸗

walt die Wurtzel auff einen Klumpen hinein/ ſcharren ohne allenlin⸗

terſcheid Stein / Qvecken und Gras wieder darbey/ und tretens dicht
auff einander / und laſſen es alſo gut ſeyn / woraus denn kommt / daß

ein Baum ſo ſchaͤndlicher Weiſe verderben muß / indem die Wurtzel
keine Lufft hat / und auff einander verſticket und verfaulet / welchen

denn keinesweges kan geholffen werden . Wann auch der Cancker /
ſo eine Art von Krebs ſſt / die Rinde auffſprenget / daß ſie an allen Ar⸗

ſten zu verdorren anfaͤnget/ und gantz ſchwartz wird / ſomuß man bey
Zeiten darzu ſehen/ und ſolche auffgeriſſene duͤrre Rinde / biß auffse⸗

ben/ oder geuͤne Holtz und Rinde auffſchneiden / mit friſchenKuͤh und
Schwein⸗Miſt den Ort wieder beſtreichen / und mit einen alten

Lumpen zubinden / ſo wird der Baum wieder zu rechte kommen .

Die Baͤume erkrancken auch offt durch den allzu groſſen Wil⸗
ter / abſonderlich wenn viel Glateiß die Baͤume befallen / auch wenn

lange ſtarcke Nacht⸗Froͤſte kommen / die Baͤume aber ihren Saftt
vollkoͤmmlich haben/ und darvon gar zart ſind /ſo iſt ihnen ſolches ſehe
verderblich: ſonderlich / wenn bey ſolchen Gleteißen und langen
Nacht⸗droͤſten keine Winde wehen/ welche die Baͤume bewegen

—
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das Glateiß abwerffen / das richtet manchen ſchoͤnen Baum zu

Grunde / ſonderlich/ wennſie in niedrigen feuchten Orten ſtehen .
Offtmals kom mt auch der Wurm in einen Baum / durch

Entzuͤndung des Safftes / welcher den Stamm und Aeſte ver⸗

zehret ; ſobald man ſolches innen wird / ſoll man alſobald mit ei⸗

hen ziemlichen Bohrer ein Loch unterwerts in den Stamm

bohren / undLorbeern mit Weinꝛauten / und ein wenigPfeffeꝛ
unter einander vermiſchet / ins Loch ſtecken / und ſolches als deñ

mit einen Hagedornen Pflock wieder verkeilen . Oder / man
kan friſchen Schweinmiſt Urin und geleſchten Kalck durch ein⸗

ander ruͤhren/ und den Ort / wo ſich die Wuͤrme halten / beſtr ei⸗
chen / ſo werden ſie bald ſterben Man kan aber zuvor / ehe man

den Ort beſtreichet / die Wuͤrme/ ſo viel moͤglich iſt / mit einen

Eiſen heraus machen / und verbrennen .

Wenn ein Baum in allzufeuchten und waͤſſerichten Erd⸗

reiche ſtehet / wird ſolch Obſt niehmals recht zeitig noch wohl
geſchmack / tauret auch gar nicht lange. Darum ſoll man groſſe
Gruben umb den Baum machen / und das Waſſeꝛ / lovielmoͤg⸗
lich iſt / daven ableiten : Alsdenn Aſche/ alten Kalck,Muͤrttel
von einer Mauer / groben Sand und alten lang gelegenen
Gaſſenkoth unter einander mengen / ſolches alsdenn umb die

Wur tzellegen / und wie der zuſcharren / ſo wird die Feuchtigkeit
ſich ziemlich dadurch verlieren und verzehren .Mankan auch
bey ſolcher Beſchaffenheitebenfals ein Loch nahe beyder Wur⸗

zel in den St m bohren / damitdie uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit
ferner daratis zlehet/ ſowird der Baum wieder güt friſch und

geſund Obſtbringen .
Sonſt iſt auch ein gut wohl approbirtes Mittel zu aller⸗

hand krancken Baͤumenwenn man Weinhefen oder Treſten auff

„ die Wurtzel geuſt / weil man aber ſolches nur in denen Landen /

mwo die Weine wachſen / haben kan / ſo kan mans auch nur da⸗

Fĩelbſt gebrauchen . Das etliche Baͤume raͤudig oder ſchurffig
ſud / und mit rauhen Moos bewachſen / ruͤhret daher / daßſie in

allzu kalten und feuchten Erdreich oder auch gegen Mitternacht

iu /wo ſie die Mittags Sonne niemahln hahen koͤnnen ! im

P p 3 Schat⸗
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einem Ochſen / Stier oder Schaafe umb die Wurtzel legen ] ſol⸗

ten Boden ſtehet / darum nehme man Aſche / geleſchten Kalck und

30² & o &
Schatten ſtehen . Das Obſt / ſo darauff waͤchſet/ iſt niemaͤhls
gut / ſondern bleibet gemeiniglich gruͤn / ſauer und ungeſchmack / wie
das wilde Obſt . Solchen iſt weiter nicht zu helffen / als man ſchabe
das im Fruͤhling mit einem ſtumpffen Eiſen oder Sichel / wennes
geregnet han ; davon ab .

Wenn einem Baum der Safft auslaͤufft / man muß alſo bald

einige Wurtzeln davon auffraͤumen und loßmachen /ſelbe auff
ſpalten / damit das Waſſer und Feuchtigkeit dadurch auslauffe .
Dieſes iſt eben ſo gut / als wenn man dem Baum zur Ader laͤſſet.

Wenn ein Baum das Obſt vor der Zeit ehẽ es zeitig wird / ab⸗

fallen laͤſſet / ſo ſoll man demſelben die Haupt⸗Wurtzelauffſpal⸗
ten / und ein ſtuͤcklein Bley darein ſtecken / ſo wird er dadurch das

Obſt wieder zu beſſerer Zeitigung behalten .
Wenn ein Bauut nicht recht wachſen will / und keine Fruͤchte

bringen / ſo ſoll man denſelben nur im Junio ſchroͤpffen. Ach
kan man die Erbs⸗und Bonen⸗Schalen / wie auch die Galle von

ches dienet dem Baum allermaſſen wohl / vor viel Gebrechen .

Durch Rinder⸗Blut / wenn mans im Herbſt umb die Wathel
ſchuͤttet / und die Erde wieder druͤber ſcharret / wird einem Baum /

auch wie bereits oben unterſchiedene mahl erwehnet / in viel Krauck

heiten geholffen .
Wenn ein Baum wohl bluͤhet/ und doch keine Fruͤchte dal⸗

auff erfolgen / ſo iſts die Urſach / daßer in allzukalten und fel⸗

Mergel / wenn er verhanden / und lege es um die Wurtzel / ſo
wird er gewißlich ſeine Fruͤchte wieder bringen .

Sonſten hat man drey Haupt⸗Urſachen / umwelcherkik
len die Baͤume brandig werden . Erſtlich wegen uͤberflͤͤßlher
Feuchtigkeit / welche in Entzuͤndung des Safftes zwiſchen Holz
und Rinde erſtieckt / und alsdenn die Rinde erhebet Heandig
und duͤrre machet . Die andere Urſach iſt dieſe : daß offtmals
unbedachtſamer Weiſe und mit Unverſtand ein Baum al⸗

ders geſetzet wird / als er vorhers geſtanden / dieſes iſt ihnel
hoch ſchaͤdlich / denn die Rinde / ſo braunfarbig iſt / und 15
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Morgen oder Mittag geſtanden hat / iſt daßelbſt vlelhaͤrter / als
an denen Seiten ſo gegen Nord oder Abend geſtanden : als
welche gemeiniglich gruͤn / zart und unzeitig iſt : Derowegen
joll man alle mahl wohl in acht nehmen Ndaß man die Seite
b gegen Mittag oder Mor gen geſtanden / wieder alſo wende /

und ſolches kan am allerſicherſten durch ein daran gemachtes
Merckmahl geſchehen . Wenn nun aber unwiſſende Gaͤrt⸗
her keinen Unterſcheid wiſſen und halten / ſondern ſetzen den
Baum / wie er ihnen vorkommet / hin / wenden die Mittages⸗

Seite wohl gegẽ Norden / alsdenn muß ohnfehlbar ein Scha⸗
de darus entſtehen / ſintemahl die Nordſeite der Mittages⸗

Sonne gar nicht gewohnet : und wird ſie nicht alleinevon der
groſſen Otetze geduͤrret / ſondern auch im Fruͤhling durch die

Aharte Nachtfroſte erſchrecket / unddie Rinde in die Hoͤhe gezo⸗
gen /hernachmahls durch die Soñe den Tag uͤber ausgetruck⸗
net und vermenget / woraus alsdenn der Brand entſtehet :

hwie er denn gemeiniglich an der Seite / ſogegen Mittag ſtehet /
gemer cket wird . Ich habe zwar vor dieſẽ auch aus Unbedacht⸗Ve famkelt etliche Baume alſo verkehrt geſetzet/ aber ſobald als ich

denFehler gemercket / und gleichwohl die Baͤume nicht erſt ger⸗ll ne wieder wollen ausnehmen / ſo habe ich Haaberſpreu / Leim/
Kuͤhkoth und Aſche untereinander gemenget / und dieSeite / ſo

verkhin gegen Norden geſtanden / und izo gegen Mittag gekeh⸗ket war / etliche Jahr / ſo wohl im Winter / als im Sommer⸗
Lurmit dicke beſtkichen ; zuwellen / wenn es im Sommer kuͤhle

geneben / ſolches darvon genommen / und der Rinde fri⸗
che bufft zu kommen laſſen . Wenn es aber wieder heiß gewor⸗

den(habe ich es wieder beſchmleret/ undalſo hat der Baum da⸗
donweiter keiuen Schadengelltten: indem doch allgemach der

06 Baum de Uufft und Sonne gewohnet woꝛden / und ſichwieder
erhartet hat . Wenn es nun jemand alſo verſehen / dapff er

Rur diefer Regel nachfolgen / ſo wird er dennoch wohl fahren.
¶ Die dritte Lꝛſach aber kommet daher / wenn ein Baum mit

einen Brodmeſſer geſchnitten oder gepfropffet e

A.
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ſoll man allemahl ein eigen Meſſer und Hipen zudenen Baͤu⸗
men haben/ welche ſonſt zu nichts anders gebrauchet werden .

Ein ſonderliches Kunſt⸗Stuͤck wie man einen

Apffel⸗und Birnbaum kan wieder verjuͤngern :

Wenn manſolchendie alte Brocke gantz abziehet / und eine

neue wachſen laͤſſet / welches zwar vielen unglaͤublich fuͤrkom⸗

men wird / und nich ' s deſtoweniger iſt es mit groſſen Nutzen /

erſilich von Herrn Joachim Nicolaus Tonnenbinder zu Wittell⸗

See erfunden / und etliche Jahr folgender geſtalt verrichtet wor⸗

den : Die Zeit iſt das Solſtitium æſtivum , oder der laͤngſte Tag
im Jahr / er falle auff den 10 . 11 . 12 . oder z . Junii ein / wiewohl ei⸗

nige behaupten / daß man ſich an deuſelben Tag eben nicht zubin⸗

den / ſondern es ſey genug / wenn es nur 5. Tage vor oder 3. Tage ſi

nach dem Solſtitio geſchehe. Alsdenn bey ſtillen Wetter / ſo

nimmt man ein ſtarckes Meſſer oder wenn die Borcke ſehr grob/
auch wol einen Meiſſel oder dergleichen Werckzeug / faͤnget von

oben am Stamme / 4 . Zoll unter den geoſſen Aeſten an / ſchneidet

durch die euſſerſte Rinde oder Brock bis aufs Holz / doch ohne

Verletzung deſſeiben / und arbeitet alſo die gantze Rinde am Stamm

umb und umb bis auff 4 . Zoll über die Wurtzel herab / wel⸗

es an gar ſtarcken Baͤumen nicht ohne ſonderliche Muͤhe / und

beneben angewendeter Behutſamkeitgeſchehen kan . „Darauffwird

man alſo fort ſpuͤren / daß der Safft von oben in derRind:
der meiſten Aeſte uͤberzuwallen und herab zufluͤſſen / theils

auch aus den Stamm ſelbſt heraus zu quellen anfaͤnget/ und

alſo allgemach der entbloͤſſete gantze Stamm befenchtet werde/
aus welchen befeuchtenden Saffte denn inner wenig Tagenel

ne neue zarte Rinde / ( gleich wie bey Beſchneidung der Baͤume

durchgehends geſchicht) anwaͤchet / welche folgender Zeit immer
dicker und ſtaͤrcker wird .

Es iſt aberallhler hoͤchſt noͤthig / daß die Herabflieſſungund
Herausgvellung des Saffts in alle wege befoͤrdert werde / als ohue

welchen keine Rinde zu hoffen / ſondern es wuͤrde im Gegentheil / und

ohne dieſelben die Berdorrung des Baumes folgen: Dieſe Beför⸗
decung
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deeung aber geſchicht alſo / daß man die erſten drez oder mehe Tage
nach der Entbloͤſſung den Baum an der Seiten / da ein hohler und

austrockender Wind zu beſorgen / ringsherum eine Bedeckung / oder

Schiem / von Stangen und Rohr⸗Fiechten / Saͤcken und dergleichen
mache / doch ohne Beruͤhrung oder Abwiſchung des Stammes / alſo⸗
daß zwiſchen ihm und dem Schirm eine qvehre Hand Raum bleibet /
damit der bemeldte erſte Safft weder von Winden / noch von der
Sonne ausgetrocknet werde . Sothane Muͤhe wird der verjungte

Baum in folzenden Jahren durch neue Fruchtbarkeit wohlerſezen .
Inàepffel⸗und Birn⸗Baͤumen gehet dielesKunſtſtuͤck unfehl⸗

bar an / in Kirſchen und Pflaumen nicht allemahl: in Pfirſichen und

Apricoſen aber/ wegen ihres hartzigen Safftes gar nicht .
Ob

nun zwar dieſes der Natur und der Vernunfft gar gemaͤß
iſt/ und vielmahl glůͤcklich practiciret worden / ſo will doch der Chur⸗
Fuͤrſtl . Brandenburgiſche Gaͤrtner zu Borne / Herr Langeland / (ſe
dieſes Kunſtſtuͤck in ſeinen Garten an unterſchiedlichen alten Baͤu⸗
men auch gluͤcklich practiciret / daß eine ſchoͤne neue Rinde wieder
gewachſeniſt / ſo ich ſelber geſehen habe ) es auff eine andrre Art ver⸗

richtet habe / nemlich durch Beſtreichung einer darzu bereitetenSalbe.
Solche Abziehung der Rinde muß allemahl gegen den Abend bey An⸗

tergang der Sonnen bey gar ſtillen Wetter geſchehen/ und alſobald

der Stam̃ mit der zugerichteten Salbe beſtriechen / und mit gewaͤchſter
Leinwand umgeben werden ; So weit habe ich von dieſen Nachricht .

Unſer Autor hat die Gebrechen und Kranckheiten der Baͤume allhiet
ſehr wohl beſchrieben / und hab ich hierbey wenig zn erinnern : auſſer
was den Krebs anlanget / ſo wird niemand laͤugnen koͤnnemdaß ſol⸗
cher offt oben auff den Baͤumen / und zwar von demUnflath / welcher
zwiſchen dem Stamm und den Aeſten auff denen Zwie ſeln ſich ſam⸗
let / entſtehet : derowegen es hoͤchſtnoͤthig iſt : daß man die Zwieſel
allezeit vein halte / und ſie von allen Unflath ſaubere . So entſprin⸗
get auchder Krebs offt von eben demſelben auffwallenden Saffte⸗
aus welchen der Brand entſtehet / und haben dieſe zwey Kranckhei⸗
ten offt einerley Urſache . Wie aber dieſen uͤbel zuhelffen / iſt bereits

oben erwehnet . Doch wil ich bey dieſer Gelegenheitnicht unter aſ⸗

ſen dem Liebhaber der Baͤume die eigentliche Art zuſchroͤpffen zu

Heſchekiben ! weil mit dieſein bey denen meiſten Kranckheiten der
Qg Boͤume
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Baͤume viel auszurichten iſt / und halt ich ſolches vor weit beſſer/
als das einbohren uͤber der Wurtzel / ob ſchon unſer Antot das

Letzte ſehr recommendiret . Man faſſet ein ſubtil Pfropffmeſſer
zwiſchen die zwey vorder Finger alſo / daß nur die Spitze herfuͤrge⸗

het (gleich wie ein Chirurgus die Lancette zuhalten pfleget / wenn

er eine Ader eroͤffnen wil Imit demſelben reiſſet man den Stamm

hinab von denen Aeſten an bis auff dasErdreich : jedoch alſo gelin⸗
de / daß der Schnitt nur die euſerſte Rinde zertheile / nicht aber gar

bis ins Holtz gehe: ſolches ſoll nicht gegen der Mittags⸗oder Mor⸗

gen / ſo dern zwiſchen Mitternacht und Abend⸗Seiten geſchehen.
Solcher Riſſe machet man an einem kleinen Stamm zween / an ei⸗
nem groſſen aber viere / und zwar/ daß ſie grade nebe einander / nicht
aber uͤber einander herunter lauffen . Unſer autor ſetzet zwar die

Zeit ſolches zu verrichten ſey im junio im alten Licht/ Herr Eltzholtz
aber raͤth ſolches im April oder Maii im vollen Lichte zuverrichten .

Was aber den Schurff und das Moos anbetrifft / ſoll man

ſolches nicht gegen den Winter abſchaben / denn ſonſt wuͤrde der

Baum zu groſſen Schaden nehmen : ſondern imMertz ; auch ſolt
man nicht zu tieff hinein kratzen oder ſchabẽ : weilſonſt die imer

lebẽdige Rinde zuleicht verletzet wuͤrde . Auch ſol man ſolches ab⸗

ſchaben und abkratzen nur an dem Stam und groͤſten Aeſten / und

zwar auch an dieſe nichtgar zu weit hinaus / vornehmetſonſt wuͤr⸗

de es ebenfals dem Baum mehr Schaden / als Nutzen gehen .

80 Das neundte Yapitel .
Wie man die rechte Baum⸗Salbe zu denen Gebre⸗
chen der Baͤume ſoll zubereiten / wie auch von dem

Baum⸗oder Pfropff Wachs undPfropff⸗Leimen .
4 Enn man will einen Baum curiren und heilen von ſeiner

Kranckheit / ſo iſt noͤthig zu wiſſen / womit man ſolches thun
ronne/ alſo will ich den gůnſtigen Leſer mit wenigen beyfü⸗

gen / wie man erſtlich eine gute Baum⸗Salbe vor gebrechliche und zer⸗

ſtoſſene Baͤume ſolle zurichten / dieſe bereitet man nun alſo : Man

nimmt Wachs/ ( nachdemman der Salbe viel oder wenig machen
will /) friſche ungeſaltzene Butter / friſchen Hitſch⸗oder in Mange⸗
lung deſſelben Schaaf⸗Talch / eines geſchnittenen Eber⸗Schweines⸗

8 Schmaltz
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Schmaltz und Hertzana / Honig / Wallwurtz und Ibiſch⸗ Wurtzel
Safft / hald ſo viel ols die vorigen / alles durch einander gemenget /
hierzu etwas Baumoͤhl / wieauch etwas Terpentin gethan / und laͤſſet
alles uͤber einen gelinden Kohl⸗Feuer in einen Tiegel ſieden/ ruͤhret
eswohl durch einander mit einen Hoͤltzlein/ ſtreichet es hernach dnrch

ein Haͤren Tuch / und wenn es erkaltet iſt/ ſo kan man es in einer
Schw inen Blaſen / oder irdenen Geſchirꝛ zum Gebrauch verwahren

Man machet auch auff eine andere Manier die Baum⸗Salbe /
als : Man nimmet Wachs / Hartz / Terpentin / Maſtix/ Banmoͤhl/
Honig und ein wenig Schweffel / ( den Schweffel darum / daß es die
Blennen nicht wegtragen / laͤßet ſolches allmaͤhlig uͤber ein Kohlfeuer
ſieden/ ruͤhret es wohl undereinander / und verwahret es alsdenn wit
das vorige . Solches kan auch mit zum Pfropff⸗Wachs gebran⸗

et werden .

Ein ꝙfropff⸗Wachs nach meiner Manier zu machen .
Man nimmt gelb Wachs 1Pfund darzu / vein wei ßHartz und

Terpentin / iedes ſo viel als des andern / Hufflattich⸗ Blaͤtter/ Pap⸗
peln und Wallwurtz⸗Blaͤtter ſtoͤſſat es klein / und preſſet den Safft
aus / zerlaſſet das Wachs, Hartz und Terpentin allmaͤhlig auff einen
Kohlfeuer / und ruͤhret es wohl durch einander/ thut ein wenig Baum⸗
oͤhl darunter / laſſet es kalt werden / herrach ſo knaͤtet man es wohl
durch einander / und behaͤlts zum Gebrauch in einer Schwein⸗Blaſe/
zum Pfropffen der Baͤume ,

Wer gar keine Koſtenzu dieſen Duͤngen anwenden will / der
kan folgenden Pfropff⸗Leimen oder Materi zurichten : Man nimmt
friſchen Leim / friſche Erde / weichen Kuͤhkoth/ und ein wenig klein zer⸗
ſchlageneKieſelſteine darunter gemenget / auch wohl etwas kurtz Heu⸗
ſo klein zerhacket / ſolche Materien alle durch einander gemenget oder
geknaͤtet/ und bey den Pfropffen die Staͤmme darmit beſchmieret;
Man kan auch ſolches an zerſtoſſenen und verletzten Baͤumen /ſelbe
damit zu beſtreichen / gebrauchen .

Ich muß noch ein gebraͤuchliches Baum⸗Wachs / mit kurtzen
hieher ſezen : Man nimmt Wachs/ Terpentin / weißHartz / Baum⸗
oͤhl / laͤſſet ſolches alles auff einen gelinden Kohlfeuer zergehen / und
ruͤhret es durch einander /

Wüng, es alles zerſchmoltzen/ ſokan man es
Qq 2 in
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in kalt Waſſer ſchuͤtten/ und hernach wohl durch arbeiten / doch daß
es nicht zu hart noch zu weich iſt/ in beyden muß man ihn mit Wachs
oder Terpentin helffen / ſo iſt es gut .

Waͤre alſo dieſes auch einekurtze / doch richtige Anweiſung von

der Baum⸗Salbe und Pfropff⸗Wachs / wie man dieſelben ſoll recht
bereiten und zurichten / wornach ſich der guͤnſtige Leſer kan richten .

Unſer Autor hat zwar hier einige Baumſalben uñ Pfropffwachſe be⸗

viebẽzallein weil ſelber keine gewiſſeDoſin der ingredientien geſe⸗
bet / ſo wil ich hierbey unterſchiedene Deſeriptiones com̃unicilen :

als erſtlich wie ſolches zu Coͤlln an der Spree zugerichtet wird ;
Rec . Ceræ Citrine biij .

Reſinæ Ibj.
Therebinth . lb . ß.

Pulv . Olibani unc . ij .
Maſtich . unc . ij .
Myrrha unec .ß.
Ol . lini unc . ij .
M. F . Cera pro arboribus .

Nach dieſem folget Johann Royers ſeine Baumſalbe / welche faſt
mit unſers Autoris ſeiner uͤbereinkommet / und wird ſich derjenige / ſo
ſolche zubereiten willens / ſich ſchon darnach richten köͤnnen : wenn er
beobachtet / wie viel eines jedweden darzu kommen wird . Erſtlich
nimmit man Wachs / ungeſaltzene Butter / friſchesHirſch⸗oder Saaff⸗
Unſchlitt und Hartz / iedes 6. Loth / Safft von Wallwurtz und Eibiſch⸗
wurtz zerſtoſſen und durch ein Haͤren Tuch gepreſſet / Honig/ Terpen⸗
tin jedesz. Loth laͤſſet alles beyfammen uͤber einem gelindenFeuer ſie⸗
den / ruͤhret alles wohl uuter einander / und wenn es kalt worden / haͤbt
mans zum Gebrauch auff .

Eiu Peltzwachs kan man auch auff ſolgende Art machen !

Rec . Wachs 1. Pfund / Terpentin r . Pfund / Schiff⸗Pech 1. Pfund
ungeſaltzene Butter 1. Untz Vogelleim 2. Untz / Myrrheu / Woh⸗
rauch / jedwedes 2. Qventl . Schwefel ein halb Uuz / dieſes alleslal⸗
ſet man zergehen / ruͤhret es durcheinander / undto miret nach belie⸗
ben Zapffen daran . Dieſes letztere mag ſich ein jedweder Gaͤrtner

und Garten Liebhaber vor allen andern laſſen ecommendiret ſeyn ;

weil ich verſichetn wil / daß wenn ein Baum⸗Schaden einmahl recht
damit beſtrichen wird / es nicht abweichet / oder herab faͤlet/ auch 10
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Naͤſſe noch Lufft darzu laͤffet/ bis das die junge Rinde den voͤlligen
Schaden ůͤberwin mart hat: und uͤber dieſes je aͤlter ſolches Wachs
wird / je beſſer iſt es ; und tauret wohl ins z0ſte Jahr ,

Wer aber nicht ſo viel Unkoſten auff wenden wil / dem will
ich die Art / wie man dergleichen Wachs in hieß ger Apothecke zurich⸗
tet communiciren : Weil ſolches ebenfallsſehr gut und dienlich iſt
Ree . Wachs / Hartz jedes t . Pfund / Terpentin 3 viertel Pfund / laß
es zergehen/ undruͤhre es durchein ander / wird es zu hart / ſo kan mans
mit ein wenig Baum⸗Oehl vermiſchen .

Sas zehende Vapitel /
Wie man mit Nutzen einen Weinſtock in einen Gar⸗

ten legen und ziehen ſoll / und was vor Gat⸗
tungen Weineſich ambeſten dahin ſchicken .

Ch bin zwar nicht willens geweſen / vom Weinſteck er⸗Q was zu melden / weil es meine Proteſſion nichtiſt / und
MOſolches denen Weingaͤrtnern und Meiſtern gehöͤret/
ich wolte es auch denenſelben uͤberlaſſen und befehlen : Weil
mich aber unlaͤngſt/ und auch noch anit o einige vornehme gute
Freunde und Goͤnner erſuchet / weil ich in den Weinlaͤndern
mich auffgehalten / und von den Weinſtock gute Wiſſenſchaft
haͤtte/ möchte ich ihnen doch gruͤndlichen Bericht thun / wie
man in die Gaͤrten an Spalier , Gebaͤude oder Mauern / koͤnte
recht eꝛnige Winſtoͤcke pflantzen / und was vor Arten ſich da⸗
hin moͤchten ſchicken / als hab ich ſolches nicht unterlaſſen koͤn⸗
nen / und will alſo bey dieſer Gelegenheit / ſo viel ich davon
Vlſſenſchafft habe/ kuͤrtzllchbeyfuͤgen und vorſtellen .

Wer in ſeinen Garten / oder an ſeinem Wohnhauſe will
einen guten Weinſtock pflantzen und ziehen der muß zuvor
wohl achtung geben / wo er denſelben wil hinpflantzen / der
Sonnen gegen Mittag und etwas gegen Morgen gelegen /
denn ohne die Sonne wuͤrde ein Weinſtock wenig Nutzen
ſchaffen / und die Koſten vergeblich angewendet ſeyn. Er muß
auch wohl achtung haben auff den Boden und Erdreich / wie

ſolches darzu beſchaffen iſt/ denn in einen moraſtigen Erdreich
Qa 5 wird
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wird nimmer mehr kein Weinſtock ob er ſchonwaͤchſet Fruͤchte
bringen / u . ein ſtarcker leimichter Grund / taugt ebenfalls nicht
zu den Weinſtock / weil die Wurtzel darinnen keine Nahrung
finden / und wegen derKaͤlteleicht verfrieren kan . In allzu
ſteinigten Bodenwil der Weinſiock ebenfals nicht wachſen/
weil dieſelben den Wurtzeln auch verhinderlich ſeynd .

Das beſte Erdreich zu den Weinſtock iſt daß/ ſo geſchlacht
müͤrb/ etwas ſandig / und mit kleinen Grießſteinlein untermenget iſt in

dieſem werden die Reben wohl wachſen . Der Grund muß uͤber diß
trocken und nicht naß ſeyn . Wenn nun ſolch Erdreich / allwo man
einen Weinſtock hinpflantzen wil / nicht vorhanden iſt/ ſo muß man es

alſo darzu bereiten / als : Man ſoll am Hauſe oder wo man in den

Garten gedencket einen Weinſtock zu legen/ eine tieffe weiteGrube ma⸗

chen/ alle rauhe ſteinigte lettichte E&xde hinweg und bey Seite thun/ die
Grube hernach mit nachfolgender Erde wieder ausfuͤlle: Nehmlich man

nimmt alles / was aus einem Teiche gebracht wird / denMiſt / ſo man auff
den Gaſſen zuſamm enkehret / andern verfaulten Miſt / undvon altenGe⸗
maͤuer den Gyeißſand und kleine Steinlein / mẽget ſolchẽ untereinander /
und fuͤllet alſo die Grube damit aus. Iſt der Boden aber ja ſumpffig und

naß/ ſo ſoll man den Weinſtock uͤber einen Fuß tieff nicht hinein ſetzen/ it
er aber trocke / ſo ſoll man denſelben 2. Schuh tiefflegẽ/ und dahin trach⸗
ten / das allemahl die Wurtzel vorwerts gehe . An den jungen Reben
oder Stock muß man uͤber 2. Augen nicht laſſen/ und zwar alſo/ daß nur
ein Auge aus der Erde gehe . Auff die Wurtzel ſoll man allemahl teine
gelindeErde legẽ dieſelbe damit bedeckẽ hernach die andereErde volleds
drauff werffen / und nicht allzu ticht zutretten : denn das iſt den Weinſtock
nicht dielich / die weil er gar zart iſt. Drumb darff man die Erde nurſo feſt
machen / als man meinet / daß es genung iſt/ und weñ esgar trocken / ſoll
man denſelben begieſſen / aber nur einmahl / und weiter nicht , Man ſol
allemahl an ein Gebaͤu/ Mʒaueroder Gelender denſelhen 10 . Schuhweit
von einander legen/ damit ſie im Wachſeu einander keineHindernisge⸗
ben . Will man folche von Knoth⸗oder Reben⸗Holtz ohne Wurtzel le⸗

gen / ſo ſoll man es ůͤber 4 . Augen nicht lang ſchneiden / und die Grube
rund und breit machen / damit man ſelbe mit vorgemelter Erde wieder

ausfuͤllẽ kan hernachkan man von den Rebon⸗Stocken allemal 3. in den
Loch bis an dasoberſie Gelenck oder Knotte / und ſolche in Form/ wie ein
Kleeblatt & hineinſtecken / ſie mit einen Stecken fein ticht
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ſchnitten werden / weil diegeit / wenn er auswaͤchſet/ verfloſſen

ſen / damit ſie recht ticht in die Erde kommen / hernach ſolche mit der guten
Erde umher vollends beſchütten / und mit ſelbiger in Geſtalt eines rundẽ

Haͤuffleinzudecken / daß man nichts davon ſieb et : damit die Lnfft und

Sonne ſie nicht beruͤhren kan . Wenn ſie anfangen zu treiben / koͤnen ſie
ſchon durch die Erde dringen / und giebet ſolches die beſten Stoͤcke / weit

beſſer als die ſo von denEinlegern gepflantzet werden ; Ob man zwarz .
Jahr laͤnger muß warten / ehe man kan Fruͤchte davon haben .
IZu dieſer Arbeit / die Weinſtocke zu pflantzen / iſt in dieſen Landen der

Fruͤhleng gleich nach den vollen Mond / in einen lufftigenZeichen / imAn⸗
fang des Marti / am beſten . Etliche wollen / es ſoll im 1. Viertel geſche⸗
hen/ und ſtehet es in eines jedẽ ſeiner Beliebung / ich aber bleibe bey mei⸗
ner Manier / wie ich es am beſte befunden habe / nun muß ich auch anzei⸗
gen / vas vot Arten Wein an ein und andern Ort ſich am beſten ſchicken .
An einen waͤrmen trckenen Ert / ſo etn ashoch lieget / undderdie voͤllige
Sonehaben kan / ſchicken ſich wohl am beſten / der gruͤneFruͤhzeitige / die

gelbe Muſcateller / dieGutedel / die Silbertraube / die Elbinger / die groſſe
blaue / die gelbe Sarphagier / die Trameiner/ ſo Fleiſchfarbig iſt / und gar

ſuͤſſe. Die ſe Arten werden an eine Giebel oder Mauer / wo eshoch und
3

trockeiſt / und ſie die voͤlige Sone haben / konnen / gar gut thun/ undihre
zeitige Trauben bringen .

An niedrigenOrten aber / wo die Gaͤrten feucht und kalt liegen/ und

die vollige Soñe nicht habẽ / ſind am beſten zu pflantzen die kleinen blau⸗

en Mu ſeateller / und blauellmer⸗Trauben / welche groß / und harter Na⸗

tur ſind / wie auchdie grunen Waſſertrauben / und die weiſe Herbſttrau⸗
ben / ſo ſich bis in den ſpaͤtenHerbſt halten. Und koͤnnen dieſedetzte/ wenn
ſchon kein guter Som̃er vor den Wein / dennoch im Nachſommer zeitig

werden / weil ſie ſo gar harter Natur ſeynd . Man ſoll ſich alſo der Pflan⸗
tzung der Zeinſtoͤcke wohl erkundigen/ welcheGattung an einem Hauſe
und Harte ſich moͤge am beſten ſchicken damit man Rutzen davon haben
kan / weil daran faſt alles gelegen iſt . Denn was hilffts manchen / daß er

viel Weinſtoͤck / und alle gute Arten derſelben in ſeinen Garten zu haben
ſich bemuͤhet: wenn er keine Fruͤchte darvon geniſſen kan . Man ſoll
zwiſchen die Weinſtöͤck keine andere Baͤume oder Heckewerck pflantzen/
weil ſolche de Weinſtock nicht allein die Nahrung undraͤffte benehmẽ⸗
ſondern auch den elben ſonſt hinderlich ſeyn wuͤrde . Denn er will ferner
und ungehin dert ſehn Wachsthum haben .

Der gepflantzte Weinſtock ſoll im erſtenJahr nicht gleich ge⸗
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es denſelben hoch ſchaͤdlich ſeyn wůrde / ſondernman ſoll damit biß ins
andere Jahr verziehen / alsdenn kan man alle dasjenige Holtz / was im
vorigen Jahr gewachſen / bißauff ein Aug weg ſchneiden/ damit ſich
die Waetzel und der Stamm deſtobeſſer koͤnnen erſtaͤrcken. Im an⸗

dernJahr ſoll man ihn ein Auge hoͤher ſchneiden/ damit ſie ſich foi⸗
gends deſto beſſer erſtaͤrcken kan . Im dritten Jahr kanman ihn biß
auff das vierdte Aug ſchneiden / da er denn gemeiniglich / wenn die
Stoͤcke mit den Wurtzeln gepflantzetſind/ ſeine erſte Fruͤchte ſehen
laͤſſet: Sind ſie aber von Reben⸗Holtz geſetzet/ jo tragen ſie vordem
vierdten Jahr ihre Fruͤchte nicht / und muß man ſie allemahl niedriz
beſchneiden/ und ihnen uͤber2. Augen nicht laſſen/ damit ſie auch koͤn⸗

nen zur voͤlllgen Staͤrcke gelangen . Nachgehends / wenn nun in 4 .
oder 5. Jahren ſich der Stock am Stamm ziemlich erſtaͤrcket hat ſo
kan man allemahl die Rancken hoͤher ſchneiden / und von Jahꝛen zu
Jahren von den jungen Holtz 3. oder 4 . Augen in das alte Holtzwach⸗
ſen laſſen/ und fortfahren / damit der Stock ſo viel Reben und Schoͤf
fer bekomme / als r noͤthig hat / und ertragen kan . Auch muß man
denſelben allg mach an die Gebaͤude an Latten einen Schuh weit von
einander hefften und ausbreiten . Das Schnelden muß lederzeit
im Anfang des Mertzes geſchehen. Wenn der Stock im fetten Lan⸗
de ſtehet / und ſehr ins Holtz treibet / ſoll man ihn im letzten Diertel
ſchneiden/ ſtehet er aber in magern Erdeeich/ ſo ſoll man ſolches im

wachſen des Lichis thun / und im ſchneiden ſich darnach richten/ daß
man / wenn der Stock geile/ ſtarcke Rancken treibet alsdenn allemahl
tieffer ſchneiden / mehr Holtz abnehmen / und ihn hinterhalten muß.
Man muß auch zuſehen/ daß er nicht mit zu viel Rancken uͤberladen
bleibe ; ſoudern denſelben fein erleuchte / und wenn es noͤthig/ von al⸗
ten Holtz znweilen etwaͤs abnehme . Denn ie dinner ein Weinſtock
gehalten wird/ ie beſſer und vollkommenere Trauben wird er bringen/
und koͤnnen ſolche auch deſto beſſer zur Zeitigung gelangen. Und weil

man ſolch Schneiden nicht ſo eigentlich kan vorſtellen / als mit der

Pand weiſen / ſo muß man felber nachdencken/ wie es ſich am beſten
thun laͤſſet/ damit ihmnicht zu viel noch zuweniggeſchehe Aber die
Haupt⸗Regul iſt /daß man ſich allewege nach dem Haupt⸗Stock rich⸗

le / wie ſtarck oder ſchwach er iſt und treibet . An den
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ſolche üder 4. Latten nicht hoch auffgefůhret werden / muß man den
Stock nicht hoͤher als biß an die andereatten ſchneiden/ und wenn zu
diel alt Holtz unten ſtehen bleibet/ ſolches an der Erde abnehmen / und
nur den Hanpt⸗Stamm laſſen : oder wenn der ſolte zn ſchwach ſeyn/
kan man wohlendlich 2 . ſtehen laſſen / und auch von den jungen Hol⸗
he nur 2 . Augen uͤber dem alten Holtze laſſen / ſo iſt es uͤbrig genug .
Stẽ het aber der Stock in guten fetten Grunde / und daß er ſtarcke
Rancken teeihet / ſo kan man ihn auch mehr Holtz in Schneiden laſ⸗
ſon/ weil er mehr ernehren kan . Dieſes muß im Schnelden allemahl
gar wohl in acht genommen werden/ weil er alsdenn viel mehr Trau⸗
ben und Roncken ernehren kan . Iſt aber der Boden mager / und der
Stock treidet nicht ſo ſtarck / jo muß man auch demſelben mehr Holtz
abnehmen / damit die Fruͤchte deſto beſſer koͤnnen ihre Nahrung ha⸗
ben . Wenn die Trauben anfangen zuwachſen / und zu vielRancken
an den Trauben⸗Rancken kommen / ſoll man ſolche bald abnehmen /
weil dieſe alle Nahrung und Kraͤffte an ſich ziehen . Wenn auch der
Rancken gar zuviel und dicke uͤber ein ander kom̃en wolten / ſoll man

gleichfalls die uͤbrige abnehmen / und den Trauben Lufft machen / da⸗
mit ſie deſte beſſer koͤnnen zu ihren Wachsthum gelangen . So iſt
auch noch gar wohl zu betrachten / daß die Weinſtoͤcke nicht alle einer⸗
ley Schneiden erfordern / denn etliche wollen hoͤher geſchnitten wer⸗
den / ſonſten geben ſie viel Holtz und wenig Trauben / ais : die Gut⸗
edel/ die Sarvaginer oder Silber⸗Trauben / dieKlevener ꝛc. Darge⸗
gen wollen etlicheniederiger geſchnitten werden / als : die Elbinger / die
Muſcateller / diegroſſe Blaue / und die Fruͤh⸗Trauben . Wenn man
dieſer letztern Arten Weinſtoͤcken zu viel Holtz laͤſſet / werden ſie da⸗
durch allzu geil / und bringen keine gute Fruͤchte . Es iſt noch ferner
zubetrachten / weildas Holtz offt gar ungleich waͤchſet / als erfordert
es auch einen ungleichen Schnitt / nemlich wenn das Holtz frech und

grob iſt : ſo ſtehen gemeiniglich auch die Augen weiter von einander /
und alsdenn ſind gemeiniglich die unterſten ſehr klein und unfrucht⸗

bar / deswegen ſoll man denſelbigen nicht weniger als 1 Augen laſſen /

weil ſie ſchengenugſame Nahrung haben / und dadurch verhuͤtet
wied / daß der Stock nicht zuviel in uͤberflöͤßige geile Reben / ſo hm

ſehr hinderlich ſind / wachſe/ und 38 deſto fruchtbarer bleiben
3—r ieſes
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dieſes iſt an denen jungen Stoͤcken ſonderlich wohl in acht zu neh⸗
men .

Wenn nun ein Weinſtock gar alt worden und nur geringe

oltz hat / ſ ſoll man denſelben imSchneiden nur 2. Augen laſ⸗
ſen/ ſo bekommt er mit der Zeit wieder ſchon jung Holtz / und

wird alsdenn dadurch wieder verjuͤngert . So der Stock a⸗

ber noch mittelmaͤßig und nicht ſo alt / und wenig Holtzhat/ſoll
man denſelben allemahlz . Augen laſſen / ſo iſt es genug .

Es iſt auch nothwendig darbey zu gedencken / daß man alle⸗

deit dergleichen Stock / der ſtarck ins Holtzwaͤchſet im letzten
Viertel / wie zuvor gemeldet iſt / ſchneide. Welcher aber nicht
ſo ſtaꝛck waͤchſet/ kan im Zunehmen des Lichts / nach alle: Wein⸗
gaͤrtner Meinung geſchnitten werden . Uber dieſes ſoll auff
die ungleiche Jahrgaͤnge fleißig acht gegeben ; und der unglei⸗
che Schnitt darnach verrichtet werden / denn wo auch in

dieſen nicht einlinterſcheid / und Vorſichtigkeit ſolte gebrauchet
werden / koͤnte es leicht zum Verderben des Weinſtockes gerei⸗
chen . Dieſem aber nun vorzurommen / und damit derſelbe in

guten Stande kan erhalten werden / ſo ſoll man / wenn das vo⸗

kige Jahr der Weinſtock voll getragen / denſelben nechſt kom⸗

menden — 2 ſchneiden / ſonſt iſt zu beſorgen
/

daß die Reben ohne dieſes Mittel des Schneidens zu ſehr be⸗

ſchweret werden / und dadurch gar im Abganggerathen . Iſt
aber das vorige Jahr ſchlecht geweſen / daß der Stock nichtvoll
getꝛagen hat / ſol man denſelben in etwas hoͤher ſchneiden/ weil
er mehr Staͤrcke / als wenn er getrazen haͤtte / hat / und mehr

Holtz ernehren und ertragen kan .

Das Abblaten und abbꝛechen der untuchtigenReben /erfor⸗
dern wie ſchon oben gedacht / auch eine gute Wiſſenſchafft / und

iſt nicht allein darum zu thun / daß man hin und wieder das
Laub / wo es zu dicke ſtehet / bbnehme und das Haupt von den

Nebenſchöſſern ſauder / ſondern man ſoll vielmehr fletßige ach⸗

tung darauff geben / wie es mit dem Schoß am Stocke beſchaf⸗
fenſey / damit man derer nicht zu viel noch zu 2 ＋ und
alſo nit aes / was aus den alten Holte gefoſſen hurrete
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nehme / ondern etwas zu Zeiten / auch unten herſtehenlaſſe /
damit / wenn etwa einen alten Stock ein Unfall moͤchtezukom⸗
men /ſelbe an die Stelle treten / und daraus alsdenn ein neuer⸗

Stock kan gezogen werden .
So iſt auch hoch noͤthig/ daß man uͤber den Trauben / das uͤ⸗

berfluͤßige Holtz abnehme / damit die Kraͤffte deſto beſſer in die
Trauben ſteigen koͤnnen/ und dieſelben deſto zeitiger werden .

Es iſt auch wohl dabey zumercken / daßman von denenStoͤcken

oder Rancken ſo man einſencken wil / oben nichts abnehme .
Wenn man die Reben erleichtert und ausbricht / lo ſoll man

auch die Rancken / ſo neu gewachſen fein ordentlich hin und wie⸗

der / wo leere Stellen ſind / von einander haͤfften / und ja zuſe⸗
hen/ daß ſie nicht uͤber einander gebunden werden : wie offt von

Unverſtandigen geſchicht / und wird dadurch demſelben keine

geringe Beſchwerung zugefuͤget/ in dem die Trauben zuweiln
alſo mit eingebunden werden/ daß ſie alsdenn nothwendig er⸗

ſticken und verderben muͤſſen . Darum ſoll man / wenn die

Trauben zu zeitigen anfangen/ ihnen Lufft machen / daß ſie die

Sonne wohl haben moͤgen/ doch daß ihnen das Laub nicht gar

zu bloß benommen werde / damit die Sonne ſie nicht zu ſehr er⸗

hitze und auszehre .
Wenn man ſie duͤngenwil / ſo ſoll es allemal im neuen Licht

geſchehen . Solches nun iſt im trockenen Orten am beſten im

Herbſt ; im feuchten aber im Fruͤhling / und hat man dahin

zuſehen / daß man denMiſt nicht bloß auff die Wurtzel lege ; al⸗

ter Kuͤh⸗und Schaaf⸗Miſt iſt ſonſt der beſte : An trockenenor⸗

ten aber iſt die beſtc Duͤngung das / was in den Thoren / wodas

Vieh aus und eingehet/ zuſammen gebracht wird / wenn man

guten alten verfaulten Kuͤhmiſt / wie auch / was die Kamma⸗

cher von Horn abſchaben / darunter thut : Denn darvon wird

er geſund/ gar fruchtbar und lange Jahr gut bleiben .

Venn man die Reben ſchneidet / ſo ſoll man auch von aller⸗

hand guten Arten einlegen / ſolche ein guten Fuß tieff fein an
den Stoͤcken einſencken ; und behende damit umgehen/ daß die
Rebennicht entzwey hernach an die

2 Atiff⸗
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au ffrecht binden / und wenn es gar zu trocken Wetter / ſolche
zuweilen begieſſen/ damit ſie deſto beſſerWurtzeln bekommen
konnen : dieſe koͤnnen alsdenn imkuͤnfftigenFruͤhling / oder an
trock nen Orten im Herbſte / wie jeden beliebet / auff vorgeſchrie⸗
bene Weiſe verpflantzet werden.

Wo ein Holtz oder Zimmer⸗Platzvorhanden iſt / iſt ſolche
verfaulte Erde auch ſehr dienlich zu den Weinſtoͤcken / daß

man ſie an die Wurtzel ſchuͤtte.
In kalten Orten ſoll man die Weinſtöͤcke im Winter wohl

mit Stroh bebinden / und um die Wurtzel mit langen Pfer⸗
de miſt bedecken / ſo kan er gut bleiben 2

Was nun weiter von den Reben / ſo in den Weinber zen ge⸗ le

pflantzet werden / zu handeln/ wets ichden gůnſtigenLtebhaber M
dahin / wo aus fuͤhrlich in denen Buͤchern davon geſchrieben iſt . i

Von den Weinſtoͤcken ſo man bey uns
aaen Tages / vor ſit

die rareſten und beſten haͤlt und in die Gaͤrten pflantzet / ſind ſu
nachfolgende / ſoaus Franckreich zu uns kommen ſind/ als : 0
Raiĩſin d Auſtriche , fueille de Morillon haſtif . ou vigne pre⸗ f

perſil . coce. 0
R . bauniẽ . Morillon noir ordinaite , 10•
Bourbignon. Morillon blanc . Ug
Bourdelas . Morillon tacconn6 , I01
Chaſlelas blancs Muſcat blanc . IN

Chaſleles uoĩr . Muſcat rouge , 8
Corinthe . Muſcat noir , e
Corinthe rouge on Violet Muſcar long .
Damas , Ipergoleiſe dꝰ Italiék .

00Frementeau . bicquant paul .
Samet plaue . Plocque , init
Gamet noir . Rochelle blane .
à Jannetin ou ſhuſrat d ot⸗ Rochelle noir . ri

leans .
5

Rognon le Coq; . ffe
Malvoiſie. Sanmoiĩreau , i
Marocduin ou Barbaron , Sans pepin . fMelié blanec Suiſſe. 0
Melié noir . Tein tuviet ou noĩr aut · 10
Melievert.

Das
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Baseilffte Bapitel
/

Wie man recht ſoll ein e bereiten nnd
zurichten .

O zwar die meiſten Gaͤrtner moͤgen Wiſſenſchafft ha⸗
ben / wie ſie ſollen einige Miſtbaͤte recht machen und zu⸗

bereiten / ſo moͤchten es doch andere / ſo keine eigentliche
Profesſion vonder Gaͤrtnerey machen / und doch Liebhaber
derſelben ſind / nicht wiſſen / als habe ich denſelben auch einen

kurtzen Bericht davon wollen mittheilen .
Wer ein Miffbaͤte wil machen / der kan es auff unterſchied⸗

liche Arten verrichren ; Ich wil die richtigſte Vorſtellung thun .
Man graͤbet im Garten an einen ſolchen Ort / wo der Nord⸗

und Oſt⸗Wind / durch eine Mauer oder Wand kan zuruͤcke ge⸗
halten werden / und der die gantze und voͤlligeMittags⸗Sonne

hat / einen Graben / etwa nach demder Oꝛt hoch oder niedriz iſt /
4. oder Schuh tief / die Breite aber ſol §. Fuß ſeyn/ die Laͤnge

weiſet der Ort ſelber / und kan es ein jeder ſo lang machen / als
es ihm beliebet . Wil manz . oder 4 . in einer Reihe haben / ſo
muß ⁊. gute Schuhbreit ein Gang daꝛzwiſchengelaſſen weꝛden .
Wenn ſolches gethan iſt/ ſo ſoll man Eichene / oder in Mange⸗
lung der ſelben Taͤnnene Bretter nehmen/ zuvor aber jede E⸗

cke / und in der Mitte Eichene Paͤhle/ ſodicke / als es noͤthig/
einſetzen / und alsdenn die Bretter von Grunde aus fein gleich
und gerate und damit ausfuͤttern/ bis etwa ꝛ. Fuß
hoch uͤber die Erde / doch daß es gegen Mittag etwa ein halb

Fuß niedriger / als gegen die Nord⸗Seite gelaſſenwerde : da⸗

mit es etwas ſchröd wird / und gegen den Mittag den Wider⸗

ſchein der Sonne haben kan . Wenn nun ſolches alles fein zu⸗
gerichtet / und mit Brettern fein ausgefuͤttertiſt /weiches am

beſten im Herbſt zitzurichten iſt / weil wan gemeiniglich im

5 ſelbe Zeit / da es geſchehen muͤſte / wegen des

Froſts noch nicht in die Erde kommen kan : Alsdenn kan man

im halben Februario, nachdem der Winterkalt oder gelinde iſt /
es auff folgende Weiſe ferner zurichten : nemlich / man muß
vor allen Dingen dahin ſehen / daß manfriſchen / trockenen /

Rr 5 reinen
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reinen Pferdemiſt / welcher an elnen trocknen Orte auff einen

Hauffen gelegen/ undſeineKraͤffte und Waͤme noch alle in ſich

hat/ joviel noͤthig daꝛzubringen laſſe / alsdenn lege man denſel⸗

ben fein ordentlich mit einer Miſtgabel Lager⸗oder Schicht⸗

weis hinein / und trete allemahl ſoviel moͤglich iſt / es ticht auff⸗

einander / daß es an allen Orten fein gleich werde ; hernach ſo

lege er wieder einLager darauff und trete wieder denſelben ſo

tichte es ſeyn kan / gleich ein / und begieſſe es denn mit etlichen
EymernWaſſer daruͤber her . Nach dieſem folget ferner die

dritte Lage oder Schicht / ſoebenfals muß wie die vorige ticht
eingetreten werden ; und alsdenn die Vierdte /bis es alſo etwa

einer Handbreit unter die Bretter mit . Miſt ausgefuͤllet iſt /
alsdenn muß die oberſte Lage mit kurtzen alten Kuͤhmiſt fein

leich/ etwa 2. Zoll hoch uͤberleget / und alles fein gleich aus ze⸗

ullet und ticht getreten werden / hierauffkan man wieder etlt⸗

che Eymer Waſſer druͤber gieſſen/ damit der trockeneMiſt de⸗

ſto beſſer ſich erhitz .
Wenn nun dieſes alſo verrichtet iſt ſoll man mit den dar zu

gemachten Stroh⸗Decken es etliche Tage zudecken / damit der

Miſt ſicherhitze / und kan man in waͤhrender Zeit / dieErde ſo

darauffſoll / zubereiten / welche vonverfaulten Miſt / Holtz; und

Sägeſpaͤn⸗Erde durch einander gemenget / uñ duꝛch ein Sleb /
welches von Trathoder Holtz gemacht iſt / gefiebet werden

muß : Dieſe Erde ſoll man zwey gute quere Haͤnde hoch fein

ordentlich daruͤber ſchuͤtten / und gleichmachen : Und wieder

1 . oder 2 . Tage warten / alsdenn mit einen Finger / darein fuͤh⸗

len / ob die Hitze weg / und es zum beſaen gerechtiſt . Alsdenn

kan man in Gottes Nahmen im Zunehmen des Lichts und

lufftigen Zeichen darein ſäen/was jedembeliebig iſt / als vonal⸗

lerhand fruͤhen Kopff⸗Salat / Radis und Monats⸗Relligen·

Sellery/ borro , Blumenkohl / frů en weiſſenKopffkohl / Ma⸗
joran Baſilicum / und allerhand Blumen⸗Saamen .

Vorn gegen Mittag kan man etwa 2. Schuh tieff / und einen Schuh
breit eine Grube machen / ſolche mit Pferdemiſt ticht ausfůllen/ und gute

Erde 2. Hand hoch daraufflegen / und alsdenn von den
ſirdeiges e
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erbſen darein pflantzen/ und ſolche die Nacht uͤber mit denen darzu ge⸗

machten ſchmalenDecken zuſtellen / ſokan man gar fruͤhe Eꝛbſen darvon

bekommen ; Hinten an die Nord⸗Seiten / und an beyden Enden / gegen

Morgen und Abend / kan manKreſſen⸗und Salat⸗Saamen ſaͤen / um

ſolche frůh zugebrauchen . Wilman / ſo kan man auch nach der Schnur
gerade in der Mitte der Laͤnge nach/ eine Furche machen / umMelonen

mit de vollen Mond / weñ ſolche zuwachſen anfangen / und das Land ein⸗

nehmen wollen / darein zulegen/ mitlerweile kan man die jenigen Dinoe /

ſo darein geſaͤetwegthun / und an andere Oerter verpflantzen . Wer aber

ſoviel Koſten eines mitBretteꝛn einzufaſſen/ nicht anwenden wil / deꝛ kan

nur bloß/ wie vorgedacht / eindoch in dieErde grabenlaſſen / und ſoͤlches

ohne BrettermitMiſt / etwa 2 . oder 3. Schuh hoch uͤber die Erde ausfuͤl⸗
len / und Pfaͤhle darum indieErde ſchlagen / und oben umher nur mit ei⸗

nem Brett einfaſſen :damit dieErdenicht herabfalle ; Oder man machet
es nut der Eꝛden gantz gleich / dochallemahl gegen dieNort⸗Seite um ei⸗

nen halben Schuh hoͤher/ als gegen den Mittag/ damit es einen Wieder⸗
ſchein/ wie bey den vorigen gedacht/ haben kan . Darum muß man aber

eines Schuhes hoch ein gelendert machẽ / damit man die Decke kan dar⸗

uͤber legen .Iſt nun keine Mauer vorhanden / ſo muß man ſolche an ein

Gebaͤude machen / damit ſie vor dem Nord⸗Winde geſichert ſeynd/ und

die voͤlligeMittags⸗Sonne haben koͤnnen .

Man kan auchdie Miſtbaͤte bloß auff die Erde machen/ ohneAusgra⸗
bung der Loͤcher . Dieſe Arten abee werden gemeiniglich nur zu denen

Melonen gebrauchet. Wenn aber keine Mauer / Waͤnde oder Gebaͤu⸗
de in einen Garten verhanden waͤren/ und der Garten den Nord⸗Win⸗

de ſehr nuterworffen waͤre / ſo muͤſte der Garten⸗Herr nothwendig

Schirm⸗Waͤnde / vonMauren oder dicken Braͤttern ſo ticht in einan⸗
der gefuͤget waren / machen laßen / damit die Miſtb aͤte darhinter koͤnten

gemachet werden. Solche Schirm⸗Waͤnde oder Mauren koͤnnen auff

zweyArten gemachet werden⸗ erſtlich nach der geraden Linie oder als

ein halber Mond / und ſolches alemahl um ende des Gartens gegen

Norden / damit das Miſtbaͤt die freye Soune haben kan .

Die Schirmwaͤnde muͤſſen allemahl nach den Miſtbaͤte gerichtet

werden / nach dem ſolche lang / oder ob derer veil in einen Garten noͤthig /

ſo muß auch die Mauer allemahl elwas laͤngerals die Miſtbaͤte ſeyn .

Die Schirm⸗Wand in Form des halben Mondes / muß ſo groß ge⸗

macht werdem daß die Miſtbaͤte voͤlligen Raum darinnen haben/ und

die hauer oder Wand noch davor gehe/ und die Oſt⸗und Nord⸗Winde
ſo offt Nordweſt wehen / und gar ſchaͤdlichſind / onderlich um ſelbeZeit /

abhalte. Man 4

3
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Man ſoll auch die Miſtbaͤte nicht gleich nahe an die Mauer machen/
ſondern daß allemahl 2. Schuhbreiteine kabatt um Salat / Rettiche
und andere fruͤhe Sachen darauff zu ſaͤen bleibe / und denn 2 . Schub

zum zuſammen 4 . Schuh breit von der Mauer und ſo iſt
es recht .

Man hatſonſt noch mehr Arten Miſtbaͤte zn machen / welche gar koſt⸗
bar ſind nnd gehoͤren zum theil in die kalten Nordlaͤnder / undwerden

hier gar nicht gebrauchet / wilaber doch zur nachricht den curĩeuſenbieb⸗
haber es zeigen / wie ſolche gemachet werden. 11

In denen Nordiſchen Koͤniglichen Gaͤrten / als zu Stockholm in

Schweden/ und in Copenhagen und andernDaͤniſchen Gaͤrtenwerden

dieſe Miſtbäte auff folgende Art gemachet / deſſen Abriß der Geneigte

Leſer hiebey zu erſehen hat : Man graͤbet lange / in 8. Schuh breit / nds .

oder mehr Schuh tieffe Graben / ſolche werden etwa z3. Schuh hochvon

derErde mit einen blattigten Gewoͤlbe ſo lang das Miſtbaͤteiſt ůberzo⸗

gen und an der Nord⸗Seiten werden etwa 2. oder mehr Ofen⸗Loͤcher/
nach dem eslang iſt / etwas in die Erde mit wenig Treppen gemachet/ ſo
tieff das Gewoͤlbe lieget daß man das Feuer darunter machen kan ;

wann ſrlches geſchehen /ſo wird der Ober⸗Theil mit Mauer / wie bey

dem erſten Miſtbaͤte gedacht / auff ſolche Weiſe aus gemauret / und als⸗

denn der Pferdmiſt auff das Gewoͤlbe geleget / und wie bey dem erſten

Miſtbaͤt gemeldet / damit verfahren : Alsdenn ſo machet man wenn es

ſehr kalt / etwas ſtaͤrcker Feuer darunter /iſts aber gelinde / ſo machet man

auch gelindes Fer darnnter / dadurch wird der Miſt erwaͤrmet/ und

bleibet allezeit warm / und koͤnnen ſie alsdenn eben ſo fruͤhzeitige Sachen
bekommen / als bey uns .

Die andere Art iſt / daß man nur die Miſt⸗Baͤte von Srunde

aus / ſo hoch es ſeyn ſoll / und wie vor gedacht/ ausmaure / und ſo hoch
als es noͤthig Abſaͤtze laſſe / welche mit eiſernen Blatten durch/ ſo lang

das Miſt⸗Bat iſt / beleget werden / und der Miſt alsdenn darauffge⸗

bracht wird / wie bey dem vorigen gedacht .Zu dieſen Miſt⸗Baͤte nun

werden gemeiniglich halbe Monde zu Schirm⸗Mauren gemachet
und uͤber die Ofen⸗Loͤcher und gemauerten Treppen / Schuppen mit

einem Dache an die Mauer daruͤber angehenget / welches dennauh
noch groſſen Widerſtand wider die grimmigen Noed⸗Winde thut .

Man machet auch noch wohl andere Arten Miſt⸗Baͤte hierzu

Lande / von rechten Zimmer⸗Holtz auff Schwellen/ alswenn 18 E
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Gebaͤude machen will / und darbey noch forn gegen den Mittag ein

kleines etwa zweyer Schuh breit / ſo daran gehengetwird . Es wird

mit lauter Riegeln unterſchieden / kan alſo in viel Theileabgethellet
werden / und ſolche Miſt⸗Baͤte ſind viel Jahr tauerhafftig . Wie

ich denn ein ſolches dem Apte im Stifft Corbey angeben / als ich zu

Hoͤrſter in des Herrn General Majeur von Üffeln Dienſten war .

Weil aber ſolche Miſt⸗Baͤte gar zu koſtbar ſind/ ſo wird der wenigſte
Theil ein ſolches laſſen machen .

Was die Decken anlanget / muͤſſen ſie von reinen langen Ro⸗

cken⸗Stroh / ſo fein ausgeſchuͤttet / und die Aehren abgehacket ſeynd/
gemachet werden / allemahl nach dem Maas der breite und laͤnge/
wie die Miſt⸗Baͤte ſind/ mit Latten/ ſozwey Zoll breit / fein zuſammen
genagelt / zuvor das Stroh einer guten Hand breit dicke hineingele⸗
get / und denn ferner mit der andern Latten ticht zuſammen genagelt /
damit es der Kaͤlte deſto beſſer wiederſtehen kan . Alſo waͤreauch mit

wenigen von den Miſt⸗Baͤten gehandelt .

Das zwoͤlffte Capitel .
Von Zubereitung eines ſonderlichen Erdreichs / ſo zu05

allen Baͤumen / Blumen / Kraͤutern und Gewaͤch⸗
ſen / als eine ſonderliche Artzeney kan gebrauchet
werden . lt 051

n ſoll ein Lochin einen Winckel des Gartens machen/ ſo
teeff und weit / daß man ein Faß/ ſogroß als ieden beliebet / ſo

unten und oben keinen Boden hat / darein ſetzen kan; wenn

ſolches geſchehen iſt/ ſo ſoll man auff den Grund / etwa 2.Finger hoch/
Aſchen von Erbs· und Bohnen⸗Stroh gebrannt / legen/ hernach ein

Lager Erde von dem Orte / wo das todte Vieh hingefuͤhret wird und

verweſet / a. Zoll hoch. Hernach ſoll man ein Lager3 . Zoll hoch von

ſelben/ was die Gaͤrber und Kam̃macher abkratzen und ſcharren / le⸗

gen / darnach wieder ein Lager von verfaulter Holtz oderSaͤgeſpaͤn⸗
Erde 3. Zoll hoch/ denn wieder ein Lager von todten Vieh als Huͤner/
Gaͤnſen / Tauben / Hunden / Schweinen und Katzen / und was man

davon haben kan / darauff geleget : Folgends wie der ein Lager von
S6 Wein⸗



22 &

Weln⸗Treſter / inMangelung aber dieſesAſche von Weinſtock⸗Holtz2822
gebrannt / z. Zoll hoch/ und denn ein Lager von alten verfaulten Men⸗

ſchen⸗Koth daruͤber5. Zoll hoch legen .
Was noch uͤbrig iſt / und nicht ausgefuͤllet/ an man ferner mit

gantz klein zerhackten Torff aus einer Moraſtigen Wieſen vollends

ausfuͤllen / und mit Rinder⸗Blut zuweiln begiſſen : Denn dieſe Ma⸗

teri muß mit keinen Waſſer begoſſen werden / ſondern alle mahl mit

Rinds⸗Blut / und wenn man es haben kan / mit Wein⸗Hefen : Dar⸗

um muß es auch vor allen Regen und andern Waſſeru wohl bedecket

werden / und muß mit dem Blute verweſen / und zur Erde werden .

Man muß einen langen Hacken mit drey Zacken machen / und

es darmit zuweiln wohl durch einander ziehen laſen / damit es verfau⸗
len kan . Wenn es nun gantz verfaulet / ſo ſoll mans wieder heraus⸗

nehmen/ und an einen trockenen Oet wo kein Regen hinkommen kan/

hin ſchuͤtten/ und austrocknen laſſen / hernacher / wenn es gantz trocken

iſt / mit einen engen Siebe fein rein ausſieben und ſolche Erde in einen

Gefaͤſe in Trockenen behalten
Wenn man nun etwas von Citronen / Pomerantzen und der⸗

gleichen frembden Baͤumlein pflantzen will / ſo ſoll man etwa 2 . odet

5. Hand voll von dieſer Erde nehmen / und ſolche mit Wein⸗Hefen

oder Wein / in Manglung aber deſſen mit Rinds⸗Blut zu einem

dinnen Teige machen und um die Wuttzel legen. Auch ſoll man

ehe man ſolche Baͤume pflantzet / Waſſer aus einem Graben oder

Teiche in ein Gefaͤß/ und darein ein wenig von dieſer Erde thun/ ſi
wohl umruͤhren / und die Wurtzel / iedoch/ daßman dieſelbe zuvor be⸗

ſchneide/ einen halben Tag hinein ſtellen / ſowirdman Wunder ſehen /

wie ſchoͤn und herlich ſolche Baͤume werden wachſen/ gruͤnen/ bluͤhen
und ihre geſunde Früͤchte bringen .

Es wird auch dieſeErdedie Baͤume vor allen Unfall erhalten/
daß ſie fein geſund bleiben / und wenn ſie etwa ſolten ſchadhafft wer⸗

den ſo kan man ſie darmit / wenn man ſelbe zur Wurtzel leget/ wieder

curiren . Denn weil die allerſubtielſte Fettigkeit in dieſer Erde / und

darin eine ſonderliche Artzney fuͤr allerley Maͤngel der Baͤumeiſt /ſo
kan man auch nechſt Goͤttlicher Hulffe ſolche darmit wieder zu rechte
bringen . Und wenn man einen Baum oder Gewaͤchſe duhe .

1
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Mittel nicht ſolte helffen/ wuͤrde es eine Anzeigung ſeyn/ daß denſelben
Gewaͤchſen auff keinerley Weiſe koͤnte geholffen werden . Wie denn

ſolches in der Erfahrung befunden und gluͤcklich practiciret worden .

Man kan auch allerhand Blumen dadurch ſchoͤn wachſend ma⸗

chen/ daß ſie viel gröſſere Blumen tragen / und ſich vermehren / als die

Nelcken / Ranunculi / Anemonien / Jaßminen und dergleichen .Man

muß aber allemahl nur ein wenig bey dieſen zarten Gewaͤchſen/ nach⸗
dem ſie ſtarck oder zart ſind thun / und muß ſolche Erde im Abnehmen
des Mondes zu den Wurtzeln gelegetwerden/ damitdie Krafft ſich
deſto beſſer kan hinein dringen . Man kan auch in das Waſſer / wo

ſolche Erde hinein gethan / die Anemonien / Ranunculi / und andere

Saamen / als Leucojen/ Nelcken/ wieauch Kuͤchen⸗Saamen/ als Me⸗

lonen / Artiſchocken / Spargel/ Kohl/ Salat/ Erbſen / Bohnen / Spinad
und dergleichen / zuvor einweichen / ehe man ſie pflantzet und ſaͤet/ ſo
wird man Wunder in dem Wachsthum ſehen ; Man kan auch an

zwey/ drey oder mehr Orten ſolche Erde zurichten / damit man immer

die Menge zu allen Gewaͤchſen in Vorrath haben kan/ denn kein Ge⸗

waͤchsiſt / es ſey fremd oder einheimiſch / wo es nicht gut zu waͤre .

Dasdreyzehende Wapitel /

Haͤlt in ſich einGeneral⸗Bericht / darinnen angezeiget
wird / was ein rechtſchaffener Gaͤrkner in den zwoͤlff
Monaten des Jahrs bey ſeiner Garten⸗Arbeit zu
beobachten hat / und was er voꝛ Arbeit in ieden Mo⸗
nat ſoll vornehmen .

Eil SOtt derAllerhoͤchſte ein Ott guter Ordnungiſt / und

deswegen nach ſeiner unerforſchlichen Weißheit alle Din⸗

ge / ſo in der Welt geſchehen / iedes in ſeine gewiſſe Ordnung
geſetzet / und deswegen auch Sonnen / Mond und Sternen / daß ſie

Zeichen Zeiten und Ordnung geben ſollen / erſchaffen hat: Wie denn
alles / was auff den Erdboden verrichtet wird / nach den zwoͤlff Mona⸗
ten des Jahes vorgenommen wird / wornach ſich denn ein Blumen⸗

Gaͤrtner/ Kuͤchen⸗Baum⸗und Wein⸗Gaͤrtner / jaBuͤrger und Bau⸗

eßbey ſeinen Garten / und richten/ und die Zeiten von 82 na

2
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nat zu Monat / wenn dieſes oder ſenes vorzunehmen / in acht nehmen
muß/ und wenn er dieſe zwoͤlff Monat⸗Zeiten nicht beobacht / ſondern
nur ſchlumpsweiſe ſeine Garten⸗und Feld⸗Arbeit verrichten will .

wird er gewißlich wenig Nutzen darbon bekommen . Was nun

wohl bey dieſen zwoͤlff Monaten des Jahres moͤchte zu verrichten

ſeyn/ will ich von Monat zu Monatkuͤrtzlich anzeigen/ ſo viel als zuů der

Gaͤrtnerer gehoͤret / und in dieſen dreyfachen / als Luſt⸗Kuͤchenaind
Baum Garten Monatlich zu oblerviren iſt .

Der Anfang im Januar .im Blumen⸗Garten .

MJanuario wird der Anfang zum Jahr oder 12 . Mona⸗
then gemacht / und iſt wegen dar kaſten Winterzeit in die⸗

ſem Monath bey dem Luiſtzarten noch nichts ſonderliches fuͤr⸗
zunehmen / als daß der Gaͤrtner nach ſeinen Gewaͤchſen/ ſo in

Pomerantzen ode : Gewaͤchs⸗Hauſe ſtehen / fleißig ſiehet / ob ein

und andere Schaden bekommien / oder ob denſelben das Begiſ⸗
ſen noͤthig/ oder auch ob die zavten Gewaͤchſe / als Nelcken und

dergleichen mit Schimmel uͤberzogen/ wie denn gemeiniglich
geſchicht / wenn ſie zu feucht in das Winter⸗Hauß gebracht
werden / ſolche nun muß man fleißig darvon reinigen und ſau⸗
bern . Den Gewaͤchſen/ ſo es noͤthig/ kan man mit Sommer⸗

warmen Waſſer am Rande der Geſchtrr etwas die Erde be⸗

feuchten/ doch ohne Beruͤhrung des Stammes und der Zwei⸗
ge / ſonderlich die Pomerantzen und Eitronen Baͤume/ wenn
das Laub daran welck und weich anzugreiffen iſt / ſo iſt es Zeit /
daß man ſie begieſſe / weil den Citronen das Laub im Winter

erne abfaͤllet / ſo ſoll man Waſſer mit Wein / auch das Waſ⸗
er / wo friſch Fleiſch ingelegen hat / untermiſchen / undden Bau⸗
men am Randeder Geſchirr die Erde befeuchten / wie auch ſon⸗
ſten alle Indianiſche Baͤume/ ſo im Winter auch zuweilen ihr
Laub abfallen laſſen / alſo damit begieſſen / und wenn etwa ein

gelinder Tag iſt / einige Fenſter und Thuͤren oͤffnen/ damitfri⸗
ſche Lufft zu denen Gewaͤchſen kan kommen . Man kan guch
mit dieſen vollen Mond Anemonien und Ranunculos pflan⸗
tzen und einlegen . Ein Luſt⸗oder Blumen⸗Gaͤrtner⸗ WI0
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noch nichts ſonde: liches weiß vorzunehmen/ kan in der Stuben
allerhand Stoͤcklein ſchnitzen / und anfaͤrben / die Nelcken und

andeꝛe Gewaͤchſe damit anzubinden / auch Gelender machen zu

denen Gewaͤchſen die daran auswachſen muͤſſen/ als : Momor⸗
dica , Naſturtium indicum , Smilax , Solanum ægyptiac , laſ -
minum indicum , rubrum & americanum , und dergleichen

mehr . Und kan alſo damit ſeine Arbeit in dieſen Monat hin⸗

bringen / und auch die Blumen⸗Saamen / ſo noch auszuma⸗

chen ſind/ vollends ausmachen und verwahren .
Des Kuͤchen⸗Gaͤrtners ſeine Arbeit in dieſem

Monath .

Weil in dieſem Monat noch alles vom Schnee bedecket iſt /
ſo kan der Kuͤchengartner in ſeinen Kuͤchen⸗Garten nichts ſon⸗
derliches vornehmen / als daß er einige Gefaͤſſe von Kreſſen /

Lactucken / Radiſen beſaͤe / ſelbĩge bey gutẽ Wetteꝛan die Son⸗

neſtelle / und wenn es kalt / wieder in die Gewaͤchſtube bringe
Wenn esgelinde Wetter iſt / ſo kan er zur hand ein oder mehr

verlohrne Miſtbaͤte machen / welche 5. Schuh tieff muͤſſen in

die Erde gegraben werden / und J . Schuh dreit ſeyn/ ſolche mit

guten friſchen Pferde⸗Miſt ausfuͤllen und ticht auff einander

tretten / doch nur der Erde gleich / darein kan man allerhand
fruͤhen Salat⸗Saamen / auch von Radis und Monathretti⸗
chen/ und dergleichen ſaen / und ſolche fleißig vor derKaͤlte bede⸗

cken / offtmahis geraͤth es / wenn nicht gar zutang anhaltende
Kalte iſt . Wenn aber der Winter und harte Kaͤlte lang con .

tinuvet / ſo iſt es vergeblich / und wird deswegen ein verlohren

Miſtbat genennet . Man kan es aber doch brauchen / und her⸗

nach junge Melonen⸗Pflantzen oder Gurcken darein ſetzen .

Iſt es Wetter / daß der Kůchen⸗Gaͤrtner kan in die Erde kom⸗

den / ſo ſoll er das Land / das vor den Winter nicht iſt umbge⸗

graben worden / vollends umbgraben / und das Land / wo es

noͤthig/ zuvor mit guten Kuͤhmiſt duͤngen. Er ſoll auchin ſei⸗
nen Sinter⸗Garten / in Keller / nach ſeinen Kuͤchen⸗Gewach⸗
ſen fleißig ſehen/ ob einige / als dieEndivien und dezaleichen fau⸗

len / ſo muß er ſolche 5 etliche Tage laſſen abtrock⸗

3 nen .
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Allerhand Wurtzeln / Sellery und dergleichen ſoll er auch flei⸗
ßig durchſehen / und was faul daran / weg thun / auch die Blu⸗

men⸗Kohle und andereKohle fleißig beſichtigen / undwenn ſie
etwa anbruͤchig ſind / bald zur Speiſe weg geben . Wenn es

warme Tage in dieſen Monat giebet / kan ein Kuͤchen⸗Gaͤrt⸗
ner zuweilen nach den Artiſchocken ſehen/ obdie Maͤuſe darbey
kommen / oder faulen / und am Tage uͤber/ ꝛ. oder 3. Stunden
oben auffdecken / damit friſche Lufft darzu gehe / und was alſo

vorfaͤllet / damit er dieſen Monat vollends hinbringen
an .

Des Baumgaͤrtners ſeine Arbeit in dieſenMonat .
Der Baumgaͤrtner kan in dieſen Monath nichts ſonderliches bey ſei⸗

nen Baͤumen fuͤrnehmen/ als/ weñ es zuweilen gelinde Tage giebet / und
das Erdreich offen/ daß er nach ſeinen Baͤumen ſehe / ſolche / wenn ſie es
noͤthig haben auffhacke / und mit kurtzen Miſt um die Wurtzel belege /doch
nicht auff die bloſſe Wurtzel / ſondern daß dieſelbe Erde bedecket bleibe /
oder machet umb die Wurtzel der Baͤume einen Graben / und leget den
Miſt darein / und machet es alodenn wieder zu ; Er kan auch an den
Baͤumen ſo vor den Winter nicht geraͤumet/ oder umb die Wurtzel auff⸗
gehacket worden / ſolcheArbeit vollendts verrichten . Man kan auch den

Moraſt aus einem Teiche / oder Gaſſenkoth umb die Baͤume ſchuͤtten/
daß die Fettigkeit durch den Regen und Schnee fein einziehe . Er ſoll
auch fleißig achtung geben/ obdie Raupen⸗Neſter an dẽ Baͤumen ſitzen/
ſolche abnehmen / und auch ſonſten die Baͤume beſehen / ob einigerUnfall
denſelben maͤchte zu handen ſtoſſen . So es offen Wetter und er in die
Erde kan kommen / kan er an hohen trockenen Orten allerhand Baͤume
mit und nach·den vollen Mond veꝛpflantzen / auch einige Staͤmme ſuchen
und graben / um ſolche in die Baumſchule zu ſetzen . Er kan auch dieſen
Monat gute ſtarcke Pfaͤhle zu vechte hacken und ſpitzen/ woran er die

jungeBaͤume bindet ; und was noch ferner vorfaͤllet / damit alſo dieſer
Monat vollends zu Ende kommet .

Der andere Monat iſt der Februarius ,oderHornung
N dieſen Monat kan deruſtgaͤrtner ebenfals noch nichts beſonder⸗
liches in ſeinem Blumengarten vornehmen / als daß er ſein Blu⸗

men⸗Miſtbaͤte ausraͤume / und ein gut Theil guter Erden zu allerhand
Gewaͤchſen zurichte/ welche in die Raſten und Scherben / lichtund genau

aneinander vor den Winter geſetzet ſind / ſolche / wennes Zeit in andere

24
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1. Geſchirt zu verpflantzen/ auch wieder nach ſeinen Gewaͤchſen ſehen / und

5 was ſolchen mangelt / hnen wieder zu vecht helffe . Wenn gelinde Wetter

iſt kan er die Fenſter am Tage oͤffnen/ damit die Gewaͤchſe friſchedufft be⸗

kommen ; uͤberdiß mag er von allerhand Kernen ſo harter Natur ſeynd

und lange in der Erde liegen / in Geſchirr pflantzen/ und in der warmen

Stuben verwahren / als : Canna indica . Cẽthnia Arabica , Lorbeer / Cy⸗

pre ſen⸗Saamen/ Sattelnkern / Muſeaten⸗Nuß/ ſo friſch ſind / Caleeuti⸗

ſcher Pfeffer / Geniſta hiſpauica und andere Arten noch mehr⸗ welche /

deſto eher in Garten koͤnnen auswachſen Er ſollauch allerhand anemo -
nien und kanunculos mit dem vollen Mond in gute luckere Holtz⸗Erde/

mit Bachſand vermenget / pflantzen / ſolche in Gewaͤchs⸗Hauſe verwah⸗

ren : Denn ob er ſchon im Januar . ſolches auch gethan / ſo mag er in die⸗

ſem und denen folgenden Monat dergleichen auch vornehmen / damit er

von Monat zu Monat Blumen von denſelben haben kan . Er ſoll auch

nach den Indianiſchen Gewaͤchſen ſehen / als : Alöe , ficus indica, Planta

indica , Colocaſia, Canna indica , und dergleichen mehr / ob ſolche anfau⸗

len/ und alsdenn muß er daſſelbe ausſchneiden / undden Ort mitKreide

beſtreuẽ; Auch ſoll man dieſer vorgedachten Gewaͤchſe keines im Winter
begieſſen / ondern je trockener ſie gehalten werden / je beſſer es ihnen iſt .
Wenn das Wetter gelinde / und dieErde offen/ ſo ſoll der Blumengaͤrt⸗
ner zur Hand ſeine Blumenſelder zurichten duͤngen und umbgraben .

Er kan auch im vollen Mond / imLoͤwen / Zwilling / l . eucojen und Nel⸗
cken⸗Saamen inKaſten ſaͤen/ und ſolche im Gewaͤchshauſeverwahren /
umb ſie frůͤh zu pflantzen .

Der Blumengaͤrtner ſoll auch ſeinen fremden Blumen⸗Saamen / ſo

er erſtlich bekommen hat / jede Aꝛt beſonders inGeſchirr ſaͤen und probi⸗

ren / ob ſie gut ſind oder nicht und alſo ſeine Arbeit in dieſen Monat vol⸗

lends hinbringen .

Was der Kuͤchengaͤrtner im Februario ſoll fuͤrnehmen .

Weil nunmehr in dieſeMonat ſich nahet / daß der Kuͤchengaͤrtner ſei⸗

nen Kuͤchengarten beſchauet / und ſeine Miſtbaͤte ausraͤumet und neue

machet/ umb allerhand Kuͤchenſaamen hinein zu ſaen/ als von allerhand

Arten fruͤhenSalat um ſelben zu verpflantzen ir . Redis, MonatRettiche /

Sellery / vorrum Blumen⸗Kohl / fruhen Wirſigkohl / fruͤyhen Weiſſen

und rothen Kopff⸗Kohl/ Majoran uñ andere Kuͤchen⸗Kraͤuter mehr / wie

auchRoͤmiſche⸗Boten / Artiſchocken / Cardonen um den vollen Mond /

auch fruͤhzeitige Erbſen/ an einen warmen Ort / an das Miſtbaͤte / und

* was
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was ſonſten noch mehr/ welches hernach fruͤhzeitigkan verpflantzet
und beyzeiten zur Speiſe gebrauchet werden .

Der Kuͤchen⸗Gaͤrtner ſoll auch dahin ſehen / daß er gute dicke

Decken zurichte / welche mit Naͤgeln und Latten zuſammen gemachet
werden / um deſto laͤnger ſie zugebrauchen / damit er alles / was er ge⸗
ſaͤet/ denTag ſowohl als die Nacht vor den Froſte bedecken kan.

Es ſoll auch nunmehr in dieſem letzten Viertel Zwiebel⸗Saa⸗
men in gut geduͤngtErdreich / wie auchHaber⸗Wurtzeln / Scorzone⸗
ra / Zucker⸗Wurtzeln / Paſtinack⸗und Peterſilien⸗Wurtzel⸗Saamen
in lrrdiſchen Zeichen / alsSteinbock oder Stier / in ein tieff ungegra⸗
ben gut und muͤrb Land/ ſo nicht zu trocken lieget / ſaͤen.

Er kan auch an eine Mauer und Rabatten / die von kalten Nord⸗
Winden befreyet / und wo die Mittags⸗Sonne lieget / allerhand fruͤ⸗
hen Salat⸗Saamen / iedeArt beſonders / wie auchSommer⸗Rettiche /

Weiß⸗Kohl/ Saphoyer⸗Kohl / BetenKohl⸗Saamen und dergleichen
ſaͤen. Ferner kan er an einen nicht ſo gar Sonnichten und etwas
feuchten Ort / Peterſilien zu Krant / wie auch Loͤffel⸗Kraut/Koͤrbel /
Spinath / ꝛc. im waſchen des Mondens ſaͤen.

gen Zei

Er kan auch / wenn gelinde/ und nicht zu kalt Wetter iſt / in die⸗

ſem Monat im erſten Viertel und lufftigen Zeichen ſeine Frůh⸗Erb⸗
ſen doch etwas tieff pflantzen / auch ichen kſie
uichtverfrieren / er kan ſie an einen wa enahe au die Mauer

pflantzen / wo ſie die Mittags⸗Sonne habenkoͤnne / damit ſolche de⸗

ſto eher zur Speiſe tůchtigſind . Er kan auch etwas groſſe Bohnen
pflantzen/ um ſolche frůhe zu haben . Er kan auch wohl der Erde gleich
ein Miſt⸗Baͤt machen / die Fruͤh⸗Erbſen darein zu pflantzen/ und ſol⸗
che die Nacht vor den Froſt bedecken / ſo kan manſie deſto eher haben .

Der Kuͤchen⸗Gaͤrtner kan auch in dieſem Monat im wachſen
des Lichts Spargel⸗Sammen in ein gutfett Land ſtecken / wie auh
Braunen⸗Kohl⸗Saamen ſaͤen/ und wenn das Wetter gelinde/ die

Artiſchocken abermahl oben ein wenig am Tage lufften/ und zuſchen⸗
ob etwa die Maͤuſe darbey ? Uberdiß mag mag er in ſeinen Keller ſei⸗
ne Wurtzeln / Blumen⸗Kohl / Winter⸗Endivien / und was ſonſten
darinnen iſt / beſichtigen/ und wenn ſie faulen / ausnehmen und abbu⸗

ben / etliche Tage abtrocknen laſſen/ und hernach wie der einſetzen 50
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kan ek auch das Wurtzelwerck alles nehmen / und was darunter
faul iſt / weg thun / alsdenn die guten wieder einlegen / und alſo zur
Speiſe vollends verwahren .

Wenn er nun in dieſem Monat nochZeituͤbrig / ſo kan er die
Erbs⸗Reiſer zurechte hacken / und Bohnen⸗Stangen ſpitzen und aus⸗
putzen / auch ſeine Laͤnder / ſo vor dem Winter zu Kohl noch nicht ſind
geduͤnget und umgraben worden / vollends beſtellen laſſen / und was

alſo noch weiter vorzunehmen / biß der Monat zu Ende kommet .

Vas in dieſen Hornungs⸗Monat des Baumgaͤrtners ſeine
Verrichtung ſind .

In dieſem Monat / wenn das Wetter offen/ ſokan der Baumgaͤrtner
allerhand Baͤume und Staͤmme / ſo wol Kern⸗als Stein Obſt / mit und
nach dem vollen Mond /in gutes Erdreich verpflantzen / und was noch
bey Auffraͤumung und Duͤngung der Baͤume uͤbrig geblieben / das kaa
er vollends in dieſen Monat endigen / weil im folgenden Monat weiter
bey d eſer Arbeit nichts vorzunehmen iſt .

Der Baumgaͤrtner kan auch in dieſem Monat / wenn gelindes Wet⸗
ter iſt / den Anfang machen ſeine Baͤume / ſonderlich allerhand Stein⸗
Obſt / als Mandeln / Kirſchen / Pflaumen / Avric oſen / Pfirſichen ꝛc.

zu pfropffen oder abſaͤugen / wenn er zwey Jahr zuvor feine gerade
Staͤmme derer Arten Baͤume umb die Baͤume geſetzet Doch ſoll man
auff ein gut Zeichen dabey achtung geben / und darbey die Rord und
Oſtwinde meiden / ja wenn ſolche wehen / ſoll man gar nicht mit det

Pfropffen⸗Arbeit inne halten . Auch wenn ein boͤſes Zeichen / als
Scorpion / Krebs und Fiſch vorhanden / ſoll er dergleichen nicht vorneh⸗

men / ſondern ſollen warten / bis wieder ein gut luftiges Zeichen / als die
Waag und Zwilling regiere .

Der Baumgaͤrtner kan auch nun in dieſem letzten Viertel dẽ Anfang
machen ſeine niedrige Baͤume / und zwar zu erſt die Birn baͤume u. Aepf⸗
felbaͤume zuletzt beſchneide die jenige ſo an eine Mauer gepflantzet / wol⸗
len allemahl eher/ als die ſo an die freye Lufft gepflantzet ſind : geſchnitten
werden . An warmen Orten kan man die Pfirſch / Apricoſen und der⸗
gleichen Spalier Baͤume an den Maurgelender auch wohl ſchneiden / a⸗
ber auff einmahl nicht zu nahe an dem Stamm / ſondern man muß einẽ
Zacken einesZolles lang wegen der Nacht⸗Froͤſte / daß ſie ſo bald nicht
koͤnnen in den Seamm ſchlagen / hen

Dit an⸗
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fangen zu treiben / und warum wird / alsdenn kan man es vollends glatt
am Stamm abnehmen / und die Stelle mit Baumwachs bekleiben .

In dieſen letzten Viertel ſoll auch der Baumgaͤrtner vor allen Din⸗

gen / in einen ſtillen und hellen Tage/ welcher gelind iſt / gegen den Mittag
in oberſten Giebel ſeine Pfropffreiſer / und allemahl die Zeitigſten / u. von

ſolchen Baͤumen ſo das folgende Jahr ſichzeigen / vollzutragen / brechen.
Er ſoll allemahl dahin ſehen / daß er das Reiß breche / wo ein Tragknoſpe
nahe dabey ſitzet/ deñ ſolches ſiud allemahl die beſten / er ſoll ſie auch fleiſ⸗
ſig mit einen daran gebundenen Zettelzeichnen / was vor Arten er ab⸗
bricht damit er nicht eines unter das andere menget / wie manche zu
thun pflegen . Wenn ſolche Reiſer gebrochen / ſoll er ſie im friſchen Moos
binden / und im Keller im Sand ſo lang biß zur Ppfropffzeit verwahren .
Will er ſie weit weg ſchicken / ſoll er von Kreide und Honig einen Teig
machen / ſie ein Glied lang darein ſtecken / und ferner mit friſchen Moos

verwahren / in ein Schachtel legen / daß keine Lufft darzu kommen kan / ſo
koͤnnen ſie lang gut bleiben . Und was ein Baum⸗Gaͤrtnern weiter in

dieſen Monat zu verrichten hat .
Was ein Luſt⸗Gaͤrtner in Monat Martio ſoll verrichten .

DSeſes iſt der dritte Monat in der Ordnung nach den Julianiſchen
Calender zu rechnen / und der erſte Fruͤhlings⸗Monat / er hat ſeinen

Anfang mit den Egqvinoctio verno , weñ Tag u. Nacht gleich ſind / Weil ⸗

alſo dieſer Monat ein Vorboth und Anfang des Fruͤhlings iſt/ indem
nunmehr alleꝛhand Blumen undKraͤuter fich erzeigen / und alſo dieEꝛde
als einne verſchloſſene Schatz⸗Kammer ſich allgemach wieder eroͤffnet /
alſo kan ein Blumen⸗oderLuſt⸗Gaͤrtner nunmehr in dieſen Monat den
Anfang machen in ſeinen Blumen⸗Garten / nachfolgende Arbeit zuver⸗
richten : Zu erſt nun ſoll er vor allen Dingen / ſeineGewaͤchſe/ als da ſind
Leucoium , Nelcken/ Lorbeern / Granaten / Mirthen u. dergleichen mehr/
ſo harter Natur ſind/ weñ es warm und gutWetter iſt / am Tage wieder
in etwas an die Lufft bringen ; doch nuͤr alſo / daß ſie etwas Mittags⸗
Lufftund Sonne haben moͤgen/ dazu denn die Fenſter und Thuͤren alle

geoͤffnet/ und gegen den Abend wieder zugemachet werden : So einige
das Begieſen noͤthig haben / muß man mit gelinden Waſſer ein wenis
die Erde befeuchten / dochohne Beruͤhrung des Stammes .

Der Luſtgaͤrtner ſoll nun auch gegen das volle Licht ſeine Blumen
Miſt⸗Baͤte machen / worein er ſeinen Blumenſaamen ſaͤen wil / als dn

ſind Leucoĩum, Nelcken Flores . Africani & mexicani ; Balſamina , Mas

& fœmina , Naſturtium indicum , Amaranthus Tricolor kebickek
var .

pec·
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ſpec. Cyanus moſchatus , Flos admirabilis, Ricinus americanus,Convol .
vulus indic us, Piſum cordatum , Malva arboreſcens Solonum ægyptia -
cum , homum amoris , Mala iniana , Piper indicum, var ſpecĩierum , und
viel and ere Arten / die Kuͤrtze willen zu geſchweigen/ welche der Blumen⸗
Gaͤrtner alle gegen das volle Licht in lufftigen Zeichen fleißig warten
ſaͤen und begieſſen ſoll .

In die Blumen⸗Felder kan er ebenfals in dieſen Monatgegen das
volle Licht allerhand Blumen⸗Samen ſaͤen/ als von Ritterſporn / Rin⸗
gelblumen / Goldblumen / borragen/ bapaver, und der gleichen allerhand
Gattungen / eliſla Iurcjca , allerhandl . upinen / und dergleichen mehr .
Wenn ſolche ʒu dick auffgegangen / mag er theils ausziehen / und die er
verpflantzen kan / anterwerts hinſetzen .

Der Blumengaͤrtner ſol auch nun ſeine Blumen⸗Felder von den von
vorigen Zahr her ſtehend gebliebenen duͤrren Stengeln / undwas ſon⸗
ſten vorlünreinigkeit darinnen / fleißig reinigen / und ein und das andere
fein zu den Sommer⸗Gewaͤchſen zurichten / damit wenn ſolche zum
verpflantzen zeitig / alsdenn die Baͤte bereit ſeynd .

Er ſoll nun auch von Roſen und allerhand Blumenbaͤumen/ ſo in das
Land gehoͤren/ verpflantzen / wie auch allerhand Heckewerck / ſo in einen
Blumen⸗Gaͤrten gehoͤret/ verſetzen. Er kan auch allerhand Kraͤuter/ ſo
in ſeinen Blumen⸗Garten ſtehen / als Melila ,opica alba , alvia macula -
ta , Thimus Creticus , malva hortenſis , Scolopendria , epatica nobilis ,
Auricula Urſi , Primula veris , Valleriana Græca , DictamnusGermanicus,
Marubium Cret fugloſſum ĩtalicum, Sangvinis herba , und dergleichen
mehr / ſo Kuͤrtze halber nicht zugedencken .

Der Blumen⸗Gaͤrtner ſoll auch in dieſen Monat abermahl von ſei⸗
nen animonien in gutes / luckeres zu bereitetes Erdreich pflantzen / und
ſelbe wohl begieſſen / und am Tage an Sonnenreichen Ort ſtellen .

In dieſen Monat ſoll er auch im Wachſen desbichts ſeine Hyacinthos
Juberoſos verpflantzen / und ſelbige fleißig warten . Er kan auch noch ei⸗
nige kanunculos aſiaticos ꝓflantzen / und am Tage an einen Sonnenrei⸗
chen warmen Ort ſtellen / und wohl begieſſen/ doch nicht zu nahe an den
Anemonien / ( denn ſie koͤnnen einander nicht dulden / ſo werden ſie im

halben April / oder Anfang des Mayes / ihre Blumen bringen .
DerKuͤchen⸗Gaͤrtner ſoll nunmehro auch in dieſen Mertz⸗Monat ſei⸗

ne Arbeit wieder vornehmen / und ſeinen Kuͤchen⸗Garten beſtellen
Nemlich . Er ſoll im Wachſen des Lichts/ allerhand Kuͤchen⸗Kr aͤu⸗

ter / als Peterſilien / Loͤffelkraut / Kreſſen / Lactucken / Endivien / Be⸗
Tit 2 ten
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ten / Spargel und dergleichen ſaͤen/ auch kan der Zucker⸗Erbſen/ Sta⸗

bel⸗Erbſen / Spargelſtuͤcke ꝛc/ verpflantzen .
Er ſol auch in dieſem wachſenden Mond ſeinen Winter⸗Kohl pflan⸗

tzen in lufftig gut fett Erdreich verſetzen / und derſelben fleißig warten / ſo
wird er bald Koͤpffe darvon bekommen . Wenn er nun inſeinenMiſt⸗
baͤte einige groſſe Salat⸗Pflantzen hat / kan er die ſelben in gut fett Erd⸗

Erdreich / an einen warmen Ort im Wachſen des Lichts verpflantzen /
und ſelben fleißig begieſſen und warten ſo kan er fruͤhzeitige Koͤpffe dar⸗

von haben . Im alten Licht/ dieſes Monats ſoll der Kuͤchengaͤrtner auch
ſaͤen gelbe Moͤhren / Mayrieben / Rotheruͤben / Hollaͤndiſche Corrotten /
auch groſſe Bonen zum andernmahl / wie auch Fuͤrh⸗Erbſen ſolche ſpat
zu haben / pflantzen .

Er ſoll auch ſeine Artiſchocken / wenn es ein warmer Tag iſt/
auffdecken / und raͤumen / und die Erde ein wenig von der Wur⸗
tzel thun / damit ſie etwas abtrocknen / und der Lufft wieder

allge mach gewohnet werden . Doch muß man ſiedie Nacht
vor den Froͤſten mit Miſt wieder zudecken.

Er ſoll auch von ſeinen Spargel⸗Stoöcken das Laͤngſte vom

Miſt abnehmen / und das Kurtzeſte liegen laſſen/ ſowerden ſie
groſſen Spargel bringen .

Der Kuͤchen Gaͤrtner ſoll auch nochmahls in dieſen letzten
Vlertel Haaberwurtzel / Scorzonera , Peterſilien / Eichorien⸗
Saamen / wenn etwa die erſten nicht gerathen waͤren / wit

auch Paſtinacken / Zwiebelſaamen / u. d. g . mehr ſaͤen.
Er kan auch nunmehro ſeine Zucker⸗Wuꝛtzel⸗Keimen / ſo er

im Winter in Keller gehalten / wie auch Tartuffeln / Schar⸗
lotten / Knoblauch ꝛc. wieder in Erdreich pflantzen .

Er kan auch allerhand Kuͤchen⸗Kraͤuter / Kohle und Wur⸗

tzeln/ ſo er imWinter imKeller / verwahret / mun an gehoͤrigen
Ort verpflantzen / umb Saamen dar von zu nehmen / als daſt

Weiſſen⸗Kohl / RuͤbenKohl/ Saphoyer⸗Kohl / Hollaͤndiſcher

rother Kohl / Beten⸗Kohl / Corotten oder rothe Moͤhrengel⸗
be Ruͤben / Paſtinacken / Eichorien / Saaberwurtzeln / Peter⸗
ſilienwurtzel / Winter⸗Endivien / und der gleichenmehr . Was
er ſonſten von Kohl⸗Kraͤutern und Wurtzeln in der Erde ver⸗
graben / kan er auch nunmehr wieder heraus nehmẽ / und 75
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gut zu Speiſe / hingeben Eꝛ kan auch an guten feuchten / fetten /

kuͤhlen rten / jungen Merꝛettich einlegen / uñ hernach von Uin⸗
lraut reinigen / ſo wird er inz . Jahren gar gar groß werden .

Der Kuͤchen⸗Gaͤrtnerkan alich in dieſen Monat / mit dem

vollen Licht / ſeine Melonen auffs Miſtbaͤte pflantzen / undmuß
folche wohl in acht nehmen / wenn ſie ins ate Blat erwachſen /

und zu dicke ſtehen / ſie anderwerts in gut Land verpflantzen /
wie bey denen Melonen ber eits gemeldet / und was ſonſt noch

mehr in dieſem Monat im Kuͤchen⸗Garten vorfaͤllet/ wieder
ſelbſt zu beochten wiſſen .

Was der Baumgaͤrtner in dieſen Mertzmonat zuverrichtenhat.
In dieſem Monat kan der Baumgaͤrtner / wo es niedrig

und feucht iſt / allerhand Obſt⸗Baͤume und Staͤmme pflan⸗
tzen/ wie auch von Aepffeln / Birn / Ovitten / Johannis aͤpffeln

und dergleichen Kern in gut lucker Land ſaͤen/ um dadurch

ſchoͤne Staͤmme / darauff zu pfropffen / zu erziehen .
Im erſten Viertel dieſes Monats in einem lufftigen Zei⸗

chen/ Zwilling oder Waag / wenn gelindes helles Wetter iſt/
und kein NRord⸗noch Oſt wind brauſet / kan er ſeine Pfropff⸗Ar⸗

heit vornehmẽ / und allerhand gute / geſunde Aepffe⸗und Birn⸗

ſtamme / ſoz. Jahr geſtanden / und wohl eingewurtzelt ſind / be⸗
pfropffen / ſoiche mit Baumwachs / wohl vekleiben her nach mit

PfropffLeimenvon Leimund Kuͤhmiſt gemachet / vollends

wegen der Ameiſen / ſo den jungen Zweigen oft hart zuſetzen /

beſchmieren / ſowerden ſie wohl bekleiben / und zu ſchoͤnenBau⸗
men wachſen .

Der Baumgaͤrtner ſoll nun auch ſeine Heck⸗undBuſch baͤu⸗

me / ſo er vorhero von den Winter umher mitErde behaͤuffen /

und bebunden / wieder auffraͤumen und aufbinden / und was
noch von Beſchneiden dieſer Baͤum uͤbrig / als Apricoſen /
Pfirſichen und andere Aeten mehr kan er in dieſem letzten

Biertel
vollends verrichten / und ſie alſo fein anbinden / wie es

Manier / und an ſeinem Ortgelehret worden . Der Baum⸗
Gaͤrtner ſoll auch / was bihe

im vorigen Monat/ von 100
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ſen Baͤumen gepfroß ffet oder abgeſauget / in dieſem Monat
vollends verrichten/ und zu Ende bringen / well nunmehr der
voͤlligeSafft darein koͤmmet / und ſie ſich zum Wachſen und
Ausſchlagen ſchicken .

Er ſoll auch fleißig nach den jungen Baͤumen ſehen/ ob einige
Schaden an derRinde / oder an denen Zweigen gelitten haben / ſolchen
bey Zeit helffen/ und wenn ſie von denen Pfaͤhlen loß worden ſeynd/
wieder anbinden / und was untichtig daraniſt / wieder abſchneiten.
Im alten Monat / wenn ſiegar zu ſpitzig / ohne Zweige wollen in die
Hoͤhe wachſen ſoll er oben denſelben die Spitze beſchneiden / dadurch
werden ſie gezwungen in Aeſte zu wachſen . Erſoll die groſſen auff⸗
gegrabene Baͤume nunmehro wieder zumachen / und ein wenig gute
friſche Erde darbey legen ; ſoll auch fleißig ſeine Baum⸗Schule be⸗

ſichtigen und reinigen / das Erdreich auffhacken/ und alſo um die Baͤu⸗
me fein lucker machen / damit der Regen kan zu den Wurtzeln drin⸗

gen/ und was in vorigem Jahꝛ daꝛan gewachſen/ fein glatt abnehmen /
und die jungen Baͤumlein in die Hoͤhe fuͤhren / und an gerade Stan⸗
gen anbinden / damit ſie fein gleich wachſen .

Es iſt auch noch zu erinnern / daß in kalten Oeten heſſer iſt / die
Baͤume in dieſem Monat in aſten Licht zu behau⸗
tzen/ ls im Novembet .

Was
der Luſt⸗Gaͤrtner im Monat Aprilvor⸗

zunehmen het
ErApril iſt der jenige Monat / welcher allen Gewaͤchſen ihren

Srechten Wichsthum bringet / weil ſich die Erde als eine edle

Schatz ; Kammer wieder voͤllig auffthut / Saub / Blumen / Graß und

Kraͤuter wieder herfuͤr giebet / und die Natur nunmehr wieder erneu⸗

ert und verjuͤngert wird/ indem alle erſtorbene / und in der Erden ver⸗

borgeneKraͤuter / Wurtzeln und Binmen gleichſam wieder lebendig
werden .

In dieſem Monat / weil ſich uun der Sommer nahet / und der

harte Winter hoffentlich leine Endſchafft hat / ſo foll der Blumen⸗

Gaͤrtner eoſtlich ſeine Gewaͤchſe / welche gleichſam im Winter ver⸗
ſchloſſengeweſen wiedeeum in den feeyen Garten bringen / und jeden
leine Stelle wieder eintaͤumen / ausgenommen die e

n und auffzupu⸗
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Baͤume und Gewaͤchſe/ wie auch die Pomerantzen / Citronen und

Jaßminen allerley Geſchlechte / muͤſſen in unſern kalten Orten / noch
biß im Anfang des Maͤyes unter Dach bleiben / weil offt im April
noch Nacht⸗Froͤſte kommen / und dieſe Gewaͤchſe denſelben zu wi⸗
derſtehen viel zu zart ſind .

Er ſoll auch fleißig ſeine ins Miſt⸗Baͤte geſaͤete Blumen Saa⸗
men von Unkraut reinigen / fleißig begieſſen und warten . Welche
erwachſen / kan er hernach an gehoͤrigenOertern in gut Erdreichgegen

den vollen Mond pflantzen . Er ſoll auch in dieſem Monat junge
Roßmarien Zweiglein in gute / feuchte Erde pflantzen / ſelbige wohl
begieſſen und warten . Er kan auch die jungen Hiacynthos tubero -
ſos in ein gut muͤrbes luckeres Erdreich pflantzen / und im Herbſt wie⸗

der ausnehmen .
Er ſoll auch ſeine Gewaͤchſe /o im Winter viel beyeinander ge⸗

ſtanden haben / in andere Geſchirre mit den vollen Mond in gute zu
bereitete Erde von einander pflantzen/ als Nelcken/ Leucojen / gelbe ge⸗
fuͤllete Violen / Lac violen oder guͤlden Lac , wie auch allerhand
Baͤumlein/ als Lorbeer / Mirthen / Cypreſſen / Granaten / Geniſta hi⸗

ſpanica , und andere dergleichen mehr / ſie wohl begieſſen und war⸗

ten / auch etliche Tage an ſchattigten Orten verwahren / biß ſie bewur⸗

tzelt ſeynd .
Der Blumen⸗Gaͤrtner ſoll auch ſeine Roß marien wieder ins

Erdreich / wo ſie im vorigen Jahr geſtanden ſind / einpflantzen / und

ſolche wohl begieſſen/ ſo werden ſie wohl wachſen . Er ſoll auch nun⸗

mehro zur Hand ſeine Buxbaͤume und Hecken im alten Mond au⸗

fangen zu ſchneiden / und ſeine Blumen⸗Felder fein rein und ſauber
machen / wie auch alle kleine und groſſe Gaͤnge und Wege ausſchuͤp⸗

pen / und den gantzen Luſt⸗Garten fein rein machen/ damit derſelbige
wegen der mannigfaͤltigen ſchoͤnen Blumen und Gewaͤchſe ein ſchoͤn
Anſehen haben moͤge .

Er ſoll nun keine Stunde muͤßig ſeyn und vorbey gehen laſſen⸗
darinnen er nicht in ſeinen Blumen⸗Garten einige Verrichtung ſolte
vor die Hand nehmen ; Er kan auch in dieſem vollen Monat im

Zwilling ſeine Leucojen und Nelcken⸗Stoͤcklein in ein gar gut und

fett Exdreich verpflantzen / und mit Begieſſen fleißig warten / ſowird
es
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er ſchoͤne Blumen darvon zu gewarten haben . Er kan auch noch al⸗

lerhan fiberoſiſche Stauden⸗Gewaͤchſe verſetzen / und ſelbefleii
warten / als gefullete LyVchnis Chalcedonica , gefällete Lychnis
Coronaria , Flos Cardinalis , gefuͤllete Cartheyſer⸗Nelcken / Flos

Cuculi , Teucrium verum , Dictamus Creticus , Abſynthium
romanum , Thymyereticus , Marum verum , Marum maſti -

cum, Winter⸗Majoran / Stœchas arabica , und dergleichen meht/
ſo wegen der Zartigkeit ſich nicht eher / als in dieſem Monat wollen

verpflantzen laſſen ; Und was ſonſten ein Luſt⸗Gaͤrtnerin dieſen
Monat biß zu Ende deſſelben noch weiter in acht zu nehmen hat .
Was der Kuͤchen⸗Gaͤrtnerin dieſem April Monat

zu verrichten hat .
Der Kuͤchen Gaͤrtner ſoll nun ſeine Arbeit weiter in ſeinen

Kuͤchen⸗Garten fortſetzen / was in vorigen Monat noch nicht alles im

Pflantzen uud Saͤen verrichtet iſt / ſoll mit dem vollen Licht ſeine Me⸗

lonen verpflantzen / oder ſelbigen Saamen erſtlich ſetzen ; Er ſoll auch
Gurcken und allerhand Kuͤrbſe/ wieauch weiſſe Bohnen / und derglei⸗

chen pflantzen ; Er kan auch in dieſem Monat wieder allerhandKopf⸗
Salat⸗Saamen ſaͤen/ um hernach zu verpflantzen / ſolchen ſpaͤte zu⸗

gebrauchen . Soll auch Porkulac⸗Saamen ſaen / und den Mafo⸗

ran / wie auch Baſilicum , Porrum und Sellery im alten Licht in gut

fettes Erdreich verpflantzen . Wenn nun die Blumen und andere

Koͤhl' ihre Groͤſe haben/ ſo kaner ſolche im Wachſen des Mondes in

gutes fettes Erdreich / undzwar allemahl zwey Schuh weit von ein⸗ ö
ander verpflantzen . Er ſoll auch nunmehr ſeine Artiſchocken reini⸗

gen / den langen Miſt darvon thun / den kurtzen fein untergraben / und
die uͤbrigen Schoͤſſeund Pflantzen fein mit der Wurtzel abnehmen /
und anderweit in gut feucht und fettes Erdreich verpflantzen hlb

wohlbegleſſen . Man ſoll auch um die Wurtzel / ehe man ſie wieber

zuhacket / alten kurtzen Miſt legen/ o werden ſie deſto groͤſſeredrͤchte
bringen /man muß aber das Land umher fein umgraben . Er kan
auch Roͤmiſche Beten im Wichſen des Lichts verpflantzen wie auch
Betenkohl / und die jungen Artiſchocken und Cardonen vom Miſt⸗
Baͤte im Wachſen des Lichts verſetzen . Er kan auch nunmeheo 0
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gepflantzte Erbſen ſtaͤngeln/ und wieder etlichegaͤnder damit bepflan⸗
tzen/ um ſolche ſpaͤter zu haben : Er kan auch wieder etwas Monat⸗
Rettig · und Radiß⸗Saamen im alten Licht ſaͤen .

Weil nun das Unkraut anfaͤnget zu wachſen / ſoll er ſolcheszwiſchen den Spargel und andern Gewaͤchſen fleißig ausreuten laf⸗ſen/ er muß auch in dieſem Monat ſeine Winter⸗Koͤhl / ſo er vor dem
Winter gepflantzet/ zum andernmahl behacken/ auch ſonſten in ſeinen
Kuͤchen⸗Garten die Wege und groſſen Gaͤnge fein rein machen / und
die Hecken / ſo darin ſind/ fleißig beſchneiden und putzen . Hat er
Weinſtoͤcke darinnen / die muß er im vorigen Monat im alten Lichte
beſchnitten haben . Was der Kuͤchen⸗Gaͤrtnerweiter in acht zu neh⸗
men hat / wird er ſelberzu beobachten wiſſen .
Was der Baum⸗Gaͤrtner in ſeinen Baum Garten in dieſen

Monar zuverrichten hat .
Der Banm Gaͤrtner ſoll im Wachſen des Lichts das / was er im vo⸗

rigen Monat wegen allerhand Ungelegenheit / bey ſeinem Baum⸗Pfrof⸗

fen/ nicht hat verrichten koͤnnen / nun vollends endigen .Er ſoll nnnmeh⸗
ro auch umb ſeine Baͤume graben / ſelbige von Gras undunkraut reini⸗
gen / doch daß er die Wurtzel nicht beſchaͤdige.

Wenn junge Obſtbaͤume mit allzu vielen Tragknoſpen beladen ſind /
ſoll er derſelbigen ein Theil abnehmen / damit die andern ihre Nahrung
deſto beſſer haben koͤnnen / und der Baum auch dadurch nicht gar zu
Krafftlos wird . Er ſoll auch fleißig achtung geben / ob noch einige Rau⸗
pen an den Baͤumen ſeynd : welche nunmehr ausgekrochen / und das
Laub mit ſamt der Bluͤth verderben / ſolche ſoll Er mit ſamt den Aeſten /
Blumen und alles abnehmen und verbrennen / damit ſie nicht den gan⸗
tzen Baum uͤberziehen und verderben .

Er ſoll auch fleißig nach ſeinen gepfropfften Baͤumen ſehen/ ob einige
Wuͤrme darbey / oder unter den Reiſern wilde Ausſchlaͤge ſind / ſolche
fein abnehmen / damit das Pfropffreis in ſeinen WachsthumkeineHin⸗
dernis habe/ auch ſoll er ſolche von Gras undlin kraut umb die Wurtzel
fleißig reinigen / und auffgraben / ja diegantze Baumſchule durch und
durch fein umbgraben / doch daß die Wurtzeln an denen Staͤmmen
nicht beſchaͤdiget werden ; er ſoll auch die Staͤmme fleißig beſehen / und
wenn das Baumwachs etwa darvon gefallen / wieder von neuen beſtrei⸗
chen/ damit der Regen nicht in den Stamm komme/ welches ſonſt eine
Faͤulung verurſachet / davon der Baum verdirbet .

Un Der



338

Der Baum⸗Gaͤrtner ſoll auch fleißig ſeine Spalierbaͤnme ausſchnei⸗

den / ſolche zum andernmahl weñ es noͤthig/ anhaͤfften/ und den Baͤumen
die ůͤbrige Bluůth / ſo wohl am Stein⸗alsKe⸗Obſt abnehmen/ damit die

Fruͤchte deſto beſſer und groͤſſer werdẽ koͤnnen/ auch dꝛeſelbigen umb die

Wurtzel auffgraben / und von Unkraut reinigen / und alſo die Erde lucker

und rein umb die Staͤme halten . Wenn zwey Reiſer auf einenStamm

geſetzet ſind / und beyde wachſen / ſoll man das geringſte im andernJahr /

ticht am Stamm abnehmen : damit das andere deſto beſſer kan wachſen

und der Stamm deſto eher uͤberwallen . Und was alſo noch weiterin
dieſem Monat vorfaͤllet/ wird der Baumgaͤrtner ſelber beobachten .

Nun folget der fuͤnſfte Monat in der Ordnung / wel⸗

cher iſt der dritte Fruͤhlings⸗Monat ; nemlich der Majus

oder May Monat .

Söfrmonat hat ſeinen Nahmen von den lieblichen Mayen / wek⸗

che darinnen gruͤnen und wachſen/ und iſt dieſer Monat der aller⸗

angenehmſte uñ erfreulichſte / denn darinnen thut ſich die Erde vollends /

als eine voͤllige Schatzkammer auff / und was im April / vonKraͤutern

und Blumen in der Erden gleichſamnoch verſchloſſen geweſen /laͤſſet ſich

anjetzo vuͤllig ſehen/ denn in denenduſt⸗Gaͤrten wird man die allerſchoͤn⸗

ſteu Blumen in ſo mancherley Arten und Farben finden / als Tulipa⸗

nen / Hyaeinthen / Narciſſen / Fritillarien / Anemonien/ ganuncu und

dergleichen in groſſer Menge. Koͤmmet man in einen gruͤnen Wald oder

Wieſen / da findet man auch allerhand ſchoͤne Blumen und Kraͤuter in

groſſer Menge / daß es zu verwundern iſt . Ja die gantze Natur iſt gleich⸗
ſam lebendig und erfreuet . Die Nachtigal und viel endere Voͤgelein

mehr in groſſer Menge ſingen .
Nun kan in dieſem Monat der Luſtgaͤrtner / waser in denen vorigen

Monat noch in ſeinen Winter⸗odeꝛ Pomerantzen⸗Hauſe von allerhand

raren Baͤumlein und Gewaͤchſen zuruͤcke gelaſſen / voͤllig heraus brin⸗

gen/ und jedes an ſeinen Ort ſtellen / als Citronen / Pomerantzen / jalmi⸗
num hiſpanicum Jalmĩnum indicum & amerĩeanum ,ac catolonicumibie

auch die Alõöen amerĩcanam ,ficum indicam , Colocn ſiam ægypt : Can⸗

nam indĩcam / Plantam indicam . Hepaticam Indicam und andereIndia⸗
niſche Baͤumlein nnd Gewaͤchſe viel mehr .

Soblche alle nun köͤnnen/ weil keinFroſt noch Kaͤlte mehr zu beſorgen

iſt / in den freyen Gartẽ geſtellet werden / doch alle dahin / wo ſie im vori⸗
gen Jahr haben geſtanden. Und iſt nunmehro die rechte Zeit / das die
Pomerantzen⸗Citronen⸗und andere frem de Baͤumlein / eiende
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Jaſminen aus geputzt werden / hnen das alte duͤrre Hols / ſant allen über⸗
fluͤbigen Zweigen abgenommen / und denen Baͤumen eine feine runde

gleichfoͤrmige Geſtalt gegeben werde .
Das Verſetzen dieſer Baumlein / kan anjetzo auch glůcklich

verrichtet werden. Von der Indianiſchen Opuntia kan man
etliche Blaͤtter abnehmen / und ſie laſſen 14 . Tage in denSchat
ten trucknen / im hernach halb in gute luckere leichte Erde

pflan⸗

tzen/ ſowurtzeln ſie und wachſen . Die Alöe, und Hepatica ind .
wie auch Colocaſia und Canna indica , können durch die Ne⸗
ben⸗Ausſchlaͤge der Wurtzel fort gepflantzet werden/ wenn
man ſolche fleißig mit Begieſſen waͤrtet .

Alle junge Eitronen⸗und Pomerantzen⸗Baͤumlein/ ſovon
den Kernen im vorigen Jahr gewachſen ſeynd/ kan der Luſt⸗
Oaͤrtner auch wieder im Waͤchſen des Mondes / und lufftigen
Zeichen / in gute Er de verpflantzen / um darauff zu oculiren
Und zu impffen . Er kan auch die uͤbrigen / in Küſen geſaͤete

/

ſamt den Kern⸗Ge waͤchſen / wenn ſolche auffgegangen / in den
Garten tragen und fleißig warten . Item / alle Sommer
Gewaͤchſe/ als allerhand Anemonien ; Piper indicum, flor .
cuculi , und was im vorigen Monath nichtverpflantzet kan itzt
doch daß ſolches allemahl im wachſenden Licht geſchehe / und
ſie flelßig begoſſen und hernach vom Untraut wohlgereiniget
wer den . Man ſoll auch wenn es noͤthig iſt / gute friſche Erde
umb die Baumlein und Gewaͤchſe zu legen nicht vergeſſen / und
mit fleißtger Abwartung des Luſtgartens alſo dieſen Monat
außh nuͤtzlich zur Endſchafft brin zen.

Was der Kůchengaͤrtner in dieſem May⸗Monat zu ver⸗
richten hat .

Bey dieſem Monat darff der Kuͤchen⸗Gaͤrtner garnicht muͤßig
ſeyn/ maſſen er alle Garten⸗Kraͤuter als allerhand Kohl / und Salat zu
verpflantzen hat / wie auch Majoran / Baſilicum / noch Sellerey / Spar⸗
gelerbſen / weiſſe Bonen / Gurcken / Erbſen ſolche ſpat zugebrauchen / Sa⸗
lat ab ermahl umb ſelben ſpaͤt zu haben und zu gebrauchen .

Er kan auch im alten Monat gelbe⸗Moͤhren⸗Saamen ſoͤen/ ſpaͤt
zu gebrauchen .Er kan auch ſeinen fruͤhen Kohl zum andernmahl hacken
und den Melonen den Ausbruch
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cken/ damit ſie ihre voͤlligeFruͤchtemoͤgen bringen: ſolche/ wie auch die

n und andere Gewaͤchſe/ muß Er fleißig begieſſen/ wenn es noͤ

thig iſt.

Er kan auch ſeinen erſtenSellery zur Hand / wenn er erwachſen/
behacken . Item / im altem Mond von den kleinen rundenRettich⸗

Saamen ſaͤen/ darvon man im gantzen Sommer gebrachen kan .

Er kan auch ſeine gepflantzte Erbſen und Bonen / ſo im vorigen

Mond gepflantzet und noch nichtbeſtecket ſeynd/ vollends beſtecken.
Und alſo die Arbeit / ſo in dieſem Mond noch zuthun iſt / biß zu Ende

deſſelben / vollends verrichten .
Der Baum⸗Gaͤrtner hat in dieſem Maͤy⸗Monat auch

ſeine Arbeit .

Denn dieſem Monat ſoll derſelbe fleißlg Achtung auff ſeine

jungen Baͤume geben/ und die juugen Schoſſen an denen gepfropff⸗
ten Baͤuͤmen nicht beruͤhren/ weder in Schneiden noch Binden / ſon .
dern ſie ſtille ſtehen laſſen / und in allen genaue Achtung geben daß

ſolchen kein Schade geſchehe / und ſie vor den Voͤgeln / Graß⸗Wuͤr⸗

men / Ameiſen / Raupen und andern Ungeziefer mehr / fleißig bewah⸗⸗

ren / auch wenn Graß und Unkraut darbey auffwachſen / ſie aber⸗

mahl auffhacken und davon weg raͤumen .

Er ſoll auch nunmehro nach ſeinen Spalier und niedrigen Baͤu⸗

men / wie auch Stein⸗Obſte ſehen / und ihnen die uͤbrigen Waſſer⸗

Schoͤſſe fleißig abnehmen / und die Stelle gleich mit Baum⸗Wachs

wie der bekleiben / damit der Safftnicht herausdringe . Unten boy der

Wurtzel ſoll er auch fleißig Achtung geben / wennwilde Ausſchlaͤge
ausſchieſſen / daß er ſolche bey Zeit weg nehme / denn ſie ſonſten den

Baum an ſeinem Wachsthum ſehr hinderlich und ſchaͤdlich ſeynd.
Weñ etwadas Laub an einem Baume / wie offt zu; Blüͤtzeitgeſchicht

gelbe werden ſolte ſo ſoll der Gaͤrtner zu der Wurtzel raͤumen/ undſe⸗
hen / obWuͤrme oder Ameiſen ſich darbey auffhalten /jolche muß er

durch darbey geſchuͤtteten Ruß und Kreide vertreiben / und Rinder⸗

Blut oder Fleiſch⸗ Waſſer darbey gieſſen / ſo wird ſich der Baum wie⸗
der ergvicken . Er ſoll auch in allen fleißig acht auff die Baͤume in die⸗

ſem Monat geben / weil der voͤlligeSafft darinnen iſt / und alſo denſel⸗
ben leicht ein Zufall begegnen kan . Und was in dieſem Monat noch

weitet zu verrichten iſt/ wird er ſelbſt wiſſen in acht zu nehmen . 855
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Der Junius iſt der erſte Sommer⸗Monat / und in
der Jahrs⸗Ordunng der Sechſte . In dieſem Monat

iſt des Luſt⸗Gaͤrtners Arbeit / wie folget :
NJunio oder Brachmonat hat der Luſt⸗Gaͤrtner ſeine Arbeit

in ſeinem Blumen⸗Garten / indem er nunmehro elnige Zweige
von allerhand frembden Baͤumen / als Pomerantzen / Citronen und

dergleichen kan einlegen und abſaͤugen oder oculiren / auch kaner /

wenn dieſe bemeldte Baͤume uͤberfluͤßige Bluͤthen und Fruͤchte ha⸗

ben / ſolche abnehmen / und den Baum nicht mehr/ als noͤthigiſt / laſſenz
Auch ſoll er die Gewaͤchſe fleißig begieſſen und vonlnkraut reinigen ;

6 Auch was von zarten Baͤumlein noch von vorigen Monat uͤbrig ge⸗
blieben / und nun vollkommen erwachſen vollends im Wachſen des

ſk Lichts in guteErde verpflantzen / und fleißig mit begieſſen abwarten .

fuf Er kau auch die Roßmarien fleißig von den Blumen reinigen /
t neelche ihr ſehr hinderlich am Wachsthum ſind/ und ſoll die jungen
Aah.“ Zweige/ ſo im Aprilgepflantzet / beneben den alten fleißig begieſſen
Mund von Unkraut reinigen . Er ſoll auch alle ſeine gepflantzteSom⸗
wihs mer⸗Blumen⸗Gewaͤchſe fleißig begieſſen und warten . Die Leuco⸗

j]jen / weñ ſie ſo ſehr in das Kraut wachſen / ſoll er es ihnen umher abneh⸗
men / damit der Hertz Stengel deſto eher zur Bluͤthe gelangen kan .

55 Er kau auch nunmehr den recht zeitigen Tulipan⸗Saamen im

s, Wauſſen des Lichts / in der Jungfrau oder Waag abnehmen / und

von dieſen / wieauch von allen andern Zwiebel⸗Gewaͤchſen/ davon er

Luſt junge Bulben zu ziehen hat / die Stengel an der Erde abſchnei⸗

den / doch ſoll er allemahl ſolche Tulipanen erwehlen / ſo weiß in roth
oder leibfarb geflammet ſeynd .

Er kan auch zur Hand allerley Blumen⸗Saamen / ſo nunmeh⸗

0 ro zeitig iſt / abnehmen / als da iſt demen Lychnis Luſitanicæ ,

LychnisCalcedonicæ & coronariæ , Digitalis, Anthirrini, Rit⸗
6 terſporn / und dergleichen mehr.
0 Er kan auch in dieſem Monat ſeinen Blumen⸗Gaeten aber⸗

mal rinigen und von Unkraut ſaubern / und allerhand Kraͤuter im

0 alten Monat abſchneiden / und folche auffdorren . Er muß auch die

0 jungen gepflantzten Indianiſchen Baͤumlein / wieauch Pomerantzen
und Citronen⸗Baͤumlein/ ſo e gezogen / fleißig
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ſen abwartenund reinigen / auch ſonſten bey allen ſeinenGewaͤchſen
fleißig Achtung geben/ damit kein Unfall ſolchen zukommen moͤge.

Er kan auch ſeine Anemonien und Kanunculos , wenn das

Kraut abtrocknet und duͤrre worden / auch die Erde ausgetrocknet

iſt / im alten Licht ausnehmen / ſie etliche Tage an einen ſchattigten Or⸗
te abtrecknen / und denn ferner von allen Unflat reinigen / und in einer

Schachtel / oder ſonſt biß wieder zur Verpflantz Zeit verwahren .
Er kan auch bey trockenen Wetter die fruͤhen Tulipan⸗Zwie⸗

beln ausnehmen / und ſolche an einen trockenen Ort vor den Maͤuſen
verwahren .

Er kan auch in dieſem Monat im alten Licht die groſſen Blaͤt⸗

ter ſo unten an der Alõe und Vuccãgloriosã ſtehen/ fein unten am

Stamm abnehmen / und die Stelle wieder mit Kreide oder Aſche be⸗

ſtrenen / und hernach den Ort mit Baum⸗Salbe vollends zukleiben/
ſo wird der Stamm deſto ſtaͤrcker / und koͤmmet viel Jahr eher zur

Blumen /weil die uͤbrigen groſſen Blaͤtter den Safft in ſich ziehen ;
Er muß auch fleißig ſeine Tuberoſen in acht nehmen / ſelbe be⸗

gleſſen / und was ſonſt ein verſtaͤndiger Gaͤrtner noch weiter in ſeinen
Blumen⸗Garten zu verrichten hat / wird er ſelber beſtens zu beobach⸗
ten wiſſen . 0
Was der Kuͤchengaͤrtner im Iunio in ſeinem Kuͤchen⸗Garten

zuverrichten hat .
In dieſen Monat hat der Kuͤchengaͤrtner anch ſeine Arbeit in ſeinen

Kuͤchen⸗Garten / indem er die Salatpflantzen / ſo er in vorigen Monat

geſaͤet / verpflantzen ſoll / damit erkan ſpaͤte Koͤpffe haben .Er muß auch
ſeine Blumen⸗und Wirſich⸗Kohl pflantzen hehacken / und was noch
noͤthig iſt davon zu verpflantzen / vollends verrichten ;wie auch den brau⸗

nen Kohl/ ſoll er auch in dieſen Monat verpflantzen .
Er kan auch nunmehr wieder Spinat. Saamen ſaͤen/ und

den zeitigen Saamen / wie auch Kreſſen und Loͤffelkraut/ aller⸗
hand Kohle / Rettiche und dergleichen ſo in Frühling geyflan⸗
tzet worden / und davon der Saame nun zeitig iſt / an einen

trockenen Tage abnehmen und verwahren .
Er ſoll auch die Sellery und den porrum noch eintmahlbe⸗

hacken/ ſeine Melonen fleißig ausbrechen und ſaubern / auch

wenn es noͤthig/ ſie zuweilen bey der Wurtzel begieſſen .
90
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Nun kan der Kuͤchengaͤrtner auch Zuꝛcken abſammlen/ die⸗
ſelben einzumachen / auch wenn ſeine erſte Fruͤh⸗Erbſen zei⸗
tig/ ſoll er ſolche auch abnehmen und verwahren . Er kan aͤuch
in dieſen Monat allerhand Salat⸗Saamen ſaͤen/ ſolchen hin⸗
wiederum ſpaͤt zuverpflantzen ; auch im alten Licht allerhand
Sommerrettig⸗Saamen ſaen ; Item / allerley Erbſen und

n . umb ſolche ſpaͤte zu haben / im Wachſen desLichts /
ecken .

Er kan auch bey trockenẽ Wetter ſeinen Hol⸗oderJacobslauch
im alten Lichte ausnehmen / wieauch die Schalotten / und ſolche
an einen trockenenOrt laſſe abtrocknẽ bis zur Verpflantz⸗Zeit .

Er mus auch ſeine Wurtzel und andere Garten⸗Gewachſe
vom Untraut fleißig reinigen laſſen / und wenn es noͤthig/
begieſſen / und ſeinen Kuchengaꝛten in allen fein ſaubeꝛ und ꝛein

haiten / und die darinnen ſtehenden Hecken und Baͤumlein
fleißig in acht nehmen . Seine Kuͤchenkraͤuter / als Timian /
Salbey / Iſop / Rauten / Satterey / Mayoran / Baſilicum

und dergleichen im alten Lichte abſchneiden und abtrocknen ;
Und was ein Kuͤchengaͤrtner noch weiter in dieſen Monat zu
verrichten hat / wird er ſelber wiſſen in acht zu nehmen .

Der Baumgaͤrtner ſoll in dieſen Brachmonath ſeine
Baum⸗Arbeit auch in achtnehmen.

Nemlich er ſoll in dieſem Monat im Wachſen des Lichts/
wenn trocken und ſtilles Wetter iſt / ſeine Baͤume/ als Stein⸗

obſt / mit guten reiſern ober Augen zu oculiren anfangen / wel⸗
ches gemeiniglich um Johanni / oderim Anfang des Julll / nach
der Zeit und Lauff des Jahrs geſchicht. 1 7

r ſoll auch die jungen Baͤume von Unkraut reinigen / und

wenn es noͤthig /
85

Und ſoll auch fleißig achtung auff
das Geſchmeiſſe / Kaͤfer und Raupen geben/ und ſolche bey zei⸗
ten vertilgen / denn ſie die junge Schoſſe verderben .

In dieſem Monat kan auch einalte ; Apffel⸗undBinbaum /
durch Abziehung der alten Rinde verjuͤngert werden / wie ſol⸗

Im
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Im Julio oder Heumonat iſt des Blumen⸗
gaͤrtners Verrichtung folgende :

Ndieſem vollen Mond kan der Luſtgaͤrtner von aller⸗
W hand guten Nelcken einlegen / und durch Spalt⸗Toͤpffe

anhengen . Er kan auch von jungen abgeſchnittenen
Zweigen ſolche in Kaſten in gute Erde pflantzen / unten ein we⸗

nig auffſpalten / ſie in ſchatigte Oerter ſtellen / und fleißig begie⸗
ſen/ ſo werden etliche davon bewurtzeln .

Weil nun in dieſem Monat allerhand Blumen⸗Saamen

zeitigen / ſo ſoll er dieſelben mit dem vollen Mond fleißig abneh⸗
men und verwahren / guch ſonſt / weil die Hitze in dieſemMo⸗
nat groß/ die Gewaͤchſe gegen den Abend/ mit Teich⸗oder Gra⸗
ben⸗Waſſer fleißig begieſſen / auch um die zarten Gewaͤchſewe⸗

gen der groſſen Hitze etwas Kraut legen .
Er ſoll auch die Nelcken⸗Stoͤcke etliche Wochen an einen

ſchattigten Ort ſtellen ; Er kan auch hin und wieder jalminum

indicum, Periploca, Momordica und dergleichen fleißig anGe⸗
lender anhefften :und wieder nach ſeinen Blumen⸗Gewaͤchſen
ſehen / daß kein Schade von Ungeziefer denen ſelben begegne .

Weil nun die Hundstage in dieſem Monat ſich anfangen /
ſo iſt ferner in Verpflantzun z der Gewaͤchſe nichts vorzuneh⸗
men / als daß ſie Abends begoſſen werden .

Er ſoll auch auffs neue ſeinen Blumengarten / wieder rei⸗

nigen / damit er immer fein rein bleibe . Und was noch ferner
in dieſem Monat zu verrichten / wird der Blumengaͤrtner
ſelbſt wiſſen in acht zunehmen .

5

Des Kuͤchengaͤrtners Arbeit in dieſem Monath .
Der Kuͤchen gaͤrtner ſoll nach ſeinen Saamenſehen / ob ein⸗

ge darunter zeitig ſeynd / als Erbſen / groſſe Bohnen / Kerbel /
Aniß/ Fenchel / Spinat / fruͤher Salat⸗Saamen / und derglei⸗
hen ſo in vorigen Monat noch nicht reiff geweſen / als Winter⸗
Endivien / Rettigſaamen / rothe⸗Ruͤben/ Peteꝛſilien / Eichori⸗
en / Sellery / vorro , Zwiebeln / Haaberwurtzeln / Scorzonera

und der gleichen mehr ¶ ſolche ſoll er an trockenen Tagen 5wach⸗
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wachſenden Licht / wennſie recht zeitig / abnehmen/ und in ei⸗
nen trocknen und lufftigen Gemach oder Kamnier verwah⸗ren / bis er ſelbe ausmachen kan .

Er ſoll nun auch imlezten Viertel des BrachmonatsRettig⸗ſaamen ſaͤen oder pflantzen / ſo man in Winter gebrauchen
kan/als da ſind die ſchwartzen und WeiſſenStꝛaßburger Sin⸗
3 groſſen Erfurdter und Sandrettige / und der⸗gleichen niehr .

Er ſoll auch fleißig nach ſeinen Melonen ſehen / und wenn
dieſelben anfangen zuzeitigen / ihnen Steine unterlegen / und

die Zeitigen beyzeit abnehmen / die Unzeitigen abefleißig war⸗
ten / daß ſie auch zeitig werden . Im Wachſen des Lichts ſoll
er auchWinter⸗Endivien⸗Saamen ſaͤen/ krauſen und glatten /
und wenn die Pflantzen groß / ſolche nach den Hundskagen in
ein gut fet Land im Wachſen des Lichts einen Schuhbreit
von einander pflantzen .

4*Er ſoll auch in dieſem Monatſeinen Kuͤchengartenvon Un⸗
kraut / damit ſolches den Gewaͤchſen nicht hinderlich ſey. Weil
auch in dieſen Monat wegen der Hundstage im Verpflantzen
und Saͤen nicht viel vorzůnehmen / als kan der Kuͤchengaͤrtner
noch vor den Hundstagen die Salat⸗Pftantzen / ſo er in vori⸗
gen Monat geſaet / verpflantzen/ und fleißig begieſfen .

Des Baumgaͤrtners Arbeit in dieſem Monat .

In dieſem Monat iſt im Baumgarten , wegen der Hunds⸗
tage / ebenfals nichtviel ſonderliches fuͤrzunehmen: doch ſoll er
fleißig Achtung auff die gepflantzten Baͤume geben / und wenn
es ſehr trocken / ſelbe aus einemTeich⸗oder Miſtloche offt begieſ⸗
ſen / und das Unkraut / ſo aus gezogen/ dicke umb die Wurtzel
legen / darunter ſie fein friſch und kuͤhl bleiben / man kan auch
kurtzen Kuͤhmiſt darunter legen / damit der Regen / wenn ſel⸗
ber verfaulet / die Fettigkeit davon fein hinein bringe Weiter
ſoller in dieſem Monat mit ſeinen Baͤumen nichts vornehmẽ /
noch das geringſte daran ſchneiden/ alsnur ſte um die Wurttzel
auffhacken / und dielelben reinigen / imgleichen umb dieSpalier⸗
* — Æ 7 Baͤume
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Baͤume etwas / aber nicht tieff auffraͤumen⸗ ſondern nur o⸗

ben die Erde ein wenig auffhacken : um dieſelben vonnkraut
zu reinigen . Und dieſes iſt auch von denen Buſchbaumen / ſo in

freyen Garten ſtehen / gemeinet . 5

Er ſoll auch an dieſen Baumen / es ſeyKern· oder Steinobſt
in dieſen Monat nichts ſchneiden / denn ſolches verurſachet

leicht den Brand .
Was der Luſt⸗Gaͤrtner im Auguſt⸗Monat in

ſeinem Garten kan fuͤrnehmen.

Que Auguſto kan der Blumen Gaͤrtner im wachſendesLichts in
den Blumen⸗Garten ſich fleißig umſehen / und allen Blumen⸗

Saamẽ / ſo zeitig/ fleißig abnehmen und verwahren / und ſeine Baͤum⸗
lein / Blumen und Gewaͤchſe noch immer fleißig begieſſen / und bon

Unkraut reinigen / auch hin und wieder nach den ſelbigen ſehen/ daß
kein Schade daran geſchehe ; Er kan auch / wenn es noͤthig / ſeinen

Blumen⸗Garten wieder reinigen / und alſo biß die Hunds⸗Tage ein
Ende haben / hiermitſeine Arbeit verrichten . Hernach kan er zur

Hand allerhand Gewächſe / ſo zuverpflantzen ſind / wieder ausneh⸗
men / und in gute Erde verpflantzen / auch die ſpaͤten Tulipanen / Koͤ⸗

nigs⸗Kronen / und andereZwiebel⸗Gewaͤchſekan er imletzten Viertel
bey trockenen Wetter ausnehmen / und auffeinen lufftigen Boden

oder Kammer verwahren / daß ſie die Maͤuſe nicht verſchlepden . In

dieſen letzten Viertel kan er auch ſeine Hecken und Buſch⸗Baͤume / wie

auch die Kraͤuter das letzte mahl beſchneiden : Gegen Bartolomaͤi
kan er allerhand Baͤumlein / alsLorbeern / Alathernus , Laurus ce -

raſus, Myrthus, Phylirea , Granat⸗Baum / Geniſta hiſpanica ,
Cethnia Arabica , und dergleichen junge Baͤumlein mehr/ in gutes

Erdreich / wie an ſeinen Oet gelehretiſt / pflantzen .
Er kan auch mit dieſem vollen Mond ſeine von Saamen gezo⸗

gene Nelcken zum andernmahl in gut fettErdreich verpflantzen/ und

ſolche fleißig begieſſen . Item / ſeine Laͤnder zum Tulipanenund an⸗

dern Zwiebeln mit etwas kurtzen Miſt und Holtz⸗Erde düngen und

umgraben/ damit das Erdreich fein lucker werde . Und was ferner

vorfaͤllet / wohl obſerviren .
Des
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Des Kuͤchen⸗Gaͤrtners Verrichtung in dieſem Monat .
In die ſem Auguſt⸗Monathat der Kuͤchen⸗Gaͤrtnernun wie⸗

der ſeine voͤllige Arbeit / maſſen er ſeinen im vorigen Monat geſaͤeten
Kopff⸗Salat und Winter⸗Endioien in ein gut fett Erdreich ver⸗

%ph̊flantzen ſoll / er kan auch im Abnehmen des Lichts Winter⸗Rettig⸗

NRNapuntzeln/ Rieb⸗Rapuntzeln/ Peterſilien / Koͤrbel / Winter⸗Kohl⸗
hSaamen unddergleichen ſaͤen.

Er ſoll auch ſeinen Holl⸗oder Jacobs⸗Lauch gegen das volle

Licht verpflantzen / auch die geſaͤetenZwiebeln und Knoblauch bey tro⸗

ckenen Wetter / und im alten Licht ausgraben / ſolche an einen luffti⸗
gen und trockenen Ort verwahren ; Die jungen / ſo in kunfftigen
Fruͤhling zu verpflantzen/ ſoller ausleſen / und im Winter uͤbereinen

warmen Ofen/ verwahren/ ſo ſchieſſen ſie nicht aus . Den Knoblauch
kan man zuſammen binden / und biß zur Verpflantz⸗Zeit aufhencken .

Er ſoll auch ſeinen Saphoyer⸗Blumen und weiſſenKopff⸗Kohl
fleißig abblaten laſſen / daß die Koͤpffe deſto groͤſſer koͤnnen wachſen
Er kan auch den Salat Saamen / wenn er zeitig / im wachſen des

Lichts und trockenen Tagen abnehmen / und iede Art beſonders ver⸗

wahꝛen/ auch was ſonſten von allerhandKuͤchen⸗Saamen :eitig / auff⸗
ſammlen und verwahren . Die ſpaͤten Erbſen und Bohnen / ſo zeitig/
kan er auch abnehmen . 3 2

Er ſoll auch ſeine Kuͤchen⸗Kraͤuter im alteneicht das lebte mahl

abſchneiden / als Majoran / Tymian / Salbey / Iſop/ Baſilicum und

dergleichen/ um ſolche auffzutrocknen und zumGebrauch berwahren .
Er ſoll auch in dieſem Monat um Jacobi / im wachſen desLichts

weiſſen Winter⸗Kopffkohl und braunen Winter⸗Kohl an ein Gebaͤu⸗
de oder Mauer / wo er vorm Nord⸗Windebeſchirmet/ daͤen/ undwenn

die Pflantzen auffgangen / ſoll erſie fleißig begieſſen. Seine Melo⸗
10 nen / ſo im vorigen Monat noch nicht zeitig worden/ maserfleißig

ðwearten/ und ihnen Steine unterlegen/ auchdie uͤbrigenBlaͤtter aus⸗
˖ brechen/ damit ſolche vollends koͤnnen zeitig werden. Auch kan er ſeine

10 zeitigeSaamen⸗Gurcken abnehmen / und in einen lufftigen Ort ver⸗

wahren/ bißman ſie kan ausmachen ; Was nochweiter vorfaͤllet im

N X 2 Kuͤch⸗

Saamen ſaͤen/ um ſolche im Winter zu gebrauchen . Item Radis⸗

und Monat⸗Rettige / auch ſoll er in dieſem Monat Winter⸗Spinat /

33
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Kuͤch⸗Garten zu verrichten / wird der Kuͤchen⸗Gaͤttner ſchon ſelbſt in

acht zu nehmen wiſſen .
Des Balum⸗Gaͤrtners Arbeit in dieſem Monat .

In dieſem Monat ſoll der Baum⸗Gaͤrtner fleißig ſeine Baͤume
beſchauen / denn gemeiniglich nach den heiſſen Hundstagen einige

Gehꝛechen ſich an denenſelben ereignen/ ſolchen ſoll er bey Zeiten wiſſen
zu helffen/ und von den Maͤngeln zu befreyen ;Er ſoll ſie um die Wur⸗
hhelaushacken und ſie vom Unkraut reinigen / und das ausgejetene
Unkraut wieder darbey legen.

Er ſoll auch fleißig die jungen gepfropfften Baͤume beſehen / und

wenn einige Reiſer am Stamm ausgewachſen / ſolche fein abnehmen .

Wenn auch an denen groſſen Baͤumen einige Waſſer⸗Reiſer ſich er⸗

einigen / ſoll er ſelbige auch weg thun / weil ſolche den Blumen und

Fruͤchten ſchaͤdlich ſind. Ebenfalls ſol er fleißig nach den Spalier
und Buſch⸗Baͤumen ſehen/ und wenn zu viel Neben⸗Schoͤſſe ſich dar⸗

an erzeigen / ſolche fein abnehmen / wie auch / was neben der Wurtzel /
wie ſolches denn offtgeſchicht / auswaͤchſet/ wegthun/ und die Baͤume

von uͤbrigen Schoͤſſern erleichten / damit die Kraͤffte deſto beſſer koͤn⸗

nen denen Fruͤchten zu gute kommen. Auch iſt noͤthig/ diehohenZwei⸗

ge um etliche Augen abzunehmen / damit ſich der Baum unten an de⸗

nen Aeſten deſto beſſer erſtaͤrcken kan . W1601

Er ſoll auch in dieſem Monat um dieſer Art Baͤume / es ſen
Stein⸗oder Kern⸗Obſt fleißig auffraͤumen/ und das Unkraut darvon

thun / und hernach ebenfalls das ausgejetene Unkraut um die Wur⸗
tel legen . Weil in dieſem Monat allerhand Obſt / ſo wohlKern⸗als
Stein⸗Obſt zur Zeitigung ſich ſehen laͤſſet / ſo ſoll er ſolches in trocke⸗
men Tagen / ſonderlich die Birnen im Abnehmen des Lichts abneh⸗

men / damit ſie ſich deſto beſſer noch eine Zeitlang halten koͤnnen Kir⸗

ſchen / Pfirſchen / Apricoſen ſind ſchon theils in vorigen Monat zeitiz
geweſen / anietzo aber kommen noch die ſpaͤten / welche auch zu rechtet
Seit ſollen abgenommen / und an gehoͤrigen Ort uͤberantwoͤrtet wer⸗

3 8 — ſonſten nochweitervorfaͤllet / wird er ſelber wiſſen in acht
ehmen .

DesLuſt⸗Gärtners Arbeit im September⸗

* dielem Herbſi⸗Mongt hat nun deruſt⸗Saͤelney ſeineAibelt
3 Wie⸗
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wleder voͤlllg / indem er erſtlich ¶ was noch von allerhand Som⸗
mer Blumen⸗Saamen zeitig abnimmt / als da iſtdemen Momor⸗
dicæ , Bslſaminæ ſœminæ allerhandLupinen , Naſturti indici,
Fler , Solis, allerhand Malv. Pomiamoris , allerhand Amaranth .
Believidere , Piper. indic . Scabioſaæ Hiſpanicæ ,Flor . african . &

mexican, Cyani muſchati , und vieler andern Blumen⸗Saamen
mehr / ſo in dieſem Monat gegen das volle Licht abzunehmen ſind .

Er ſoll auch nunmehr im wachſen des Lichts bey trockenen gu⸗
ten Wetter und lufftigen Zeichen ſeine Tulpen und andereSwiebel⸗
Gewaͤchſe verpflantzen . Er muß auch zur Hand ſeine rare Gewaͤchſe
nach Bartholome : i /weilum ſolche Zeit pflegenReiffe zu fallen/ unter
Dach bringen und derwahren / als da iſt Ficus indica , Colocaſia ,
Hlöes indica , Canna indica , und andere Indianiſche Baͤumlein
und Gewaͤchſe/ als falminum rubrum indicum & à fricanum ,
Jaſminum Catalonicum & Hiſpanicum ,und dergleichen fremde
Gewaͤchſe mehr/ ſo die geringſteReiffe nicht leidẽ noch erdulten koͤnen .

Er kan auch nunmehro von allerhand Baͤumen und Gewaͤchſen/
ſo in Garten im Lande geſtanden/ als Lorbeern / Granaten / Mirthen /
Oleaſter / Laurus ceraſus , Agnus caſtus , Feigenbàume / und der⸗

gleichen mehr / wie auch die gefuͤllete Leucojen und Nelcken / die noch
im Lande ſtehen / wieder in Kaſten zuſammen pflantzen / und ſelbe im

Gewaͤchs⸗Hauſe / im Winter / beh andern Sewaͤchſen wohlberwah⸗
ten . Auch ſoll er in dieſem Monat ſeine Roßmarien fein mit der
Erde ausheben / in Kaſten verpflantzen und wohl begieſſen/ hernach
wenns beginnet zu frieren ſolche ins Gewaͤchs⸗Hauß bringen .

Item / er ſoll alle Jndianiſche Gewaͤchſe/ als da iſt Hiacynthus
tuberoſus ,Ficusindica, Alöe und andere mehr ; wenn ſie noch
feuchte ſind / mit den Geſchirr gegen die Sonne auff die Seiten legen/
damit die Feuchtigkeit darvon ziehen / und ſie fein austrocknen koͤn⸗

nen / und alſo fein trocken ins Winter⸗Hauß gebracht werden . Was er

ſonſten von Stauden⸗Gewaͤchſen / als Oeimaſtrum , Viola matri .

haſis, LVYchnis Calcedonica und dergleichen mehr noch uͤbrig hat /
kaner auch mit den vollen Mond verpflantzen .

Er ſoll auch von allerhand Farben LeucojenStoͤcke / ſo ſich dar⸗

n grten und ſchicken/ ausnehmen ſolche im Kaſten oder Toͤpffe ver⸗

5 pflan⸗
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pflantzen/ und im Winter bey den Sefuͤlleten derwaheen / um künfftl⸗

gen Sommer wieder Saamen darvon zlehen: Er ſollguch leinen

gefuͤlleten Nelcken⸗und Leucojen⸗Saamen in dieſem vollenMond /

im Zwilling oder Waag abnehmen und verwahren ; Und was wei⸗

ter noch vorfͤllet / wird er zu beobachten wiſſen.
Des Kuͤchen⸗GaͤrtnersArbeit in dieſemMonat .

In dieſem Monat hat der Kuͤchen⸗Gaͤrtner voͤlligeArbeit/ und

kan erſtlich dem Saamen / ſo im vorigen Monat nicht zeitig geweſen/
abnehmen und verwahren / undallerhandKuͤchen Kraͤuter⸗Saamen
im wachſen des Lichts ſaͤen/ als da iſt vonSpinat / Koͤrbel/ Rabuntzel
und dergleichen : Auch ſoll er ſeine Winter⸗Endivien / ſo noch vorm

Winter zur Speiſe ſollen gebrauchetwerden / bey trockenen Wetter

zubinden / auch den ſpaͤtten Kopff⸗Salat ausheben / und in ein Miſt⸗
Baͤt pflantzen/ um ſolche im Winter zugebrauchen.

Er ſoll auch nunmehr um Michaelis zu Hand ſeinen Winter⸗

Garten im Keller zurichten / datein feine ſandigte friſche Erde thun/
und feine Baͤte darein machen / damit / wenn es anfaͤnget zu frie⸗

ren / die Garten⸗Gewaͤchſe koͤnnen darein gepflantzet werden . Er ſoll

auch in dieſem Monat ſeinen Spargel ſaubern und reinigen / ſolche

mit Huͤner⸗Tauben⸗oder kurtzen Kuͤh⸗Miſtüberlegen / und zwiſchen

den Spargel⸗Stoͤcken fein untergraben / hernacher wiederkurtzen
Miſt darüber bringen / und alſo liegen laſſen .

1

Er ſoll auch zur Hand ſeine Artiſchocken Stoͤcke putzen/ und die

Stengel an der Erde abnehmen / und vom uͤbrigenKraut reinigen / da⸗
mit ſie hernach koͤnnen zu rechteꝛ Zeit behacketund zugedecket werden .

Auch muß er in dieſem Monat / wo eine kalte Gegend / und der

Garten feuchte lleget / ſeine Winter⸗Kohl⸗Pflantzen an einen war⸗

men / vom Nord⸗Wind entlegenen Ort in ein gut fett Erdreich / doch

allemahl gegen das volle Licht pflantzen . Mit dem braunen Win⸗

ter⸗Kohl⸗Pflantzen kan er eben dergleichen vornehmen . Auch ſoller

ſeinen weiſſen Kopff⸗Kohl ausſchneiden / und die beſtenKöpffe zu

Saamen ausziehen / und in die eufft unter ſich hencken/ damit dle

Feuchtigkeit davon ziehe / und ſie fein austrocken / und hernachim
Winter im Keller verwahren .
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Er ſoll auchi naltenLicht ſein Wurtzelwerck / als Gelbemoͤh⸗
ven / Rotheruͤben /Haberwurtzeln / Peterſilienwurtzeln / Ret⸗
tige „ZuckerwurtzelnCicherien und dergleichen ausgraben /
und inKeller in friſchen Sand verwahren / nachdem ſie zuvor

Soder 14 . Tage /in der Lufft abgetrocknet ſeyn ; dar aus ſoll er

denn die beſten ausſuchen und zu Sgamen behalten . Was

ſonſten weiter vorfaͤllet zu thun / wird er ſelber oblerviren .

Des Baumgaͤrtners Arbeit / in dieſem Monat .
In dieſem Monat September hat der Baumgartner auch

ſeine Arbeit vollig. Er ſoll fleißig nach ſeinen jungen gepfropff⸗
ten Baͤumen ſehen / ſie von Unkraut reinigen / und die wilden

Reiſer abermahl an denen Stammen abnehmen / auch dle

Wurtzeln oͤffnen/ und kurtz verfaulten Miſt darbey legen/ nie

auch an den niedrigen Spaller⸗und Buſchbaͤumen/ hernach
die Erde wieder daruͤber ziehen / damit die Feuchtigkeit vom

Regen fein hineinziehen kan / und ſſt den alten Baͤumen/ ſon⸗

derlich den Birnbaͤumen ſolches ſehr angenehm .
In dieſem Monat ſoll der Baumgaͤrtner / wenn das Obſt

abgenommeniſt / dieBaume von allenůͤbrigen Holtze / ſo wohl

gruͤnen als duͤrren / reinigen und ſaubern / die Stelle mit Kuͤh⸗
Mi und Leimen ver miſchet / bekleiben . Amtrocknen Orte
kan der Baum⸗Gaͤrtner mit und nach den vollen Licht aller⸗
han ) Baͤume pflantzen / ſonderllichdie ſo viel Mar ckin ſich ha⸗

ben / als da ſind die Maulberbaͤume/ Haſelnuß⸗Stauten und

dergleichen
Erſoll auch allerhand Steine und Ker ner von Obſt / in gut

rein zůgerichtes Erdreich / im Wachſen des Lichts / ( en oder

pflantzen / darnach davon allerhand ſchoͤneBaume koͤnnen er⸗

gen werden .Im letzten Viertel / bey trockenen / hellen / ſtillen
Foe
Weiter / ſoller zu hand ſein Winter⸗Obſt / das zeiti abneh⸗
in

n/ ale daſind Borſtörffer / Renetten Eabvillen Cartheu⸗

ſer / Engliſche Renetten / Scheiberling Baleiner und derglei⸗
chen Aepffelmehr . Birn / ſind : Winter⸗Bonchreſtien / Win⸗

ter⸗Bergemotten und was zeitig iſt / die ſoll er erſt fein abbre⸗

chendaß ſie nicht geſtoſſen und verletzt werden / und 0
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eine Kammer duͤnne auffStroh legen/ dainit die Feuchtigbeit
fein davon ziehen kan. Wenn es zu kalt werden wil / muß

nian im Keller / auff ein zubereltetes Hohes Baͤlk/ auff
Stroh oder Bretter duͤnne von einander legen .

Der Baum⸗Gaͤrtner ſoll allemahl wohlbetrachten / wenn er

ſeine Baͤume verpflantzen will / wie er mit dem Mondenſtehet/ denn
wenn er ſolche im neuen oder wach ſen des Lichts pflautzet / ſowerden

ſie zwar viel ſtaͤrcker ins Holtz und Aeſte wachſen / aber es wird auch

jange werden / ehe ſie ihre Fruͤchtebekommen / da hingegen / wenn er ſie
mit und nach dem vollen Mond pflantzet / ſie zwar nicht ſoſtarckins

Holtz wachſen / aber eher und mehr vollkommenere Fruͤchtebringen
Erkan auch ſeine Qvitten in dieſem Monat abnehmen / und die

Kerne fleißig auffheben / um darvon junge Staͤmmlein zu den Spa⸗
lier⸗Birnbaͤumlein zu ziehen Er ſoll die Aepffel⸗und Birn⸗Qvitten⸗

Kerne jede Art alleine laßen und pflantzen/ weil ſolche Staͤmmlein

nicht gar wohl hernach zu erkennen / denn die Qvitten Aepffel Staͤm⸗
me ſind/ wie bereits oben gemeldet / nicht gut zu den Birnen / ſondern
beſſer zu den Aepffel⸗Baͤumen/ ſolches und was noch weiter vorfaͤllet/
ſoll er wol zu beobachten wiſſen⸗

Des Luſt⸗Gaͤrtners Arbeit im Oetober /
2 oder Weinmonat . 15

Ndieſem Monat hat der Luſt⸗Gaͤrtner wieder ſeine voͤlllge Al⸗

WVbeit / indem er nunmehro ſeine Garten⸗Gewaͤchſe und Baͤume
als Eitronen und dergleichenzarte Gewaͤchſe in das Gewaͤchs⸗Hauß
bringen / und ſelbe in Winter darinnen fleißig verwahren ſoll . Er

ſoll ſeine Zwiebel⸗Gewaͤchſe / die er im vorigen Monat nichtolle ge⸗
pflantzet /im Zunehmen des Lichts in gute luckere Erde pflautzen Die
Indianiſchen Gewaͤchſe/ als Ficus indica major , Alöe , indica.

Colocaſia , Canna indica , Plantã indica ,Flos pasſionis , La -

chrymæ jobi , Sedum arboreſcens , und dergleichen mehr/ ſoll er

in eine Stube oder Cabinet ſtellen / und im Winter ohn einige Be⸗

feuchtung gantz trocken bleiben laſſen.
Die Wurtzel von denen Planeis Peruvianis ſoll man auch

aus graben / und in der Stuben in einen Winckel biß im April —5 oe⸗

4
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verwahren / alsdenn kan er ſie wieder einſetzen/ doch daß die Wuetzel
zuvor eine Stunde im Waſſer eingeweichet werden . Die zarten
Gewaͤchſe/ ſo er in dem Garten gepflantzet /kan er wieder ausnehmen

und in die Geſchirre verpflantzen / daß ſie im Winter im Gewaͤchs
Hauſekoͤnnen verwahret werden. 88

Er kan auch nunmehr die Blumen⸗Felder von den duͤrren

Stengeln und Kraut reinigen / und die Baͤte / ſo es noͤthig haben/ mit
kurtzen Miſt beduͤngen/ und dieſelben umgraben laſſen / damitdas

Erdreich im Winter fein muͤrbe frieret .
Was er will vor Gewaͤchſe im Winter in ſeinen Garten ſtehen

laſſen/ als Agnus caſtus , Arbor judæ , Goniſta hiſpanica , Ciſtus
und dergleichen mehr/ die kan er mit Stroh dicke binden und ſtarcke
Pfaͤhle darbey ſtecken / um die Wurtzel aber muß er ſie mit langen
Pferde⸗Miſt belegen/ ſo bleiben ſie gut .

Die Feigen⸗Baͤume bebindet man rings umher mitStroh / und
leget ſie hernach in die Erde / und decket ſie ferner mit langen Pferde⸗
Miſt zu / ſo bleiben ſie auch gut ; Doch muß man acht drauff geben/
daß ſie wohl feſt damit eingebunden werden / damit die Maͤuſe nicht

darzu kommen / und die Rinde abfreſſen . Etliche Arten Roſen / als

Rola autumnalis und Roſa menſtrualis ,wie auch Roſa Da -

maſcenica , die werden auff langen Pferde⸗Miſt niedergeleget und

ferner damitbedecket / ſobleiben ſie auch imWinter gut . 1
Das Pe -

riploca americana wird auch mit Stroh bebunden / wie auch das

Jaſminum Catalonicum und ſaſminum perſieum , ingleichen
das wilde Jalminum hiſpanicum : jitem, das Jaſminum̃ Vir -

ginianum . Denn / wenn ſolche mit Stroh umher dicke bebunden
werden / ſo bleiben ſie dem Winter eben falls gnt . Was weiter im

Blumen⸗Garten zu verrichten vorfaͤllet / wird der kuſt⸗Gaͤrtner zu

beobachten wiſſen .
Des Kuͤchen⸗Gaͤrtners Verrichtung in dieſem Monat .

In dieſem Monat hat der Kuͤchen⸗Gaͤrtner auch ſeine voͤllige
Arbeit / indem er alle diejenigen Kraͤuter und Kuͤchen⸗Gewaͤchſe/ ſo im

Sommer nicht zue Speiſe verbrauchetwerden / als Blumen Kohl /

Kohlrabi / Werſich oder Saphoyer/ RoͤmiſcheBethen / Hollaͤndiſcher

werck/4



werck /ſo im vorigen Monat nochnicht ausgegraben iſt / alstzuckel⸗
Wurtzeln / Paſtinacken / Seorzonera / Peterſillen⸗WurtzelnTartuf⸗

feln / Cichorien / Erd⸗Aepffel / ꝛc. ſoll ausgraben und imKeller im

Sand verwahren .

Das Kraut an den Peterſilienwurtzeln / Cichorien und ro⸗

then Ruͤben ſoll er niopt zu genau abſchneiden / damit es wie⸗ h

der auswachſen / und im Winter zu Salat geb rauchet werden
kan . Die Winter⸗Endivien / Sellery / Porrum , Blumen

kohl /7Saphoyeꝛkohl und der gleichen muͤſſen fein mit der Wur⸗ (

tzel im friſchen Sand geſetzet werden . Die Tartuffeln / Zucker⸗ J
wurtzeln und Erdaͤpffellegetman auch inn friſchen Sand . 0

Der Kuͤchengaͤrtner foll nun ſeine Spar gel ſo im vorigen al
Monat noch nicht bedecket ſind voilends mit kurtzen Miſt bele⸗ e
gen / und die Artiſchocken oben abſchneiden bis ans Hertze / und d

ſolche mit Erde behaͤuffen/ undStrohſtuͤrtzen daruͤbet decken / N

hernach mitlangen Pferdemiſt umbher bedecken / ſo bleiben . K

ſie gut . Das jenige / was noch im Garten vorhanden / und die 2
Winter⸗Kaͤlte nicht leiden kan/ muß er ausgraben und im Kel fil

ler legen und pflantzen . 4
85

Er ſoll auch in dieſem Monath imletzten Viertel gute Mer⸗
retlig⸗Wurtzeln außgraben / und in Keller in Sand verwah⸗ 8
ren . Er ſoll auch im Sommer in lange Kaſten Peterſilien⸗
Saamen geſaͤet haben / und nunmehro in den Keller bringen /
daß er imndinter Peterſiſienhade / zu gebrauchen : Eꝛſoll auch de
in dieſen Monat / wenn esdie Zeit leiden wil / die magern Fel⸗

0

der mit kiꝛtzenKuͤhmiſt duͤngenund umbgraben laſſen / damit
die Froöſte im Winter es fein muͤrbe machen koͤnnen. Auch ſol
er ſeine Erbſen⸗und Bonen⸗Reiſer ins trockene bringenlaſ⸗

ſen / daß er ſie kuͤnfftigen Sommer wieder gebrauchen kan
Des Baum⸗Gaͤrtners Arbeit in dieſen Monath .

l

Der Baum⸗Gaͤrtner hat nun wieder voͤllige Arbeit in ſei⸗»
nen Garten / denn er muß nunmehro an hohen trockenenor⸗
ben aller hand Obſt⸗Baͤume mit und nach den vollen Mond
pflantzen. Auch ſoll er aller hand glatte und gernde Aepffel
und⸗Birn Staͤmme ſuchen/ jolche in die n , tzen,
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tzen / die ſoll er denn drey
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ſtehen laſſen / und ſie hernach
Riit ollexhand ſe oͤnen Obſtkeiſern von Aepffel⸗und Birnbau⸗
men bepfropffen . Er kan uuch nun die junge Staͤmmlein ſo
von Kernen gewachſen / ſo wohl Stein⸗als Kernobſt / andert⸗
halo Schuh weit in die ordentliche Baumſchule / wo gut Erd⸗
reich iſt / ver pflantzen / und dieſelben fein außbutzen / daß ſie fein
glatt und gerade wachſen / umb hernach darauff zu pfropffen .
Alüch/ weil nun das Obſt voͤllliz von denen Baͤumen ilt / ſo ſoll
eꝛ ſol de fleißig beſchneiden / behauen undaußbutzen / und ſie von

den Raubern oder Waſſer⸗Reiſern / ſo neben am Stamme
außwachſen / befreyen . In dieſem Monat ſoll der Gaͤrtner
alich ſeinen Baͤumen auffraumen / ſie mit kurtzen Miſt umb
die Wurtzel belegen / und iim Winteꝛ bloß liegen laſſen / doch daß
die Wurtzel nit Erde und denn der Miſt bedecketbleibe / als⸗

denn im Fruͤhling ſol man die Erde wieder herzuſcharren .
Er kan auch groſſe Nuß⸗ und Caſtanien⸗Baͤume/ wie auch
Wacholdern und Tannen⸗Baͤume / anſolchen Ort / wo ſie nicht

hinderlich ſeynd / mit den vollen Mond pflantzen .

Des Luſt⸗GaͤrtnersVerrichtung im MonathN
ovembris .

Ndieſem Monat kander Luſt⸗Gaͤrtnernichts beſonders
in ſeinen Luſt⸗Garten mehr außrichten / als daß er / was

von Baͤumlein / an der Mauer oderSpalier, oder ſonſten in den

Hekken ſtehen / mir Stroh vor den Froſt bebinde/ und wenn es

kalt Wetter iſt / ſeine Gewaͤchsſtube einheitzeund fleißig nach
ſeinen Gewaͤchſen ſehe/ damit denſelben kein Schade geſchehe;
Er kan auch in ſeinen Blumen⸗Garten / wo es noͤthigiſt / die
Bate vollends beduͤngen und umbgraben laſſen/ und einige
Gewaͤchſe dis es noͤthig/ alsAnemonien/Narciſſen / Hyacin⸗
then / Rannuculn / u. d. g. fleißig mit Moß bedecken / damitſie
nicht verfrieren / dielris Suſianaflris perſica, lris bulboſa ang -

lica , imd dergleichen muͤſſenauch mit Moßwohlvor den Froſt
zugedecket werden . Was ſonſten in Blumen⸗Garten mehr
moͤchte zu thun ſeyn / wird der Blumen / undLuſt Gaͤrtner

DiesSchaden zuverhuͤten fleißig 8
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Des Kuͤchen⸗GaͤrtnersVerrichtunz / in dieſenMonath

In dieſem Monat kan der Kůchen⸗Gaͤrtner weitet nichts vor⸗
nehmen / als daß er fleißig nach ſeinen Kuͤchen⸗Gewaͤchſen ſehe / obet⸗

wa die Maͤuſe darbey kommen / und wenn einige anfaulen/ ſoller ſol⸗
che weg thun und reinigen . Er kan auch nun ſeinen Kuͤchen⸗Gar⸗

ten / welches das noͤthigſte Stůck iſt mit guten Miſt ůberdůngen/ und

wenn offen Wetter iſt/ denſelben laſſen umgraben. Er ſoll auch lan⸗
gen Pferde⸗Miſt auff einen Hauffen bringen laſſen / daß er ſolchen zu
rechter Zeit zu ſeinen Miſt⸗Baͤt zu gebrauchen kan haben / wo Man⸗
gel an Decken iſt / kan er ietzo auch ſolche machen und verfertigen .
Wenn gelinde Wetter iſt / ſoll er ſeine Miſt⸗ Baͤteausgraben / anddie

Darzu benoͤthigte Erde an die and ſchaffen .
Er kan auch zwey Schuh brelt und tieff Graben machen / um

die Melonen⸗Pflantzen im Fruͤhling darein zu ſetzen / die Graben g⸗
ber muß er zuvor mit guten Pferde⸗Miſt ausfůllen / und zweh Haͤnde
hoch gute Erde darauff beingen . Undwas er fͤrner verrichten kaſ

9 13515 zu gebrauchen iſt / follerin dieſem M. nat an die Hand
affen .

Des Baum Gaͤrtners Arbeit in dieſem Monat .
In dieſem Winter⸗Monat kan der Baum⸗Gaͤrtner mitBex⸗

pflantzung ſeiner Baͤume / wenn die Erde offen /ferner fortfahren / und
ſolche mit und nach dem vollen Mond in gutes Erdreich pflantzen/

und ſie fein an Pfaͤhle anbinden . Er kanauch an duͤrren Orten noch
jun geStaͤmme ſuchen / und wo er in die Erde kommenkan/ ſie in ſei⸗
ne Baum⸗Schule ſetzen . Der Gaͤrtner kan auch vollends ſeine

Baͤume reinigen und von den Waſſer Reiſſernbefreyen / und die
AberfluͤßigenZweige hinweg nehmen / daß die Lufft und Sonne den
Baͤumen beſſer beykommen kan/ und muß er hernach den Ort miteeel⸗

men / ſo mit Kuͤhkot vermenget / beſtreichen . Wenn die Baͤumean
feuchten kalten Orten ſtehen / ſollman Aſche von den Seiffen ſiedern
amdie Wurtzel legen / welche ſie trefflich vor den Froſt verwahren /
und geſund erhaͤlt Der Gaͤrtner kan auch in dieſem Monat bey
ſeuchten Wetter die Baͤume / ſo viel Moos haben / mit einem Elſen
Ider ſtumpffen Meſſer fein abkratzen ; er ſoll auchum die Birnbaͤu⸗
R guffraͤnmen und We Seiafesne
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alles Ultgezieffervertreibet / und auch ſonſtden Baͤumen fehr dienlich
iſt . So ſoll er auch ſeine Spalier / alsApricoſen und Pfirſch⸗Baͤu⸗
me mil Stroh oder Matten wohl bebinden/ und vor der Kaͤlte ver⸗

wahren , Wenn die niedrigen Buſch⸗ baͤume im vorigen Monat

noch nicht mit Erde um die Wurtzeln auffgehaͤuffet ſind/ kan er ſol⸗

ches( wenn offen Wetter / auch vollends verrichten . Wenn man wegen

Froſtes in die Erde grabenkan / ſo kan er auch noch allerhand Staͤm⸗

me ſetzen/ als Kiꝛſchen / Hagedom / Qvitten⸗und Pflaumen⸗Staͤmme /
uͤber 2 . oder 3. Jahre darauff zu pfropffen oder zu oculiren .

Auch kan er im wachſen des Lichts alleuhand Baͤume / als Lin⸗

den/ Heinbůͤchen/ Ipern/ Ahorn ꝛe an die Gallerey oderLuſt⸗Waͤl⸗
der pflantzen / wie auch allerhand Hecken⸗Werck/ alsHagedorn/Li⸗

gultrumund dergleichen / biß alſo der Monat ſeine Endſchafft er⸗

, deichet . 417

1 Des Blumen⸗Gaͤrtners Verrichtung im
Monat Decembri .111 340

Ndieſem Monat hat der Blumen⸗Gaͤrtner ſonderlich nichts
Vvorzunehmen / als daßer nach ſeinem Gewaͤchſenſehe im Ge⸗

mwmachs⸗Hauſe/ und dieſelben fleißig verwahre : ? Wenn etwa ein und

„ auders Schaden bekommet / daß er ſolchen bey Zeiten wieder helffe /

undbey kalten Wetter einheitze / daßſie nicht verfrieren / deswegen

0 ſoll er eine Schůͤſſel voll Waſſer darbey ſetzen/ wenn ſolches frievet / ſo

iſt Zeit einzuheitzen / wenn aber gelinde Thauwetter einfaͤllet / ſo kan er

%am Tageetwa dren oder vier Stunden die Fenſter oͤffnen/ damit fei⸗

ee eeee
„ GSWennnoch einige Gewaͤchſe das Begieſſen noͤthighaben kan

, er mit kamen Waſſer / die Erde nur ein wenitz / doch unberuͤhretden
Stamm und Zweige / benetzen ; Oder kan Schnee darzu legen . Man

½fpull auch indieſomMonat die Erde bey denen Pomerantzen⸗und ECi⸗
tronen⸗Baͤumen / wie auchandern Indianiſchen Baͤumen mehr mit

anulichten Waſſer / worunter Wein gemiſchet / doch ohneBeruͤhrung
der Staͤmme und Zweige / befeuchten . Wenndie Nelcken⸗Stoͤcke /

⁊qoder andere Gewaͤchſe mit rauhen Schimmel uͤberzogen / ſoll man

bdalddenſelben weg machen/ denn ſonſten verderbenſieleicht . Den

Lul⸗Gaͤrtnerkan auch ſeinen Biumen⸗Saamen in dieſem Monat
Ny3 vollends
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vollends ausmachenund verwahren / und guff alles fleißig Achtung
geben/ damit kein Schade geſchehe.

Des Kuͤchen⸗Gaͤrtners Verrichtung in dieſemMonat .
In dieſem Monat hat der Kuchen⸗Gaͤrtaer nichts ſonderliches vor⸗

zunehmen/ als daß er in ſeinem Winter⸗Garten / im Keller /fleißig nach
ſeinen Gewaͤchſen ſiehet / ſonderlich dem Winter⸗Endivien / ob ſolche
faulen/ ſomuß man ſie alsbald ausnehmen / und abbutzen/ denn achtTa⸗
ge laſſen abtrocknen / nñ hernach im Keller wieder einſetzen . Er ſoll auch
ſein Wurtzel⸗Werck fleißig beſehen / ob irgend Maͤuſe darzu kommen /
oder ob ſie faulen / ſo muß man ſie ausnehmen / reinigen und anders wie⸗
der einlegen ; wie auch ſeine Blumen und andereKoͤhle .

Wenn zuweilen gelinde Wetter iſt / ſoll man die Lufft⸗Loͤcherin Kel⸗
ler oͤffnen/ daß friſche Lufft binein gehe . Er kan auch/ wenn es noͤthig / in
ſeinen Kaͤchen⸗Harten Miſt bringen / und wenn offen Wetter / daͤsLand

vollends umgraben laſſen / damit der Froſt das Erdreich fein muͤrbe

machenkan .
Des Baum⸗Gaͤrtners Arbeit in dieſem Monat .

In dieſem Chriſt⸗Monath hat der Baum gaͤrtner nichts
ſonderliches zu verrichten / als daß er das / was bey Außhau⸗
ung und Außbutzung der Baͤume in den vorigen Monat zu⸗
rück geblleben / nun vollends verrichten kan / und wenn die

Haſen in den Baum⸗Garten kommen koͤnnen/ ſo ſoll er die

jungen Baͤume mit Stroh bebinden laſſen / wo ſie in vorigen
Monat noch nicht ſind bebunden worden / auff daß ſie ſelben
nicht koͤnnen Schaden thun . Wenn offen Wetter in dieſen
letzten Monat des Jahrs iſt / ſo kan er in trockenen Orten noch
allerhand Stuͤmme / und junge Baͤume verpflantzen / und
wenn es noͤthig umb den Baum⸗Garten dieHeken ausbeſſem
und pflantzen . Was ſonſten in ein und andern mehr vor⸗

zunehmen / wird er u beodachten wiſſen/ biß dieſer letzteRo⸗
nat und zugleich das Jahr ſeine Endſchafft erveichet . 0

Und hiermit ſey auch dieſes gantze Tracttaͤlein im NahmenGol⸗
tes beſchloſſen . Der Chriſtl . und Liebhabende Leſer dieſes Wercks/
dienſtl . ſey gebeten/ da etwas in ein und andern darinnen moͤchte ber⸗

ſehen ſehn ſolches Menſchlicher⸗Schwachheit zuzuſchreiben/ und mie
gůnſtig 23 zu verbleiben biß an mein
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KAnhang zu dem dritten Theil
Dieſer

Meuen Warten⸗Suſt /
Oder

Dem BaumBarten .
Eingang .

9 Nſer Autor hat in die ſem ſeinen Baum⸗Garten von Wart⸗

und Pflantzung des Stein⸗und Kern⸗Obſis ſehr wohl rai⸗

ſoniret / allein / weil gleichwohl etliche Baͤnme und Stau⸗

den / ſo man gemeiniglich in denen Baum⸗Garten zu hegen pfleget/
ausgelaſſen / als wollen wir ſelbige allhier annoch in zwey Capiteln
beſchauen / und uͤber dieſes etwas etlichen Baum⸗Kuͤnſten von und

der Form eines Baum⸗Gartens etwas melden .

Das erſte Sapitel .
Von dem Nuß⸗und Kaſtanien⸗Baum / wie auch

von der Rhein⸗Weide . ⸗ Uen

I . Nuß⸗Baiun . 85 4

Jeſer ſindſechſerley Arten / als erſtlich gemeine Nuͤſſe / weytens
Blut⸗Näͤſſe⸗ drittens dinnſchaͤlige Nuͤſſe/ vierdtens Stein⸗

Nuͤſſe/ fuͤnfftens Wall⸗oder Pferde⸗Nuͤſſe/ ( welche noch einmahlſo

groß / als die andern ſind ) und denn letztens die ſchwartze Vir ginia⸗

niſche Nuß . Wie die erſten fuͤnff Arten ausſehen / achte ich vor un⸗

noͤthig/ ſolche zu beſchreiben/ weil ſie doch iedweden zur Gnuͤge bekand

ſeyn : Die letztere Art aber / weil ſie nur in Engeland / ( wohin ſie

erſtlich aus Virginien gebracht worden / Holland und etlichen vor⸗

nehmen Gaͤrten Teutſchlands geſehen wird / will ich dem curioͤſenLe⸗

ſer zu Gefallen beſchreiben . Ihr Stamm iſtſehrdicke / deſſen Scha⸗
le im Alter auffſpringet / das Holtz aber iſt glaͤntzend/ und ſtehet faſt
gekrauſetwie die Waſſer⸗Wellen . Ifſt ſonſt den Welſchen Nuß⸗
Baum nicht unehnlich / auſſer / daß die Blaͤtter etwas

ſomähleh 1uͤrtzer /
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kuͤrtzer am Rande gekerbet/ auff der Flaͤche nicht mit ſo vielen Run

tzeln und eines etwas ſchwaͤchern Geruchs ſind . Die Bluͤteiſt et⸗
was wollicht/ und gleichet in allen der gemeinen Nuß⸗Bluͤthe . Die

Nuͤſſe an ſich ſelber ſind ebenfalls einer gemeinen welſchen Nuß aͤhn⸗
lich / mit einer gedoppelten Schale verſehen / davon die aͤuſſerſiedicke /
ſchwaͤmmicht und gruͤn/ die innerſte aber gantz und gar hoͤltzern/ ſehe
hart und dicke / ſchwaͤrtzlicht/ viel Keinſen oder Grublein der kaͤnge
nach habende iſt / and aus zwey Theilen beſtehet/ welcheſo feſt an ein⸗

ander hangen/ daß man keine Zuſammenfuͤgung ſiehet . DerKern /
welcher darinnen eingeſchloſſen / iſt ſuͤß/ ſehr wohlzu eſſen/ und gleich
einet andern Nuß durch eine hoͤltzichte/ dicke und harte Haut / welche
wir in denen gemeinen Nuſſen den Nuͤß⸗Sattel zu nennen pflegen /

in vier Theile underſchieden .
Des Nuß⸗Baums Vermehrung ſonſt anlangende / ſo pflegen aus

denen abgefallenen Nuͤſſen wohl jungeStaͤmme auff zuwachſen / allein /
man thut am beſten / daß man ſchoͤne lange / dinnſchaͤlige und vollkom̃ene

Nuſſe ſam̃le / und lege ſie im Februario oder Martio im feuchten Sand /

biß ſie auskeimen / alsdenn wenn die Nacht⸗Froͤſte dorbey / ſo leget oder

ſtecket man ſie ſachts in die Erde / daß man das Keimlein nicht abdrucke .
Als denn laͤſſet man ſie alſo drey oder bier Jahr ſtehen / verſetztſie als⸗

deñ in eine gute mit Sand vermiſchte Eerden / drey Schuh von einander /
und laͤſſet ſie daſelbſt ſtehen / biß ſie ſo dicke werde als ein rechter Hacken⸗

ſtiel / nachdem verſetzet man ſie an den Ort / wo ſie ſollen ſtehen bleiben :

und zwar alſo / daß man auff 30 . biß 40 . Schuh Raum laͤſſet/ damit ſie
ihre Wurtzel und Aeſte ausbreiten koͤnnen . Unter die Wurtzel leget man

eine ſteinerne S hale oder Topff⸗Scherben / damitdie Spitz⸗Wurtzel
nicht unter ſich wachſen / ſondern ſich auff die Seite zu breiten gezwungẽ
werde / welches ſie denn deſto fruchtbarer macht. Aus Urſachen/ weil
das Erdreich ſelten ůber zwey Spannen tieff gut / ſondern weiterhinün⸗
ter mehrentheils Salpetriſch / Saltzig und unfruchtbar iſt . Ihr SZrulld
darff eben nicht der beſte ſeyn / doch bekommen ſie ʒn ſolchem Erdreich/
wie der Weitzen erfordert / am beſten . Seinen Stand ſoll man ihin ge⸗

4 geben / damit er mit ſeinen Schatten nicht denen andern
aͤumen Schaden thut . Seine Frucht muß man mit Stangen ab⸗

ſchmeiſſen/ und ſpuͤhret man/ daß er alsdenn ſehr wohl waͤchſet .
Il . Kaſtanien⸗Baum .

Derer giebts dreyerleydaten / als erſtlich gemeine Kaſtanien / denn feꝛ⸗

nerRoß⸗Kaſtanien / und letzlich eine Art von denen Frantzoſen Chataig⸗
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ner de Capo de bon Eſperance , oder Kaſtanien von derInſul /welche
mah das Vorgebuͤrge guter Hoffnung nennet . Die erſte Art nun be⸗
treffend/ ſo wachſen ſolche in Elſaß und Ungarn wild gleich wie bey uns
die Eicheln / haben auſſen eine grüne ſtachlichte Schale / nnerlich aber
eine/ welche braun . Wenn ſie reiff ſo ſpringet die aͤufferſte Schale auffund fallen denn aus derſelben zuweilen eine/ zuweilen zwey / oder auch
wo hl drey Kaſtanien herau⸗ / wobon die ſchoͤnſten und groͤſtenMacronẽ
genennet werden . Ihr Grund ſoll gute / ſchwartze / feuchte Erde ſeyn / denn
in leimichten und ſandichten Boden wachſen ſienicht. Sie koͤnnen zwar
alle Lufft ertragen / allein der kalte Nord⸗Wind iſt ihnen zuwieder . Das
Duͤngen koͤnnen ſie ſehr wohl vertragen .Wenn man ſie beſchneiden
will /ſoll ſolches / wie es nebſt der Erfahrung M. CamilloTurello in ſeinem

Buche kicordo dAgricoltura benahm / bezeuget/ nichtnahe am Stame /
ſondern drey oder vier Finger davon geſchehen . Ihre Vermehrung ge⸗

ſchiehet zuweilen durch die Frucht / welche man im Februario in ein gut
Erdreich ſtecket ( welches denn die beſte Art iſt ) zuweilen von denen Ne⸗
benſchoͤßling zuweilen auch durch das Roͤhrlein / ſolches aber muß im
Fruͤhling geſchehen . Hiebey hat man zu mercken / das beydeStaͤmme/ ſo

wohl der Wildling / auff dem manRoͤhrleim will / als der jenige Baum /
davon man das Pfeifflein nimmt / den Herbſt zuvor muͤſſen geſtimmelt
werden / damit ſie neu antreiben .

Die andereArt betreffende ſo ſind ſolche erſtlich aus Tuͤrckey
uuns uͤberbracht worden / und werden deßwegen Roß⸗Ka⸗
anien gennet / weilſie denenPferden/ demHuſten vertreiben .

Die Frucht iſt etwas groͤſſerals die gemeine : alleine eines bit⸗
tern Geſchmacks . Wenn man dieſe kan friſch haben / ſo kan
man ſie davon vermehren : wiedrigenfalls aber kan man jun⸗
ge Baͤumlein bringen laſſen : von deren Zweigen man denn
durch Anhaͤngung der Spalt⸗Topffe junge erzlehlen kan / was
aber die letztere Art anlanget / ſo wachſen dieſelben faſt in Ge⸗
ſtalt eines Schaf Nierens : die Blaͤtter ſind etwas ſtaͤrcker
und dunckelfarbiger als der gemeinen . Dieſe Art aber kom⸗
met bey uns ſehr ſchwerlich fort . 88

III . Rhein⸗Weide .
Was dieſem Baum anbetrifft / ſo iſt ſolcheꝛ ſehꝛ wohl bekand

und braucht man ſelbigen mehrentheils zudenen Hecken : weil
lein Laub dichte beylamen ob es ſchon im Winter
Ee 3 abfaͤl⸗
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abfaͤllet / dennoch zeitig wieder außſchlaͤget. Imn Junio bringt

1

5
ee

er eine weiſſe geſternte Blume: auf welche eine ſchwartzeBeere /
als ſeine Frucht folget : welche denn einen Purpurfarbenen
Safft / und zwey kleine Koͤl nlein in ſich hat Seine Blaͤtter
ſind insgemein ſpitzig / wie Weidenblaͤtter : doch findet man

auch zuweilen an denen alten Stauden ſtumpffe Blaͤtter / wie
an denen Heydelbeeren .Es iſt noch eine andere Art derRhein⸗
weiden welche den gantzẽ Wintergꝛuͤnbleiben: dieſe muß inan /
weil ſie noch jung ſind/ in Geſchirr verpflantzen/ damit man ſie

dem Winter uͤber kan in die Gewaͤchs⸗Stube bringen .

Das ander Kapitel .
Von etlichen Stauden und Straͤuchern .

I . Johannes⸗Beeren .
Erden alſo genennet / weil ſie um St . Johannes reiff

werden : derjenigen / ſo bey uns zu wachſen pflegen / ſind
fuͤnfferley Arten/ alsgemeine rothe / weiſſe / ſuſſe / und ein Art
ſchwartze / kleine / laͤnglichte Johannis Beeren : welche letztere
man auch Aland⸗Beeren neñet Ihre Vermehrunz geſchiehet

durch zerꝛeiſſung der Stoͤcke : ja ſiẽ ſind auch ſo fruchtbahr / daß/
wenn man einen Stock gleich ohneWurtzel in die Erde ſtecket/

ſolcher vielmahl bekleibet und fort kommet .

II . Stachel⸗Beeren .
Dieſe haben ihren Nahmen von denen vielen Stacheln / welche

ſich an dieſem Strauche beſinden / hat eben dergleichen Blaͤtter /wie

an denen Johannis⸗Beer⸗Straͤuchern ſind / bluhet im Mertz oder

April . Hierauff folgen runde haarige Beerlein / welche auch des⸗
wegen von etlichrn Rauch⸗Beeren genennet werden . Dieſe Beeren

weil ſie noch gruͤnroth / werden an die Speiſen gebraucht / wenn ſie

aber zeitig und branu worden / als denn kan man ſie guch roheſſen.
Ihre Vermehrung geſchiehet eben wie der Johannis⸗Beeren .Wie

denn auch beyderſeits Straͤucher an die Gelender gẽſetzet/ oben und

auff deyden Seitenmit der Garten⸗Sccheere ſo glatt und artig nach
DderSchnurebeſchnittenwerden / daß ſie einer kleinen viereckichten

Maner

0

W



W5Ae
WIſhy/AII.

2

IIHiah

beginnen ge

* K 363

Mauet nicht unaͤhnlich ſind . Wann ohngefehr ihre Wurtzeln 30
weit ausſchweiffen und in die Baͤten eingteiffen ſolten/ ſoll man ſolche
im Fruͤhling ſuchen und abhauen .

IIII . Haſel⸗Staude .
Dieſe bringet ſchwancke Ruthen / an welchen breit⸗runde gekerbte

Blaͤtter / denen Erlen⸗Blaͤttern nicht ſo gar unaͤhnlich wachſen / uͤber
dieſes 0 jaͤhrlich lange Zaͤpfflein :Wenn aber ſolche imMertz

be zu werden / kommet vorne an denen Spitzen der tragen⸗
den Augen die Bluͤthe / welche aus rotheu zarten Faͤferchen beſtehet / her⸗

vor / ſie iſt ader ſo kurtz und eng beyſammen / daß man wohl ſuchen muß /
ehe man ſie findet . Ihre Wartung betreffend / wollen ſie einen Ort ha⸗
ben / wo der Wind die Naͤſſe vom Thau und Regen wohl abſchuͤtteln
und außtrocknẽ kan / ſonderlich iſt ihnẽ ſolches zurſelben Zeit noͤthig/ weñ
ſie in voller Bluͤthe ſtehen / ſonſt wuͤrden die Fruͤchte bald waͤßricht/ wur⸗
micht und abfaͤllig werden . Doch aber muß man auch dahin ſehen / daß

ſie an einen ſolchen Ort zuſtehen kom̃en / wo ſie durch ihren Schatten de⸗
nen Gewaͤchſe ſo irgends ſonſt im Garten ſtehen/ keinen Schaden zufü⸗

gen koͤnnen . Sonſt giebt es auch etliche Gaͤrtner / welche dieſe Stauds

pflegen unter die Dach⸗Rinnen oder Trauff zu ſetzen/ ſagende daß ſie
daſelbſt ſolten beſſer wachſen und Fruͤchte bringen/ allein der Ort muß

auch ſo beſchaffen ſeyn/ daß ihnen der Wind und die Soñe nicht gar be⸗

nomen wird / damit jene/ wie oben gedacht / die Feuchtigkeiten wohl ab⸗
trocknen koͤnnen . Das Erdreich dieſer Oerter aber ſoll mittelmaͤßig /
mehr leicht/ als ſtarck / mehr feucht / als trockenſeyn . Sonſt ſoll man ſis
jahrlich im Neuen Monden umhacken / und die Brut davon wegnehmẽ :
Ingleichen ſie auch bon allen Waff r⸗Schoͤßlingen ſaubern . DieVer⸗
mehruug aber geſchiehettheils durch die geguͤbeten / oder auch bloß ein⸗

gelegtenZweiglein / am ſicherſtẽ aber von denen Nebenfchoͤßligen .Weñ
man ſie von der Frucht eꝛziehienwil / mußman dergleichenNuͤße / welche

recht vollkommen / groß und fett amKern ſind/ hierzu erwehlen / dieſelben

ſelbe gleich denen Wein⸗Reben ein , Sie ſind viererley Sorten / ohne⸗
die wilden . Allein unter den W ſind die jenigen / welche man

die

12 Lam

ſoll man nicht tieffer / als einer Handbreir in dieErde ſtecken/ denn wenn
man wolte etlicher ihrer Lehrefolgen,welche wollen/ daß man ſie einen

Schuch tieff hinein legẽ ſoll /wuͤrden ſie erſtickeẽ/ dieGrube ſoll man auch
nür halb zudecken/ u. denn das andere Jahr / wen das hervorgeſchoſſene
Reiß die Geuͤbe uberſteigen wil erſt ſelbige vollends vergleichen . Wen

man ſie von eingelegten Zweigẽoder Ruthen fotbringen wil / leget man

3
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Kampretiſche / ( oder wie es der gemeine Mannaußſpricht /Lamperts⸗

Nuͤſſe / xombardiſche⸗oder Bart⸗Nüße nennet / die beſten . Man hat ſonſt
auch uͤber dieſe fuͤnffArten in Oeſterreich und etlichen Orten noch eine

Artẽderen Kern nicht wohl zueſſeniſt / ſondern bloß ihrer Zierde wegen⸗
welche ſie den Garten geben / gebauet werden . Sie wachſen gleich einer

Eedern indie Hoͤhe/ und geben eineſchoͤnewohlgeformte Pyramiden.
IV. Wunder⸗Baum.

Sonſt Ricĩnus oder balma Chriſti , von denen Spanjern a⸗

ber Figuera del inferno holliſche Feigen genennet . Wächſet in

kurtzer Zeit eines ja auch wohlanderthalb Mannhoch / bluͤhet
gelb und roth : die gelbe Bluͤthe faͤllet ſo ab / allein aus der ro⸗

then Blume wird ein dreyeckichter Saamen : welchen man im

April zwey Tage nach dem neuen Mond / in ein gutes fettes
Miſt⸗Baͤte ſtecket . Etliche Auslegerder H. Schrifft halten
Ravor / daß es ein dergleichen Baum geweſen / deſſen Jon . am

IV . gedacht wird / der denPropheten Schatten gegeven : denn
obſchon in der Teutſche Sprache es ein Kuͤrbiß gegebenwird/
ſo hat doch das Wort Kikajon ,welches in Grund⸗Texte ſtehet/
eine groſſe Verwandnis mit dem Ricino .

Das dritte Vapitel .
Von Bux⸗Baum .

Er Bux⸗Baum gehoͤret zwar eigentlich in den Luſt⸗
Garten / weil er aber dafeloſt ausgewiſſenlrſachen

weggeblieben / als wollen wir ſolchen nun beyfuͤgen. Er

iſt zweyerley Art / nehmlich der hohe und der niedrize : was
dem hohen anbetrifft : ſo iſt von demſelbenzuwiſſen ? daß er

gerne an ſchattigtenund kalten Orten waͤchſt . Welches man
denn ſehr wohl ſiehet / wenn man von Luͤttich nach Namur an
der Moſeel hin reiſet : allwo er haͤuffig ſtehet . Sein Stamm
wird offtdicker / als einym / und können ſeine Aeſte durch dle

Abſtutzung rund oder im Formeiner Pyramis / oer auch in

andere Geſtalt / wie es der GartenHerrverlanger/getrat



K O N 365

werden . Die Blaͤtter ſind glanzend und dicke : und iſt iedwe⸗
des Blat gedoppelt / alſo daß man esleicht mit einen Feder⸗
Meſſerlein kan voneinander theilen . Das Obertheil iſt gruͤn
und glaͤnzicht / das Untertheil aber ſubtil / und gelblich . Die
Bluthe iſt ebenfals auch gruͤnlicht / die Frucht hingegenroth⸗
licht faſt den Myrthen⸗Beerlein gleich . Er darf nich eben

gar zu gut Erdreich / ſondern komt in ſteinichten Orten offt zu
ſonderbahrer groͤſſe. Er dienet zu allerhand Bindwerck / und
auch die Hauptgaͤnge um die Parterren damit einzufaſſen .
Wenn manihn hier zu brauchen wil / ſo wird er zwey Fuß hoch
und einen breit zugezogen / und mit der Scheere oben und an

den Seiten nach der Schnur zuzeſtutzet . Sonſt machen auch
teine Blaͤtter das Erdreich / Ponderlic die Korn⸗Felder ſehr
fruͤchtig :wieauch die Baͤume / wenn man ihnen die Wurtzel
entbloͤſſet / ſiemit denenAbſchnitten von dieſemBuxbaum be⸗
legt / und mit Erden wieder zudeckt . Denen Weinſtoͤcken die⸗

nen ſie auch : und kommt ſolches von ihrer Bitterkeit her / als
welche alles Gewuͤrm undlingeziefer/ ſoſonſten ihren Wachs⸗

thum verhindert / vertreibet .
Niedriger Burbaum hat etwas kleiner und rundere Blaͤtter

als der vorige . Seine Vermehrung geſchiehet durch Zerreiſſung
der Stoöͤcke/ undhat man dahin zu ſehen / daß an denZweigen allezeit
was Wurtzelgelaſſemrerden/ weiler alsdenn weit beſſer waͤchſet / als
wenn er ohne Wurtzelgeſetzet wird. Um Bartholomeriiſt die beſte
Zeit zuſetzen / verſaͤumet man aber jn diebe qbemeHerbſt Zeit/ o kan

es auch was zeitig imFruͤhling geſchehen / weilnocheinige Winter⸗
Feuchte in der Erde iſt/ denn ohne dieſe kommet er nicht fort . Ehe
man ihn ein ſetzet/ ſo kan man ihn vorher etliche Stunden in Waſſer
legen/ hernach von einander ziehen / in kleine Theileabſondern / und

alle Gras⸗Wurtzeln/ welche ſichgerne dareim flechten / und ſonſtnichtt
leichtlichauszurotten ſind / fleißigherausklauben / und hernach in ei⸗

ner Spannentieff gemachte Graͤblein alſo nachder Schnur einlegen /
haß nur oben ein paar Finger hoch das Gruůne hervorgehe . Etliche

machen auch nicht allererſt Graͤblein / ſondern bedienenſich nurdes
Setz / Holtzes / womit ſie iie E en /

E
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chen / und den Burbaum alſo hinein ſeencken/ als denn die Erde etwas

zuſimmen drucken . Im Anfange muß man ihn begieſſen/ biser zu

wachſen beginnet . Des Jahrs muß man ihmzweymahl beſchnei⸗

den / einmahl im Fruͤhling das andermahl nach den Hunds⸗Tagen /

und zwar muß ſolches gleich nach dem vollen Schein geſchehen. Man

muß ihn alſo abſtutzen / daß er nicht hoͤher und breiter als drey Zoll
bleibe Wenn dieſes Beſchneiden recht ordentlicher Weiſe geſchle⸗
het/ ſo wird er alſo wohl fuͤnff/ ſechs biß zehen Jahr ſchoͤn grůn klein

und zartes Laub behalten : Da imGegentheil / wenn ſolches nicht ge⸗

ſchiehet/ ſelbiger in drey Jahren ſo groß wird / daß man alles wieder
ausnehmen und umpflantzen muß . Sonſt ſtehen auch etliche in de⸗

nen Gedancken / als wenn der Burbaum denen Blumen und andern

eingeſchloſſenen Gewaͤchſen die Nahrung entziehe / allein ſolches be⸗

ſtehet mehr in der Einbildung / als in der Warheit ; weilich ſolches

niemahls alſo befunden / ob ich ſchon genaue Achtung darauff gege⸗

ben . Wer ſich ja aber ein ſolches uͤberreden laͤſſet/ der darff nur die⸗

ſes thun/ und die Gewaͤchſe nicht ſo gar nahe an den Rand ſetzen .

Das vierdte Vapitel /

Von unterſchiedenen Baum⸗Kuͤnſten .

. Dem Obſt einen anmuthlgen Geſchmack
zu geben .

Mene einen Bohter und machet damit in euren Baumein
Wsoch / biß mitten auf den Kern / und zwar / daß das Loch elwaß

abwers gehe/ dahinein ſchuͤttet ein Pulder von Ambra / Zimnet
/

Nelcken und Anis zugerichtet / alsdenn ſchlagetdas Loch mit eilen

Zapffen / der auseben deſſelben Baumsfriſchen Holtze gemacht wor⸗

den/ zu/ verſireichet es aus wendig wohl mit Peltz⸗Wächſe /ſo werdet

ihr ein ſehr wohlſchmeckendes und gewuͤrtztesOöſt von dieſein Bau⸗

mebekommen . Allein es muß in Mitz / wenn der Safft aufe
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auffzuſteigen/ geſchehen . Beſiehe Adam Brixii Vorrede uͤber dey

Tractat de Art . Memor , Utilit . und jJoh . White in Cabinet oł

Hwentions N . 56. Wenn ſonſt ein Baum ſaures Obſt bringet /
bohret man eine Spanne oberhalb der Wurtzel etwas unter ſich ein

Loch/ und fuͤllet daſſelbe mit Honigſeim / das Loch aber muß / wie bey
dem vorigen gemeldet worden / mit einem Nagel von friſchen Holtze/
ebendeſſelben Baumeszugemacht werden . In den Actis der Koͤ⸗

niglichen Societaͤt zu Londen am 740 . Blate wird noch eine andere

Art mit folgenden Worten beſchrieben : Den Geſchmack der Fruͤch⸗
te zuveraͤnderniſt eine probable art / ob ſie ſchon nicht ſo gar gewiß
ſeyn kan : Man ſoll die Wartzeln und den Stamm hinunterwerts
und in die Qvehre durchbohren / und die Loͤcher mit eben deſſelben/

oder eines andern Baumes Saffte / in welchen allerhand Gewuͤrtze
reichlich eingeweichet geweſſen / gantz voll fuͤllen. Die Melonen⸗
Kerne aber kan man in Roſen⸗Waſſer / worrinnen Biſem zerlaſſen/
ehe man ſie ſtecket/ einweichen / ſo bekommt die Frucht einen angeneh⸗
men Geſchmack . 131 kri.

Il . Denen Fruͤchten einen angenehmen Geruch
zuwege zu brigen.

Nehmet die Zweige / gleich wenn iht ſie veltzenwollet /
und beſtreichet ſie mit einen wohlrichenden Saffte / oder leget
ſie zuvor in ein wohlriechend Waſſer / Limonien⸗Zweige aber
pfleget man in Zimmet⸗Oehl einzuweichen⸗Wer ſeinen Wein

wil einen guten Geruch und Geſchmack verſchaffen / darff nur
die Reben / ehe er ſie einleget / mit Biſem beſtreichen / oder gleich
von denen Melonen Kernen oben gedacht worden / in Waſſer /
worinnen Biſem zerlaſſen worden / einweichen . Denen

Pflaumen kan manch dergleichen Biſem⸗Geruch beybꝛingen/
wenn man die Zweige kurtz zuvor / ehe man ſie auffſetzer / in

Biſem eintunckeelt . ün

Æν
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1ui . Dem Obſt eine ſchöne Farbe zugeben.
Denen

Aepffelneine ſchöne Farbe zu geben / gruͤbet man die

Baͤume um die Wurtzeln auf/ und gieſt warm Blut von einen

friſchgeſchlachten Ochſenhinein : ſo bekommen die Aepffel von

den auffſteigenden Saffte eine feine roͤthe. Etliche pflegen auch

die abgeſchnittene Reiſer bey dem auffſetzen in friſch Hecht
Blut zů tuncken ; oder auchſo wohl die Aepffel als die Birn⸗

Zweige auff Maulbeer⸗Stammezupfropffen: noch andere a⸗

ber ſetzen rothe Roſen Stauden neben die Baͤume / und mei⸗

nen hievon ſollen dle Fruͤchte einige roͤthe erlangen. Ich aber

halte mehr auf das jenige Kunſt⸗Stuͤcke / welchesHerk B. Eiß⸗

holtz beſchreibet nemlich man ſoll ein Apffel⸗Reiß ſchoͤner Art

nehimem und auff ein junges Baͤumlein pflantzen / wennnun
ſolches bekommet / ſo ſoll man wieder von einer andern Art o⸗

ben auff das im vorigen Jah :geſetzte Reiß pfropffen / and dann

auff dieſes im dritten Jahr noch von einer andern Art . Ein

auff ſolche weiſſe gepflantzter Baum wird an farben ſchoͤnge⸗

mengteAepffeltragen . Hier muß ich noch das Kunſt⸗Stuͤcke
des Herrn Duͤmlers beytragen : auff was fuͤrArt und weiſe

man aufeinen Roſenſtocke Roſen von unterſchiedenenFarben
pflantzen koͤnne. Nemlich im Fruͤhling / wenn die Roſen⸗
Stocke zudrucken und Augen zutreiben anfangen : ſo ſoll man

mit einer Ahle unter einen Auge eines weiſſen Roſen⸗Stocks
ein Löchlein bohren / und mit einer Schreibe⸗Feder ein wenig
Braͤſilien⸗Far be hinein flleſſenlaſſen / unteꝛ drey andeꝛe Augen
machet man eben deꝛgleichen Loͤchlein/ und laͤſſetin eines gelbe/
in das andere gruͤne/ und in das letztere blaue Farbe flieſſen : ſo
bringet denn der Roſen⸗Stock ſeine weiſſe Roſſen von Natur/
die unterbohrten Augen aber bringen Roſſen von Art derble⸗
lerley eingefloſten Far ben . Allein am gewiſſeſten thut man /

333 auff einen Roſen Stock von viererley Art Roſen

IV .
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W. Schrifft auuffPferſichen und allerhand
Flgutren auͤff andere Fruchte 85

zubringen .
Man leget einen Pferſich⸗Kern zwen oder drey Tage in Waſ⸗ſte/ ſo erweſchet ſich deſſen Schluß alsdenn macht man den Steinſauber auff / nud nimmt den Kern gemaͤchlich heraus / und ſchreibetauff deſfen Haͤutlein mit einem Grieffel /was man will⸗ doch nicht zutieff / alsdenn thut man den Kern wieder in den Stein / wickelt ihn in

ein Pappier / und etzet ihn alſoein / ſowaͤchſet der Kern aus / und wird
zueinen Baͤumlein / an deſſen Fruͤchten auswendig zu ſehen iſt / was
man linwendig auff denKern geſchrieben.

Unterſchiedene Figuren aber auff das Obſt zu brinten / ſolaͤſt
man ſich von Gips oder Toͤpffer⸗Thon allerhand inwendig gemd⸗
delte Geſchirre machen / und bindet ſelbige auff das im Wachſen be⸗
geiffene Obſt / ſo kriget ſolches eben die Figur / ſoimModell eingepraͤ⸗
get . Am leichteſten gehet es bey den Qvitten ⸗Aepffeln / und denn
bey denen Melonen/ kuͤrbiſſen und Gurcken an .

V. Pferſichen zu erziehlen / die ſtatt des Kerns
inwendig einen Nuß haben .

Hierdon ſchreibet Herr Duͤmler / man ſolle einen Pferſich⸗
Zweig auff einen Nuß⸗Stamm pfropffen / und iha offt mit Ziegen
Milch anfeuchten / ſo wuͤrde er groſſe Pferſichen bringen/ welchein
wenig ſtatt des Kernes Nuͤſſe haͤtten .

VI . Die Fruͤchte zu vergroͤſſern .
Hierzu iſt die beſte Art das Pfropffen/ von welchen ſchou zur

Genuͤge geſaget iſt . Doch muß man dahin ſehen/ wenn man groſſe⸗
Fruͤchte verlanget / daß man allezeit auff Staͤm me / ſo groſſer Art
ſind pflantzet .

Laurembergius ſchreibet ſonſten auch / daß man vier Man⸗
deln oder Pferſichen/ alſo/ daß5 die Spitzen zuſammen kehren/ in ei⸗

ag nen
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nen Topff mit Erden bereit / alsdenn umkehren / in dem Topff ein

Loch bohren / und alſo umgekehrt in das Erdreich vergraben ſolle/ ſo
muͤſten die jungen Schoͤſſe alle zu dieſem Loche heraus dringen / und

za einem Stanime wachſen/ welcher denn hernach noch zwey oder

dreymahl groͤſſer/ alsdie gemeinen waͤren. Miſpeln groß zu erzieh⸗
len / bedarff /daß man dergleichenZweige auff ihre eigene Baͤume pel⸗

tze/ und je öffter dieſe Peltzung wiederholet wird / ie groͤſſer wird die

Frucht . Qvitten⸗Aepffel groß zu bekommen / ſoll man die Zweige /
daran ein dergleichen Apffel haͤnget/ in einem Topff mit Erde ange⸗
fuͤllet/ einbaͤugen/ und ihn darinnen wachſenlaſſen / ſo wird er recht

ſchön/ gros und vollkommen . Souſt hilffet auch viel zu Vergroͤſſe⸗
rung derßruͤchte/ erſtlich / daß man ſie mit fleißiger Beduͤngung/ um⸗
graben und Waͤſſerung wartet / und denn / daß man die an einen

Baume zu viel ſtehende Fruͤchte abnimmet / und allein die groͤſtẽ und

ſchoͤnſtenſtehen laſſe .
Allhier muß ich noch eine Frage auffloͤſen: Nebmlich / auswas

Urſacheu alte Baͤume beſſer und fluͤhzeitiger Fruͤchte bringen/ als

junde ? Solches nun geſchiehet aus dieſer Urſache/ daß die nunmehr

vollkommene Baͤume nur zur Fruchtbringung / und nicht zur Ver⸗

groͤfferung des Baumes ihren Safft beybringen doͤrffen/ und alſo

zueiner Arbeit erklecklicher ſind / als zu zweyen . Da hingegen der

jungen Baͤume ihre Nahrung mehr zur Ergroͤſſerung und zuneh⸗
men / beydes des Stammes und der Aeſte/ als zue Vollkommenheit
der Fruͤchte dienen . Daher der gelehrte Bodinus nicht unrecht
ſaget : Die jungen Baͤume brauchen ihre meiſte und beſte Nahrung
zum Wachsthum : Dahero empfangen die Feuͤchte nur einen gro⸗

ben und uͤbel præparirtenSafft / welcher die Zeitigung verhindert :
Die alten Baͤume aber/ welche ihren voͤlligen Wachsthum erlanget /
geben denen Fruͤchten mehr als zu haͤuffig Safft / dahero auch dieſe
alſo leichtlich zeitigen . Ich koͤnte allhier noch vielerley Kuͤnſte/ als

vielerley Obſt auff einem Baume zu erzehlen / Wein⸗Traubenal

einen Kirſch⸗Baum zu pflantzen/ auff einen Koh ! ⸗Strunckzu pfropf⸗
fen / und dergleichen mehr beyfuͤgen: Allein weil ſie Theils unnuͤtz

Theils ungewiß ſind/ als will ich dieſelben vor dieſes mahl
Abern,en.
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hen. Wos aber von dergleichen Veraͤnderung der Fruͤchte .ſowohl
am Geſchmacke / als Geruch / Farben und dergleichen zu halten ſey /
wollen wir kuͤrtzlich des gelehrten Bodini Worte hierbey fuͤgen.
Wenn er alſo ſpricht : Dieſes ( nehmlich dergleichen Veraͤnderung )
iſt entweder der Veraͤnderung der Oerter / oder Naͤhe und uͤblen Zu⸗
ſtande/ der nahe dabey ſtehenden Baͤume/ oder dem Laſter der curi⸗
euſen Menſchen zuzuſchreiben / welche durch Vermiſchung der Pflan⸗
ten / Wurtzeln und Saamen / oder Eingieſſung der Farben und Ge⸗

ſchmacks / oder Beybringung eines frembden Marckes oder Kernes /
ie guͤtigſte Natur durch die allerſchaͤndlichſte Dienſtbarkeit be⸗

ſchimpffen / wenn ſie ſich bemuͤhen/ aus einem Kirſch⸗Baume Wein⸗
Trauben / oder unnuͤtze Roſen / oder aus denen Weinſtoͤcken/ welche
ſie ihres Kernes berauben / Trauben / ſo keinen Saamen haben / aus

denen Baͤumen Pflaumen ohne Kerne / aus dem Aquifolio gruͤne
und nicht riechende Roſen / aus der Geniſta gelbe Roſen und der⸗

gleichen der Natur zuwieder und ohn ihren Willen herfuͤrzubringen
Da doch das Goͤttliche Geſetze verbielet / daß einige Vermiſchung
der Pflantzen / Saamen und Kraͤuter geſchehen ſolle.

Das fuͤnffte und ſetzte Napitel .
Von der

Saleskuct 155
Form eines Baum⸗

SWleee
eines Baum⸗Gartens betreffed / ſo ſoll

derſelbe gegen Mittag angeleget werden / damit die
Sonne die Fruͤchte recht zeitigen kan . In denen yeiſ⸗

jen Laͤndern zwar befehlen die Scribenten dergleichen
Garten gegen Mitternacht anzulegen : allein bey uns erfor⸗
dert es wie geſagt / das Gegentheil . Solte man aber nicht ei⸗
nen ſolchen Ort antreffen / welcher recht gegen Mittag gelegen /
ſo muß man eine offene Gegend gegen Oſt oder Weſt erwehlen .

Gegen Nordenaber den Garten miteinenGebaͤu/ oder Pflan⸗
tzung hoher Nuß⸗ und Linden⸗Baͤume verwahren . Uber

Aaa 2 dieſes
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Holländiſch Luſt⸗Haͤußlein. H . zwey Teiche . I. zwey Luſt⸗

37 K O
Die ſes iſt es auch ſehr nuͤblich/ daß man dem Baum / Gerten an
einen Bord⸗weres beleg enflachenHuͤgel oder etwas wenig er⸗habenen Ort anlanget / vo koñen die Baumenicht nur deſtobeſ⸗
ſer die freye Soñe haben / und von derLufft durchſtrichen wer⸗

den / ſondern es kan auch das uͤberflͤßige Regenwaſſer deſto
beſſer verſchieſſen. Wie nuͤzlich aberdieſes ein mBaum⸗Gar⸗

ten iſt / eben ſo ſchaͤdlich wuͤrde es demſelben ſeyn / wenn man ihn
um elnen rauhen Bergoder in einen naßen Thal ſeine Stelle
geben wolte : Denn wie jener die Außbreitung der Wurtzeln
verurſachte / alſowuͤrde dieſes einige Faͤulung derſelben zuwege
bringen . Wenn aber der Platz gantz eben / ſo kan man ihn
nach Belieben an einen Ort des Garten⸗Platz anlegen / oder ja 4den Blumen ⸗Garten und die andern Thelle des Gartens /
gleich mit einen kieinen Walde damit umgeben . Die Form

eines Blum⸗Gartens / iſt ſonſt dreyerley / als Ovadrate / Sin⸗
eune / und Rotunda / wir aber wollen hierbeyſetzen einen .

νν

uUnſers Autoris . 34

A. : -Iſtleine Waſſer⸗Kunſt. B. der Baum⸗Garten
aus Aepffel und Birn⸗Baͤumen beſtehend . C. ein Gangmil einer Heken umgeben . D. ein Rabatt umdenVum⸗
Gaxrten her worinnen allerhand Stein⸗Obſt. E. zwey gruͤn
uberwachſene Thuͤren. F . Ein Waſſer⸗graben . G . Ein

Abreiß eines Baum⸗Gartens nach Alrt

Haͤußlein gruͤnbewachſen und oben nmit welſchen Hau⸗ben . K. zwey andere gruͤn Uoerflochtene Hauß :
3 lein. 3 SA
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Vierdter Theil
Der

Warten⸗Buſt/
Oder

Krtzneh⸗Garten . 8555

Das iſt :

Knweiſung zufErziehung derjenigẽ Artz⸗
ney⸗Kraͤuter/ welche bey uns muͤſſen in denen

Gaͤrten gepflantzet werden .

Eingang .
Aſer Autor hat in denen erſten dreyen Theilen von Er⸗

beh⸗Pflantz⸗und Wartung der Blumen Kuͤchen⸗Kraͤuter /

Obſt nud andere Baͤume ansfuͤhrlich gennng gehandelt /
wvon den jenigen Kraͤuternaber / ſo zur Artzney gehoͤrig/ we⸗

nig oder gar nichts gemeldet . Derowegen moͤchtemancher auff die⸗

e Gedancken gerathen / ob koͤnte man dekſelben ſehr wohl entuͤbriget
ſihn . Ich aber will hier nicht lange viel diſputirens deswegen ma⸗
cheu/ ſondern elnem ie den ſelbſt fragen / was ihm/ wenn er in eine
Kranckheit verfaͤllet/ von rinen gifftigen Thieregeſtochen/ oder ſonſt
auff eineige Weiſe verletzet wird / alle Blumen / ſie moͤgen auch noch
ſoſchoͤn nůd rar ſeyn / als ſie im mer wollen / alle Kůchen⸗Klaͤuter/ die
ſonſt dem Meuſchen doch bey geſunden Tagen die beſte Nahrung ge⸗
ben / und endlich lles Obſt / wenn es auch noch ſo rar / delicat und

wohlſchmeckend wate / ( wofern nicht eines oder das ander voe dieſem
Sachen einige Medlieiniſche Krafft haͤtte/ nuͤtzen wůrden ſo wird
er bekeunen muͤſſen/ gantz und gar nichts . Da hingegen offtermahls

Aaa 2 ein
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ein eintzig Artzney⸗Kraͤutlein/ oder ein aus demſelben zugerichtetes
Mediciniſches Huͤlffs⸗Mittel einen Menſchen aus der gefaͤhrlichſten
Kranckheit herausreiſſet / an faſt toͤdlichen Wunden heilet/ und ſelben
alſo zu ſeiner vorigen Geſundheit verhuͤlffet: Derowegen ſo wird

niemand vernuͤnfftiges ſchlieſſen / daß dergleichen Garten geringer /
als die andeen ſey ; ſondern vielmehr nebſt mir geſtehen muͤſſen/ daß
er ſeiner Nutzbarkeit wegen deuen uͤbrigenaͤrtnern / wo ja nicht vor⸗

zuziehen dennoch in allen gleich zu Kſtimiren iſt . Derowegen hoff
ich / wird mir nicht verarget werden / wenn ich hier in wenig Capiteln

etwas von der Gelegenheit eines Artzney⸗Gartens / und der in dem⸗

ſelben gehoͤrenden/ und in Apothecken gebraͤuchlichen Artzuey⸗Kraͤu⸗
tern beyfuͤgen werde . Dennein vollſtaͤudig Verzeichniß aller Arh⸗
ney⸗Kraͤuter/ noch auch einige Beſchreibulig von derſelben Wuͤrckung
bin ich nicht willens hier beyzutragen / weil dieſes nicht einem Gaͤrt⸗
ner/ ſondern einem Medico zu wiſſen noͤthig iſt . Wir wollen aber

dieſe Kraͤuter in vier Claſſen eintheilen / und in der erſten die jenigen
Kraͤuter / welche im Winter / in der andern die / welche im Fruͤhlingin
der dritten / welche im Sommer / unb denn in der vierdten dieſelben/
ſo im Herbſt bluͤhen/ betrachten. JedereClaſſe aber ſoll uns ein ab⸗

ſonderlich Cpitel geben . Es daͤrffteaber einer und der andere uns

einwerffen / wir haͤtten ja ſo wohl in unſern Anmerckungen uͤber dle

erſten drey Theile dieſer Garten Luſt / als unſer Autor ſelbſt in dem

Wercke von vielen Kraͤutern und Blumen / welche egenfalls ihren
Nutzenin der Artzney haͤtten/ gehandelt : ſo ſoll derſelbe wiſſen/ daß
man theils wegen ihrer ſchoͤnen Blumen und guten Geruchs in dem

Blumeu⸗Garten / theils aber / weil ſie in groſſer Menge in der Kuͤche
gebrauchet werden / in dem Kuͤchen⸗Garten geſetzet. Von War⸗

tung dieſer Artzney Kraͤuter/ welche ich allhier erzehlen werde / etwas

beyzubringen / achte ich vor unnoͤthig/ weil bereits in denen erſten dreh

Theilen ſoviel beſchrieben worden / daß der jenige/ der ſolches lleſet/

leich te durch eine Vergleichung wird wiſſenkoͤnnen / wie ein oder das

andereKraut zu warten ſey. Was aber ihre Vermehrung anbe⸗

trifft / davon will ich was hinzufuͤgen.
D 5Da



ſoll nicht ſteinicht/ noch gantz duͤrre und ſan dicht / imGegentheil auch
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Das erſte Capitel.
Von der Gelegenheit und Form eines

Artzney⸗Gartens .
Inen Artzney⸗Garten pfleget mancher groß/ ein ander klein an⸗

Vzulegen / und ſtehet einem iedem frey/ nach Belieben einen Theil
von ſeinen Garten hierzu zu erkieſen/ welches er ſelbſt verlangen / der
Herr de Serres zwar beſchreibet zwey kuͤnſtliche Arten / einen im
Artzney⸗Garten anzulegen / davon die eine rund die andere viereckicht
iſt und zwge alſo / daß ſie in die Hoͤhe gleich einen Theatro auffgerich⸗
tet ſeyn/ aber ich begehre von dieſem nichts zu melden / weil ſie eines
Theils ſehr koſtbar / zum andern auch zum Gebrauch nicht gar zu
dienlich ſind / weil ſie als ein Berg formiret / denn man kan nicht
leichtlich Waſſer hinanbringen / oder wenn ſolches ja noch durch
Plumpen hinauff gebracht wird / ſo dienet es doch denen Kraͤutern
wegen ſeiner Kaͤlte nicht . Ich meines Orts rathe / daß man einen
Platz hierzu erwehle / der gantz eben/ oder doch der dritte Theil davon
gantz gelind abhaͤngichtſey / damit der Theil von Mitternacht her et⸗
was tieffer komme und die Erhoͤhung ihm gleichſam einen Schatten
mache . Oder uian kan den Norder⸗Theil mit einem Spalier von
den uͤbrigen Theilen abſondern : und zwar alſo / das die Mittags⸗
Sonne nicht davonabgeſchnitten / ſondern nur gleichſam dadurch als
mit einen Damm vermittelt werde : Alsdenn kan man auf die Nord
Seite die dahin gehoͤrigen Kraͤuter/ Sudwerds aber auff die Erhoͤ⸗
hung Erd⸗Beeren und andere MittaͤglicheGewaͤchſepflantzen / wenn
man aber den Platz in vier gleiche Theile eintheilen wolte , ſo muͤſſen
die Baͤtlein alſo geordnet werden / daß iedes Theil allezeit nach der
Laͤnge gegen ihr Clima gerichtet werden / damit es die ihm noͤthigen
Aſpeeten geniſſen kan Sonſt ſoll man dahin trachten / daß man
nahe dabey eine Brunnayelle oder Baͤchlein habe / oder doch zum we⸗
nigſten ein Teich dabey ſey / damit man dle fenigenKraͤuter/ ſo es noͤ.
thig/ taͤglich begieſſen koͤnne . Der Grund eines Artzney⸗Gartens

nicht
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nicht zu ſumpfficht und leimicht/ ſondern eln rechtes gutes mitteles
Erdreich ſeyn.

Das andere Capitel .

In ſich haltend die erſte Claſſe der Artzney⸗Kraͤu⸗
ler / welche im Winter bluͤhen.

I . Mieſe⸗Wurtz

855 Winter / da alles mit Schnee bedecket / findet man wenig
Blumen in den Artzney⸗Gaͤrten : unter andern iſt die Nieſer⸗

Wurtz von etlichen auch Chriſt⸗Wurtz / von denen Lateinern aber
Helleborus genennet/ die iſt unterſchiedener Art : Als da iſt Helle⸗
borus albus fl . viridi , weiſſe Nieſe⸗Wuetz mit gruͤnen Blumen⸗
Helleborus albus fl. atro rubente velnigro , weiſſe Nieſe Wurt

mit ſchwartz⸗rother / oder wie ſie andere nennen / mit ſchwartzer Blůͤ⸗
the . Helleborus nigec trifoliatus , ſchwartze Nieſe⸗Wurtz mit
gruͤnen Blaͤttern. Helleborus niger fl . roſeo, ſchwartze Nieſe⸗
Wurtz mit Roſeu⸗Blumen . Dieſes ſind alles Winter⸗Gewaͤchſe
wie ſie denn auch im Winter bluͤhen. Ihrt Vermehrung geſchle⸗
het durch die Wurtzel .

33 II . Goͤlden Leber Kraut .
Febatica nobilisoder Trifolium aureum yvon deuen Latel . 100

ech
nern genennet / blůhet auch offters noch im Winter / undtwird in die
Baͤte gegen Abend gepflantzet/ leine Vermehrung geſchiehetebenfals
durch die Wurtzel .

Das dritte Kapitel .
Worinnen die andereClaſſe der Artzney⸗Kraͤuter/3 —

welche im Fruͤhling bluͤhen .
I . Erd⸗Rauch .

MUmaria , von denen Lateinern / auff Frantzoͤſiſch aber Fumeter⸗

Fe genennet/ iſt zweyerley/ heyde Artenhaben eine runde
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tel / wovon die eine hohl iſt / daher ſie auch gemeiniglich Radix cava.
oder Hohlwurtz genennet wird . Was die rechte Fumariam an⸗
betrifft / ſo iſt dieſes Kraͤntgen/ ſo klein als es iſt/ doch ſeiner Tugend
halber “ mit keinen Golde zu bezahlen . Die Ellentz iſt ſonderlich
ſehr nuͤtzllch/ ſolche zu bereiten ſamlet man das Kraut mit ſeiner Bluͤ⸗
the im Maͤh. Wie ſolche am beſten zu bereiten / ſolte zwar allhier
angefuͤhret werden / allein dieſes gehoͤret nicht in dem Gartẽ / ſondern
in das Laboratorum Chymicum , derowegen ich ſolches auch all⸗
hier ůbergehe . Sonſt wollen beyde Arten einen fetten Grund gegen
Abend haben und werden durchdieWurtzel fortgepflantzet .

II . Hirſch⸗Zungen .
Linga Cervina officinzrum oder Phyllitis , ſonſt aber

Scolopendria genennet / hat insgemein flache Blaͤtter/ doch giebt es
auch welche/ ſo etwas gekrauſet am Rande ſind . Bleibet das gantze
Jahr gruͤn/ und bringet weder Blumen noch Saamen Derowe⸗
gen zerreiſſet man im Mertzen die Wurtzel / und berſetzet es alſo / oder
bringet es auch im Mertz und April von denen Bey⸗Schoͤſſen fort .
Es erfordert ein ſandiges/ doch feuchtes und ſchattichtes Erdreich :
derowegen giebet man ihm gerne ſeinen Stand gegen Norden .

III . Poconien .
Dieſes Kraut iſt zweyerley Art / die erſte PPonia mas , iſt et⸗

was rar / hatBlaͤtter / welche denen Nuß⸗Blaͤttern nicht unaͤhnlich
ſind/ dieWurtzelwaͤchſet gleich unter ſich / und ohne Knollen / dochiſt
ſie etwas zaſericht . Ihre Vermehrung geſchiehet durch die Zerthel⸗
lung der Wurtzel / zuweilen auch durch den Saamen / doch muß dieſet
zu lange in der Erden liegen . Die andere Art Pœonia fœmina o⸗
der communis genennet / iſt ſehr gemein / hateine knollichte Wur⸗
tzel und zerſpaltene Blaͤtter / welche faſt denen Blaͤttern der ſchwar⸗
hen Nieſe⸗Wuertzgleichen . Wird durch das Zerreiſſen der Wur⸗
bel vermehret .

IX . Fleckichtes Lungen⸗Kraut .
Pulmonaria maculoſa , oder Symphytum maculoſum ,

don etlichenauch Hirſch⸗Ma : golt genennet / hat eine dicke feiſte brau⸗
ne Wurtzel / haͤrichterBlaͤtter mitweiſſen Flecken / blau und Purpur⸗

faͤebige Blumen / welche faſt denen SchluͤſſelBlumen gleichen / und
8 Bb b einen
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einen ſchwaͤttzlichtenSaamen / von welchen/ wieauch durch das Ver⸗
pflantzen dieſes Kraut fortgepflantzet wird . Waͤchſet gern gegen⸗

Mitternacht zu.
V . Hauß⸗Wurtz .

Helſſen die Lateiner Sedum oder Semper virum majus, die

Fraͤntzoſen aber ou bacbe , waͤchſet gerne an ſteinichten Ortẽ /
ünd iſt ſo voller Saffts / daß es davon den gantzẽ Winter durch

groͤn erhalten wird . Unten an der Erden treibet es Abſetz⸗
linge / weiche man von der Mutter abſondert / und weiter ver⸗

pflantzet .
VI . Thymian .

Von etlichen auch Demuth / oder Immen⸗Kraut von den

Botanicis aber Thymus vulgaris , oder Serpyllum hortenle

enennet/ hat ſeinen Urſorung aus der Inſül Creta, allwo es

douffig waͤchſt/ wie denn auch daſſelbe / ſo von dannen anher
uͤberbracht wird/ weit ſtaͤrckere Krafft hat / als das / ſo bey uns

erzogen wird . Es bluͤhet zuEnde des Fruͤhlings / und wird
alsdenn von dem Saamen oder auch durch Theilung der Sto⸗
cke vermehret .

VII . Garten⸗Baldrian .
Sonſt Valeriana major hortenſis , PBhu magnum , oder

Phu ponticum genennet / waͤchſet gerne an feuchten Orten

N Wurtzel laufft in der Erden etwas ſchrat mit vielen Za⸗
rn . Ihre Vermehrung geſchiehet durch die zerreiſſung der

Wurtzel . Im Mangel aber deſſen muß man ſich des Saa⸗
mens bedienen. Sonſt hat man noch eine Art des Baldrians /
welche ſchoͤne rothe Blumen bringet : Dieſe wird eben auf die⸗

ſe Art / vermehret / wie die vorigen ; doch wenn man ſie von

den Saamen erzielet / bluͤhet ſle nicht das erſte Jahr / wenn

man ſie aber alsdenn verſetzet / ſo bringet ſie das andereJahr
ihre Blumen / welche gleich denen Gloͤcklein herunter hangen .

„Das vierdteCapitel .
Begreiffet die dritte Claße der Artzney ⸗Kraͤuter/ ſoin

Sommer bluͤhen .
I . Ju⸗

r˖

r˖
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I . Juden⸗Kirſchen .
Jeſes nennen die Araber Alkekengö die Frantzoſen

SD
Baqvenaudes , oder Ceriſe d ' gatre Mer ? die Latei⸗
ner und Botanici aber / Veſican , Solanum veſicari .

um , Solanum Falicacabum und Halicacabum vulgare . Sei⸗
nen Stand erfordert es gegen Norden an einen Schattichten
und feuchten Orte . Es kan zwar durch den Saamen vermeh⸗
ret werden / allein man bedienet ſich lieber ſeiner langen Wur⸗

tzeln/ und leget ſie in gut feuchtes Erdreich / denn auf dieſe Art

wachſen ſie nicht nur beſſer und eher / ſondern vermehren ſich
auch trefflich . Von der Frucht dieſes Gewaͤſes hat man zů
mercken / daß / wenn ſolche gleich mit dem Munde von dem

Strauche abgebrochen werden /ſie lieblich ſchmaͤcket/ ſobald ſie
aber mit denen Haͤnden beruͤhret wird / ſo ſchmaͤcket ſie bitter .

U. Garten⸗Wermuth .
Oder Abſinthium Ponticum , iſt von Blaͤttern etwas ſubti⸗

ler und am Geſchmack gelinder / als der andere / wird gegen
den Niedergang der Sonnen in einen harten und obauch ſchon
etwas ſteinichten Boden gepflanzet : und zwar geſchiehet die

Vermehrung durch zerreiſſung der Stoͤcke .

III . Stabwurtz .
Oder Eberraute / von denen Botanicis Abrotanum mas ge⸗

nennet / wird gemeiniglich um die Baͤteherum gepflantzet / uñ

unter der Scheere gehalten / da es denn dichte zuwachſen pfle⸗
get . Seine Vermehrũg geſchiehet durch derStoͤcke zertheilung

IV . Leber⸗Balſam .
Ageratum follis ſerratis ,oderEupatorĩum Meſuæ / wird

theils durch die Neben Schoͤßlinge / welche die Wurzelim
Fruͤhling außſtoͤſſet/ vermehret .

V . Garten⸗Angelicke .
Von denen Medicis Angelica Sativa oder Major genennet /

wird zwar nicht von ſo groſſer Krafftæſtimirt, als die wilde/
dennoch aber wird ſie wegen ihres groſſen Nuzens halber bil⸗

lich gebauet . Sie liebet einen guten doch trockenen Grund /
Bebb 2 wann
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wann er ſchon was Ber gicht ſt ; die Naͤße aber kanſie gar nicht
vertragen . Der Sonnen⸗Schein iſt ihr auch angenehm /
doch bekommt ſie noch wohl endlich / wenn gleich der Ort
was ſchatticht iſt . Ihre Vermehrung geſchlehet durch die jun⸗
gen Stoͤckeund den Saamen . Wenn man ſie von dieſem
pflantzen wil/ muß man ſelben vorher 22 . Stunden in Waſ⸗
ſer / mit Sauerteig vermenget / einweichen / und im Herbſt in

gutesErdreich werffen . Dem Fruͤhling drauf verſetzet man

ſie im Neu⸗Mondenanderthalb Schuhe voneinander . Da
ſie dann erſt im dritten oder vierdten Jahre Stengel / im Ju⸗
lio Bluͤthen und im Auguſto zeitigen Saamen bringen / und
hernach ver dorren / derowegen muß man die Wurtzel im an⸗

dern Jahr / ehe ſie noch den Stengel treiben / ausgraben / und
an ſchattichten Orten auſtrockenen .

Dieſes wird im Fruͤhling in wachſenden Monden / wenn die

ſtaͤrckſten WinterFroͤſte vorbey / geſaet/ erfortert einẽ leichten /
muͤrben und guten Boden / in welchen kein Sand iſt / der Ort
mag zwar etwas ſchattigt / doch warm / und alſo gelegen ſeyn/
daß keine Nordwinde darzu koͤnnen . Muß jahr lich von den
Saamen erzogen werden/ weil die Wurzel ſamt thren Staͤn⸗
gel im Winter verduͤrbet .

VII . Teutſche Ingwer .
Zehr⸗Wurtz oder Pfaffenpint / von den n Botanicis Arum

benamſet / iſt zweyerley / eines mit / das andere obne Flecken/
beyde Arten aber erfordern einen ſchattichten Ort gegen Nor⸗
den/ und werden von der knollichten Wurzel / welche ſie haben /
fortgepflantzt . Sie wachſen im Fruͤhling bald hervor / ver⸗

gehen aber auch bald/ daß man ſie alsdenn das gantze Jahr
uͤber weiter nicht ſpuͤhret.

IIX . Waſſer⸗Eppich .
Apium wird erſtlich aus Saamen erziehlet / wenn er aber als⸗

denn zur Reiffe einmahl kommet / ſo pfleget der Saamevon ſich elbſt
auszufallen / und neue Pflaͤntzlein zu wachſen .f Mflantz

ö
5
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IX . Trauben⸗Kraut .
Von denen Lateinern Botrys , von denen Frantzoſen Mille⸗

graine genennet / waͤchſet gerne an feuchten Orten / ſo gegen Mittag
gelegen / und beſaamet ſich ſelbſt . Wird ſonſt deswegen Trauben⸗

Kraut genennet / weil ſeine Blumen Trauben⸗ weiſe beyſammen
hangen .

X. Borago .
Welches das rechte Kug loſſumoder Ochſen⸗Zungeiſt / hat ei⸗

ne ſchoͤne Blume / die faſt dem gantzen Sommer durch bluͤhet. Man

ſaͤet ſie erſtlich im Fruͤhling in dem Garten in einen guten und wohl⸗
geduͤngten Brund / allwo ſie ſich denn alſo vermehret / daß man ſie zu⸗
weilen uͤberziehen muß . Wenn man ſie verſetzet / wiewohl es nicht
eben von noͤthen/ ) ſo wird ſie ſchoͤner und voͤlliger bluͤhen.

XI . Cardobenediet .
Carduus ſanctus & Benedictus , die geſegnete Diſtel ſonſt

genennet / erfordert einen guten Grund / und wird Jaͤhrlich im Fruͤh⸗
ing vom Saamen neu angebauet / hat keiner ſonderlichen Beſchrei⸗
bung noͤthig weil es aller Orten bekandt .

XII . Klein Gamander .

Chamædris vera , hat eine duͤnne holtzichte Wurtzel / welche
ſich ſelbſt vermehret / durch die auff der Seite ausſtoſſende Zaſern .
Waͤchſt ſonſt gerne an duͤrren und rauhen Ort / gegen Mittag zu ge⸗

legen . iie

XIII. Roͤmiſche Camillen .
Oder Chamæmelum Romanum , iſt hoͤchſt⸗nuͤtzlich zuge⸗

brauchen / derowegen ſolches billich ein ieder in ſeinen Garten heget ?
Man vermehret ſie durch Zerreiſſung der Wurtzeln / und kan aus ei⸗
nen groſſen Stocke etliche kleine machen .

XIV . Schlag⸗Kraut . N
Chamæpitys , waͤchſet an vielen Orten wild auff denen Ale⸗

ckern und Feldern / wenn wir es aber in unſere Gaͤeten bringen wol⸗
B bb5 len
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len/ muͤſen wir es erſtlich aus dem Saamen erniehlen/ alsdenn abee

vermehret es ſich ſelbſt
XV . Kiohern .

Wird von denen Lateinern Cicer ſativus geneñet/ muß Jaͤht⸗

lich von Saamen erzogen werden . An etlichen Orten beſaͤet man

gante Felder mit / und gebrauchet ſie zur Kuͤchen⸗Speiſe.
XVI . Wilder Saffran .

Carthamus oder Cnineus in denen Apothecken benahmet /
wird Jaͤhrlich von ſeinen werſſen laͤnglichten Saamen erzeiget: In

Elſaß und Schwaben bauet man ihn in groſſer Menge / von dar er hin

und wleder verkauffet wird . Es ſind auch etliche / welche ſich der

Blumen bedienen / um den rechten Drientaliſchen Saffran damit an⸗

zufaͤlſchen. Er liebet ſonſt das Mittags⸗Land .
XVII Coriander .

Coriandrum wird in denenGaͤrten meiſtentheils wegen ſei⸗
neswohlriechenden Saamens geduldet / ſo wohl alsder Saa⸗

me richet / ſo einen uͤblen Geſtanck haben die Blaͤtter / welcher

faſt den Wantzen⸗Geſtanck gleichet. Er wird alle Jahr von

den Saamen neu angebauet . Der alte Saame iſt dienlicher

zur Saat / als der junge : Doch aber mußer nicht verlegen /
ſhimmlicht oder wurmicht ſen . Man nimmt den Saamen

im Julio und Auguſto ab / und was man zum Samen verlan⸗

get / verwahret man an einen lufftigen temperirtenOrt : Dem

uͤberigen aber / welchen man im Hauſe oder zurArtzneyver⸗

—

brauchen wil / ſoll man zwoͤlffStunden in einen guten ſcharffe

Eſſig weichen / und alsdenn wieder abtrocknen / ſo iſt er alsdenn

dlenlich zu gebrauchen . Seine Saam⸗Zeit und Wartung hat

er mit dem Anis gemeine .
XIIX . Carve .

Von denen Lateinern / Cuminum pratenſe , oder Carvi ,

wird auch an etlichen Orten Kuͤm̃elanf teutſch geneũet/ iſt ein

wohlbekantes Gewaͤchſe / wird jahrlich von den Saamẽ gezeu⸗

get/ wiewohl auch bey gelinden Winter⸗Wetter ſich die Wur⸗

hel er haͤit und wieder antreibet . Der 43oh

9
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Johannis / da er denn abgenommen / und zum Gebrauch ver⸗

wahret wird .
XIX . Erdbeeren .

Fragaria ,derHerr de Sorres thut dieſer Frucht nicht unrecht
wenn er ſie un fruit bon ſalutaire , plaiſant , primerain , & avant

Coureur de toute autre , d . i . eine gute / heilſame fruͤhzeitige/
und allen andern vorlauffende Frucht nennet : indem ſie mit

der Sommer⸗Hitze erſcheinet / und gleichſam dieſelbe zu kuͤhlen
ſuchet. Sie ſind zweyerley Art / die roͤthlichen und die weiſſen /
die erſten aber ſind allezeit die beſten und am geſuͤndeſten/ ſie
lieben einen leichten mit Sande vermiſchten Grund : Der Ort
ſoll etwas erhoͤhet und an der Sonne gelegen ſeyn . Man

kan etliche Batlein mit Erdbeeren beſetzen / und die Bluͤthe erſt⸗
lich an ein paar Baͤtlein abbrechen / ſo wird man dieſe Frucht
auch im Herbſte haben koͤnnen . Ehe die Frucht zeittget / ſchnei⸗
det man alle Beyſchoͤßlinge hinweg : allein nach dieſem laͤſſet
man ſie ſtehen / daß man ſie zur Vermehrung gebrauchen kan .

Bey iedem Pflaͤntzlein ſoll man ein Staͤblein ſtellen / um die

Frucht daran zn binden / damit ſie nicht verfaule / oder von giff⸗
tigen Burmen betrochen werde . Wenn der Herbſt gantz zu
Ende / und die Winters⸗Kaͤlte gleich —

—
wil / ſo ſchneidet

m an die Blaͤtter ab/ und bedecket ſie mit kuvtzen Miſt / alsdenn
werden ſie kuͤnfftiges Jahr deſto beſſer tragen .

XX . Bocks⸗Horn .
Oder Fenumgræcum , iſt ein bekañtes Gewaͤchſe/ wieman

es den ; auch an vielen Orten anf den Feldern findet . Wird

in denen Gaͤrten jahrlich im Fruͤhling von dem Saamen erzo⸗

gen : Liebet Land ſo gegen Morgen lieget .
XXI . Schuͤß⸗Holtz .

Sonſt auch Leckritzen/ Lateiniſch aber Glyzyrrhiza benah⸗
met / waͤchſet gerne gegen Abend zu anſteinichten Ort/ und un⸗

ter den Baͤumen / vornehmlich aber zwiſchen den Eychbaͤum⸗
Wurtzeln / welches deñ auch vor das beſte gehalten wird . Weñ
man es aber in den Garten pflantzen wul/ darff man nur zwey
oder drey Stuͤcke von ſeine; Wurtzel einlegen/ weil es ſich haͤuf⸗
ſigmehret . Um Bamberg und der Orten/ wo es ſo gar
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fg erzeigetwird/ richtet man einen Safft daraus zu / welchen
man weit und breit verfuͤhret / und unter der Form einiger
Kuͤchel in denen Apotecken verkauffet wird .

XXII . Scharley .
Horminumscl area ſonſt genennet / iſt einWinter⸗Gewaͤch⸗

ſe / ſeine Bluͤthe aber bringet es erſt zuAnfang des Sommers /
in welcher Zeit es denn auch zum ebrauch geſamlet wird .
Sein Vermehrung geſchiehet beydes von den Pflantzen und
Saamen . Erfordert einen Ort / wenn es wohl wachſen ſoll
der gegen Mittag lieget .

XXIII . Bilſen⸗Kraut .
In denen Officinis Hyoſciamus betittelt / iſt zweyerley Sat⸗

tung / ſchwartz und weiß . Die erſte waͤchſet in Egypten / nach
des Bellonii Zeugniß / welches im 2. Bucheam 4 . Capitel

ſei⸗

ner Orientaliſchen Reiſe⸗Beſchreibung zu leſen iſt : Daß die

Innwohner ein Oehl daraus brennen / welches ſie zum leuch⸗
ten undvielen andern Sachen gebrauchen . Bey uns aber
wird das weiſſe gezeuget / um ſolches zur Artzney zu gebrau⸗
chen. Von ſeinen Saamen vermehret man es / und liebet eine

Stelle gegen Abend .
XXIV . Blauer Iſop .

Heiſſet bey denen Botanicis Hyſſopus cœrulea ſive ſpica -
ta . Iſt ein Gewaͤchſe welches dem Winter ſehr wohl ausdauret .
Seine Vermehrung geſchiehet auff zweyerley Art / denn etliche ver⸗

richten ſolche duech Zerreiſſung der Stoͤcke/ andere aber im Gegen⸗
theil bedienen ſich der Schnittlinge .

XNV . Meiſter⸗Wurtz .
Sonſt Imperatoria , Oſtratium , oder Smyrnion genennet /

wird ſehr in denen Gaͤrten gezeiget . Es waͤchſet am beſten an Or⸗
ten / welche/ was ſteinicht und bergicht ſehn . Wenn man ſie zuerſt

im Garten bringen will / bedienet man ſich des Saamens / nach die⸗

ſemaber kan man ſie von der Wurtzel und Bey⸗Schoͤſſen vermeh⸗
ten / j / wenn nur ein eintziges Auge an der Wurtzel bleibet / ſo bekom⸗

metſie ſehr wohl . *
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XXVI . Lavendel .

Lavendula mas ſ . latifolia iſt zwer erley Art / die eine hat
weiſſe Blumen / welche aber nicht wohl den Winter tauret / die andere

Art aber hat blaue Blumen / die bekommet bey uns viel beſſer/ dero⸗
wegen man ſich auch mehrentheils auff die letzten befleiſſet.

XXVII . Spica .
Lavendula fœmina ſianguſtifolia , dieſes tauret gleich dem

andern Lavendel den gantzen Winter durch / und bringet den Som⸗
mer auch ſeine ſchoͤne blaue Blumen / welche gleich dem vorigen Aeh⸗
ven Weiſe in die Hoͤhe wachſen / doch geben dieſe einen weit ſtaͤrckern
Geruch von ſich / als jene ſie werden ſonſt beyderſeits durch Zerreiſ⸗
ſung der Stoͤcke vermehret .

XXVIII . Liebſtoͤckel.

Liguſticum iſt ein Gewaͤchs / welches den Winter durch tau⸗
vet / waͤchlet gerne an feuchten und ſchattichten Orte n / gegen Abend /
treibet Jaͤhrlich einen dicken und fetten Stengel aus ſeiner ſtarcken
Wurtzel / durch deren Zerreiſſung denn die Vermehrung geſchiehet :
Wi wohl auch etliche ſind / welche es durch den Saamen fort⸗
pflantzen.

XXIX . Garten⸗Klee .

Lotus hortenſis odorata oder Melilotus vera, iſt ein Som⸗
mer⸗Gewaͤchſe/ und wer ſolches in ſeinen arten zu haben verlanget /
der muß es erſtlich durch den Saamen hineinbringen/ nach dieſem a⸗

ber beſaamet es ſich ſeloſt .
XXX . Mutter⸗Kraut .

Von etlichen MaͤterKraut / Matricaria genennet / iſt ein Ge⸗
waͤchſe/ welches die Winter⸗Kaͤltewohlvertragen kan/ und wird ſeht
leichte durch die Bey⸗Schoͤßlinge vermehret . Iſt ſonſt ein ſehr ge⸗
ſund Kraut / und wird gemeiniglich fruͤhmit etwasButter⸗Brodt
genoſſen .

XXXI .
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XXXI . Meliſſe .
Meliſſa hortenſis , iſt gleich dem vorigen ein Gewaͤchſe/ ſodem

Winter ſehr wohl ausdauret / und wird auch durchZerreiſſung ſeiner

Stauden fortgepflantzet ,
XXVXCII . Muͤntze .

Dieſes Keaut iſt dreyerley Art / als Mentha Saracenica ,

Frauen⸗Müntze / Mentha criſpa , Krauſemüntzen / und letztens

Meutha acuta ſ . ſpicuta , Spitz⸗Müntze. Sind alles drey Win⸗

ter⸗Gewaͤchſe / und werden von dem Beh⸗Schoͤſſlingen/ die mittelſte

Sorte / ( nemlich die Krauſemuͤntze /) aber auch durch abgebrochene

Zweiglein vermehret . So iſt auch eben die Art die beſte in der Artz⸗

nel zu gebeauchen / und ſonderlich iſt der daraus zugerichtete Agqna :

vit , wie ſolchen der Angelus de Sala in ſeiner Hydroſogia beſchrei⸗
bet / dem Magen uͤber die maſſen dienlich . Etliche ſtehen in der Mey⸗

nung
obſolte der Gebrauch dieſes Krauſemuůͤntz⸗Aqvavits das Blut

alſo berdicken / daß auch bey Eroͤffnung der Adera kaum ein oder der

ander Teopffen Bluts ſolte herausflieſſen : Allein / mir iſt ein Ex⸗

periment bewuſt / daß einer ſich deſſen in die Wochen taͤglich / und

zwar ineiner zi ' mlichen Qvantitaͤt bedienet / und nachdem er ſich eine

Ader oͤffnenlaſſen / da das Gehluͤteben in ſo einer Menge und ſo ſchoͤn

herausgefloſſen / als bey denen / der ſich anderer Mittel / welche das
Blut fluͤßig machen/ bedienet .

XXXIII . Toback .

Nunmehro kommen wir zu einen Gewaͤchſe/ welcheswohl me⸗

ritiret / daß wir etwas weitlaͤufftig davon handeln . Es ſind deſſen

dreyerley Aeten / welche ſo wohl in Portugall / alsAem nica und an⸗

dern heiſſen Laͤndern den Winter und das gantze Jahr durch gruͤnen/
bey uns aber verfrieren ſie des Winters in offnen Garten / und

wollen derowegen in das Gewaͤchs Hruß gebracht werden . Doch

iſt unter dieſen dreyerley Arten des Tobacks / der groſſe mit den brel⸗

ten Blaͤttern der beſte. Was ſeine ausaat betrifft / ſo hedaeff es det⸗

ſelben in denen Laͤndern gar nicht / denn daſelbſt beſaamet er ſich
von ſich ſelbſt/ und waͤchſet ſehr gerne in etwas leichten und nicht gar

11
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zu tichten Erdreiche / an einem ſchattichten Orte/ und wird endlich w⸗

gen der allzu gar groſſen Hitze welck . Weil es aber uns weit eine

andere Beſchaffenheit hat / als muͤſſen wir einen Ort darzu erweh⸗

len/ welchet gegen Mittag freye Sonne / gegen Abend aber eine etwas

erhabene Mauer hat / damit ſolche nicht nur die Winde zurůͤckhalte/
ſoudern auch die Sonnen⸗Strahlen zuruͤck auff das Krautwerffe /

und ihm alſo gedoppelt Hitze gebe ¶Anbeſten thut man / daß man

hierzu ein von Schaf⸗oder Pferde⸗Miſt zugerichtetes Baͤte erweh⸗
le und ſelbiges von allen Unkraut reine halte . Alsdenn vermiſchet
man den Saamen mit Kreide⸗Pulver / um recht zuſehen / wohin er

geſaͤet wird / man ſoll ihn lieb er eiwas dichte ( doch daß auch deſſen
nicht gar zu viel ſey / zuſammen ſaͤen / damit er wegen ſeinerzaͤrtlig⸗
keit nicht erſticket werde / und uͤber die ſes die Stengel / wenn etliche

beyſammen auffgehen / deſto eher durch die Erde hervor dringen Und

zwar ſoll die Ausſaat bey wachſendem Lichte geſchehen . Zu welcher

Zeit aber man den Saamen ſaͤen ſoll ; daruͤber find die Aucores

ſehr ſtreitig : Denn Kverartus in ſeinem Buche de Herba Pana -

cta , welchen / wie auch viele andere Nahmen man den Toback gie⸗

bet / mit welchen auch uͤberein ſtimmet Magnenus in dem Tractat

ds Tabaco , behaupten / das ſolches muͤſte im September geſche⸗

hen : Hingegen aber will Neanderin Tabacalogia , daß man die

Ausſaaterſi im April anſtellen ſolle . Jene beyde wenden vor / daß /
wenn man den Saamen ini Herbſt ausſtreuete / und den Winter

über wohl zudeckte/ ſo kaͤme der Stengelgleich mit Anfang desFruͤh⸗
lings hervor / und koͤnte als denn der Saame wohl zeitigen : Da hin⸗

gegen / wenn man ihn erſt im April ausſaͤet/ ſolcher gar keineZeitigung

erlangen koͤnte. Ich aber meines Orts halte mit dem Hr . D. Elß⸗

holtz davor / daß die beſte Zeit darzu der Mertz ſey/ denn er kan aoch

nicht eher auswachſeu / ob er ſchon den gantzen Winter durch in der

Erden lieget Aber bey dieſer Ausſaat / die im Mertz geſchiehet / ha

man zu mercken / daß der Saame nicht tieffer als zwey qveer Finger
in die Erde komme / und man dieſelbige alsdenn mit bretternen Thuͤ⸗

ven dichte zudecken / daß keine Kaͤlte darzukommen lan / ſondern ſich

inwendig alles wohl erwaͤrme / alsdenn gehet der Saame ohnfehlbar
ia9 . oder 10. Tagen auff: W00 iſt eben ſo gut / ja noch e
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als wenn er den Winter durch in der Erden gelegen haͤtte/ denn man

muͤſte bey uns in ſteten Furch ten ſchweben / daß der Saame erfeiere .
Wolte man aber erſt die Aus ſaat im April verrichten / ſo muß ichs
ſelbſt geſtehen/ daß man alsdenn keinen Saamen leichtlich bekommen
wuͤrde. Wenn die Pflantzen nun auffgegangen / und noch Feoſt
Wetteꝛ zu veꝛmuthen iſt ſo muß man die Zudeckung/ der oben gedacht
worden / ſo lang continuiren / biß das ſolches vorbey . Wenn nun

die Pflaͤntzlein das fuͤnffte Blat erveichet / ſo ſetzet man ſie / nachdem
ſie einigen Regen bekommen/ anderthalb oder zwey Fuß weit von ein⸗

ander ins Vorhaben oder verſchoben auff gut geduͤngeteBaͤte/ welche
zwar lang/ aber nicht uͤber vier Fuß breit ſeyn ſollen . Das Unkraut
muß man ihnen durch Umhacken/ welches zum wenigſten des Jahres
dreymahl geſchehen ſoll / benehmen . Wenn es nicht regnet / ſo ſoll
man die Pflantzen fleißig begieſſen . Wenn die Pflantzen ins wach⸗
ſen kommen / ſo bricht man die unterſten zwey Blaͤtter / weil ſie zu
nichts dienen / hinweg / und haͤuffelt den Stengel mit Erde an / wie
man bey dem weiſſen Kopff⸗Kohl zu thun pfleget . Nach dieſem
nimmt man im Maͤy oder Junio bey abnehmenden Monden die un⸗

terſten drey Blaͤtter ab / und thut ſie / weil ſie nicht viel dienen / hinweg;
Ingleichen bricht man auch alle Neben⸗Schoͤſſe auff denen Seiten /
nebſt den oberſten Stengel hinweg damit denen Blaͤtteru / welche
man ſtehen laͤſt / nicht die Nahrung entzogen werde . Der Mange⸗
nus an angezogenem Orte wil zwar aus dem Ariſtotele behaupten /
daß die Abbrechung des oberſten Stengels nicht noͤthig ſey / wenn

aber dem ſelben bewuſt geweſen waͤre/ daß die Saͤffte der Gewaͤchſe /
gleich denen Saͤfften in uns Menſchen ihren ordentlichen Umlauff
hielten / und allen Theilen was zur Nahrung hinterlieſſen / wuͤrdeer
dem Neandro hierinnen gar nicht wiederſprochen haben . Im Ju⸗
lio und Auguſto nimmt man nach und nach immer die Blaͤtter ab/al

ſo / daß mitEndigung des Auguſti alle Abbladung geſchehenſ ey. Dem

Stengel laͤſſetman aljo ſtehen / velcher denn im Winter erfrieret und

abfaͤllet. Die Pflantzen aber / welche man zum Saamen will ſtehen
laſſen / ſollen von denen ſtaͤrckſtenerwehlet / und gleich denen andern

abgebladet und die Neben⸗Schoͤſſe weggenommen werden . Den
mittelſtenSchoß aber muß man ihnen laſſen/ welcher ele

oſſe
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ſchoſſet und den beſten Saamen bringet . Die abgebrochenen Blaͤt⸗

ter nachdem ihnen die groſſe Rippe biß auff die Helffte ausgeſchnit⸗
ten worden / lehnet man Reihenweiſe auff einander an eine Wand / ſo
erhitzen ſie ſich / und fangen an zu ſchwitzen/ wenn ſie nun alſo 6. biß d.

Tage nachdem das Wetter/gelegen und genug geſchwitzet / ( wor⸗

auff man denn ſehr genau Achtung geben/ und oͤffters darnach fuͤh⸗
len muß/ daß ſie nicht zu ſehr ſchwitzen ) reihet man ſie an Faden / und

haͤngetſie an einem ſchattichten Ort / oder auff dem Boden zum ab⸗

trocknen / wenn ſie nun genug abgetrocknet / ſo feuchtet man ſie mit

einem Schwamme / der in rein Waſſer getuncket /an / und ſpinnet ſie
zu Steicken .

Wer aber nach etlicher Art einen gewuͤrtzten Toback verlanget der

richtet einen ſonderlichen Syrup zu / womit er die Blaͤtter beſtreichet ſel⸗

bige Schichten weiſe aufe nander leget/ und zuſammen drucket / ſie auch
mit wollene Decken zudecket / und darunter mit dem Syrup / wohl durch

jaͤhren laͤffet/ alsdenn wieder am Schatten etwas abtrucknet und alſo zu

Stricken ſpinnet . Jnsgemein richten ſie dieſen Syrup auß d em Safft /

welcher aus denen zuerſt abgebrochnen Blaͤttern Stengeln und außge⸗

ſchnittenen Rippen gepreſſet wird / zu / vermiſchen ſolchen Safft mit ſtar⸗
cken Spanniſchen Wein oder Malvaſier/ einen guten Theil Saſtz /Aniß
und Jagwer / laſſen ſolches zuſammen uͤber einen gelinden Feuer etwas

ein kochen/ verſchaͤumen und geſtehen / gieſſen alsdenn das klare ab / und

verwaheen dieſen alſo zugerichten Syrup in einem beqvemen Geſchirr
zum Gebrauch . Herr Elsholtz beſchreibet auch ebenfals dieſen Syrup

alſoaber oben gedachter Magnenus verwirfftbeydes den Wein und dẽ

Ingwer : weil ſie allezeit dem amecicaniſchen Ingwer darzu nehmen /

derowegen thut er nur zu dem obigenSafft Zimmet/ Aniß/ Fenchel / et⸗

was weniges Orientaliſchendugwer / und ein wenig Saltz oder auch an

ſtatt des letzteꝛn das aus denen in einem Ofen zu Aſche verbꝛenneten To⸗
backs⸗Blaͤttern / und nach der Kunſt zugerichtete Saltz / von dieſem alſo
zugerichtetemSaffte nim̃t er ein Theil / vermiſchet ſolches mit vier Theil

Hhnig/ laͤſſet ſolches zuſammen kochen/ verſchaumen und ſich ſetzen/ als
denn gieſſet er das klare ab / und hebet es zu obigen Gebrauch auff .

Was aber die kraͤffte des Tobacks anbetrifft / will ich allhier

nicht davon melden / ſondern den G. L . in des Bontekoͤes Tractat /
welchen er kurtze Abhandlung von Menſchlichen Leben/ Geſundheit /

Cecz Kranck⸗
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Kranckheit und Tode benahmet weiſen/ allwo dieſer ſeel . Mann bon

der 37oſten biß zu der 390ſten Stite die herrlichſten Kraͤffte und

Wuͤrckung dieſes edlen Gewaͤchſes ſehr wohl beſchreibet .
XXXIII . Schwartz⸗Kuͤmmel .

Nigella iſt ein Gewaͤch ſewelches nur den Sommer uͤber tau

ret / und allezeit bon deinSaamen muß erneurert werden .

XXXNIV . Garten⸗Mohn .

papaver , von denſelben ſind dreyerley Gattung in den Apo⸗

thecken gebraͤuchlich/ welche entweder ſchwartzen oder weiſſen Saa⸗

men haben/ und wird jqaͤhrlich wiederum von dem Saamen erzogen .
XXXVV . Haar⸗Strang .

peucedanum , iſt ein Gewaͤchs ſo ſcharff/ daß die jenigen/ ſo
es

ausgraben / ſich das Haupt verbinden můſſen / damit es ihnen nicht

ſchade Waͤchſetgerne an ſchattichten Orten / gegen Norden zu.

Wird im Fruͤhling vom Saamen / oder in Ermangelung deſſelben /

pon der Wurtzel im Herbſt fortgepflantzet .
XXXVVI . Farber⸗Roͤthe .

Rubina Tinctorum ſasiva , wird allhier und an denenmei⸗
ſten Orten durch Vermehrung der Wurtzeln fortgebracht / in Schle⸗

ſien aler / vornehmlich aber um Breß lau · wo es ſchoͤnfettes cand hat /
iſt ſolches nicht noͤthig/ ſondern mau ſamletdaſelbſt den Saamen

Jaͤhrlichbeſaͤet gantze Felder damit / alsdeñ beinget derdand Mann /
und die jenigen / ſ ihre Nahrung von eld⸗Bau haben/ die Wurtzeln

in die Stadt Breßlau / von dannen ſie Fuderweiſe in andere Laͤnder

gefuͤhret werden / allwo man die Tuͤcher ſchoͤne damit faͤrbet/ hat

ſouſt auch ſeinen Brauch in der Artzney⸗Kunſt .
XXNXVII . Raude .

Ruta hortenſis , iſt weyetley Art : Die erſte/ welche man die

groſſe Raude nennet / wird ſo wohl durch den Saamrn / alsdurchzer⸗

reiſſung der Stoͤcke / oder durch Schnittlinge vermehret Men kan

ſie auch zukleinenBaͤumlein erziehen . Die andere Art aber / welche

man die kleine Raute nennet / iſt dunckelgruͤne / auch zaͤrter und klei⸗
ner von Blaͤttern / als dievorige . Man ſoll dieſe nur mit den Haͤn⸗

den abbrechen / denn wenn man ſie mit einen Neſſer oder andernCi⸗

ſen beruͤhret/ verdorret ſie.
XXXIIX .
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XXXIIX . Breit Blaͤttrig Wund⸗Kraut .

Viega aurea latefolia ſerrata erfordert einen Schattichten

Ort gegen Norden / allwo ihre Wurtzeln gantz ſchrat in dem Lande

fort lauffen / und auch Neben⸗Schoſſe zur Vermehrung austreiben .

3
Das fuͤnffte Capitel .

In welchem die vierdte und letzte Claſſe der Artzney⸗

Kraͤuter zu befinden / nemlich die jenigen / ſo
im Herbſt bluͤhen .

I. Cypreſſen⸗Kraut .

ABrotanum fœmina , fol . teretibus , iſt gantz grau von Far⸗

ben / dahingegen das jenigen/ deſſen oben gedacht worden / gruͤn

ode gur etwas graulicht iſt . Wird ſo wohldurch Zerreiſſung der

Stoͤcke / und durch abgebrochene Zweiglein fortgebracht .
II . Spring⸗Gurcken .

Cucumis Aſininus , werden deswegen Spring⸗Gurcken ge⸗

nennet / weil ſie / wenn ſie reiff / und man ſie ſtarck angreiffet / oder ih⸗

nen den Stiel abreiſſet /hren Saamen und Safft mit einigem Pla⸗

tzen von ſich ſpritzen / da denn der erſte / wo erhinfaͤllet / leichtlich auff⸗
gehet / und neue Pflaͤntzlein herfürbringet . Wenn man ſie aber

noch nicht im Garten hat / und verlanget ſie erſtlich hinein / ſo muß

man ſich um den Saamen bemuͤhen.

Das ſechſte Lapitel .
Wie die in denen vorhergehenden vier Capiteln be⸗

ſchriebene Kraͤuter zu ſammlen und zu

verwahren .

Gon
men dieſe Kraͤuter ſammlen will/ ſo ſoll ſolches meiſten⸗

Vehels im Fruͤhling/ ehe ſie ihre voͤllige Zeitigung erlangen/ an⸗
3
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einem ſchoͤnen hellen Tag / fruͤh vor auffgehender Sonnen geſchehen.
Die Blumen muß man auch abnehmen / eheſie abfallen wollen / was

aber den Saamen betrifft / ſo muß man denſelben recht zeitigen laſſen.
Wenn man aber den Safft aus denen Kraͤutern verlangen / ſo muͤf⸗
ſen ſolche recht friſch ſeyn / wiewohl dergleichen Saͤffte gar nicht tau⸗

ren . Die Wurtzeln muß man im Herbſt ſammlen / und recht ſauber
von allem Unflat reinigen / ſie an der Sonne doͤrren und inder Hoͤhe
an einem lufftigen Ort erhalten . Die Blumen aber trocknet man

auff einen Back⸗Ofen ab /allein ſie tauren nicht laͤnger als ein Jahr
derowegen muß man ſie Jaͤhrlich friſch ſammlen . Die Kraͤuter a⸗

ber muß man anfangs von allem anhangenden Erdreich ſaubern/
und darnach im Schatten an einen trockenen Orte doͤrren . Man

verwahret ſie / wie auch die Blumen / am beſten/ inhoͤltzernen Schach⸗
teln oder Kaͤſtgen. Ich ſolte auch hier wohl was beyfuͤgen/ was ver

Planeten ein und das andere Kraut unterworffen / allein ich will den

G . L. in Huͤbners Myſterium Sigillorum , Herbarum & Lapi -
dum, und in des D. Carrichters Kraͤuter⸗Buch / wie auch in desHel⸗

vetii Amphitheatrum Phyſiognomiæ Medicum weiſen / in

welchen letzteren er auch von der ignatur der Kraͤuter einige Nach⸗
richt ſinden wird / und wenn ihn ja dieſer Tractat von der letzten
Materie nicht ein Gnuͤgen giebet / ſo kan er des Theophrſti Para -

celſi Tractat de Singnaturis auffſchlagen . Womit ich denn dieſe
Garten⸗Luſt voͤllig beſchlieſſen / und mich in des G. L. groſſe Gunſt⸗

Gewogenheit recommendiren will / biß an meines

Lebens

ENDE .
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Keuer Xnhang /
beſtehende

In einen beſondern und kurtz gefaßten

Garten⸗Memorial .
Caput I .

Sewaͤchs einen Jaun um einen Garten zu machen .

Schbaum / Stech⸗Palm / Hanbuchen / Holder / Guͤnſteren/ Ro⸗

ſe und ſonderlich wilde / Melberſtauden / Schlehen / Hagdorn /
Cloſterbeeren / Stechdorn .

8 CAP . II .

Gewaͤchs zu einem Luſt⸗Saun .

RöeinwepdenLorberen in
warmen

Landen / Roßmarin in warmen

Landen / Beyde Syring⸗Baum / Roſen / Cloſterberen / Johannis⸗
Trauben / Welſche Linſen / Zwerchbaͤum/ Saurach / Spaniſche Holder /
Himberen .

CAp . III .

Kraͤuter die Selder zu probiren .
Soy / Lavendel / Salbey / Raute / Thimian / Quendel / Winter⸗Majo⸗

ran / Singruͤn / Wermuth / Camillen / Mutterkraut / Maßlieben /
Schnittlauch / Buxbaum / Welſcher Quendel / Staabwurtz .

CAP . , IV .

Allerhand Sortpflantzung und Vermehrung der Gewaͤchs .
1. Surch den Safft / 2 . Durch die Blumen / 3. Durch die Aſch/ 4⸗

GTDurchdie Schoͤßling / y. Durch die Wurtzel /s . Durch die Aeſte
oderSchnitling / 7 . Durch ſencken / 8 . Durch umbſetzen oder anſetzen /
9 . Durch einbohren / 10 . Durchs Blatt / 11 . Durch den Saamen / 12 .

Durch pfropffen im Spalt / 13 . Durchs pfroffen zwiſchen der Rinden⸗

14 . Durchs pfropffen in der Kerbe/ J . Durchs pfropffen mit den Auge⸗
lein . 16 . Durchs pfropffen mit dem Roͤhrlein / / 1 Durchs pfropffen zum

abſaͤugen.
CAP . V .

Gewaͤchs welche durch die neben Brut oder Zertheilung der

Wurtzel vermehret werden .

Fulipan / Tuberoſen / Ranuncklen / Anemone / Roͤßlein / Irides / Paſſion⸗
blum / Felſen⸗Raͤgelein/ Carthaͤuſer⸗Negelein/ Gefuͤllte gelbe Vio⸗

len Nacht⸗Vo el / Mertz⸗Violen / Jeruſalems⸗Blum gefuͤllt/ Marien⸗

Didd Roͤße
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Roͤßelein / Seiffe⸗Kraut gefuͤllt/ Schluͤſſel Blum / Gauch⸗Blum / WaldReben / Stug⸗rin / Belneter / Maßleben / Baͤhren Hehrlein / Baͤhren Tatz ge uͤllt/ RoͤmiſchCa⸗
millen / Metter / Nabel Kraut / Mans⸗Treu / Brennwurtz Weiderich Knoblauch /
Zucker⸗Wurtzeln / Iſop / Welſcher Quendel / Frauen - Müntz Schneeba en / Syrin⸗
gen waiß / und blau Cypreſſen⸗Kraut / die blau gemein Jaßmin / Roſen / Sevenbaum /
Bu baum / Entzian Oſterlucen / Flecken / Lungen Kraut / hapontica . Spargen /
Dragon , Alant / Miſterwurtz Edel Leber Krant Eyliſch Hubſt⸗ Roſen/
Blaue Milch⸗Gluben / Patientz / Frigenbaum / Wilde Grana . Baͤumlein / Lorbeer⸗
Baum / Sumach Schnittlauch / Muͤntz/ Sauerampfer / Himbeeren / Cloſter⸗Birn /
Johannis⸗Drauben .

CAP . VI .

Getvaͤchs/ welche durch einſencken oder anhencken
vermehret werden.

inen , Carthaͤuſer⸗Naͤgelein/ Gelbe Violen gefuͤlt/ deutoium /
Metter gefuͤllt/ Cypreſſen⸗Baum / CypreſſenKraut / Roßmarin / Roſen / Jeri⸗

cho Roſen / Wilde Majoran / Salbey .

CAP . VII .

SGewaͤchs/ ſo durch den Saamen vermehret
werden .

SJe jaͤhrliche Gewaͤchs im 11 . Cap . Pfeffer⸗Kraut / Dill / Baſtlien / Lardobene⸗
dicten / Tuͤrckiſche Meliſſen / Angelie / Liebſtuͤckel / Trauben⸗Kraut Grichiſch⸗
Mon⸗Kraut / Paßion⸗Blum / Carthaͤuſer⸗Negelein einfach / Gelbe Violen einfach /
Leucoium . Jeruſalems⸗Blum einfach Ackeley . Groß tauſend ſchoͤn Baͤhren⸗

Tatz Metter einfach / Schweitzer⸗Hoſen / Rebellen , Gieß⸗Rauten , Spaniſch⸗Klee .
Herbſt⸗Roſen/Meiſterwurtz . Salbey / Coriander / Iſop / Welſcher Qventel/Moldaui⸗
ſcher Lavendel / Scharlach / Baldrian / Oſterlucey / Senff / Taback / HeydniſchWun⸗
der⸗Kraut / Muͤnch⸗Rhabarbara / Sommer Majoran Mauß dorn / Lein⸗Kraut /
Winter Wolffwurtz . Senet⸗Baum / Lattig / Endivien / Corallen⸗Baum / Jericho Roſt .
Entzian / Spring Koͤrner / Burtzel Kraut / Borragen , Ochſen⸗Zunge . Kerffel Lof⸗

fel Kraut Rapuntzlen / Seleri / Wegwart / Steckruͤben / Zucker⸗Wurtzlen /
Rothe Ruͤben / Gelbe Ruͤben / Spaniſch Schlangen⸗Kraut / Rettich aller⸗
hand . Bockebard , Peterſilien / Koͤhl Kappes Blum⸗Kohl / Ruͤben⸗Kohl/
Wirſig / Spinat / Mangold / Melten / Artiſchocke / Spargen / Zwifel / Zucker ⸗Erbſen /

Phaſelen Bohnen / Melonen . Cucumern , Kuͤrbis / Roſen Wegerich / Erdbeer⸗
Spinat / Zuͤttee⸗Graß/ Welſche Neſſel , Schnecken⸗Klee Raupen⸗ 8410

Al
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Tulipan/ gehebet oder langſam damit zu / doch bezahlt es dern Liebhabet
die Wartung / Naͤgelein / Graßblum / deßgleich Indianiſch Blumen⸗Rohr /

deßgleichen .
CAP . VIII .

Blumen Zwifel⸗Gewaͤchs.
KPauſere Cron . Tulipan . Perſianiſche Tulipan / Hyaceinthen / Frittil⸗

larey / Saffran / Schnee ⸗Troͤpfflein / Weiſe Hornungs⸗ Blum .
Orientali che Zeittlooſen , Hunds⸗Zahn / Zwifel⸗ Lilien / Schwertel / Weiß⸗

Lilien/ Sold Lilien / Gold Wurtz / Tuͤrckiſch Bund / Moly / Allermans Harniſch / Vo⸗
gels⸗

CAP . IX .

Blumen⸗Gewaͤchs mit Knollichten Wur⸗

tzelen .
Hahnenfuͤß / Ranuneulen / Anemone Roſen , Sicht Roſen / Seer⸗

Brod . Lilien mit Knollichten Wurtzelen / Aſphodit Lilien . KnabenKraut /

Grichiſch Mon⸗Kraut .

CAp . X .

Blumen / Gewaͤchs/ ſo tauerhafftig mit zaſigten
Wurtzeln .

Dien mit zaſigten Wurtzelen / Chamæiris Meyblumen / Paßions Blum / Car⸗

ᷓdinal⸗Blum „Negelein oder Graßblum / Felſen⸗Nagelein . Carthaͤuſer Naͤge⸗
lein . Gelbe Violen . Allerhand Farben , Violen / Nacht⸗Viol , Mertz⸗Viol , Jeruſa⸗
lems Blum / Gauch⸗Blum , Marien⸗Roͤßlein / Seiffen⸗Kraut / Schluͤſſel⸗Blum /
Gauch⸗Blum / Wald⸗Reben / Singruͤn / Ackeley , Groß tauſend ſchoͤn. Indianiſch

Blumen Rohr / Indianiſche Feigen . Belueder / Maßlieben / Waid⸗Mangold / Baͤ⸗

ren⸗Oehrlein / Welſch Barn⸗Klau / Roͤmiſche Camillen / Meteren / Nabel Krant /

Diptam / Manstreu / Braunwurtz / Garben / Schweitzerhoſen / Geiß⸗Rauten⸗ /
Weiderich / Je laͤnger je lieber / Spauiſch Klee/ ſucca glorioſa . Ibiſch / Herbſt⸗

Roſen . Nieß⸗Wurtz (edelLeber⸗Kraui , Spring Koͤrner Winter / Wolffs⸗Wurtz /
Lein⸗Kraut / Blaue Milch⸗Glocken / Indianiſche Wolffs Milch / Patientz .

CAPp . XI .

Blumen Sommer⸗Gewaͤchs mit zaſigten
Wurtzelen .

Amortica , Balſamin⸗Aepffel Rauch⸗Aepffel / Liebs⸗Aepffel SpaniſcherM
feffer Tauſend ſchoͤn/ Maus Oehrlein , Krauſe Pappelen Wenelch

Wetter Roͤßlein . Loͤwen⸗Mauler / Schaben Kraut / Ringel⸗Blumen /Biſam⸗Blum /
Hiſam· Kraut/ Wilder Saffran / Sametblum / African , Silber weiß / Ritterſpohren /

Winden Klein Sonnen⸗Wirbel/ GauchHeyl Corallen Baͤumlein. Finger⸗Kraut /
Wunder⸗Baum / Sonuen,Blum / Feigbohnen / Tuͤrckiſchebohnen / Indianiſcher

Kreſſen “ Brunnen Kreß Blau Eiſen⸗Huttlein / Schwartzer Coriander .

Odd a Gantz
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Gantz Magſam Klapper Roſen / Paſtemen⸗Kraut / Ungariſche Bauren⸗

Spaniſche Klocken / Lein⸗Kraut / Korn⸗Blumen .
CAP . XII .

Ruͤchen⸗Wurtzelen .
Uben⸗Paſtinat / Mohr⸗Ruͤben / Steck⸗Ruͤben / Zucker⸗Wurtzel / Ruͤ⸗

ben Kerffel / Ruͤben / Rapontzel / Selery / Cichori . Rettig / Monat⸗
Rettig / Mehr⸗Rettig / Haberwurtz / Scorzoner / Zwifel / Scharlotten /
Knoblauch / Lauch/ Peterſilien Wurtz⸗Erd⸗Arteſchock / adenes Canaden -
ſes , Tartuffeln / Adenes Virginiani , Peperlen .

CAp . XIII .

Kuͤchen⸗Kraͤuter .

SæAur⸗Ampfer / Saur⸗Klee / Endivien / Lattig allerhand / Winter Ra⸗
puntzel / Portulac / Grevian / Spargen / Hopffen Ausſchlaͤg / Kreß /

Winter⸗Kreß / Rucketten / Peterſilien / Kerfel / Spaniſcher Kerfel / Pim⸗
pernel / Fenchel / Dill / Baſilien / Tragan / Loͤffelkraut / Sattenery / breit
Pfeffer⸗Kraut / Spinat / Melden / Steinbrech / Cardonen Koͤhl/ aller⸗
hand / Blumen⸗Koͤhl Wirſig / Ruͤben⸗Koͤhl oder Calerabra / Haͤupter⸗

Kraut .
CAP . XIV .

Kuͤchen⸗Fruͤchten.
Meéeonen Cucumern / Kuͤrbis/ Citrullen / Groſſe Bohnen / Faelen/ oder

weiſe Bohnen / Zucker⸗Erbiß / Garten⸗Linſen / Garten⸗Erdbeer / Ar⸗
tiſchocken / Tuͤrckiſcher Waitz / Senff / Garten⸗Schwaͤmm .

CAP . XV .

Artzney⸗Kraͤuter.
M oran / Entzian / Lavendel / Spicanardi / Moldaiſcher Lavendel⸗

Stechaß⸗Kraut . Scharlach / Geflecht Lungen⸗Kraut / Baldrian /
Holwurtz Oſterlucey / Senff / Toback Heidniſch Wund⸗Kraut , Dra⸗
chen Wurtz / Aron / Muͤnch/ Rabarbara / Spring⸗Koͤrner / Vehediſtel/
Trauben⸗Kraut / Hauß⸗Wurtz Erdbeer / Groß tauſend Guͤlden Rauten .
Muͤntz oder Beymenter / Frauen⸗Muͤntz / Thimian / Welſch⸗Quentel /
Sadeney / Iſop . Coriander / Salbey / Wermuth / Andorn Poley . Me⸗
liſſen / Tuͤrckiſche Meliſſen / Angelie / Liebſtückel / Meiſterwurtz ) Eardobe⸗
nedict . Sipſchzung / Baſilien / Dill . Aniß / Fenchel . Alantwurtz / Pfeffer⸗
Kraut / Suͤßholtz. GAb . XVI .

Rraͤuter zu dem May⸗Tranck .

CAlmus Stern⸗Leber⸗Kraut / Peterſilien . Kerffel / Bibenel / Sauer⸗
klee / Stein Leber⸗Kraut / Edel Leber⸗Kraut , Sinau / Sanickel . 356

Senff / Dreyfaltigkeit Blum / Groß / gantz / gelbe Dreyfaltigkeit Blum /

—
„
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beer⸗Kraut.May⸗Blumen / Gelbe S , Blaue oder Mertz Violen /

Hirſchzung . Stabrwurtz. Baldrian / Wermuth / SchluͤſſelBlum / Be⸗

thonien / Frauen⸗Muntz / Maßlieben / Roſſamarin / Salbey / Iſop / Quen⸗

del / Thimian / Majoran / Baſilien / Balſam / Meliſſen / Taueud Guͤl⸗

den / Cardobenedict . Loͤfſel Krant / Sauerampfer / Myrtus / Citronen⸗

Blüůth / Pomerantzen⸗Bluͤth/ Loorbeer⸗Blaͤtter . Jaſmin / Pfirſing⸗

Bluͤth/ Schlehen⸗Bluth / Dragon / BluͤthKraut/ Angelica Andorn .

genedict -Wurtzel. CAP . XVII .

Kraͤutet und anders zum Kraͤuter⸗Wein .

Macholderbeer, Car dobenedicten / Wermuth die Giepfel / Blumen

von klein tauſend Guͤlden / Entzian⸗Wurtzel / Alant⸗Wurtzel Po⸗

merantzen⸗Schalen / Eitronen⸗Schalen / benedict. Wurtzel/ Roſen /
Schleen / Weiß⸗Andorn. Meliſſen / Balſam / Baſilien/ Majoran / Quen⸗
del / Thymian / Sadney . Iſop . Salbey . Roßmarin/ Neglein / Zimmet .

CAP . XVIII .

Gewaͤchs mit Eßig einzumachen und auff ʒu behalten.

Ooien . Capern / ucumern / Elsh . l . 3 . c . 4 . n . 2 . Ginſtern Blumen .

Pomerantzen⸗Blumen/ Holder Champignon . Rothe⸗Ruͤben/ Elsh .

1. 3. C. . n . 3. Pertulac . Elsh l . 3 .C. 3 . n. 6. Grůͤne Bohnen .Senff / Elsh .

1. 3. c. 4 . n. 12 . Rettig Saamen ⸗ Schotten ſo noch gruůn Blumen von

5

8

Naſtiittio indico . A P. XIX .

Kraͤuter rohe mit Eßig und Baumoͤhl zu genieſſen zum

Salat .
inbrecht /

LAttis jung und Haupte / Dragon / Satney Pimpinelle / Ste

Cicori ſambt Mirtza / wann er nochklein / Cic oriKraut / wann es etwas

erwachſen / portulac . Elsh . I. 3 . c . 3 . n . 6 . Borragen . Saurampff / Cucu⸗

meren / Loͤffelkraut . Rapuntzelen . Geſchnitten Cappes / Brunkreß / Gar⸗

ten⸗Kreß / Indianiſch⸗Kreß / Kram⸗Angen .
CAP . XX .

nd Blumen zu einem Kraͤuter⸗oder Capuciner .

Salat / neben den kattig zugebrauchen.
Runge Sauerampfe / Sauer⸗Klee / Kreſſe . Pimpinell . Pfeffer⸗Kraut,

Dragen / Loͤffelkraut/ Junge gelbe Ritterſporn . Peterſtlien / Schut⸗

lauch,Kerffel,Frauen⸗MüneSenffRingelelumen,Rers⸗Violen
mef⸗

lüber / Fraiſen:Kraut. Meliſſen . Maſilien / Zarte Blaͤtter vor Garter .

Borrich . Muͤntz Artiſchocken . Senff . Ringelblum . Doſten . Ochſen⸗

Zung . Grevinne / Klein⸗Baldrian . Rauten / Blum / vondaſturtio indico ,

Blumen von Violen , Grinſtern . Borrich . Roßmarin . Geiß⸗Rauten /
Dod 3 Zeit

Kraͤuter u
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Zeit der Peſt . Winter Aaßſchlog don Ruben . Roͤmiſch Kehl , RothenRuben Cardonen . Stengel von der groſſen Klet .

CAP . XXI .

Kraͤuter/ ſo gekocht mnit
KßigundBaumoͤhl zum Salat

zuzurichten .
Ccori Kraut / wann esnicht zu alt / vortulac Elsh J. 3 . 0 , 3. Sommer

Endivien Elsh . l . 3. c. 3. n. 4. Spargel Elsh . ibid . n. Hopfen⸗Ausſchlag / ibid . n. 9. Junge Außſchlaͤg von Kohl. ibid .n. 25 . Blumen⸗
Kohl / Colerabi . Mangold⸗Stiel/Gruͤne Bohnen / ſo noch jung. Artiſcho⸗cken Sonnen⸗Blamen / Junge Stengel von groſſen Kletten / Wirſing
Hertz . Cucuinern . CAY XXII .

Wurtzeln / o rohe mit Eßig und Baumoͤhl zu nutzen .
Muben Kerffel Elsholz . l .4 C . 6 . Ruͤben⸗Rapuntzel. ibid . n. 7.

Rettig .
ibid. v. „ Meer⸗RNettig ibd . n, 10 . Seleri ibid . n. 14 .Rapuntzel“ ibid. n. 5. CAο . , XXIII .

Wurtzelen / ſo gekocht mit Eßig und Baumoͤhl zum Salat
zu genieſſen .

Othe Mohrruͤben / Elsh . I. 3. c. 2 . n . 2 . Rothe Ruͤben / ibidem n. 3.Rsucker,Wurtzel ibid . n . Cicoti Wurtzel ibid . n. Haber Wur⸗tzel. ibid n, 12 . Scorzonera - Wurtzel ibid . n. 14 Peterſilier⸗Wurtzel /Paſtinaken⸗Wurtzel . Seleri ibid . n, 14 . Wuetzel von Griechiſch Mon⸗Kaut / adanes virginian Laurenberg app , plaut . I. 3 . c. 3. Adenes Cana -denſes , ibid . c4 . Mißkuͤmmel⸗Wurtzel/ Larvinice . p. 3. c. 309 . Garten⸗Rapuntzel / Steckruͤben / Colerabi / Bartatas , Laur . p . 2 . c. Iu . Tulipan /Zwiebel Peperlen / Buben ven Knaben⸗Kraut / Gelb und weiß Vogelt⸗muth Laut . p . i . e. 20 .

CAP . XNXIV .

Kern⸗Obs⸗Baum
F poſſel Birn. Quitten / Maulbeer ſchwartz und weiß . Nuͤß. Haſel⸗nuͤß / Caſtanien / Serchenbaum .

CAP . VV .
Stein⸗Obſt Baͤume.

Hhsrchen, Amarellen / Weichſel . Pflaumen / Zwetſchgen / Spilling /Mirabolaren / Malleten / Abricot . Pfirſing Miſpeln . Cornelen⸗Mandelen . CAD . XXVI .

Stauden⸗Gewaͤchſe.
Irſchbaum mit gefuͤlletenBlumen / Pfirſichbaͤum mit gefuͤleen Blu⸗

men / Feigen/ Indianiſche⸗Feigen / Eitronenbaͤnme /
e

R
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fel / Pom̃erantzenbaͤume / Granatenbaͤume . Johannisbrodt / Wilder Gra⸗
natenbaum . Cappern / Lorbeerbaum / Linſenbaum . Sonetbaͤumlein /
Bruſtbeerlein / Schumach / Schneeballen . Siringen weiß und blau /
Spaniſche Pappelen . Cypreßbaum / Cypreß⸗Kraut / Creutz⸗Dorn /
Ketnuͤß/ Ceterbaum / Olivienvaum / Gelſemin / Wolrichende Ginſtern /
Seben baum / Thamariſcken . Buxrbaum , Weinaͤuglein/ Mauß⸗Dorn /
Cloſterdeern / Johans⸗Trauben roth / weiß uñ ſchwantz Keller⸗Halß / Mir⸗
tus⸗Baͤumlein /Horn⸗Kirſchen / Weinreben / Wouchelde / Pimpernuß /
Cappern / Him beern . Car . XXVII .

Muſter⸗Baͤumlein .

Burxbaum .Wacholder Baum des Lebens . Sevenbaͤum . Roſenſtrauch .
Roſmarin . Cypreſſen⸗Kraut . Salbey⸗Stauden . Wilde Roßma⸗

tien . Cloſterbirn . Johanstrauben . Zwechb aͤumlein .

Car . XXVIII .

Kraͤuter / ſo dicht geſaͤet zu wel den/ lieber und deſto
freudiger wachn .

Koͤffelkraut. Kerfel . Kreſſen . Cordobenedicten . Pimpinele . Spinat .
Mojoran Schneetroͤpflein . Weißlilien . Zittergraß . Carthauſer⸗Ne⸗

gelein . Kraͤuter / ſo hernach verpflantzt werden / als zum Exempel : Kohl .
Roͤmiſch Koͤhl. Seleri . Iſop / ꝛc.

CA . XXIX .
Kraͤuter / deren Saamen weitlaͤufſtig geſaͤet werden wollen .

Nuſſtinaten . Gelbe Ruͤben . Zucker⸗Wurtzel . Ruben . Rettig . Monat⸗

Rettig / Cicori . , Zwiebeln . Peterſilge . Tuͤrckiſch Waitz . Haber⸗
wurtz Scorzoners . CEp . XXX .

Gewaͤchs / ſo fencht und leicht Erd lieben .
Kuͤchen⸗Kraͤuter ins gemein .

OHOehl. Endivien . Cicori . Lattig . Mangold Rettig Paſtiuaten . Zuck⸗
Werwurtz Purtzelen . Ruͤben Zwiebeln . Lauch Beyde Sonnen⸗Blu⸗

men . Artiſochen . Spargen . Spinat Weiſſe Bohnen . Tuͤrckiſchen
Waitz . Majoran Roßmarin . Salbey . Graßhlum britillary . Colerabi .
Ruͤbe ! Koͤhl. Blumen Koͤhl. Werſing Carbinalblum . Singruͤn. Acke⸗

ley . Heidniſch Wund⸗Kraut . Coriander . Aniß . Meliſſen . Milten . Zu⸗
cker⸗Erbſen . Melonen . Cucumeren . Sauerampfer . Lainen Grundlieben .
Waldmangold . Seleri . GA4b . i .

Gewaͤchs / ſo trucken und leicht Erd lieben .
Auten . Knoblauch. Peterſilien Saffran . Zſop Cappern Feig⸗Boh⸗

Ruen Sadiney , Thimian Baͤum/ und mehrentheil⸗ e ir⸗

6
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Kirſchen Pflaumen . Pfirſing . Quitten . Maulbirn . Muß⸗Baum . Hael⸗
nuß . Meſpielen . Keſten⸗Baum . Weinſtock . Berberiß. Burbaum . Gin

ſtern . Suͤßholtz . Wachholder Birnerdorn . Speck⸗Lilien . Roſen . Jo⸗ 50
han⸗⸗Trauben Cloſterbeeren. Himbeeren. 1

CAP . XXXII .

Kraͤuter ſo ſchattigte Orth lieben .

Esndbeeren. Majoran . Roßmarin . Fheinweiden . Ferber⸗Roͤthe. Vio⸗

len . Schwein⸗Brod . Haſelwurtz . Mayblumen . Schluͤſſelblumen.
Weißwurtz . Ranunckelen nach der Bluͤth. Leber⸗Kraut . Lungen⸗Kraut .
Gold⸗Lilien Goldwurtz. Tuͤrckiſch⸗Bund. Singruͤn . Maßlieben. Wald⸗
mangold . Nabelkraut . Schneeballen . Sevenbaum,Seidelbaſt . Heid⸗
niſch Wundkraut . Traubenkraut . Sauerampfer . Peterſilien .

CAp . XXXIII .

Gewaͤchſe die offene Sonn lieben . 100

Au⸗Brod . Kuͤrbiß. Melonen Feigen . Saffran . Fenchel. Zwiffelen .
FKayſers⸗Cron . Tulipan . Iſop . Allermansharniſch Coriander . n

Tuberoſen . Steckruͤben . Ranunckeln vor der Bluͤth. Zucker⸗Erbſen .
Gchicht⸗Roſen . Indianiſch Blumen⸗Rohr . Belvedete . Jaſmin . Steches
Kraut . Lavendel . Spicanardi .

CAP . XXXIV .

Kràuter ſoAe Grund lieben . K

Nareiſſen. Knaben Kraut ardinalsblum . Baͤhren⸗Tatz / Weidrich . ſ
Schneeballen . Seidelboſt / Traubenkraut / khapontica . Frauen⸗

Muͤntz/ Hirſch⸗Zung / Sauerampfer / Zuckerwurtz / Cucumern .
CA . XXXV . 38

Kraͤuter ſo ein mit Sand vermengt Erdreich lieben .

Tulipanen / Indianiſch Blumen⸗Rohr . Drachen⸗Wurtz Aron . Wer⸗ d
muth. CA . XXXVI .

‚

Kraͤuter ſo duͤrren / ſteinigen / ſandigen Grund lieben . 0

Jẽ laͤnger je lieber / Andorn . Hirſchzung relpectivs . Fenchel ,
CAr . XXXVII .

Zwoͤlff himmliſche Zeichen.
1 . Der] Widder. IIS. Der Loͤw . 29 . Der Schuͤz. 2

2 . Der Stier . 89 . Die Jungfrau . w10 . Der Steinbock .
3. Die Zwilling . II [ 7 . Die Waag . 211 . Der Waſſermafi
4 . Der Krebs . S8 . Der Scorpion . mi12. Die Fiſch .
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CAP . XXXVIII .
Zeichen des Monds .

Der Neuemond O . Das erſte Viertel J . Der Vollmond o . Das
Tletzte Viertel Y. Dieſe Zeichen muͤſſengenau beobachtet werden /
hingegen die Himliſchen Zeichen bedarffen keine ſo genaue Beobachtung.

GP . xxxix .
Specĩficatio was inO geſaet vnd verrichtet wird .

Allerhand ZwiebelGewaͤchs als gemeine .
charlotten/Winter⸗Zwiebeln/ Knoblauch / Breitlauch / Allerhand Bohnen / ale

groſſe oder Sau⸗Bohnen / Phafelen oder weiſſe Bohnen / Portulac / Allerhand
Kohl/ als gemeiner Krauſer KoͤhlWinter⸗Koͤhl /Blad⸗Koͤhl/Schnitt KoͤhlWirſing⸗Koͤhl/ Blumen Koͤhl , Kappes oder Kopff⸗Koͤhl / allerhund Obſt Baͤun Rolenſtauden/

Johannesbeer/ Cloſterbeer / zu verſehen . Koleraben oder Ruͤben Koͤhl / Zucker⸗Erb⸗
ſen / allerhanb Lattig oder Salat / Roͤmiſch⸗Salat/ Sauerampfer / Kreß⸗Patientz / Se .
leri / Cardobenedicten / Katzen⸗Kraut / Melonen / Eucumern⸗ Kuͤrbis Monat Rettig⸗
3. Tag vor oder nach Pfropffreiſer brechen , Belauſtern / Nebenſchoͤßleinverpflantzen .Von Blun en⸗Sewaͤchsden Saamen ableſen / Lattig⸗Saamen ableſen .

CAb . xl .
Was im abnehmen des Monds geſ det und verrichtet wird .

Insgemein alle Wurtzel Gewaͤchs / als

Màſtinaten / Rothe⸗Ruͤben / Peterſilien⸗Wurtzel / Zucker⸗Wurtzel/1 Haber⸗Wurtz , Scorzane , Adænes Canadenſes , Erd⸗Artiſchocken.
Adenes Vitgi

miſch⸗Nüß
niani , Tartuffeln / Cicori , Rettig / Kerffel / Spinat / Roͤ⸗

Winter⸗Andivien / Baumpflantzen .
CA . XLI.

Mas im zunehmen des Monds geſaͤet und verrichtet wird .
Auerampfer / Sauerklee / Spargen / Boſilien / Mʒajoran / Anis /In⸗dianiſch⸗Pfeffer / Portzelen / Fenchel / Dill / Zucker⸗Erbſen D . N .

Quittenpflantzen . OAP . XLII .

Was ims verricht wird .

unge Staͤmm verpflantzen aus der Baumſchuel . Wilde Staͤmm
Qin der Baumſchnel / oder ſonſt ſetzen 3. Tag vor oder nach .

CAb . XLIII .

Gemeine Regeln wegen des Mond⸗Lichts aus dem Elsholte ,
Lib . I . cep . 5. n. 8.

1 Roe ul / Was uͤber der Erd wachſen und groͤffer werden ſol / muß im
Wadel das iſt um das esgeſuͤet / und gepflantzet werden / als Erbis /

Bohnen / Obſt⸗Baͤumlein . ee d 00

2. Was in der Erd zunehmen ſoll muß uenb das O als Paſtinaden /
Ruͤben / geſaͤet werden / wann verkehrt werden / ſo 525 ee Erb⸗
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Erbſen viel Blaͤtter und wenig Fruͤchte/ die Ruͤben viel Keant und we⸗ 6

nig Wurtzel . Lib . 2. c . A n. 1. 8

1. Nachdem es beſchaffen / daß ein Blumen⸗Werck nichts anderſt als 1
Blumen geſucht werden / ſo folget das alle Arbeit an ſaͤen/ verpflantzen 0

abſaamen und ſo fort zu keiner andern Zeit als ein yaar Dag nach dem 10

Neuen Licht/ und ſo weiter im zunehmenden Mond / verrichtet n erden ſoll. el

2 . Was aber gefuͤllte Blunen hat/ oder haben ſoll / damit handelt man 0

zween Tag vor oder im O wie ſolche Krafft des Monds in dem Vollen

Ringel⸗Blumen / Naͤgelein und dergleichen ſich ſonderlich ſpuhren laſſe⸗
Lib . 3. c. i. n. 6 . 9

r . Was nicht in Saamen ſchieſſen ſoll / muß um die xwas man aber

groß und dick begehrt / muß mit dem O geſaͤet und gepftantzet werden .

2 . Gewaͤchſe ſounter ſich in die Erd wachſen ſollen / muͤſſen im abneh⸗ 0

men / die aber uͤber ſich ſchieſſen ſollen /müſſen in zunehmenden Mond in

Grund kommen .

3. Wann man Wnrtzolen oder Fruͤchte begehrt / das muͤſſe im abnehmenden Rond ⸗

wañ man aber Blatter und Blumen verlangt⸗ im zunehmenden Mond begattet werde . 6

4 . Mit dem Verſetzen muß es eben alſo gehalten werden / am nůtzlichſten aber iſt 5
gwann das Verſetzen auff einen Regen geſchicht .

GAF . XLIV . 4
Was das Jahr durch jeden Monat geſdͤet und verrichtet

werden muß .
44

Im PANUARIO

8 S . J .5 O. Spargen ſetzen Y. Y Rettig . a . ) C .CBaum /
Hecken / Haag ſaubern / Inſtrumenten bereiten / Miſt fuͤhren/ Die f

Saamen reinigen / Miſtbaͤt bereiten / Wilde Staͤmm einſetzen / Kern
8

von gutem Kern⸗Obſt ſtechen / Wuͤrm und Raupen⸗Neſter abnehmen /

Pfropf⸗Wachs bereiten / Paſtinrten⸗Saamen ſaͤen D .

Im EEBKUARIO .
0

Knoblauch / O. Groſſe Bohnen / w. O Zwiebeln / N . 310 . Gelbe Ra⸗
ben/ Peterſilien / Paſtinaten / Zucker⸗Wurtz / Haber⸗Wurtz / ar . . X.C . 0

Mangold / Roͤmiſch⸗Koͤhl/ ꝓ. C . Spargen / C . C. Lauch/ L . C. Erd⸗ f
Aepffel / S . V. Zucker⸗Erbſen II . Y. Baumſaͤubern / Hecken auffin⸗ 6
den / Junge Staͤmm verpflantzen aus Baumſchuel / 6 . Wilde Staͤmm

in die Baumſchuel oder ſonſt ſetzen / 3 . w. G . allerhand Obſtbaͤnnn/
Roſen⸗Stauden / Johanns⸗Trauben / Cloſterbirn / verſetzen O. , Miſt⸗
baͤt zu beſaͤen/ Pfropfreiſe brechen von Kern⸗Obſt O .

Im MARTIO .

Scorzonera , C , Knoblauch vor / O. Erd⸗Artiſchocken / Dartufen
C.

auer⸗
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Sauerampfer / Sauerklee / v . Fortulac , O . Spartzen / Y. Zwiedeln /
Breit⸗Lauch / N . 2 . O. Gelbe Ruͤben / Paſtinaten / Cicori , Haber⸗
Wuertz / C. 2 . . C . Blumen⸗Kohl .. O. Winter⸗Köhl 3 . S . 1p . O .

Kappes / Koleraben / Eroſſe Bohnen / Zucker⸗Erbes / Weiſſe Bohnen /
up. E . O . Kerffel / Spinat / C . Kerb⸗Salat , Bugloſſen / Roͤmiſch⸗

Salat / Sauerampfer / Kreß / Patientz / Seleri / Cardobenedicten / Katzen
Kraut / . w . O. Pimpinell / Iſop / Wein⸗Rauten / J . D Spinat /
Mangold / SommerAndivien / S . C. Monat⸗Rettig / ny . O . Pfropffen

3. Tag nach ssbiß zumO. allerhand Baͤum und Kraͤuter verpflantzen .
Miſtbaͤt zu beſaͤen .

Im ArRII .

Melonen / Cucumern / Kuckiß . Q . 3 . V . O. allerley Bohnen und Erb⸗

ſen/ O. allerley Wurtzel⸗Gewaͤchs / C. **. 5 . C . allerhand Koͤhl, aus⸗

zuſetzen/ O. Baſilien / Majoran . Naſturtium indici m, Aniß / Indiani⸗

ſche Pfeffer / Portzelen / T . 3 . 8ꝛ· J . allerhand Salat verpflantzen .
Im MA ] O ,

Groſſe Rettig / C. ales was man nur gedencket zu pflantzen / allerley
Wurptel⸗Gewaͤchs / C . allerley / Koͤhl⸗Gewaͤchs/ O . allerley Bohnen G.

allerley Erbſen . D. O. allerley Salat / C . Melonen / Cucumern / Kuͤr⸗
biß/ O. Fenchel / Dil / Antß / Y. Groſſe Koͤhl verpflantzen ins Feld / C .

allerley verpflantzung / Majoran / Baſtlien / Indianmiſch Pfeffer Naſlurtĩ .
um , P . O . 3 . D. Spinat / Roͤmiſche Nuͤß/ Kerffel / Monat⸗Rettig / C .

Im JUNIO .

Haber⸗Wurtz / Scorronera , C . allerhand Salat / Weiſſe Ruͤben / Mo⸗

nat⸗Rettig / Pepecken / Erbſen / Bohnen um Joannis , O . Kappes und

Koͤhl verpflantzen / Majoran / Baſilien / Junge Staͤmm oculiren / V. uy.
S . 3 . Winter⸗Endivien / G . Peterſilien / C. Blauer Koͤhl umb

ſolchen gegen jacobi zu verpflantzen / den die Raupen nicht ſo ſehr ſchade / G.
Im JUL10 .

Umb jacobi Zwiebel aus der Erden thun / Dergleichen Scharlotten /
Winter⸗Endivien / C . Ruͤben / Winter⸗Rettig / C . allerley Salat / C .

Erbſen und Bohnen gegen den Herbſt⸗Grund genieſſen / O . Oculiren /
Sypinat / Kerffel / Monat⸗Rettig / C . Juſte Koͤhl vice Elsholz . l . 3. c . 3.

n . 35. Im AUGUST0 .

Gelbe Ruͤben/ Knoblauch aus der Erd nehmen kartholomæ , Winter An⸗

divien / C . O . Nettig / C. allerhand Salat / Fleißig gieſſen / Abends von 6 .

biß 9. Uhr / Morgens biß 7 . Uhr / Kerffel / Spinat / C. Korn⸗Salat / O .

Kappes umb den Herbſt zu verſetzen / O. Allerhand Saamen / Steck⸗Ruͤ⸗

ken / Roͤmiſch⸗Koͤhl.
Eee 2 Im

EER
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IJin 2R PTEMIEHER .
Jacobs Zwieb / Schalotten / O. alles wie im vorigen Monat / Kerffel /
Spinat / Winter Roͤmiſch⸗Koͤhl/Winter Rapuntzel/Winter⸗Zw ebeln /

Apffel abbrechen / C.
ImOCTOEBER .

Gelbe Ruͤb en ausgraben zu proviſſon O. Knoblauch von allerhand
Baͤum vervyflantzen/ allerhand Kraͤuter verpflantzen / Roßmarin in Kaſten
ſetzen/ Artiſchocken und Spargen zudecken .

Im NOVENMBEER .

Allerhand Garten⸗Gewaͤchs einſamlen / Artiſchocken und Spargen zy⸗
decken. Im DECEMBERA .

Die Saamen fleißig aus reinigen / Paſtinaken Saamen ſaͤen.
40 CAP . XLV . 10

Zeit Baum zuverſetzen / im gruͤhling .
5Bricoſen in kalten Orten / Maulbeer junge Staͤmme / Pimpernuß ⸗Roſen⸗Slatt ,den / Feigenbaum / Pfirfing / Apffelbaum bey zeiten / Birn Baum bey eiten /

Im Herbſt .
Berberiß⸗Stauden / Kirſch⸗Baum / Coſterbieren ⸗Staude / Quitten⸗Staͤmme/ Aller:
heiligen : oder St . Galli Tag / Maulbeern alte Staͤmme / Vimpernug / Abricoſen in
warmen Orthen / Roſen⸗Standen / Miſpel⸗Baum / Apffel⸗Baum / Birn Baum .

COAF . XLVI

Miſt / Thuͤng/ oder Beſſerung . 3
AOn Eſel der beſt / von Schaafen demſelben faſt gleich / Bon Geißen folget / Von
Rind⸗Vieh / Von Pferden hitzig / Von Tauben und Huͤnern ſehr hitzig zu feuch⸗

ter Orten Von Menſchen nichts nug / als etwan zu fenchten Orthen / Von Enden
und Gaͤnſen/ gar nichts nutz /von Schweinen der allerſchlechteſte . 8

CAP . XLVII .
Was in Mangel Beſſerung zů gebrauchen .

Eiden . Erd/ EichenErd / Guter Lohe ſo ſchon verbraucht / Aſche / Mergel / Klß/
den kreidigen Orthen / Kreyde denen kißigen Orthen / Kalck / Sultz .

CAP . XLVIII .

Verzeichniß / wie die Gewůchſe Monatlich bluͤhen.
Im JANUARIO .

bluůhen .
Morom Nareiſſen , Winter⸗Hyacinth / Winter⸗Schweinbrod / Nießwnrtz / Win⸗

ter Wolffwurtz .
Im PEBRUARI1O .

Hornungs Blumen/ JaeobsStab / Saffran / Schnee Troͤpfflein / Schnee⸗Troͤpfflein
mit 6. Blaͤtter / Perſiauiſche Schwertel / Mertz Violen / Beru⸗Oehrlein / Schluſſel⸗
Blum / Edel Leber⸗Kraut / Winter Wolffswurtzel / Seidelbaſt .

Im MARTIO .
Narciſſen / Saffran / Schnee⸗Troͤpffleinmit /3 . Blaͤtter / Engelaͤndiſch e

‚
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Perſianiſche Schwertel / Schluͤßel⸗Blum / Edel Leber⸗Kratit / Winter

83 Wojiffswurtz. Im AbRKILI .

9 Kayfers⸗Cron / Tulipan / Nareißen / Hyacinthen / Fritillerey / Hunds Zahn / Ranun⸗
4 culen odee Hahen⸗Fuß Anemone Roͤßlein / Florentiner Schwertel / Mayblumen /

MertzViolen / Maßlieben / Grichiſch Monkraut .

Im NMA ] O.
Tulipan / Edel Nareiß / Hyacinthen / Gold⸗ilien . Vogels⸗Mil ' h /AllermansHarniſch/

Ranunculen Hanen⸗Fuß/ Anemone Roͤßlein / Schwertel / Mayblumen / Knaben Kraut .

Felſen Negelein , Marien Roͤßlein /Ackelhy / Feder⸗Ackeley/ Maßlieben / Nabel Kraut /

Geiß; Rauten / Schaben⸗Kraut / Ringel⸗Blumen / Biſam Kraut / Fingerhut / Drey⸗

faltigkei⸗Blumlein .
. Im jUN10 .

Zwibel Lilien/ Weiß Lilien / Goldwurtz Vogels⸗Milch / Auemon⸗Roͤslein / Affodill⸗
Wurtz / Graß Blumen / CarthaͤuſerNaͤgelein / Nacht⸗Viol Jerufalems⸗Blum Ma⸗
rien Roͤßlein / Wald⸗Reben / Feder⸗AckeleyIndianiſche Feigen / Maßlieben / Nabel⸗
kraut / Schaafsgarten Indianiſcher Pfeffer . Maußoͤhrlein / Loͤwenmaulen Schaben⸗

kkraut /Ningelblumen / Silberweiß/ Ritterſpohren / Fingerhut / Feigbohnen / Indiani⸗
W01

ſcher Kreß / Magſaame / Dreyfaltigkeit Bluͤmlein /Kornblumen / Weidrich Wegwart.
Im0L10 .

Geißrauten Schaafgarben . Weiß ilien / Goldwurtz / Herbſtroſen / Moly / Animon⸗
Roßlein / Saubrod / Carthaͤuſer Naͤgelein / Jeruſalemsblum / Marien Roͤßlein /

Gliedweich / Sayfenkraut / Waldreb / Weidrich / Je laͤnger/ je lieber / Singruͤn / India⸗

niſch Blumen⸗Rohr / Belveder / Welſch Baͤrenklau / Roͤmiſche Camillen / Metter /
Manstreu / Brunwurtz Balſam⸗Aepffel / RauchAepffel Tauſendſchoͤn/ Maußoͤhrlein /

FVenediſch Wetter⸗Roͤßlein / xo' wen⸗Maͤuler / Schartenkraut / Biſamblum / Sam̃etblum /
80 Silberweiß / Ritterſporen / Spaniſchen Winden / Fingerkraut / Feigbaum / Tuͤrckiſche

Bohn / Indianiſcher Kreß / Brunnkreß , Schwartz Coriander Magenſaamen / Paſte⸗
meu Kraut / Ungariſch Baurenſenff / Dreyfaltigkeit⸗Bluͤmlein / Spaniſche Glocken/

Kornblum / Naͤgelein .
Im AU6UsT0O .

Duberoſen / Anemon⸗Roͤßlein / Saubrob / Naͤgelein / Carthaͤuſer⸗Naͤgelein / Jeruſa⸗

166 lems⸗Blum / Marien⸗Roͤßlein / Gliedweich / Seiffenkraut / Walbreb / Singruͤn/India⸗
4 niſch Blumenrohr / Belveder / Camillen / Meter / Weiderich / Je langer je lieber⸗

Gauchheil / Manstren / Schaafs garben / Springkoͤrner / Leinkraut / Balſam Aepffel /
Tauſendſchon / Loͤben⸗Maͤuler Schartenkraut / Ningelblum / Biſamblum / Rauch⸗

fl Aepffel / Sametblum / Silberweiß / Ritterſporen / Spaniſche Winden Wunderbaum.
ImSEPTEMEBRI .

Perſiſche Herbſt⸗Narciſſen / Zeitloſen / Tuberoſen / HerbſtSchweinbrod / Graßblumen /
* Marien Roͤßlein/ Seiffenkraut / Indianiſch Blumen⸗Rohr / Meter / Schaafgar ben /

Herbſtroſen / Blau Milchglocken / Balſam Aepffel / Tauſendſchoͤn / Loͤwenmoͤuler⸗
Schartenkraut / Portuzeiſche Gauchheil / Ningelblumen / Biſamblum /Sametblum⸗

Silberweiß / Rinterſporn / Spaniſche Winden / Wunterhaum / Cuͤrckiſche Bohn .

f Im 00TOBRI .
Herbſt⸗Narciſſen / Tuberoſen

/
Herbſt Schweinbrod / Indianiſche Blumen

Rohr / Herbſtroſen BlauMilchglocken/ Tauſendſchoͤn/ Schartentraut /Ringelblumen
9392 Im NOVEMEBRI .

Nießwurtz. Im DOECEMERI .

Nießwurtz / Winter Saͤubrod aus Perſien . Eee 3 CAP .
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CAP . XLVI .

Toutſch und Lateiniſcher Catalogus , det Gewaͤchſe nach dem

Alpbabeth der Teutſchen Nahmen .
A.

FLeler Aquilegia . Ackersſchnat ; Klapperroſen / Papaver ertaticum:
Alantwurtz / Enula . Allermannsharniſch / Victorialis herba . Andoen /

Marti binm . Anemon⸗Roͤslein / anemone . Angelic , Angelica . Andivi -

en / Winter⸗andivi, Inthymus ſativus , Aron , àrum . Ardevivi Haber⸗

Wutz / Trage pagon . Artiſchocken / Carduus ſcolymus , Aſpfodill Lilien /

Alphodilus.
8

Balauſtieubaͤunlein / Balauſſia . Baldrian , Valeriana , Balſam⸗Aepffel
Maͤnlein / Momortica Mamortica , Balſam⸗Aepffel Weiblein / Charan⸗

tia , Ballamina . Baͤhrenklau / Baͤhrentatz / acanthus , btanca Urſina .

Baͤhren⸗Oehrlein / Auricula Urſi . Bauern⸗Senff / l halaſpi pannonicum .

Belveder / belveder . Beymenden ; Muͤntz/ Mentha . Bibenel / Pimpinel⸗

Ia . Binetſch / Spanachie . Biſamkraut / Geranium moichatum . Biſam⸗

blum / Carduus ſphero cephalus . Blau Eyſenhuͤttlein / Nappellus thora

& anthora . Blau Milchglocken / byram ĩs butetia pitawidalis . Bluimen⸗

Koͤbl. Eraſſica cypria. flore caulis, cariviol .Blumen⸗Rohr / Canna indĩ -

ca Bohnen / Pfaſelen / vaha phaſcolus . Bohnen Tuͤrckiſche / phaſcolĩ

braſtliani , Burtzelkraut / Vortulacs . Boſch⸗Naͤgelein / Carthaͤuſer MNaͤ⸗

gelein / Caryophillum catruſiarofum . Braune Maͤgdlein⸗ Corallen⸗
Blumen / Flos andonis . Breitlauch / Porrum , Brennwurtz / Flammula

Jovis. Brunnenkreß / Naſturtium aquaticum . Borragen / Borrago . Bux⸗

baum / buxus .
C

Camillen / Chamæmelum . Cardinalsblum / Flos Cardinalis trachelium

americum . Cardobendicten / Cardus benedictus , Cariviol Blumen Koͤhll
Braſſiea cyprĩa , flore caulis , Carthaͤuſer⸗Naͤglein / Boſch⸗ Naͤgelein/
Caryophillus Carthuſianorum . Chriſtolum / Nießwurtz / Elleborus . Ci⸗

tronen⸗Baum / Citria malus . Colerabi , Ruͤben ⸗Koͤhl/ Braſſica ſ baudĩ -

ca . Coriander / Corĩiandrum . Coriander ſchwartzer / Schabab / Nonnen⸗
Naͤgelein/ Nigella . Corallenbaum / Arbuſcula coralli Eorallen⸗Baͤum⸗

lein / braunen Maͤgdlein / los andonis . Cucumer / Cucumis . Cypreſſen⸗

Baum / Cypteſlus . Cipreſſen Ae , Zypariſfſus .

Din/ Anethum . Diptam, hĩdamus Drachenwurtz DPracurculus . Drey⸗
faltigkeit⸗Blumen / Freyſamkraut / Pios Triniaũs ,

eede
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Edel/eberkrant / Nepatica nobilis , trifolium autenm . Eniß / Aniſam .

Entzian / Gentiana . Erb en / Zucker⸗Erbſen/ Ziſer⸗Erbſen/ kiſum , Cicer .

Erd⸗Aepffel / adenes canatenſes , flos ſolis tuberoſus Erdbeer / Fraga -

nla . Erdbeer⸗Spinat / Spanacbia fragifera . Erdnuß / Vogelsmilch /
Ornithogulum . Eybiſch / althea .

Fenchel / Foeniculum . Felſen⸗Naͤgelein/ Cariophyllus plumatĩus . Fei⸗

genbaum / kicus . Filitten / Naͤgelein/ Graßblumen / Cariophyllus . Fin⸗

gerhut / Digitalis . Fecken und Lungenkraut / rulmonarĩa maculoſa . Frau⸗

en⸗Diſtel / Vehediſtel / pina alla Cartuus Mariæ , Frauenmuͤntz Men⸗

tha Saracerica. Freyſamkraut / Dreyfaltigkeit⸗Blumen / Flos Irinitatis .

Fritilleri / Fririllaria .Fuchsſchwanz, Amaranthus.

Gaͤnßblumen / Maßlieben / Bellis phalangium . Gacben / Millefolium .

Gauchblum / Eloscuculi Margaretha veneta . Gauchbeil / Inagallis , Gel⸗

ſamin / jaſminus . Gelbe Ritterſpohren / Indianiſcher Kreß / Nallurtium

indicum . Gelbe Ruͤben / Caroris lutea , carota. Gelbe⸗Violen. Cheiri læv -

coium lureum , Geißrauten / Galega . Gichtroſen / Pfingſiroſen / Pœonia .

Gtiedweich / Wiederſtoß / Licbnis ſylveſtris . Goldblum / ( iyfamtemum .

Goldknoͤpflein / Schabenkraut / Plattaria . Goldlilien / Lilium crueatum .

Goldwurtz / Remorocallis , mantagon . Granaten⸗Baum / Granata ma -

jus . Graßblumen / Naͤgelein / Filitten / Cariophyllus . Griechiſch⸗Mon⸗
kraut / Silberblatt / Lanaria græca .

38

Haberwurtz / Boxbarth / Tragopogon . Hanen⸗Kame / Amaranthus ſpi -

catus . Hanen⸗Fuß Rauunkelen / Ranunculus , Haußwurtz / Semper vi⸗

vum . Herbſtroſen / Malva hortonfis . Heidniſch Wundkraut / Solidago

ſarrecenica . Hirſch⸗Zung / Phylliris , ſcolopendtium . Hollwurtz / Ariſto⸗

lochin torunda . Holiandiſche Fillitten / Naͤgelein Graßblum / Cariophyl -

lus . Hopfen / Lupulus . Hornungs⸗ Blum / Levioion hexaphyllon .

Hundszahn / Schoßwurtz / Vens caninus. Hyucca , Hyncca, Jueca glorio -

ſa ; Canada jucca . 7
J⸗

gacobs⸗Stab / Narcilſus . Jae inthen / tliecynthus , Jeßmin / Jaſminus⸗

Fe laͤnger je lieber / Awara dulcis . Jehovaͤ⸗Bluͤmlein Nabelkraut Um⸗

dilicus Veneris , Cotyledon, acceta bulum , Jericſ ' o Roſen / keiycl . me⸗

num pe foliatum . Jeruſalems⸗Blum / Lycknis calcedot ica , Indianiſch

Blumen⸗Rohr / Cann⸗ itidica . Indiani ' che Feigen / Ofnocin . India⸗

niſcheKleß / gelbe Ritterſpohren / Naſturtĩum indicum . Indianifche 47
gelein⸗



gelein / Sametblum / Flos Africauus , flos tuneranus Datiophillus ĩndiat

Indianiſcher Pfeffer / biper iadicum . Indianiſch Winden / Convolvo -

ſus indicus , Hiſpanicus . Indianiſche Wolffsmilch / keidel ſaralpini , Eſu -

a indica .Junquillen / Narcillus. Joſeplein / Sadmey / Satureia , Iſopen /
Hyllopus . K

Kellerhalß / Zeiland / Laureola . Ketnußr SyriſchePappelen / acca malva

arboreſcens . Klapperroſen / Ackerſchnallen / apaver erraticum , Kirſch⸗

baum / Cetaſus . Kleeſchnecken / Medica anglica . Spaniſch / Onobrichis .

Raupen / Scorpiodis. Roͤhrloͤffelholtz / Scorpiodis peregrigea . Klein Exp⸗

nuß / Vogels⸗Milch / Omirhogalum. Knabenkraut / Stendelwurtz / Or⸗

chis , ſatytion . Knoblauch / Allium.Kohl / Kappis / ntalica caulis, . Käy⸗

ſers⸗Eron / Koͤnigs⸗Eron / Corona Imperalis . Koͤrfelkraut / Cerefolium .

Kappis⸗Kohl / hraſſica eaulis Korn⸗Blum / Cyanus . Krauſſe Peppeleu /
Malva criſpa . Kreſſen Brunnen / Naſturtium aquaticum . Indianiſch /
gelbe Ritterſporn , Naſturrium indicum . Kuchen⸗Scheel , Pulletilla .

Kunſchroten / Geniſta Hiſpanica . Kuͤrbſen/ Cucutdira . Kuͤchern/ Spani⸗

che Wicken / Lathyris , cicircula N
kavendel / Laveudula Moldaniſcher / Lavendel Moldaica . Leber⸗Kraut /
Pfeffer⸗Kraut biperitis . Edel / Hepatica nobilis , trifolium ameum .

Stern / Herbaftellatis mattiſalva . Stein / Epatica . Leimkraut / Mulci⸗

pula . Leinkraut / Linaria . Liebs⸗Aepffel/ boma amoris , Melanzan . Lieb⸗
ſtaͤck el / Liguſticum , Lilien Aſphodill / ſphodelus . Gold / Lilium cruen -

tum Knollichte / Itis Tuberoſa . Weiſſe / Lilium Candidum . Zaſigte / lcis
Fibroſa , Zwiebel / lris zulboſa . Limonien⸗Baum / Limonia malus , Loͤf⸗

felkraut / Cochlearia , Loͤwenmaͤuler / anthittinon . Lorbẽerbaum / Laurus .

Lungenkraut geſteckt/ eulmonaria 5 Lupien / Lupinus .
N.

Majoran / Majorang . Mangold / Roͤmiſchkoͤhl/ veta . Wald / Winter⸗

grün / Pyrola . Manstreu / ktyngium . Marien⸗Rößlein , Lyehnis coro -

naria . Maßlieben / Gaͤnßblumen / dellis Phalangium . Mauß⸗Oehr lein/
pilofella . Mauß⸗Dorn / Kuleus . Melanzan / Lieb⸗Aepffel / boma athoris .

Meliſſen / Meliſla . Melten / atriplex . Melonen / Melones . Meer⸗Rettih

Thlaipi majus . Mertzblum / Narciſlus . Mertz Viol . Viola Martin . Met⸗
ter / Matticatia, .Meyenblum / Lilium convallioam . Meiſterwurtz / lnde⸗

tatoria . Milch⸗Glocken . Jramis , lutetia pyramitalis . Monak⸗Retlig !

Rodies / Raphanelen / kaphanellüs . Molpy/ Voly . Monkraut / Lunatis

græca . Muͤntz / Breymenten / Menta .
Alen

N

Nabelkraut / Ichova Blumen / Umbilicus veneris , Cotylocon ,
8 * 12



Nacht⸗Veyel / Viola matronalis, Narciſſen . Raretqus .Naͤgelein / Graß⸗
blumen / Fillitten / Cariophyllus . Neſſel / Utrica Romans . Nießwurtz⸗
Winter⸗Wolffswurtz / aconitum Hyemale . Nießleins⸗Salat / Acker⸗

Salat / Sonnen⸗Wuͤrblein / Lingna auſetina cenegloſium , Ihridaxa -
grin . Nonnen Naͤgelein/ Ochabat ſchalarzer Coriander . Nigella.
Oelmagen / Maſſamen/ Ppapavet Sativum . Gelbe / Papaver cornutam ,

Ochſen⸗Zung / bugloſſum . Oſterlucey / Ariſtolochia longa .
P

Papagey⸗Federlein . Amatanthus tricolor . Papellen⸗ Kraͤuſſer . Malva

criſpa . Siniſcher Ketmuß / vleca , malva atboreſcens Paffions⸗Blum ,
Flos paſſionis matacot. Paſtinaten / Paſtinaca . Poſtemen⸗Kraut / Sca -
bioſa , Cyanus turcicus oderatus. Peperlen Bulbocaſtanum . Perſiani⸗
ſche Tulipan / Lulipa perlicu . Peterlein / betroleſlinum Pfaffen⸗Koy⸗
pen / Cucorbita . Pfeffer⸗Kraut / Leber⸗Kraut / vipetitis . Pferſich⸗Baum
perſicus . Pfingſt⸗Roſen Roſen / enia . Phaſelen⸗Bohnen / Fa⸗
ba , rhaſcolus . Poͤonien / Pfingſt oder Gicht⸗Roſen / dœonie . Poley / vu⸗
jegium . Pomerantzen⸗Baum / autantia . Pomerantzen⸗Kurbiß . Cucur⸗

bita . Q
Quentel . Serpylinm . Roͤmiſcher . IThymus . Quittenbaum . Cidonia
malus . R .
Rapuntzelein . kapunculum . Rauch⸗Apffel / Stramonia , datu ra . Rapha⸗
nellen / Monat⸗Rettis / Monat⸗Radies / Rophanellus . Rauten / Kuta .
Rebellen / Schweitzerhoſen . blos Americanus , wirabilis de Helv . Ret⸗
tig / kaphnus . Rhavontie / khaponrica .Rhadies/ Monat⸗Rettig / Ra⸗
phanellen / ko phanellus . Ringelblumen / Calendula . Ritterſporn / Con⸗
Selida regoſis . Gelbe / Indianiſcher Kreß / Naſturtium indicum . Roͤmi⸗
ſche Camillen / bwamelum . Roͤmiſcher Kohl / Mangold / keta , Ro⸗
ſen / Rola . Roſen⸗Wegrich . Ulanrago Roſea . Roßmarin / Koſmarinus .
Ruͤgen/ kapum .

S .

Saffran / Ctocus . Wilter / Cartbamus enĩcus Salat / Lactuca. Salbey /
Salvia . Sommetblum / Indianiſch Naͤgelein / akrican , flos Africanus .

Tunetanus Cariophylius indicus . Sadeney / Joſeplin . Sarureja. Saur⸗
ampfer acetoſa . Saubrod . Ciclamau . Saiffenkraut . Saponaria .
Schabab / Nonnen Naͤgelein / ſchwartzerCoriander Nigella. Schaben
Kraut . Gold⸗Knöpfflein . blattaris . Scharlach Orminum Callitticum .

Senetbaͤumlein/ Welſch⸗Linſenbaͤumlein. Coluthea velicatia Schar⸗
een⸗Blum, alter atticus , primula verĩs . SF5 ölum ,



o
Blum . Caryſenthemum . Schnollen / Ackerſchnallen / Klapper⸗Roſen.
Papaver ertaricum . Schneeballen. Sambucus Kotea . Schnee Troͤpfftein
Leucoion trifolium . Schnecken Klee . Medica angelica . Schnittlauch .

Porruem fectivum . Schoßwurtz / Ounds⸗Zahn. Denſcanius . Schwartz

Coriander / Schabab. Nonnen⸗Naͤgelein . Nigella . Schweitzerhoſem
Rebellen . Flos amerĩcanus mitabilis de Peru . Schwertel . Glaudiolus.

Seidelbaſt Chamelca Seleri Selinum , Seleri . Senff . Sinapi . Seven⸗

baum avine . Silberblatt / Griechiſch Mon⸗Kraut . Lunaria græca .

Silberweiß . Chryſanthemum. creticum . Singrün . Vica pervinea , cle -

matis Daphnoĩdes . Sonnen⸗Blum . Elos ſolis maximus Peruvienus .

Sofenwüͤrblein / Nißlein oder Acker⸗Salat . rrioaz agria conegloſſum ,

lingua anſerina. Spaniſchlocken . Viola matiana . Spargen . Aſpargus
Spicanardi . Spica . Spring⸗Koͤrner Datuputra . Steckroͤben Nepus

Steinbrech. Saxitrage. Steudelwurtz/ Knaben⸗Kraut Orchis , Satyrion .
Sternleberkraut / Waldmeiſter . watilylva . Steinledberkraut Epatica .

Sternblum Narcifſus. Stochaskraut. Stosebas. Schumach⸗Baͤumlein /

Rhus Sumach Suͤßhols . Liquiritia , glycytrhiai . Sing⸗Baͤumlein/ ⸗

rynx , Syriſcher Pappel⸗Baum / Ketmuß. alcea, mulo arboreſcens .

Taback. Tabacum. Nicotiana , Tartufflen . Adenes vitginianĩ . Ppas indo -

rum. Tauſentſchoͤn . Amaranthus . Thimia . Thimus Tragon . Uragum⸗

Traubenkraut / sottys . Tuberoſen. Tucetoſa , Biaeiothus , Tuberoſus .

Tulipan . Tulipa . Tuͤrckiſche⸗Bohnen . Phaleali Brafiliani . Tuͤrckiſche
Bund . Lilium intorrum . V

Vehndiſtel /Frauendiſtel . Spinaalba. VenedigerWetterRoͤßlein al -

vo Venettiana. Veyelen Viola . Veyelwurtz vonConſtandinopel . lrissa⸗
ſiana . ſeacalcedonica , lingatiſchei Bauren⸗SenffAblaſpibannonicum.

Wẽ̃

Waldmangold / Wintergrün / yrolo . Wald⸗Reben / lematis.Welſh
Baͤrn⸗Klauen/ Baͤren⸗Tatz achantdus, Branca Urſiina . Welſch Linſen⸗

Baͤumlein / Senet⸗Baͤumlein / Colutea . verſicaria. WelſcheNeſſel / Utti⸗
cà Romana . Welſch Quentel . Thymian . Thymus . Wegwarten !

Ci -

choria, Weiß Lilien L. ilium candidum . Weißbrennwurtz . Flamula lo

vis. Wermuth / abſintium Werſich / Braſſica Sabellica . Wetter⸗Roͤß⸗
lein / milva Venetiane.Weiderich/ l.yhimachia. Wiederſtoß /gliedweich⸗
Mlchnĩs ſylveſtris . Wilder Saffran / Cnicus , catthamus. Winden/
Convolvulus . Winter Andivi . Endivia inrybus ſativus .Wintergruͤu /

Waldmangold / vytola . Winter Wofflswuͤrtz /Nießwurtz Aconitum ,

byemale , Winter⸗Veyel / Leucoion vatrorum colorum . Wohlrichen⸗
de⸗
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de Kinſchroten .GeniſtaHiſpanica. Wolff⸗Milch / Beidel Indianiſch
Sau Albini Eſula indica . Winterbaum / kicinus , Palma Cbrifli .

2
5

Zeiland/ Kellerhalß / Lauteola· Zeitloſen Colchĩacam . Ziſer⸗Erbes/ bi -

fum , cicor. Ziter⸗Graß/ Gtamen ttemulum . Zucker⸗ Erbes / Ziſer⸗Er⸗

bes / vĩſum cicer . Zucker⸗Würtzlein / Zucker⸗Ruͤben/ Siſer . Zwiebeln /
Capa . Zwiebeln⸗Lilien/ lrĩs Zulboſa .

CAp - XLVII .
8

Lateiniſch und Teutſcher Catalogus der Gewaͤch⸗
ſen nach den Ilphabeth deren Lateiniſchen Nahmen .

A

Abfiotum , Wer muth . acanthus , branca Urſina , Baͤhrenklau /Baͤh⸗
ntatz . Kcerablum , umbilicus veniris cotyledon , Nabelkraut .

Acetoſa . Sauerampffer . Aconitum byemale , Winter Wolffwurtz

Adenas Canadenſes , flos ſolis tuperoſus , Erd⸗Aepffel . adenus virginia -

nĩ⸗ Papas judorum , Tartuffeln . aleca , maloa arboreſcens , Ketnuß / Sy⸗

riſche Pappelbaum . Allicam, Knoblauch Alchæa , Ibiſch-Amaratulus- Je

laͤnger jelieber Awaranthus mexicanas⸗ Mexpicaniſcher tauſend ſchoͤn.

Amaranthus variarum ſpecĩerum , Bundicher allerhand . Amaranrhus

tricolor Papogey Federlein. Anagallis. Gauchheil. Anewone, Anemone
Roͤßlein . Anethum, Dill angelica . Angelic . Aniſum⸗Aniß / Eniß. anſtir -
rinou , Loͤbenmaͤuler. Anthora , Thora , Napellus . Eiſenhuͤtlein Maͤnlein

und Weiblein Aqui legia, Ackeley. Arbuſcula corallis , ſtechnodendron ,

Corallenbaum / Ariſtolochia rotunda , Hollwurtz . Ariſtolochia loga, O⸗

ſterlucey . Arriſi ſcorzaneca , Spaniſch⸗Schlangenkraut. Artif, tragepo -

gon , Hallerwurtz Bocksbart . arum , Aron / lpargeus . Spargen . Aſpho -

delus , Aſpho dill Lilien aſter articus , Schartenkraut ertiplen , Milten .

Aurantia malus . Pomerantzen Baum . auricula Vuſi , Baͤhrenoͤhrlein .
5

halaoſtia , Wilder Gnanatbaum / aalla mĩna , fœmĩna, Cherantĩs, Balſam⸗

gepfel Weiblein. Belilicum , Baſilien neidel ſaralbini , Elula indice , In⸗

dianiſche Wolffsmilch .nellis,Thalon zium , Maßlieben . velveder , Beſve⸗
der . veta, Romiſch Koͤhl/ Mangold . neta rubra , Rothe Ruben glatteria .

Schabenkraut/ Goldknoͤpflein. ortagoBerlich . Borri Traubenkraut.
nranca Uurſina, acanthus , Baͤhrenklau / Bohrentatz . braſſica caulis, Koͤhl/

Kappis . sraffica cypria . flore caulis , Cariſfiol / Blumenkoͤhl . Vraſſica ſa -

baubica Rapa caulis Colerabi / 1 25 blaſſica ſabellica , Werſich
ff2 Ba⸗
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Bagloſſum , Ochſenzung . Bulbocaltanum . Peperlen . Buxus Burbaum .

Calendula, Ringelblumen . Cancdanaſjucca ,Hyucea, jucca glotioſactan -
na indica , Indianiſch Blumenrohr / Carduus benedictus, Catdobenedi⸗
eteu . Carduus ſchorocο οh⁴lus , Biſamblum Carißiol, ſlore caulis, Braſſi-
cu cyprĩa, Baumenkoͤhl . Zariophillus. Graßblun⸗Naͤgelein . Carotis lu⸗

tea , carotta Gelbe Ruͤben / Carthaneus . Wilder⸗Saffran . Cataputia ,
Springkoͤrner . Cepa . Zwiebel . Gepa aſcalonica , Schalotte Ceraſus ,

Kirſchhaum. Cicet , piſum . Zucker⸗Erbes .Litria malus. Citronen Baͤume
Cnĩcus , Carthanæus . Wilder Saffran . Cochlearia Loͤffelkraut. Convol⸗
vulus , Wicken / Coriandrum , Coriander . Crocus, . Saffran . Cucomis ,
Cucumern . Cucurbira , Kuͤrbis . Cypreſſus, Cypreſſen / cianus Kornblum ,

Datuta , ſtramonĩca , Rauch⸗Aepffel . Dracunculus , Drachenwurtz ,

Elleborus . Nießwurtz . Enula . Alant . Etyngium , Manstreu .
9

Faba Phaſculus, Bohnen / Phaſelen Ficus Feigenbaum . kicu⸗ indicæ aqpun -
tia ,Indianiſche Feigen . Eammilà ſovis, Brennwurs Hlos Añicanm , flot
Tunetanus Cariopſyjllus indicus, Indianiſche Naͤzelein /

Sametblum . LNo⸗

ſolis tuberoſus , adenes Canadleuſes , Eyd Aepffel . Horè caulis cariſßol , braſſioa
cpria Blumen⸗Köhl .HlosJrinitaus Dreyfaltlakeit⸗Bluͤmlein / Freyſam⸗

kraut. Feaiculum. Fenchel . Fragaria , Erdbeer . Fritillaria , Fritillarey .
G. 7*

Galega, Geißrauten . GHheirbida liquiridia , Suͤßholtz . Granata maluun
Granatenbaum . Gramen ſiridtum , Spaniſch Graß .

20
Heliochmpſoc, linaria aurea , Guͤlden⸗Leinkraut . Hoemoroballis , Martagon ,

Goldwurtz Hepatica nobilis , trifolium aureum . Edel⸗Leberkraut . Hhjacin-
ihus tuberoſuus tuberoſa ,Juberoſen . Ehſſcpus . Iſopen .

Iamminus, Jaſmin . Imperatoria , oſtrutium , Meiſterwurtz. Iunba , Eudivia
Endivien / Winter⸗Endivien .

L.

LactucaLattig⸗Salat . Lac tis , cicercula Narbonenſic . Spani che Wi⸗
cken Kuͤckern . Lavendula , Lavendel . Lavendula AiIda1 Moldauiſcher
Labendel . Laureola , KellerhalßZieland .Lauru, Lorbrerbaum . Leschon .
Heraphlun Weißhornungs⸗Blum / Lgaſticum Liebſtoͤckel Lolaanm Uun
Aidum Weißlilien , Limonis maliu , Limonien Baum . Lonanis aurcc , le -

lio⸗

f
n
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liochtyſos Gulden Leinkr art. Lingua anſerina Thtidax agria , Sonnen⸗
Wuͤrblein / Nißlein oder Ackerſalat. Liquiritia, zlycirrbiza Süßholtz . Lu⸗

natiagræca. GriechiſchMonkraut / Silberblatt . lupinus , Feigbohnen .
Lopulus , Hopfen . Lutetia pytamidalis , pyramis, Blaue 9 ilchglocken .
Lichnĩs calcedonĩca, Jeruſalems⸗Blum . Liſimachia, Weidꝛich.

M

Majorana , Majoran. Maloa arbotenſcens , alcea , Ketnuͤß / Syriſcher Apf⸗
felbaum . Mamortica Balſam Aepffel Maracot, flos paſſions Paßions⸗

Blum / Matricaria, Metter . Margaretha veneta flos cuculi , Gauchblum .
Marrubium . Andorn . Martagon . Hemorocallis Goldwurtz . Medica
anglica . Schnecken⸗Klee . Melanꝛan , poma amoris , Liebs⸗Aepfel - Melia

Meliſſen. Melones. Melonon . Menta , Muͤntz Beymenten . Menta lata⸗
conica , Frauen⸗Muͤntz Mili folium , Schaafsgarben . Moly , Moly ,
Momortica , Balſam⸗Aepffel . Maſcipula . Leinkraut .

N

Nepelſis thora & authore, Elſenhuͤtlein / Maͤnlein und Weiblein . Napas.
Steckruben. Narciſſus, Nareiſſen . Nanurium aquaticum , Brunnkreß .
Indicum , Indianiſch Kreß. Ritterſporer . ativum , Gartenkreß . Nico⸗
tian tabacum , Taback . Nigelle , ſchwartz Coriander / Nonnen⸗Naͤge⸗
lein / Schubab .

0

Onobtychĩs, Spaniſch. Klee. Opuntia , Ficus indica Indianiſch Feigen
Crebis latyljon, Knabenkraut / Stendelwurtz Ornipum , gallitticum⸗
Scharlach. Ornitbo galum Vogelsmilch / klein Erdnuß . Oltrurium , im⸗

Peratoria , Meiſterwurtz .
P

Palma Chriſti , kicinus . Wunderbaum . papas indorum , adens virginia -
Æni. Tartufflen . Papaver erratiam , Klaaper⸗Roſen / Ackerſehnallen vati⸗

entia . Patientz . berielymenum pertoliatum , Jericho⸗Nofen . Ferlicus .

Pfirſiabaum berro lelinum , Peterſilien. Phalangium , bellis, Maßlieben,
Gaͤnßblumen bhtteolus ſaba , Fiſolen / Bohnen . kh aleoli praſuiani⸗

Tuͤr ckiſchebohnen Phyllitis ſcolopendtiĩod Hirſchyung. Floſe a . antĩ
culs muris . Maus aͤhrlein . kimpinella , Pimper nelle. biperitis. Pfeffer⸗
krqlutLeberkraut biper indicum , Spaniſcher Pfeffer . biſom . cicer , Er⸗
bes / Zucker⸗Erbes . blautago Roſea, Roſen Wegrig . pæoma , Gichtro⸗
ſen/ Ffingſtroſen bom amoris , Melansan - Lieber⸗ Aepffel bortum ſesti⸗
vum . Schnittlauch borrum , Bleulauch . vortulaca Purtzellraut . Pri⸗
mula voris, Schluͤſſelblumen Pulegium , Poley Pulmonacia maculoſa

Bleckicht Lungenkraut , vullatilla, Kuchenſchelf, Pyramis luteria Pyramĩ -
Fffs dalis ,
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lus Blaue Milchglocken . Pycola, Wintergruͤn / Waldmangold.

K

Ranunculus. Hannen⸗Fuß. Raphanus . Rettig Raphanellus Gaphanellen .
Monat⸗Ratis / Monatrettig . Rapocaulis , braſſica ſabaudica . Coleraben .

Ruͤbenkoͤhl. Kabum , Ruben . Kopunculum , Rabuntzel . Rhapontica. Rha⸗
pontic . Rhus , Sum ach. Sumach Ricinus Palma Chriſti ,Wunderbaum /

Roſa , Roſen . Roſmarinus Roßmarin . Rumeæ Horrtenſir Muͤnch / Rhabar⸗

Rhabarbara . Kulcus . Mausdorn . Kura , Rauten .
8

§ alvi . Salbey Sanbucus Roſea . Schneeballen . Læpenaria , Saiffenkraut .

Sureaje Sadeney / Joſoplein . Sulyrion, Orchis, KnabenkrautStendel⸗

wurtz . Savin Sevenbaum Saxifraga , Steinbrech . &abioſa , Jyanus iur⸗

lic us odoratus Paſtemen⸗Kraut. Sertioides. Raupen⸗Klee . Holopendrion ,

Puplitis , Hirſchzung. Kordanera, Artiſ , Spaniſch Schlangenkraut Kl⸗

numn , Hleri . Seleri . Smder vivum . Haußwutz . Lnapi , Senff . Kſer .Zu⸗
ckerwuͤrtzlein Solndago ſarracenica , Heydniſch Wundkraut . Sinachia .

Spinat . Pinachia ſragiſora, Erdbeer Spinat . Sica,Spick / Spicanar⸗
di Sina alba , Vehediſtel /Frauendiſtel . Serhan , Stechaskraut Kreme .

nia. Aaturs Rauch⸗Aepffel . Sychnodenaron , arbuſculæ coral J Corallen⸗

Baͤumlein . Symach , Khus , RNumach Hniux , Syringen .
T

hub acum, nicoriana , Taback. Talickrum Federackeley . 75ora , anthorq na -

pillus , Eiſenhuͤttlein Maͤnnlein und Weiblein . Iaſpi majuus, Meer Ret⸗

tig . Maſpi ponnoniaum . Ungriſcher Bauren Senff . Tum , Thimian .

Welſcher Quenel Lery dar agtia , cenegloſſam , lingua anſerinæ , Sonnen⸗

Wirblein / Nißlings⸗oͤder Acker⸗Salat . Trαννοοαεν barth /

Haberwurtz ,Tragum, Dragon . Trachelium Amer fios Cardinaln ,

Cardinals⸗Blum Triſolium acedoſum . Sauerklee .

Aatica nobilis . Edel⸗Aeber⸗Kraut . Taberoſa , hiac inihus tu heroſuu ,Tubero⸗

ſen. Mlipa , Tulipan Tulipa penſica , Perſiſche Tulipan .
V

unn aurbum , le⸗

Faleriana , Baldrian / Katzenkraut . Vickertalis herba , Allermansharniſch.
Rinca pervina , clem atis Daphnoldes , Suͤngruͤn. Vola Mariana, Spaniſche

Glocken . Martia , Mertz⸗Violen . Matronalis , Nachtveyel . Kauntanen

Gꝛaßgantz gelbe Dꝛeyfaltigkeit Blum . MKahlicte . veneris ,con jlelontcceln

Kucum , Nabelkraut . Aruca komana , Welſche oder RoͤmiſcheNeſſel.
42



Regiſter uͤber den Neuen Anhang .
5 Unber die Capitel / was dieſelbe in ſich halten /

Die Zahlzeigt das Blat an .

Caput , I .

NMeEwaͤchſe einen zaun umbei⸗

nen Garten zu machen .
Cap . Il .

Gewaͤchſe zu einen Luſt⸗Zaun .
Cap . III .

Kraͤuter die Felder zu brobiren .

Cap . IV .

Allerhand Fortpflantzung und Ver⸗
mehrung der Gewächſe .

Cap . V.

Gewaͤchſe/ welche durch die Neben⸗
bruth ode : Zertheilung de Wuꝛ⸗
tzel vermehret werden .

Cap . VI .

Gewaͤchſe/ welche durch einſencken

oder anhencken vermehret wer⸗

den .1

Cap , VII .

Gewaͤchſe/ ſo durch den Saamen

vermehret werden .

Cap . VIII .

Blumen⸗Zwiebel Gewaͤchs .
Cap . IX .

Blumen⸗Gewaͤchſe mit kneblich⸗
ten Wurtzelen .

00 Cap . X .

Blumen⸗Gewaͤchs ſo daurhafftig
mit zaſigten Wurtzeln .

, Cap . XI .

Blumen Sommer⸗Gewaͤchſe mit

zaſigten Wurtzeln .
Cap . ; XII .

FKuͤchen⸗wurtzelen.
Cap . XIII .

Küchen⸗Kraͤuter .

Cap . XIV .

Kuͤchen⸗Fruͤchten.
Cap . XV .

Artzney⸗Kraͤuter .
Cap . XVI .

Kraͤuter zum Maͤy⸗Tranck .
Cap . XVII .

Ktaͤuter und anders zum Kraͤuter⸗

Wein .

Cap . CVIII .

Gewaͤchſe mit Eßig einzumachen
und auffzubehalten .

Cap . XIX .

Kraͤuter rohe mit Eßig und Baum⸗
oͤhlzu genieſſen zum Salat .

Cap . XX .

Kraͤuter und Blumen zu einen

Kraͤuter oder Capuciner⸗Salat
neben denLattig zu gebrauchen .

Cap. XXI .

Kraͤuter ſo Kekocht mit Eßig und

Baumoͤhlzum Salat zuzuꝛichten .
Cap , XXIII .

Wurtzelen ſo rohe mit Eßig und

Baumoͤhl zu nuͤtzen.
XXIII .

Wurtzeln ſo gekocht mit Eßig und

Baumoͤhl zumSalat zugenießen .
Cap . XXIV .

Kern⸗Obsbaum .

Cap . XXV .

Stein⸗Obsbaum .
Cap . XXVI .

Stauden⸗Gewaͤchs .
Cap. XXVII .

Muſterbaͤumlein ,
Cap .



Cap. xxviſ⸗

Kraͤuterſodicht geſaͤet zu werdẽ lie⸗
ben und deſto freudigerwachſen

Cap . xxx .

Kraͤuter deren Saamen weitlaͤuff⸗
tig geſetzt werden wollen .

Cap . xxx .

Gewaͤchſe ſo feucht und leichte Erd
lieben

Cap . xxxi .

Gewaͤchſe ſo trockne und leichte Eꝛd
lieben .

Cap . xxxu ,

Kraͤuter ſo ſchattige Ort lieben ,

Cap . Xxxii .

Gewaͤchſe die offene Sonn lieben

Cap . xxxiv .

Kraͤuter ſo feuchten Grund lieben .

Cap . xxxv .

Kraͤuter ſo ein mit Sand vermeng⸗
tes Erdreich lieben .

Cap , xxxvl .

Kraͤuter
ſo duͤrreu/ ſteinigen / ſandi⸗

gen Grund lieben .

Cap . xxxvIi .

Zwoͤlffhimmliſche Zeichen ,
Cap . xxxvul ,

Zeichen des Monds .

Cap . xxxix .

Specĩficatio was im O geſaͤet und

verrichtet wird .

Cap . XL .

Was im Abnehmen des Monds

geſaͤet und verricht wird .

15 VI .

Was in zunehmen deß Monds
geſaͤet und verricht wird .

Cap . xiu .

Was in Nen Mond verricht wird

Cap . xLni .

Gemeine Regeln wegen des
Monds Lichte aus dem Els⸗

holz ,

Cap . xliv .

Was das Jahr durch jeden Mo⸗
nat geſaͤet und verrichtet wer⸗

den muß .
Cap , xtv .

Baumwachs
Cap . xtvi .

Zeit Baum zu verſetzen .
Cap . xLVII .

Miſt/ Thung / oder Beſſerung .
Cap . xLVin .

Was in Mangel Beſſerung zu

brauchen .
Cap . xłix .

Verzeichniß wie die Gewaͤchſt
Mo nathlich bluͤhen .

Cap L

Teutſch und Lateiniſcher Catalo⸗

gus der Gewaͤchſen nach dem
Alphabeth der Teutſche Nah⸗
men

Cap LI .
Lateiniſch und Teutſcher Catalo⸗

gos der Gewaͤchſen nach dei

Ryphabetn der Lateiniſchen
Nahmen, .

eRDe.
Regiſter

XN
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Megiſt der Bapitel.41

Erſten Theils
I . Capitel .

VͥAs bey Anlegung eines Garten zu beobachten / wie dasErd⸗
4 reich zu erkennen / auch ſo es mangelhafft zuverbeſſern / und

was ſonſten dabey noͤthiges zubeobachten.
2 . Cap . Wie am fuͤglichſtenein Luſt⸗Garten kan angeleget werden /

und was ferner dabey zubeobachten .
3 . Cap. Wie ein Luſt⸗Garten ziehrlich zubehecken ſey und was vor

Hecken am fuͤglichſtendarzu koͤnnen gebraucht werden J .
4 . Cap . Von Zubereitung des Erdreichs / zu Erziehung etlicher frem⸗

den Arten Baͤume und Gewaͤchſe / auch wie man eigentlich er⸗
kennen ſoll/ was jedwedes vor Erdreich und Verpflantzung von

noͤthen. ö
. Cap . Wie man durch Kern/ abſäugen und Oeuliren allerhand Ci⸗

tronen / Pomerantzen und dergleichen Baͤumlein hier in unſern
kalten Landen gluͤcklich erziehen ſoll / daß man herrliche Fruͤchte

davon haben kan . 14
6 . Cap . Von ſonderbarer Wartung der Citronen⸗Pomerantzen⸗i⸗

monien⸗Adamsaͤpffel⸗Baͤume/ und dergleichen mehr/ wie ſolche
ſo wol im Sommer / als in Winter ſollen gewartet werden / und

was ſonſten darbey zubemercken . 24
7 . Cap. Wie man kan und ſoll einen Pomerantzen Garten anlegen /

und was vor Baͤume und Gewaͤchſe darein ſollen gepflantzet
werden. 33

8 . Cap . Von denen Indianiſchen Baͤumen und Gewaͤchſen/ was die⸗
ſelbige vor Erdreich erfordern / auchvon ihrer Pfleg⸗und War⸗
tung und was ſonſt weiter dabey in acht zu nehmen . 37

9 . Cap . Von denen Indianiſchen Baͤumen und Gewaͤchſen/ wie ſol⸗
che zu pflantzen / und was vor Erdreich ſie erſordern 4. 3

10 . Cap Von denen Spaniſchen / Africaniſchen und gtaliaͤniſchen Ge⸗
waͤchſen/ wie ſolche zuwarte / u. wat vorErdreich ſie verlangen . 46

899 1I. Cap .

8



I . Regiſter .

11 . Cap . Von allerhand auslaͤndiſchen Baͤumlein und Gewaͤchen /
wie ſolche in unſern kalten Teutſchen Landen koͤnnen gluͤcklich
durch den Saamen erzogen werden . 49

12 . Cap . Von denen fremden und auslaͤndiſchen Gewaͤchſen und

Baͤumen / wenn ſolche ſchadhafft / wie ſie wieder zu cutiren / und

ihnen zuhelffen ſey. 53

13 . Cap . Von denenblantis ruberoſis , oder knollichten Gewaͤchſen/ wie
man eingentlich dieſelbẽ verpflantzen / vermehrẽ / warten und zu rech⸗
ter Zeit ausnehmen ſoll / und was ſonſt darbey zu obſerviren , J6

14 . Cap Von denen kulboſiſchen Gewaͤchſen / als Tulipanen/ Koͤnigs⸗
kronen / Hyacinthen / Nareiſſen / und dergleichen/ wie ſolchezu
plantzen / und was vor Erdreich ſie erfordern . 65

15 . Eap . Wie man eigentlich allerhand ſchoͤne Nelcken undL . eucojen /
durch den Saamen ziehen ſoll/ uñ was dabey in acht zunehmen .80

16 , Cap . Von denen blantis perennibus oder ſolchenGewaͤchſen / wel⸗
che alle Jahr wieder ausſchlagen / wie ſie zu erziehen zu warten

und zu erhalten . 89

17 . Cap . Von denen Blumen⸗Gewaͤchſen / welche ſindPlantx annua ,

ſo alle Jahr vergehen / unddeßwegen im Fruͤhling muͤſſen wieder
von Saamen gezeuget werden . 92

18 . Cap . Von allerhand Jaſminen / und was ſelbige vor Erdrech und

Wartung erfordern / auch was mehr dabeyzu beobachten . 95

19 . Cap . Von der Roſa dinenſi . wie ſolche Wunder⸗Roſe recht zu

pflantzen und zu erhalten 106

20 . Cap . Von denen vornehmſten Blumen⸗Baͤumlein / ſo gemeinig⸗
lich in einen Luſt⸗Garten gehoͤren/ und gepflantzet werden / und

was dabeyin acht zunehmen . 110

21 . Cap Was eigentlich vor Gewaͤchſe / Kraͤuter und Blumen in je⸗
den Monat des Jahrs in einenLuſt⸗Garten hervor kommen . 113

22 . Cap . Von Wiederwaͤrtigkeit undLiebe / ſo etlicheGewaͤchſe gegen
einander tragen / und ſolches aus natuͤrlichen Urſachen . 121

Anhang zu dem erſtenCTheil .
Eingang . 127 .

Das 1. Cap . Von denen Baͤumlein und Straͤuchern / welche in den

Blumen⸗Garten gehoͤhren / und ins Winter⸗Hauß muͤſſen ge⸗

bracht werden . 128

3 . Cap . Von den Roſen⸗und Schnee⸗Ballen⸗Strauch / als Stau⸗

den/ ſo im Winter im Garten bleiben . 14⁰

3, Cap .



I. Regiſtet .
3. Cap . Von etlichen Blumen und Gewaͤchſen / ſo im Winter ins

Garten Haus gebracht werden . 142

4. Cap . Von etlichen Blumen / welche den Winter uͤber imGarten

bleiben. 46
Cap . Von etlichen Blumen / welche jaͤhrlich vom Saamen muͤſſen

erziehlet werden .
8

147

6. Cop. Von der Gelegenheit und Art eines Luſt⸗Gartens . 148

Zweyter Theil .
1. Cap . Von denen Artiſchocken / wie ſolche recht zu pflantzen undtzu

warten . 149

2. Cap . Von Spargel / wie ſolcher gluͤcklich zu erziehen . 153

3. Cap . Von allerhand Lactuc und Salaten / wie ſolcherecht zu

pflantzen und zu warten ſind . 156

4 . Cap . VYdn Winter⸗Endivien / wiemanſelbe recht ziehen und war⸗

ten ſoll, 162

5 . Cap Von den Seleri / wie ſolcher zu pflantzen uñ zu warten iſt 194
6 . Cap Von den Melonen / wie ſolche recht zu ziehen / u warten und

erhalten ſeynd . 160 .

7 . Cap . Von Porro , wie ſolcher zu ſaͤen/ zu pflantzen und zu warten . 177

8. Cap . Von Gurcken Kuͤrbiſſen / wie ſolche zu pflantzen und zu

ziehen ſind . 178
9. Von allerhand Kohl / wie ſolcher recht zu pflantzen und zu warten . 181

10 . Cap . Von Sommer Kopff⸗Kohl / braunen Kohlund andernKohl⸗
Kraͤute rn / als Spinath und Bethe / wie man dieſelben recht zie⸗
hen und warten ſoll . 187

11 . Cap . Von Erbſen / wie auch weiſſen und groſſen Bohnen . 188

12 . Cap . Von denen gelben Moͤhren / rothen Ruͤben/ Paſtinacken /
Zuckerwutzeln / Eichorien oder Hindlaͤufften / Scorzonera, Haa⸗
berwurtzeln und Peterſilien wurtzeln . 1

„ 7 „ 9 1

1. 3. Von Rettichen und Radiſen / wie auch von Zwiebelen / Carlotten /
Hollauch / Knoblauch und Schnittlauch . 19

14 . Cap. Von Beten Kohl aus Franckreich / Cochlearia oder Loͤffel⸗
kraut / weiſſen Ruͤben/ Ruͤben⸗Kerffel / Ruͤbe⸗Rapuntzeln / Tar⸗

touffelen / Erdaͤpffel oder Knollen . 101

15. Von unterſchiedliche Kuͤchen⸗Kraͤutern / als Sauerampffer / Pimpi⸗
nell / Kreſſe /Winter⸗Kreſſe / Kerffel / Melde / bortulac , Winter Ra⸗
puntzeln / Grevinnen oderKraͤhenfuß/ und SpaniſchenFenchel . 205

16 . Cap . Von unterſchiedlichenͤKuͤchen⸗Kraͤuternund Gewaͤchſen / als
Cardonen / Rucketten / Mʒajor an / Baſilicon / Dragun/Pfeffer⸗

99 2 Kraut /



I . Regiſter .
Kraut / Satturey und Merrettich / wie auch Cyperus rotund . Eſ -

culentus ſ . Traſus oder groſſer wilder Galga . 210
17 . Cap . Von den Champignos do jardin oder Garten⸗Schwaͤm⸗

men / wie man ſolche hier erziehen ſoll . 215

Dritter Theil .
1. Capitel . Von der kleinen Baum⸗Schule der hochſtaͤmmigen

Baͤume / wie ſolche ſoll recht angeleget werden 217
2 . Cap . Von der groſſen Baum⸗Schule / worinnen gewieſen wird /

wie man die Staͤmme zu rechter Zeit bepfropffen ſoll / und was

ſonſten nothwendig darbey zu oblerviren . 221

3 Cap . Wie man die gepfropfften Baͤume ſoll zurechter Zeit verſe⸗
tzen / und was ſolche vor Erdreich erfordern / und was ferner da⸗

bey in acht zunehmen . 231
4 Cap . Wie man die Baͤume recht verſetzen ſol / und was darbey in

acht zunehmen . 233
Cap . Wie man die Spalier und Buſchbaͤume pflantzen / warten

und erhalten ſoll / und was dabey zu oblerviren . 244

6 Cap . Wie man ſolche gepflanzte Baͤume warten und zurechter Zeit
beſchneitẽ ſoll / auch was ſonſten nothwentig darbey zu meꝛckẽ iſt 273

7 Cap . Von allerhand Stein⸗Obſt / als Pfirſich⸗Apricoſen⸗Mandel⸗
Pflaum⸗und Kirſch⸗Baͤumen . 279

8 Cap . Von unterſchiedlichen Gebrechen und Maͤngelnder Baͤume /
und wie ſolchen mag geholffen werden . 296

9 Cap . Wie man dierechte Baumſalbe zu denen Gebrechen der Baͤu⸗
me ſoll zubereiten / wieauch von dem Baum⸗oder Pfropff⸗Wachs/
und Pfropff⸗Leime . 306

10 Cap . Wie man mit Nutzen einen Weinſtock in einen Garten zie⸗
hen und legen ſoll / und was vor Gattung Wein ſich am beſten
dahin ſchicken .

5
309

11 Cap . Wie man recht ſoll ein Miſtbaͤte bereiten und anlegen . 317
12 Cap . Von Zubereitung eines ſonderlichen Erdreichs / ſo zu allen

Baͤumen / Blumen / Kraͤutern und Gewaͤchſen / als eine ſonderl⸗
che Artzney kan gebraucht werden . 321

13 Cap . Haͤlt in ſich einen General⸗Bericht drißen / angezeigetwird /
was ein rechtſchaffenerSaͤrtner in den 12. Monathen des Jahrs
bey ſeiner Garten⸗Arheit zubeobachten hat / und was er vor Ar⸗
beit in jeden Monath ſoll vernehmen . 32

Anhang

0
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I . Regiſter .

Knhang zu dem dritten Theil .

Eingang 350 .
1 Capitel . Von dem Nuß⸗ und Kaſtanien⸗Baum / wie auch von der

Rheinweide .
2 Cap . Von etlichen Stauden und Straͤuchern⸗ 362

3 Cap . Von Buxbaum . 364

4 Cap . Von unterſchiedenen Baum⸗Kuͤnſten . 36

Cap . Von derGelegenheit undForm eines Baum⸗Gartens . 371

Sterdter Sheil .
Eingang 373 .

Cap . Von derGelegenheit und Form eines Artzney⸗Gartens. 377

3 Cap . In ſich haltend die erſte Claße der Artzneh⸗Kraͤuier/ welche im

Winter bluͤhen . 376

3 Cap . Artzney⸗Kraͤuter/ welche im Fruͤhling blirhen . 376

4 Cap . Artzney⸗Kraͤuter / welche im Sommer bluͤhen. 378

Cap . Artzney⸗Kraͤter / welche im Herbſt bluͤhen. 391

% Cap . Wie die in vorhergehenden vier Capitelnbeſchriebene Kraͤu⸗
ter zu ſammlen und zu verwahren . 391¹



II . Regi

Regiſter der jenigen Kraͤuteꝛu. Gewaͤchſe/
welche mit Lateiniſchen Nahmen in dieſem Bu⸗

ſter.

che genennet werden .

A. Arum

àAvaraja Indica

grotanum mas 329
azedaracus Ægyptiaca

fœmĩna fol . tereibus 391 B
Abſinthiĩcum ponticum 379
Acacia Ægyptiaca 110

Baſilicum majus & mĩnus

Beta rubra

Bombax

Botrys
Bugloſum
Buxus deaurata arboreſcens

Indica 104

Adenas Canadenſes 250

Agertratum fol . ſerratis 397

Agnus Caſtus 23 128

Agrifolium 8 129

Alaternus 46
Alcea arboreſensSyriaca 128

Alkekengi 379
Alòöe american a 37. ſeq·
Ambares ind . orĩent . 44

Anagyris 13

Anemonia 61

Angelica major ſ . Sativa 379

Anonis amer . , orient , 44

Apium 381

hortenſe latifol . anglic . 164
Atamonĩum Indicum 44

purpureum 44

Arbor Indica 44

Judæ 112

trĩſtis 44

Vitæ 112

Arbuſcula Corallii 131

Arbutus 30

C.

Camphorifera
Canna indĩca

Cappariĩsl egumiĩn oſo frudtu

Carbeſium

Carthamus

Carvi

Officinarum

Ceſſia fiſluloſa hiſpanica
Cedrus

Calaſter

Cerhnĩa Arabica

Chamædris vera

Chamæmelum Romanuin

378
44.

46

212

192

137

380
380

133

44

374¹

46

44
Cartuus Sanctus & Benedictus 381

381
382
2177

46
174

133

33 29

39¹
361

Cha⸗

WIir.

Ator
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Chamæpytis 381 Vulgaris 46 136
Charapuli 44/Flosadmirabilis 956

Chryſenthemumperuvianum 147 Cardinalĩs 141

Chyra indica 4⁴ Paſſionis 37 42 143
Cicer ſativus 381 Solis 147

Cichotia 194 Fragaria 383
Ciclamen 46 Fritillarĩa 78

Cinara 152 Fœnum giæcum 383
Cinara ſpinoſa 210 Fumarĩa 376
Clymenon indicum fl. albo 44

Cnicus 381 G.

Cochlearia 20¹

Colchicum 73¶Geniſta 23

Colocaſia Ægyptiaca 38 Hiſpanica 46

Coriandrum 332 Gingidium Syriacum 46

Corona Imperialls 71Gladioli 74

Coronopus 209 Glyzytrhiza 383
Cortuſa Italica fl . Pleno 46 Goſſyppium 46 137

Cotinus olinii 46 Granatus 123

Cubeba indica 444Gvajacum 146
Cucumis aſininus 391¹

Cuminum pratenſe 382 H .

Cupreſtus 46138
Cyperus rotundus 214 Halicacabum Lulgate 379

Cytiſus 46 Hielenium Indicum 247

Helichryſum 147

D. Helleborus albus fl . nigro 376
Dens Caninus fl . albo & pur - fl . viridi·· ib.

pur 72 Hellebor . niger trifolitatus ib.
fl . roſeo . ib .

E . Hemerocallis 73

Hepatica indica 37
Eruca latilolia 211 nobilis 8

Eupatorium Meſuæ 379/Hotminum Sclarea 384.
Hyacinthus 76

F. Hyacinthus indĩcus tubero-
ſus 37 41 56

iers Indicn 7IRyolciamus 354

II . Regiſter .



Il . Regiſter .

Hypericon ĩndiĩcum fruteſcens . 44 Nobilis 23 46

Hyflopus cœrulea ſpicata . 384 Tinus 6

Lavendula fœmina ſ , anguſtifo -

I . lia 385

mas ſ . latifolĩa 386

lacobæa marjtima . 46Leucojum 88

Jasca indica 44 Liguſticum 385

jaſminum Arabicum & Alexan - Liguſtrum 7

atinum kl. albo . Lilium album 146

Americanum fl. purpur . 97 cruentum 73

bacciferum 49 Lingua cervina officinarum 377

Catalonicum 48 Lotus hortenſis odorata 383

ſl . albo & rubro 96

Hiſpanicum 46 M.

fl . alb. 96 . 10.
Indic . fl . lut. 101Malus Granata ſ . Punica 46 138

fl . rub. 100 . Malum armeniacum 285

perſicum 23 46 96 maj . nucieo duleĩ 286

ſpec. 96Malva Sytiaca 46

Imperatoria 3841Martagon 73

Ionquilles 79Matrĩcarĩia 385

Iris Bulboſa 65 Nelilotus ib.

Perſica . 65 Meliſſa hortenſis 386

Suſiana . 59 Nentha acuta

Jucca Glorioſa 42 criſpa 436

Jujuba 45 Saracenĩca
Muſcatus Indic . 46

K . Mytrhus 23

Ketmĩa Arabica 125 N .

I. Nepellus 146

Laburnum 131Nareifins 74

Lactuca 159 Nardus indĩca 44

Lauro- Ceraſus 23 Naſturtium indicum 147

Laurus Aleaxndrins 46 Terion 4⸗

Mericana 45Nigella 4



Olea domeſtica

Oleander

Oleaſter

Opuntica

Oſtratium

P.
Panja indica

Panicum lndicum

otientale .

Papavet
Pepo cum fructu

Peucedanum

Phu magnum
bonticum

Phylliũs
piper indic . vĩgrum
piſtoſot hia Hiſpanĩica
blantæ anunæ

bulbotæ

perennes
tuberoſæ

Ppeonia fœmina

mss

Polemonium

Porrum

Portulasa

Pulmonaria maculoſa

R .

Radix cava

Ranunculi

Roſa Damaſcenica
Menſtrualis

Sincuſis

Rubia Tinctorum ſativa

Ruta

II . Regiſter .

46
23

46
3

584

44

90

44

390

378

377

44

46
60

65

89
56

377
ib

46

177

209

377

Sachanum Hiĩſpanicum .
Salix americana

Polyanthos
Sanemunda ind . & gran .
Saſſafras floreata

Scorzonera

Sebaſtina Alexandriaca

Sebeſta

Sedum

arboreſcens

roſarum iĩndic .

Semper virum majus

Serpillum hortenſe
Siliqua
Smyrnioa
Solanum Halicacabum

veſicarium

Spina Chriſti

Stic hnodendum

Symphytum macaloſum

Syringa
T. x

FTabacus

hapſia indica c . fl . lut .

hymus vulgaris .

377

ricox americana

Trifolium auteum

V.
8

Valerina maj . hortenſis

49

106

390
10 .

H hh

Veſicaria

Virga aurea latifolia

X.

Xylon

Sambucus roſarum ſl. aquatjca

Frenchelium americanum

46
12

142

44

44

196
46
23

378
42

42

378
ib .

23

24⁰

372
15.
46
13

377
110

386 ſeqq .
44 .

378

147

46
376

378

379

30¹

137

Re⸗
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III . Regiſter .

13 ey Sac 495 Kraͤuter / Baͤu⸗
und was mehr in dieſem Buche zu funden

Abildung 90 Luſt⸗ 835tens . 1

Baum⸗Gartens . 36
Kuͤchen⸗Gartens 140

Abſaͤugen der Baͤume . 16 17

Aepffel⸗Baͤume gehoͤren an die W
ben⸗3welche ſich zu Buſchbeau

men ſchicken . 26 3
wie weit ſie ſollen von einander

gepflantzet werden 245

Vor den Abfallen der Bluͤh⸗
te und Fruͤchte zu verwah⸗
ren. 278

zu verjüngern . 304

Aepffel / wenn ſie zubrechen 276

Aepffel⸗Kerne. 22⁰

Aepffel⸗Quitten vid . Quitten .

Aepffel⸗Regiſter 276 . ſeqq
Aepffel⸗Reiß auff ein Nußbaum ge⸗

ropffet . 228
2096 Indianiſche bluͤhet ſelteu . 29

wie ihr eher zur Bluͤthe zu helf⸗
fen.

5Altane .

Ameiſen wie ſie zu vertreiben 29 5
297

Anemonien . 61

Angelicke . 30 4
Anhang zum Blumen⸗Garten . 127

Baum⸗Garten .

Antipathie eil : Gewaͤchſe 121 . 123 .

Art eines Luſt⸗Garten . 148

Apricoſen .
mit ſußen Kernen wie ſie zu er⸗

ziehen . 284
Baͤume . 247 . 284

auff was vor Staͤmme ſie am

beſten zu peltzen . 285

fruchtbar zu machen . 287

998 Vermehrung 285

Wartung . 286

Beſchneidung. 26²

April / was der Blumen⸗Gärtnerfin
dieſemMonat zuverrichten 335
was der Kuͤchen⸗Gaͤrtner in

dieſem Monat zuverrich⸗
ten . 336

was der Baum⸗Gaͤrtner in

dieſem Monath zu verrich⸗
ten . 337

was in dieſem vorKraͤuter und

Blumen wachſen 114

Artiſchocken / ſind dreyerley 150

ſind beſſer von Beyſchoſſen /
als Saamen zu erziehlen .

150

ihre Vermehrung von Saa⸗

men 150

von Feoſcheffen 151

ihre Wartung 151

im



III . Reg
90 nn Winter verwahren 151

0A friſch zu erhalten 152
VVsrttzney⸗Garten 733

Gelegenheit zu denſelben 377
1 iſt der vornehmſte unter allen

Gaͤrten. 373
Aſpecten der Geſtirne ſind zu beob⸗

achten bey Verſetz⸗und Pflan⸗
tzung der Baͤume und Ge⸗

122 waͤchſe 238

Auffſpringung der Nelcken 83
Auguſt Verrichtungen in dieſen

Monath des Blumen Gaͤrt⸗
ners 346

Was in ſelben der Kuͤchen⸗
Gaͤrtner zu verrichten 347

Was in dieſem der Baum⸗
Gaͤrtner zu verrichten 348

was in ſelbigen vor Kraͤuter
und Blumen wachſen 117

118

B .
Baͤumlein Italieniſche und Spa⸗

niſche / wie ſie einzuſetzen / und
was dabey zu beobachten 12 .

12
14 . 25

ihre Wartung 14 . 22

ihre Verwahrung / wenn

man ſie uͤber Land ſchi⸗
cket 14

ihre Vermehrung 15 . 16 . 23
0 wie ihnen ihre Unfruchtbar⸗

keit zubenehmen 19

was vor Erdreich hnen dien⸗

lich 2²

Hhh 2

iſter .
was beyiher Begieſſung zube⸗

obachten . 22 . 26
wie man ſich bey Einkeuffung

derſelben ſoll in acht neh⸗
men 257

wie man ſie kan in gꝛoſſe Zwei⸗
ge wachſend machen . 26

ſollen nicht naß ins Gewaͤchs⸗
Haus gebracht werden 3r

Baͤume / wachſen im Kaſten beſſer /
als in der Erde 28

ſo unfruchtbar 223

ſo wiederwaͤrtiger Natur/ kan
man nicht auff einander

pfropffen 227

ſo harter Holtz uñ zarte Rinde

haben / ſind zum Pfrop ffen
nicht tuͤchtig 225

ſo krafftloß / wie ſolchen zu

helffen 238
ihre Verſetzung 239
was bey derſelhen Verſetzung

zu beobachten 24T

ſollen aller einer. Hoͤheſeyn 240

ihre Beſchneidung 240

ihre umhackung 241

an deꝛMauer / wie ſie ſollen ge⸗

ſetzet werden 249

ſo wurmſtuͤchig Obſt tragen /
wie ſolchen zu helfẽ 297 . 299

ſo ungeſchmack Obſt tragen /
wie ihm zu helffen 31r

ſo nicht recht wachſen / wie ſie
fort zubringen 302 . 303

ſo duͤrr/ wie ſolchen zuhelffen10

Baſit

.
—
„

8

4.

*3



Baſilicon
5

Baum Alcea 128

Baum Cancker 300

Baum⸗Gartens Abbildung 396

Gelegenheit und Form 595

was bey Anlegung deſſelben

zu beobachten 217

Platz darzu 218 . 37

Grund 221 . 236

Baum⸗Gaͤrtners Verrichtung im

Jenner / 326

im Hornung 329

im Mertz 333

im April 337

im May 340

im Junio 343

im Julio 343

im Auguſto 348

im Septemb . 351

im October 354

im November 356
im December 358

Baum Kranckheiten 296 ſe qq .

Krebs 396

Kuͤnſte 390

Salbe 306

Johann Royers 308
ſo zwar bluͤhet/ aber doch keine

Fruͤchte traͤget/ wie ihm zu

hilffen . 302

Wachs 307

wenn er von 8 5 verdor⸗

ret⸗wie ihm zu helffen 54

Wolle 15 3
Baum ſchrvepffen 300

wenn ſolches am beſten 311

III . Regiſter .
Begieſſen der Baͤume und Ge⸗

waͤchſe/ wie ſolches geſche⸗

hen ſoll 22

Wenn und mit was vor Waſ⸗
ſer ſolches geſchehen ſoll 24

was vor Gewaͤchſe ſolches im

Winter erdulden koͤnnen

oder nicht 48

Beſchneiden der Wurtzeln au de⸗

nen Citronen nnd andern

Baͤumlein / daß man ſie nicht

erſt ausheben darff . 85

der Weinſtoͤcke 313 K6 .ͥ

der Buſch und Spalier⸗Baͤu⸗
me . 244 .

Betat Roͤmiſch . 187

Beten Kohl 284

Biſam⸗Kraut 320

Birn⸗Kerne 22⁰

Birnbaͤume / was ſie var Grund lie⸗

ben . 233

f
auff Quitten Staͤmme gepfro⸗

pfet 251

Wenn ſie zubeſchneiden . 253

welche ſich an die Nauer und

Spalier ſchicken 263

zuverjuͤngern 304

Birnen / Quitten vid . OQitten

Regiſter 254 ſeqq .
ſind nach der Frantzoſen Ein⸗

theilung dreyerleh . 275
wie ſie wohl zu erhalten . 2775

wie es vorzunehmen 311

Blauer Iſop 348
Blumen im Jenner 113

im Hornung 3 4

im Mertz ib .

im



im April . 114 Sorrago 337
im May 115 Brand kalter der Baͤume 298

im Junio 116 woher entſtehe z3or ſeqo .
im Inlio 116Braun Kohl 185

im Auguſto 117 Breit⸗blaͤtterig Wund⸗Kraut 387
im September. 118

Büſchd gußttz
244 . 253

im October 119 ihre Duͤngung 286

im November . 119 ihre Wartung 253

im December 1195 Zurxbaum 364

wenn ſie zu ſamlen
8 auslaͤndiſcher 8

welche die rareſten Groſſer 8

Blumen⸗Baͤumlein/ die in euſt Hoher 367

Garten gehoͤren. 110 Miedriger 365

ſollen ihrenOrt au den Hecken vergoldter 133

oder Quartieren haben 110 wie dielerley 348

Blumen Gaͤrtners Verrichtungen
mer

524
C

326

5330 80amillen . 307

334 Cancker iſt eine Art d s Ktebſes
5— — 138 300

im Junio 34 Cardinals⸗Blume 342

im Julis 344 Cardonen 210

im An ullc 346 Cordobenediet 38r

im Septemb 348 Taßlotten 199

im Lctober 352 Caroten 192

im Noveml er 355 Carve 382

im December 357 Carvi 2157

Blumenkohl 182 Caulirabi 182

iſt zweyerley 1810Cedrenbaum 134

Boben⸗Häuſer Ruͤben 203 ſeppg . Cel aſterbaum 133

Bockshorn 383 Champignous Rederd
din 215

Bohnen⸗aum 131 CitrvätiBaͤumleln / ſoll man im

groſe 189 Winter wenig begieſſen 30

Tuͤrckiſche oder weiſſe 190 Vermehrung
Brockwurin 299 wartung 85

wenn

III . Regiſter .



wenn ſolche wieder in Garten

zu bringen 31

CitronenLaub / wenn ſolches welck

wird / wie ihm zu helffen 30

Regiſter 32

W die vornehmſten 33

Coriander 382

Eomel Kirſchen 8

Cypreſſen Baͤume , 135

Cypreſſen⸗Kraut 191

D .

December , was darinnen der

Blumen⸗Gaͤrtner zuverrich⸗
ten 377

was drinnen der Kuͤchen Gaͤr⸗
ner zuverrichten . 358

was darinnen der Baum⸗

Gaͤrtner zu verrichten. 358
was darinnen fuͤr Kraͤuter und

Blumen wachſen 119

Decken uͤber die Miſtbaͤte 321

Demuth 375
Dragun 21 3

Duͤngung der Buſch⸗ und Spalier
Baͤume 147

Dumpff ſchadet den Gewaͤch⸗
ſen 27

Eherraute 379

Einheitzen in denen Gewaͤchs .
Stuben / woraus zu erken⸗

nen / wenn es Zeit 29
Einlegen von den Baͤumen 19

Neue Art hie von 20 . 21

Ilt . Regiſter .
Eiſenhuͤtlein 146

Erbſen 188

unterſchiedliche Arten 191

ihre Wartung 182

Erdaͤpffel 204

Erdartſchocken 205

Erdbeern 383

Erd⸗Floͤhzu vertreiben 185

Erdrauch 37

Erdreich boͤſes wie es zuverbeſ⸗
ſern⸗ 2. 3

deſſen Unterſchied / wie es zuer⸗
kennen 2

iſt unterſchiedlich 1

ſo denen Gewaͤchſen / welche
aus denen warmen Mit⸗

tags Laͤndern gebracht wer⸗

den / dienlich iſt 46

ſo in den Wagengleiſen auff
offentl . Landſtraßen 242

ſo eine ſonderliche Artzney zu

allen Gewaͤchſen/ Kraͤutern
und Baͤumen 32¹

ſo waͤßricht/ wie ſolchen zu helf⸗
en 30²

zu denen Indianiſchen Ge⸗

waͤchſen 37

zu denen Indianiſchen Baͤu⸗
men 43

zu denen Spaniſchen und

FranzoͤſiſchenBaͤumen 22

zu einen Baum⸗Garten zuzu⸗

richten 23⁰

Faͤrber⸗Roͤthe
Fei⸗



Feigenbaum
ſeine Wartung 1

Fenchel Spaniſcher 210
Figuren auff die Fruͤchte zubringen

359

Flaſchen⸗Kuͤrbeſe 181

Frauen⸗Muͤntze 396
Fruͤchte zu vergroͤſſern 38

Fritillarien 78

Galleryen 9

Galgan 24
Gamanderlein 382

Garten⸗Angelice 37

Baldrian 37

Klee 385

Kreße 207
Liebhaber / wie er zu einer rech⸗

ten Wiſſenſchafft gelangen
koͤnne 120

Mohn 390

Schwaͤmme 215

Wermuth 379
was beydeſſen Anlegung zu be⸗

obachten 1

Gelender wie ſie ſollen angeleget
werden 25³

Gelbe ſucht der Baͤume 297
wie ſie zu curiren 297

Gelegenheit eines Luſt⸗Gartens
1. 4

Gewaͤchſe ins Pomerantzen⸗Haul
gehoͤrig 34

ſo aus denen warmen Mittags
Laͤndern gebracht werden
Erdreich ſo dieſen dienlich

ihre Vermehrung 48

III . Regiſter .
136

welche hiervon wollen im Ge⸗

3S6welche bey uns von Saamen
koͤnnen erzogen werden 4

klollichtt 4095
ſo Zwiebeln haben 76
welche alle Jahr wieder aus⸗

ſchlagen . 89

waͤchs ⸗Hauſe verwahret
werden

91
ſo alle Jahr muͤſſen von Saa⸗

men erziehlet werden 92
dieſer Art auslaͤudiſche wie ſie

zu warten
97

welche gerne beyſammen
wachſen 121

welche nicht gerne behſammen
wachſen 225 . 126

Gewuͤrtztey Taback 389
Gladio (Johannde) 28
Glad Eiß ſchadet den Baͤumen 30⁰0

Golden Leber⸗Kraut 367
Granaten⸗Baum 138

Suben worinnen die Baͤume ge⸗
ſetzt werden / ſollen nicht zu
klein ſeyn 300

Grund zur Baum⸗Schule 221
Grevinne 215

Gurcken 178
kleine / wie ſie einzumachen 179
Schlangen⸗Gurcken 178

ſind dreyerley 1 78
wie und weñ ſie zupflantzen 179

Haar⸗Strang 39⁰
46 Haber⸗Wurtzeln 195
48 Haſel⸗Staude 363

* Haus⸗



was der Baum ⸗Gaͤrtner da⸗

riunen zubeobachten 329

was in ſelbigen vor Kraͤuter

0

und Blumen wachſen 194

Hyacinthen 76

Indianiſche 3 . 59

3

FJacobs⸗Lauch
10⁰

Jaſmin allerhand 97

Jenner / was ein Baum Gaͤrtner
darinnen zuverrichten 326

was ein Blumen⸗Gaͤrtner zu

III . Regiſter .
Schiffe von dannen gebracht

Haußwurtz 378 ö

Hecken / aus Rheinweiden / und werden / was dabey zu beob⸗

eine Zierratheines Gartensꝰ achten 43

was ſüůr Baͤume hierzu zuge⸗ ihre wartung 44

brauchen 8 Vermehrung 44

Hindlaͤuffte
1 9⁴ Unterſchied uach der Hitze o⸗

Hirf chmangold 377 derKaͤlte 48

Zunge 37 welche endlich auch in derErde

Hitze ſchadet den Nelcken 80 tauren 49

Hoher Burbaum 364 dieſer Wartung 52

Hohlwurtz 374 Judianiſche Feigen / wenn ſie fau⸗

Hoilauch
200 len / wie ihnen zuhelſſfen 38

Hornnung / was der Blumen⸗Indianiſche Kreſſe 14

Gaͤrtner darinn zu verrich⸗ Johannisbeeren 293

ten 326 Jonavillus 79

des Kuchẽ⸗Gaͤrtners Verrich⸗Irrgaͤnge 9

tung in dieſemMouat 327 Judeinkirſchen 379

Julius / was darinnen ein Blumen⸗

Gaoͤrtner zuverrichten 344

Was allhier ein Kuͤchen Gaͤrt⸗
ner zu verrichten 34⁴

was in dieſem ein Kuͤchen Gaͤrt⸗
ner zu machen hat 344

was fuͤrKraͤuter und Blu nen

ia dieſem Monath wach⸗

ſen. 116 317

Julius / was der Blumen⸗Gaͤttner
in dieſem Monath zu verrichten

341

des KRuͤchẽ⸗Gaͤrtners Arbeit in

dieſem Monat zu thun . 342

was darinnen fuͤr Kraͤuter und

obſerviren 124

Verrichtung eines Kuͤchen⸗

Gartners 327

was darinnen fuͤr Kraͤuter und

Blumen zufinden 113

Immenkraut 378

Indianiſche Baͤumlein / welche zu

Blumen zu finden 116

K
350

36⁰
ihre

Kaſtanienbaum .
wie vielerley Aut



.

Kranckheit der Citronen / Pome⸗

ihre Wattung 36·

III . Regiſter .

Kaſten zu denen Citronen / Pome⸗
rantzen u. d . g. Baͤumen zu⸗

was vor Planeten ſie unter⸗

zurichten / damit man ſie Kraͤuter / welche im Jenner wach⸗
nicht jaͤhrlich anff heben
darff

ten

27

Kayſer⸗Krone 7¹1

Kerffel 208

Ruͤbe 203

Keuſchbaum 128

Kichern 382

Kirſchbaum 29⁰

Unterſchied i

Wartung 291

wo er himzuſetzen ib .

Kirſchen eine ſonderliche Art zu

ſchkau ib .

eandere zu Kuttlemburg id .

aß ſie nicht faulen 292

Klein Gamander 381
Kluimnpskohl 20⁰

Knoblauch 20¹1

Knollen 204

Kohl 182

Betenkohl 20²

Kopffrohl 183 . 186
Krauſer Winter⸗Kohl 186

Kregenfuß 209

rantzen und andere auslaͤu⸗
diſche Baͤume / wie ſolche zu

curiren 93

der Baͤume wie ſie zu curiren 377
der Maumenbaͤume 286

Krauſemuͤntze Oib .

Kcaͤuter/ wenn ſie zu ſammlen 392

Winter⸗Kreſſe

worffen 392
ihre dignatur 392

ſen 113

Hornung 114

Mertz 1·4
April 114
May 177
Junio 116

Julio 117

Aug. 118

Sept . 119
Octob . ib .
Nov . ib .
Dec . 120

Krebs / der Baͤume 208 . 306

207
Tuͤrckiſche oð Indianifche 147
Garten Kreſſe 206

Kuͤchen Gartens Abbildung 148
Aalegung / was dabey zu be⸗
obachten

im Jenner
im Hornung
im Mertz
im April
im May
im Jun .
im Jul .
im Aug⸗
im Sept .
im Octobr .
im Nob .
im Dec,

49
Kuͤchen⸗Gaͤrtner was er zuberrich⸗

325

327

331

336

339

342

344

347

E

373

356
37

Kuͤr⸗
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III . Regiſter .

Kuͤrbiſſe 1800

unterſchiedliche Akten 1800Maſoran 22¹

wie ſie zu pflantzen 181 Mandelbaͤume 4
292²

lieben die Feuchtigkeit 2 56 15 ibid .

ib .
ſeine Wattung ib .

Lack⸗Violen gelbe 94 ] Vermehrunsg ibid ,

Lavendel 585 Kerne wann ſie zuſetzen 203

Lauber⸗Huͤten 9] ehe man ſie einſetzet / ſoll man

Laub der Baͤume / wenn es gelbe einweichen ib .

wie ſolchen zu helffen 296 Mangold 187

Lebens⸗Balſam 579 Mauer⸗Gelender 270

Leucojen gefuͤllete 86 Maulbeerbaum 205

muͤſſen aus denen einfachen er⸗ ſeine Verluehr und Wartungib .
zogen werden 87Iiſt zweyerley ib .

ihre Erziehung durch den Saa⸗ Mañ / was in ſelben vor Kraͤuter

men 87 und Blumen wachſen 107

ihre Erziehung durch Schoͤß⸗⸗ was darinnen zu verrichten

ling 88 der Blumen⸗Gaͤrtner 358

ihre Wartung 87 der Baum⸗Gaͤrtner 340

alle ihre Farbe in eine Blume zu der Kuͤchene Gaͤrtner 339

bringen . 88l Mehlthau gifftige
Liebe etlicher Gewaͤchſe gegen ein⸗ wie ſolchen Baͤumen ſo damit

ander 121 . 124 befallen / zu helffen 300

Liebſtoͤckel 203 Meiſterwurtz 384

Lilien weiſſe 146 Melde 208

Loch/ worinnen die Blumen ſollen Meliſſe 385

geſetzet werden 236 Melonen 166

Loͤffelkraut 202 Saamen 166 . 170 , 171 .

Lungenkraut fleckigtes 377 wid er zu ſtecken 173

Luſt⸗Garten / gegen welche Ge⸗] wo ſie hinzubauen 174
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